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Lycinus (Lucian). Hermotimus, 


1. Lycinus. So viel ich aus der Haſtigkeit deines 
Ganges und dieſem Buche zu ſchließen vermag, eilſt du zu 
deinem Lehrer, lieber Hermotimus. Was gieng dir denn in 
währenden Gehen im Kopfe herum? Du bewegteſt die Lip: 
ren unter halblautem Gemurmel, und machteft fehr lebhafte - 
Bewegungen mit den Hänten; és war, -ald ob du bei dir 
fetbft irgend einen Vortrag zufammenordneteft, oder über 
eine fpitfindige Frage, eine verfüngliche Beweisführung, oder 
irgend eine fophiffiiche Aufgabe ſtudirteſt. Alſo nicht einmal, 
wenn du auf der Straße Sift, kannſt du unthätig feyn ? Im⸗ 
mer Haft du doch etwas Ernfthaftes im Werk, bift immer 
darauf bedacht, in deinen Srudien dich zu fördern. 

Hermotimud. Beim Jupiter, Lycinus, es ift fo was. 
Gh wiederhotte nämlich den geftrigen Vortrag unferd Meiſters 
Say für Sıy bei mir ſelbſt. Wahrhaftig, es follte Niemand 
auch nur einen Augenblick ungenützt verftreichen laffen, wer 
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da weiß, wie wahr das Wort des Arztes aus Eos *) iſt: 


„das Leben ift Burz, die Kunt it lang.“ Und doch ſeg⸗ 
te Hippofrates dieß nur von der Arzueikunſt, welche ncdy 
leicht genug zu erlernen ift im Vergleich mit der Philofophie, 


einer MWiffenfchaft, in deren Bells man fid) auch in noch f3 


langer Zeit nicht feben Fann, wenn man nicht feinen Blick 
unverrüct und mit gefpanntefter Aufmerkſamkeit anf fie ge: 
heftet hält. Und um was es fidh handelt, iſt in der That 
feine Kleinigkeit: entweder in der großen Fluth gemeiner, 
unmiffender Menfchen elendiglich unterzugehen, oder im Ums 
gange mir der Weisheit des höchften Glückes zu genießen. 

2. Lycinus. Wanrhaftig, ein fehöner, herrlicher Preis, 
mein lieber Hermotimus! Und, fo viel ich aus der langen 
Zeit, die du ſchon phitofophireft, und aus der anhaltenden 
Mühe vermuthe, mit welcher du, wie ich fehe, dein Studium 
betreibft, fo kannſt du von diefem Ziele fo ferne nicht ſeyn. 
Denn wenn ich mic) recht erinnere, fo find ed num zwanzig 
Jahre her, während welcher ıch dich nie zu Gefichte befam, 
ohne daß du entweder auf dem Wege zu deinen Philofophen 
geweſen wäreft, oder über einen Buche gefellen, oder Die 


nachgeichrichenen Lehrvorträge wieder abgefchrieben hätte. 


Dabei fiehit du vor lauter Studiren fo blaß und abgezehrt 
and, daß ich glauben muß, Du gönneft dir nicht einmat die 
Ruhe des Schlafs. Unter dieſen Umſtänden follte es doch 
wohl nicht mehr lange anſtehen, bis du jenes höchſte Glück 
erreichſt — oder biſt du wohl gar, ohne daß wir's merken, 
ſchon im Beſitz deſſelben? 


+) Inſel im icariſchen Meer in der Naͤhe Kleinaſiens. 
FG . \ 
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Hermotimus. Wie ſollte ich's, mein beſter Lpeinus ? 
äh, der nun erit anfüingt, Dem rechten Weg, der zu demfels 
ben führt, vor ſich zu fehen? Ach mein Freund, es ift wie 
Heſiod fagt: ) die Tugend wohnt auf einer fernen, fleilen 
Höhe; der Weg zu ihr iſt lange, rauh, und koſtet den Wan⸗ 
derer des Schweißes nicht wenig. 

Lycinus. Wie, Hermotimus, du haͤtteſt alſo nrch 
nicht genug gefchwizt und gewandert? 

Hermotimus. O nein! denn waͤre ich ſchon auf der 
Hohe, nichts ſollte nich hindern, mein Glück in aller Fülle 
zu genießen. Für jetzt aber fange ich erſt an zu ſteigen. 

3. Lycinus. Aber derſelbe Heſiod ſagt ja auch: 
„der Anfang iſt der ganzen Arbeit Hälfte.’ **) Und fo werde 
ich wohl nicht Unrecht haben, wenn id) ſage, du ſeyſt nun 
ſchon auf der Mitte deines Pfades. 

Hermotimus. Noch lange nicht, mein Lieber! Denn 
da wäre ſchon viel überftanten. 

Lycinus. Nun fo fage: wie weit biſt du denn bis 
jetzt gekommen? 

Hermotimas. Noch bin ich ganz unten am Zuße des 
Berges: aber ich ſtrenge alle Kraft an, emporzuklimmen. 
Der Prad iſt fo ſchlüpfrig und holpricht, und ohne eine hülf⸗ 
reiche Hand geht's nicht. ' 

Lycinus. Nun, dein Meiſter ift ter Mann, fie dir 
zu bieten, er wird, wie der Homerifche Jupiter eine goldene 
Kette, fo. feine Weisheitslehren von der längſt erſtiegenen 


*) Werte und Tage v. 288 f. 
»*) Evbendaſ. v. 40. 
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Höhe: herablaſſen, und Dich an denfeiben emporheben und zu 
ſichrund zu-der Tugend hinaufziehen. 

Hermotimus. So ift es in der That, mein Freund. 
Laget es übrigens blos an Jenem, fo wäre ich wohl läugſt 
fon: zu: den Gtüdlichen emporgezogen: allein an mir ſelbſt 
fehlt es nod). 

4. Lycinus. Sey nur -immer gutes Muthes, und 
behalte ſtets das Ziel deiner Wanderung und das hohe Glück, 
das dich oben erwartet, im Auge, zumal da der Meiſter dein 
Streben fo bereitwillig unterſtützt. Hat er dir übrigens eis 
nen beftimmten Heitpunft genannt, an welchem du hoffem: 
Darfft, oben zu feyn?_ Etwa über's Jahr, nad den Pana— 
thenden oder nach den Elenfinien? 

Hermotimus. Die Zeit wäre zu kurz, mein guter 


Lycinus. 


Lycinus. Aber doch in der nächften Olympiade? 


Hermotimus. Auch dieſe Friſt ift noch zu Fury, um 


vollkommen in der Tugendübung, und jenes Glückes theils 
haftig zu werden. | 

Lycinus. Doc wenigftend ganz gewiß nach zwei 
Dfympinden ? Denn fonft hätte man alle Urſache, euch großer 
Trägheit zu befchutdigen, wenn ihr, um auf eine Höhe zw 
gelangen, längere Zeit brauchtet, ald man nöthig hat, um 
mit aller Bequemlichkeit von den: Säufen des Herkules 
[Gibraltar] nach Judien dreimal hin und her zu reifen, ges 
fept auch, daß man nicht den fürzeften Weg nähme, fondern 
die Reife durch manche Kreuz- und Querzüge in den dazwi— 
ſchen liegenden Ländern unterbräche. Und um wie viel höher 
und fleiter follen wir und denn eure Tugendhohe vorſtellen, 


| 


* 
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als jenes Aornos *) war, das Alerander doch nur in wenis 
gen Tagen mit Sturm einnahm ? 

5. Hermotimus. Es giebt gar Bein Gleichniß fir 
viefe Sache, Lycinus: die Höhe, die ich meine, läßt ſich 
nicht nur fo-mit flürmender Hand und in wenigen Angen⸗ 
Ificten einnehmen, und wenn zehentaufend Aleranders at 
griffen. Wäre das, wie Viele gäbe es, die hinauf wollten ! 
Immerhin ift die Zahl derer fehr groß, die recht herzhaft 
anizufteigen beainnen, und mehr oder weniger voran kommen. 
Allein wenn fie ungefähr zur Hälfte gefommen find, und der 
B-ichwerden und Mühfeligkeiten immer mehrere ihnen aufs 
flogen, dann wird die Anftrengung- ihnen unerträglich; fie 
verzweifeln am Gelingen, und keuchend und in Schweiß zers 
fließend kehren fle wieder um: die aber bid zum Ente aus— 
haiten, gelangen auf den Gipfel, führen von nun an auf 
‚immer ein Leben voll wirbefchreibticher Wonne, und fehen von 
ihrer Höhe auf die übrigen Sterblichen wie auf Ameiſen 
herab. 

Lycinus. O wehe Hermotimus, zu was für winzigen 
Geſchöpfen machſt du uns dat Nicht einmal Pygmäen ſol⸗ 
len wir ſeyn, ſondern arme Dingerchen, die auf dem bloßen 
Boden herumkriechen! Aber freilich, wer einmal in Gedans 
ten fo hoch ſteht und von der Höhe herabſchant, wie du, 
dem können wir nicht anderd vorkommen. Mir gemeiner 
Plunder der Erdebewohner Haben alſo hinfort nebft den 
Göttern auch euch anzubeten, wenn ihr das langerſehnte 


*) ©, Todtengeſp. XiV, 6. 
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Ziel eures Strebens erreicht habt, und über. den Wolken 
wandelt. 


Hermotimus Der Himmel gebe, daß wir oben wä⸗ 


ren, guter. Lycinus. Aber ach — es fehlt noch fo viel! 


‚6. Lycinus. Gleichwohl haft du mir noch nicht ges | 


fagt wie viel: ich möchte doc, eine ungefähre Zeit wiffen. 
Hermotimns Ich reciß es felbft nicht genau. Doch 
vermuthe ich, Daß es nicht über zwanzig Jahre anftehen 
wird, bis aud) ich vollends den Gipfel erftiegen haben werde, 
Epecin us. Herkules, eine lange Zeit! 
Hermotimus. Es ſteht aber auch dag Herrlichſte am 
Ziel, Lycinus. 


Lycinus. Das mag wohl ſeyn. Aber was die zwan⸗ 


zig Jahre betrifft, wie kann denn dein Meiſter dir Bürge 


ſeyn, daß du ſo lange leben werdeſt? Oder iſt er etwa nicht 
blos Philoſoph, ſondern auch Prophet und Wahrfager und 
erfahren in den Künſten der Chatdäer, welche die Zukunft 
auszurechnen veritehen? Denn ic, kann Toch nicht wohl glau⸗ 
den, daß du auf's Ungewiſſe hin, ob du deine Ankunft anf 
der Tugenvhöhe auch erichen werdeft, fo viele Mühe und 
Anftrengung bei Tag und bei Macht erduldeteſt, da du doch 
nicht wiffen fönnteft, ob nicht, wenn du fchon ganz nahe 
am Gipfet bift, dad Verhängniß über dich fommen, und in= 
tem es dich am Beine faßt und herabzicht, deine ſchoͤnen 
Hoffnungen verziteln wird. 

Hermotimus. Halt ein, Lycinus, Gott verhüte ed! 
D wäre es mir doch vergönnt, mur einen einzigen Tag Die 
Scligkeit, ein Weifer zu ſeyn, zu genießen! 


- 
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Lycinus. Wie? ein einziger Tag wäre dir Erfah für 
fo viele Mühen ? 

Hermotimus. Sogar mit einem Augenblicke wollte 
ich vorlieb nehmen. 

7. Lycinus. Woher aber weißt du denn, daß da 
doen eine Seligkeit zu. gewinnen iſt, um welche ſich's ver⸗ 
lohnt, alles Mögliche zu thun und zu leiden? Du biſt doch 
nie ſelbſt oben geweſen. 

Hermotimus. Der Meiſter ſagt's, und ihm alaube 
ih. Er muß es genau willen, da er laͤngſt ſchon auf dem 
höchſten Gipfel iſt. 

Lycinus. So ſage mir doch, um der Götter willen, 
wie beſchrieb er dir denn dieſe Seligkeit? Sind es etwa 
Reichthümer, oder Ehren, oder überſchwangliche Sinnen⸗ 
genüffe ? 

Hermotimnd. Das fey ferne, Freund! Das Leben 
anf der Tugendhöhe Hat mit folchen Dingen nicht? zu fchaffen. 

Lycinus. Nun — wenn es diefe nicht find, welche ans 
dere Güter fagt er denn, daß man am Ziele der Prüfung 
davon fragen werde ? 

Hermotimus. Weisheit und Stärke des Gemüths, 
und das an ſich Schöne, das Rechte, und eine ſichere und 
klare Einſicht in die wahre Beſchaffenheit aller Dinge; Reich: 
thümer aber und Ehren und Sinnengenüfe und Alles, was 
des Leibes ift, hat, wer ſich zu jener Höhe gehoben, zuvor 
> abgeftreiit und anf Erden gelaffen, auf dieſelbe Weile, wie 
Herkules, da er fi) auf dem Deta verbrannte, zum Gotte 
aeworden ift: denn fobald er fich alles deffen, was von der 
Mutter Her Menfhliches ihm anhieng, entäußert hatte, 


— — 
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ſchwang ſich das rein Göttliche feines Wefend, von den Flam⸗ 
men geläutert, zu den Göttern empor. Eben fo werden die 
Weifen durch die Weisheit, wie mittelft eines Reinigungs⸗ 
feierd, von allen jenen Dingen entbunden, welche Andern, 
de nicht richtig zu urtheilen vermögen, bewunderns— und 
wiinjchenswerth ericheinen, Und wenn lie auf der Höhe an 
gelingt find, vergeilen fie im Vollgenuſſe ihres Glückes als 
‚ser Schäge und Ehren und Wollüſte, und lachen der Tho⸗ 
rer, die folhen Dingen einen Werth -beilegen. *) 

B. Lycinus. Nun teim Herkules vom Deka, das 
muß wohl ein erhabenes Glück feyn, das die Leute da oben 
genießen. Uber ich möchte doch) wohl willen, guter Hermoti⸗ 
mus, ob’fie auch bisweilen, wenn fie Luſt hıben, ihre Höhe 
wieder verlaffen fünnen, um der Dinge, die fie unten zus 
rückgelaſſen, fich zu bedienen: oder müffen fie nun ein für 
allemal oben bfeiden, und im beftändigen Umgange mit der 
Tugend den Reichthum, den Ruhm und die Wolnft mit 
Verachtung anfehen ? 

Hermotimus. . Wide nur das, mein Tieber. Lycinus; 
fondern der Glückliche, welcer in der Tugend vollkommen 
geworden ift, kann nie wieder Dem Zorne, der Furcht oder ei⸗ 
ner Örgierde unterthan werden; nocd wird je K Tummer oder 
irgend ein. anderer Affect ihn befallen. 

Lycinus. Gleichwohl, wenn ich offenherzig fagen ſoll, 
was wahr ift — doch nein ich ſchweige; ich würde mich, denke 
ich , verfündigen, wenn ich .das Thum der heiligen Weifen in 
argwöhniiche Unterfuchung ziehen woite, 








*) TayrT e.vai ri. 
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Hermotimnd Durchaus nicht: rede frei, es fey was 
es wolle. 

Lycinus. Siehſt du, liebfter Freund, ich wollıe wohl, 
‚aber — ich habe das Herz nicht. 

Hermorimug Warum denn nicht? Math gefaßt, 

mein Beſter! Wir find ja unter uns. 

9. Lycinus. Alles, was du mir da erzaͤhlteſt, lie⸗ 

ber Hermotimus, börte ich mit vieler Aufmerkſamkeit an, 
und glaubte wirilich, daß es fo ſey, wie du fagteft, und daß 
jene Leute weile und rechtfchaffene Männer würden, und fe 
‚weiter. Und in der That, deine Schilderung machte einen 
lebhaften Eindrud auf mich. So wie du aber hinzufegteft, 
auch den Reichthum, den Ruhm, die Wolluſt verachteten fie, 
und wären nicht mehr im Stande, fich zu erzürnen, oder 
fi) zu betrüben, da. Tieher Freund — und das geſtehe ich 
dir unter vier Augen — da ftuste ich, und erinnerte mich 
unwillkührlich an Etwas, das ich einen Gewiſſen neulich 
babe thun fehen — fol ich fagen Wen? oder thut der Name 
nichts zur Suche ? | | 

Hermotimus. Der Name ift nichts weniger als 
: gleichgültig: nenne ihn immer. 

Lycinus. Ge nun — ed war dein eigener Meiſ⸗r, 
„Mbeigend ein Mann, der ſchon wegen feiner oanen Haare, 

and überhaupt alle Achtung verdient. 

Hermetimus. Und was that er denn? 

Lycinus. Du Beraft:ja den Fremden ans Sheraflea, 
“per ſchon ſeit geraumer Zeit feine Schale beſuchte? Ich meine 
en Noehtopf ven’ Zänter. 

Hermotimus. Ja wehl denne:ich ihn: Die heißt er- 
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Lycinus. Diefer hatte ihm vermuthlich Das Lehrgeld 
nicht zu rechter Beit bezahle. Da Eriegte ihn der Meiſter zu 
packen, ſchlang ihm feinen Mantel nm den Hals, und ſchleppte 
ihn im grimmisften Zorne und unter fantem Geichrei vor 
tie Obrigkeit. Und hätten nicht einige feiner umſtehenden 
Bekannten den jungen Vienfchen ihm aus den Händen gerifs 
fen, glaube ficherlich, der Alte wäre ihm mit den Zähnen in 
die Nafe geſahren; fo wüthend war er. 

10. Hermotimus. Div if ein fchlechter Menſch 
von jehers vom Bezahlen will der Undankbare gar nichts 
wiffen. Alle die vielen Schuldner, denen der Meiſter auf 
Zinfen geborgt bat, erfuhren von ihm: nie eine folche Bes 
handlung: das macht, fie bezahlen ihm auch die Zinſen rich⸗ 
tig und auf den Tag. 

Lyctinus. Aber, mein Beſter, geſeht, fie zahlten nicht, 
wie da ? wiewohl, die Weisheit hat ihn ja ausgelaͤutert; es 
wird ihm alſo wohl nicht kümmern, ba er der Dinge nicht 
mehr bedarf, die er auf dem Deta zurüdtieh ? 

Hermotimusd. Weinft du denn, es ſey ihm dabei 
um ſich ſelbſt zu thun, wenn er Rh mit Geldſachen befaßt ? 
Er hat noch unerzogene. Kinder, für bie er forgen muß, daß 
fe iz Zukunft Beinen Mangel Teiden. 

-&pcinn sd. Geine Schuldigkeit wäre, auch dieſe anf Die 
Tugendhoͤhe zu führen, damit fie bei Verachtung des Reid,s 
thums fo glücklich wären, als er ſelbſt ift. 

ss. Hermotimus. Ich habe jeut Peine Zeit, Lyci⸗ 
and, mich hierüber mit dir einzulaflen. ch eile jegt in feis 
nen Hörfaal: fonft könnte ich in Gefahr kommen, feinen Bors 
trag ganz und gar zu verfäumen. 
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Lycinus. Das Haft du nicht zu befürchten, guter 
Hermotimus: für heute find Serien angeſagt; du kaunſt alſo 
das Uebrige des Weges erſparen. 

Hermotimus. Wie verſtehe ich das? 

Lycinus. Du wirft ihn heute gar nicht an ſehen bes 
fommen, wenn anderd.dem öffentlichen Anſchlag zu glauben 
ift, den ich vorhin über feiner Thüre ſah; dort ſteht nämkic) 
mit großen Buchſtaben auf einem Täfelchen gefchrieben: 
Heute find keine philofophifhenUnterredungen. 
Wie ich mir Habe fagen laſſen, fo fpeiste der gute Mann ges 
ftern bei dem verehrten Eukrates, welcher zur Feier des Ge⸗ 
burtstages feiner Tochter ein ‚großes Gaſtmahl gab. Dus 
Geſpraͤch kam auf philofophifche Gegenſtaͤnde, an welchen er 
den fethafteflen Antheil nahm: beſonders aber ereiferte er 
ſich in einem Streit mit dem Peripatetiter Euthydemus über 


die Punkte, worin fie von den Stoikern abgeben. Das hef> -. 


tige Gefchrei, die Erhisung, und die lange. Dauer bes Gela> 
ges, das fich rief in die Nacht Hineinzog, Hätten ihm, wie 
man erzäpft, Kopffchmerz verurſacht. Ohne Zweifel trank er 
Dabei etwas über Durſt; die Gäſte werden’d ihm wohl, wie 
es zu geſchehen pflegt, mehrmals zugebracht Haben: auch aß 
er wohl mehr, ats für feinen alten Magen gut war. Daher 
fol er beir feiner Nachhauſekunft ein ſtarkes Erbrechen bes 
kommen, und fi) Baum noch Zeit genommen haben, alle die . 
Städe Fleiſch, die er feinem bei der Tafel Hinter ihm ſte⸗ 
benden Diener zugefcheben hatte, fich vorzäßfen zu laſſen und 
fergfättig zu verfiegeln. Hierauf hätte-er fc, mit dem Bes 
fehl, Niemand einzufaffen, zu Kite gelegt, und ſchlafe bis 
auf diefe Stunde. Dieß erzählte in meinem Beiſeyn fein 
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Bedienter Midas einer großen Zahl von Schülern, weiche 
hierauf ebenfalls ANe wieter umkehrten. 

12. Hermotimud Nun, Lycinus, wer hat kenn 
gewonnen, mein Meifter, oder Euthydemus.? Hat Yıiras 
wicht auch Davon was nefagt ? 

Lycinus. Anfangs. folten ſich Beite fo ziemlich die 
Waage gehalten haben: am Ende aber gewann euer after 
Herr völlig die Oberhand, und der Sieg wur entfchieden auf 
enrer Seite. Für den Euthydemus ift die Sache nicht: un⸗ 
blutig abgelaufen: cr hat ein großes Loch im Kopfe davon 
getragen. Der Menich war gar zu großmänlig und zudrings 
lich geworder; er wollte gar nicht glauben, was man ihm 
{agte, noch aud mit Ueberführungsgründen fich beitommen 
laffen : da fchmiß ihm tein braver Meifter den großen Mes 

- Horshumpen, *) den er eben in.der Hand hielt, an den Kopf, 
und fo war der Streit entfchieden. 

Hermotimus. D fhön, fhön! So muß mans ben 
Burfchen machen, welce Weiſern und Beſſern nicht nachse⸗ 
ben wollen. 

Lycinus. Sehr vernünftig geſprochen, Hermotimus! 
"Welcher Damon mußte aber auch den Euthydemus plagen, 
daß er den fanftmrüthigen, über alle Xeidenfchaften erhabenen 
Alten gerade in dem Augenblicke in den Harniſch jagte, wo 
-er-eimen fo fchweren Pokal in den Händen biete? — 


*) om. Il. XI, 636: 
Rähfaınıbesrein: Andrea den ſchweren · Kelch von ser. Tafel; 
War. er vol: roq Nenor, der Breit, erch unpemühz ibn. 
oß. u 
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13. Doch genug hiervon : willſt du nicht lieber — da du nun 
doch Muße haft — mir, deinem alten Freunde, erzählen, wie 
du es angiengft, diefes-phifofophifche Streben in bir zu wer 
en, damit auch ich mich von Stunde an aufmache, euer Bes 
gieiter auf derfelben Bahn zu werden? Ihr werdet doch einen 
guten Bekannten nicht zurüdweifen ? 

Hermotimus. D, wenn du nur willft, lieber Lycinus, 
fo fouft du bald fehen, welcher Unterſchied zwifchen dir. und 
andern Menſchenkindern ſeyn wird. Glaube mir, ſie werden 
div Alle wie Kinder vorkommen, fo großartig. wird deine 

Denkart ſeyn im Vergleich gegen die ihrige. 
Lycinus. Ich will zufrieden ſeyn, wenn ich nur nad) 
zwanzig Tahren fo weit ſeyn werde, als du jeht bift. 

Hermotimus. Sorge nicht: ich war ungefähr in dei- 
nem Alter, ald ich zu philofophiven anfleng ; du bift gegen 
wärtig doch wohl vierzig Jahre alt? 

Lycinus. Betroffen, mein Hermotimus. So gewaͤhre 
mir alſo die gewiß nicht unbillige Bitte, und fuͤhre mich auf 
denſelben Weg, den du ſelbſt betreten haſt. Zuvor aber ſage 
mir noch: erlaubt ihr euern Lehrlingen, dem Meiſter zu wi⸗ 
derſprechen, wenn er ihnen etwas Unrichtiges zu ſagen ſcheint? 
oder geht dieß bei euch nicht an? 

Hermotimus. Es iſt eigentlich nicht Sitte: doch 
mache du immer, wenn bu Zuft haft, zwiſchenein beine Fra⸗ 
gen und bringe deine Einwürfe vor. Du wirft nur um fo 
ſchnellere Yortfchritte machen. 

14. Lycinus. Run das fobe ih mir, beim Hermes, 
deinem Namenspatron! Aber fage mir doch: giebt es nur 
Einen Weg zur Weisheit, den der Stoifer? Oder habe ich 
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die Wahrheit gehört, wenn man mir ſagte, daß noch mehrere 
andere zu ihr führen? 

Hermotimus. Allerdings es giebt viele dergleichen 
Führer: die Peripatetiker, die Epikuraäer, diejenigen, die 
ſich nach Plato nennen, ferner die Nachfolger des Diogenes, 
Antiſthenes, Pythagoras und noch viele Andere. 

Lycinus. In der That, du haſt recht: es ſind ihrer 
Viele. Nun, Hermotimus, lehren denn dieſe Alle Daſſelbe, 
oder ſind ſie in ihren Meinnngen verſchieden? 

Hermotimus. O gar ſehr verſchieden! 

Lycinus. So kann alſo, ſollte ich denken, nicht Al⸗ 
les wahr ſeyn, was ſie lehren, weil ſie ſonſt nicht Verſchie⸗ 
denes lehrten. Das Wahre aber, was fie lehren, kann bei 
Allen nur ein und daflelbe feyn. Nicht wahr? 

Hermotimus. Go ift es allerdings. 

15. Lycinus. Nun fage mir, mein fieber Freund, 
was hat dir gleich anfangs beim Beginne deines philofophi« 
ſchen Studiums das große Vertrauen zu der floifchen Lehre 
eingeflößt , daß du an den vielen Thüren, die dir offen flan= 
den, vorbeigiengft, und nur durch jene, welche zur ftoifhen 
Schule führt, auf den einzig wahren und geraden Weg zur 
Tugend zu gelangen glaubteft, ald ob alle übrigen bloß die 
Eingänge zu finftern Irrwegen ohne Ausgang wären? Auf 
was gründete fih Damals dieſe deine Meinung? denn bu 
mußt dic), wenn ic) dich fo frage, nicht ald den Mann dene 
ten, der du jetzt bift, und der num freilich gegenwärtig, few 
es als Halbweifer, oder fchon als ganz Weifer, jedenfalls 
ein weit richtigeres Urtheil hat, als wir Leute vom großen 
Haufen: fondern beantworte mir meine Srage als folcher, 
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welcher du damals warft, und was id) gegenwärtig noch bin, 
nämlich als bloßer Laie. 

Hermotimug. Sch verfiehe nicht vecht, was du willſt, 
Lycinus. 

Lycinus. Gleichwohl iſt dieſe Frage ſo undeutlich 
nicht, ſollte ich meinen. Da der Philoſophen ſo Viele ſind, 
ein Plato, ein Ariſtoteles, ein Antiſthenes, und eure eige⸗ 
nen Vorfahren, ein Chryſipp und Zeno und die Uebrigen, 
ſo viel ihrer ſind, welche Rückſicht hat dich beſtimmt, mit 
Vorbeigehung alles Uebrigen gerade die Grundſätze anzuneh⸗ 
men, die du angenommen haſt, und in dieſem Geiſte zu 
philoſophiren? Hat dich etwa der pythiſche Apoll (wie einſt 
den Chärephon zu Sokrates) zu den Stoikern gewieſen, und 
fie für die Weifeften alter Weiſen erklärt? Denn es ift fo 
feine Weiſe, den Einen zu diefem, den Andern zu jenem phi- 
Iofophifchen Syſteme zu rathen, indem er, wie ich mie 
vorftelle, dad für Jeden Angemeſſene zu beurtheilen weiß. 

Hermotimns So is nicht, Lycinus: ich hatte 
den Gott nicht darüber befragt. 

Lycinus. Wie, die Sache ſchien dir nicht wichtig ges 
nug, um den Rath des Gottes einzuholen ? oder -trauteft 
du die wohl felbft die hinlängliche Einfi cht zu, um das Rechte 
zu erwaͤhlen? 

Hermotimus. Daos Letztere, id) geſtehe es. 

16. Lycinus. Nun ſo theile auch mir vor allen 
Dingen dad Merkmal mit, am welchem ich gleich anfangs 
die befte und wahrfte Philofophie erkennen kann, welche ich 
nit Webergehung aller übrigen zu erwählen habe. 

2 * 
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Hermotimus. Das will ich dir fagen. Ich fand, 
daß die meiften Leute fi) zu der floifchen Schule fchla- 
sen, und daraus fchloß ich, daß fie die befte feyn müffe. 

Lycinus. Und um wie viel waren es deren mehr, ald 
folcher, die Epikuräer, Platonider, oder Peripatetiter wur⸗ 
den? Ich denke doch, du wirft fie fürmlich gezählt haben, 


- wie bei einer Abflimmung ? 


Hermotimus Nun das wohl eben nicht, aber fo un: 
gefähr gefchäßt Habe ich fie. | 
Lyecinus. Ich fehe fchon, du willft mir die Wahrheit 
nicht fagen. Du wirft mir doch nicht weiß machen wol: 
Ien, du hätteſt did, in einer fo wichtigen Sache nur nad) 
einer muchmaßlichen Schäßung der Stimmenmehrheit ent: 
fchieden ? 

Hermotimus. Das war ed auch nicht allein, Lyci⸗ 
nus. Zu meinem Entfchluffe trug auch das Urtheil bei, das 
ich allgemein fällen hörte, Die Epifurder wären genußfüch: 
tige Süßlinge , die Peripatetiker geldgierig und flreitfüchtig, 
die Platoniker eingebifdete, eitle Seren, Die Stoiter hin⸗ 
gegen hörte ich von vielen Leuten als brave Männer rüh— 
men, die Alles wüßten, und bei denen man ed, wenn man 
ihren Weg cinfchlüge, dahin bringen Fünnte, allein König, 
allein reich, allein weife,, Eurz Altes in Allem zu werden, 

ı7. Lycinus. Das fagten doch wohl nur andere 
Leute von ihnen? denn wenn fie won fich felbft fo ruhmredig 
geſprochen hätten, fo würdeſt du ihnen fchwerfich geglaubt 
baden, nicht wahr ? 

Hermotimus. Gewiß nicht: Andere fagten es. 


% 
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2ycinus. Über vermuthlich nicht ihre Pitohirhen 
Gegner? 

Hermotimud D nein. 

Lycinus. Alſo waren es bloß die Laien, welche es 
fagten ? ' 

Hermotimus. Sa, diefe. 

Lycinus. Run fiehft du, wie du wieder nicht bei der 
Wahrheit bleibft,, fondern mich zum Beſten haben wilfft. 
Glaubſt du denn einen Menfchen vor dir zu haben, der 
Schöps genug wäre, zu glauben, Hermotimus, ein Ver- 
fländiger Mann von vierzig Jahren, hätte dem Urtheile der 
Laien über Philofophie und Philofophen ein blindes Ver⸗ 
trauen gefchentt, und in der Würdigung* und Wahl des 
beffern Theil von folchen Aeußerungen ſich Feiten Taffen ? 
Nein, Freund, dergleichen werde ich-dir nun und nimmer⸗ 
mehr glauben. 

18. Hermotimu's. Aber ſiehſt du, Lycinus, ich habe 
ja nicht bloß auf das Urtheil Anderer mich verlaſſen, ſondern 
zugleich auch auf mein eigenes. Ich ſah ſie in anſtändiger 
Tracht und mit ſo vieler Würde einhergehen, immer in tie— 
fen Gedanken und feſten, männlichen Blickes, die Meiſten 
bis auf die Haut geſchoren: ich ſah an ihnen eben fo wenig 
Weichlichkeit als jene widerliche Dernachläfftgung des Aeuſ— 
fern, welche deu Narren und Cyniker bezeichnet; jondern fie 
hielten fich hierin auf der Mittelſtraße, welche ja alfenthalz | 
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Lycinus. Über, mein lieber Hermotimus, haft du fie 
denn nicht auch Dinge thun fehen, dergleichen ich fo eben 
ald Augenzeuge von deinem Meifter erzählte, als da find: 
auf wucherifche Zinfen leihen, Forderungen mit Härte eins 
freiben, bei Gelagen ſich hHartnädig zanken, und was ders 
gleichen Untugenden mehr find, die fie an den Tag legen? 
Oder macht du dir vielleicht wenig aus denfelben, wenn nur 
das Gewand in würdige Falten fällt, der Bart eine anfehns 
liche Länge hat und das Haupthaar auf der Haut gefchoren 
it? Nun fo ſollen alfo Hinfort, nad den Grundfäben des 
weifen Hermotimus, Tracht, Gang und Tonfur als Richt⸗ 
ſchnur und Maaßſtab bei der Beurtheilung gelten, welches 
die vorzüglichflen Männer ſeyen. Wem es an jenen drei 
Stüden gebricht, und wer Fein recht ernfthaftes, tieffinniges 
Geſicht zu machen weiß, fort mit dem, der taugt nichts! 
Uber ich fürchte, mein Befter, du wilft abermals deinen 
Spaß mit mir treiben und mich auf die Probe ftellen, ob 
id) die Schalkheit merke, 

19. Hermotimud Warum glaubft du das? 

Lycinus. Meit eine folhe Urt zu beurtheilen, wie 
diefe, wobei bloß auf das Aeußere gefehen wird, nur bei 
Bildfäulen angewendet werden kann. Und Fäme es wirklich 
bfoß auf Haltung und Anftand und gewählten Faltenwurf 
an, eure Phifofophen würden gegen die vollendet fchönen 
- Gebilde eined Phidias, Alkamenes und Myron gewaltig den 
Kürzern ziehen. Wäre es wirklich fo, daß nad) folchen 
Kennzeichen geurtheilt werden müßte, wie übel wäre der 
Blinde daran, wenn er einen Trieb zur Philofophie in ſich 
»erfpürte! Wie Bönnte Diefer, der weder Tracht noch Gang 
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der Philofophen, unter welchen er wählen foll, zu beobachten 
im Stande ift, die beffere Schule von der minder guten une 
terfcheiden ?; 

Hermotimus. Was filmmert mid) das? Sprach id 
denn zu einem Blinden, Lycinus? 

Lycinus. Gleichwohl, mein Kieber, follten fo. große 
und alten Menſchen nüsfiche Dinge auch ein für Alle er⸗ 
Pennbares Merkmal haben. Indeſſen mögen, wenn du fo 
wilift, die Blinden immer von der Philofophie ausgefchloffen 
Meiben, weil fie nun einmal — blind find: wiewohl gerade 
dieſe am nöthigften hätten, fich über ihr Unglück mit den 
Zröftungen der Weisheit zu beruhigen. Allein fogar die Ges 
henden, und wenn fie nod) fo fcharffichtig find, wie können 
fie aus dem äußerlichen Aufzug die Eigenfchaften der Seele 
erfennen ? 

20. Und doch handelt ſich's hier nur von den Lebtern. 
Denn nicht wahr, nur die Bewunderung der geiftigen und ſitt⸗ 
lichen Vorzüge diefer Männer und das Verlangen nach gleis 
ber Vervollkommnung war es, was dich zu denfelben hinzog ? 

Hermotimud Allerdings. 

Lycinus. Wie warf du alfo im Stande, an jenen 
bloß Anßerlichen Kennzeichen den wahren Philofophen von 
dem falfchen zu. unterfcheiden? Dergleichen Eigenfchaften lie⸗ 
gen doch wohl nicht fo flach zu Tage, fondern treten erft 
wach und nach in Reden und Handlungen und nad einem 
langen Umgange aus ihrem geheimnißvollen Dunkel hervor. 
Du kennſt ohne Zweifel den Vorwurf, den einft Momus 
dem Bulfan machte? — Nicht? So höre. Minerva, Neptun 
und Vulkan, fo erzählt der Mythus, flritten einft mit ein- 
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ander, wer von ihnen das vollkonmenſte Kunſtwerk hervor⸗ 
bringen könnte. Da bildete Neptun einen Stier; Minerva 
entwarf den ſinnreichen Plan eines Wohnhaufes; Vulkan 
fhuf einen Menfhen. Wie fie nun mit ihren Kunftwerken 
vor den Momus famen , den fie zum Schiedsrichter erwählt 
hatten , betrachtete er jedes derfelben fehr ſorgfältig. Was 
er hierauf an den beiden erftern ausſetzte, gehört nicht hie⸗ 
her; den Vulkau aber tadelte er, daB er der Bruſt feines 
Menſchen keine Thürchen eingefebt hatte, die man nur öffnen 
dürfte, um fogleich zu wiffen, was er denkt und will, und 
ob er lügt oder die Wahrheit fpricht. Indem alfo Momus 
fo urtheilte, geſtand er, daß auch er nicht fcharffichtig genug 
fey, den Menfchen zu durchſchauen. Über freilich du biſt 
mehr als felbft Lynceus; du fiehft unmittelbar in’s Herz; Als 
les ift vor deinen Blicken aufgefchloffen, fo daß du nicht bio 
weißt, was Einer denkt und will, fondern auch weldyer von 
zweien der DBeflere, welcher dev Schlechtere ift. 

sı.. Hermotimus Du fcherzeft, Lycinus. Dem ſey 
wie ihm wolle: mein guter Genius hat mich nun einmal fo 
wählen laſſen. Meine Wahl reut mid) nidyt, und das ift 
mir genug. ' 

Lycinus. Aber mie iſt's nicht genug, guter Freund. 
Wirſt du mich denn in der Fluch gemeiner Alltagsmenſchen 
untergehen laſſen? 

Hermotimus. Du wirft doch mit nichts zufrieden 
ſeyn, was ich dir auch fagen werde. _ 

Lycinus. Glaube das nicht, mein Lieber; du wilife 
mir nur nichts fagen, das mich befriedigen Eönnte., Weit du 
Aſo abſichtlich und aus Mißgunſt hinter dem Berge haäͤltſt, 
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damit ich es dir in der Pbilofophie nicht gleich thun möchte, 
fo will. ich verfuchen, ob ich nicht ferbft im Stande bin, auf 
ein richtiges Urtheil zu kommen, und diefem gemäß eine fichere 
Wahl zu treffen. Höre alfo an, wenn dir’s gefällt, | 

Hermotimus. Recht gerne, Lycinus. Ohne Zweifel 
iſt es ſehr hörengwerth, was du vorbringen wirft. 

23. Lycinus. Urtheile ſelbſt, aber Tache mich nicht 
aus, wenn ich ed etwas Inienmäßig angehe, um zu meinem 
Ergebniffe zu gelangen: ich muß mir helfen wie ich Bann, 
da du, der es beffer weiß, als ich, nun einmal nicht genügens 
der dich erklären willſt. Ich denke mir alfo die Tugend ale 
eine Stadt, deren Einwohner lauter gfücfelige, im höchften 
Grade weife, edelfinnige, gerechte, Teidenfchaftlofe, kurz, von 
göttlicher Vollkommenheit nicht mehr weit entfernte, Men: 
(hen find. Sp wird fie wenigftens, glaube ich, der Meifter 
fhifdern, der ja dort wie zu Haufe if. Was aber bei uns 
an der Tagesordnung ift, Räubereien, Gewaltthaten, Weber: 
portheifungen aller Art — von allen dem laſſen fidy jene Men— 
ſchen nichts beigehen, fondern fie Alle leben in tiefem Fries 
den und in Eintracht beifammen. Und wie follten fie nicht, 
da ja alles dasjenige, was in andern Städten Unruhe, Zwie— 
tracht und Meutereien verurfacht, aus jenem Vereine gänz- 
lich verbannt ift? Denn ihre Blicke find nicht mehr auf 
Reichthümer, Wollüfte und Ehrenftellen gerichtet, die den 
Frieden unter ihnen flören Pönnten: alfe diefe Dinge haben 
fie als überflüffig längſt aus ihrer Stadt gefchafft. Und fo 
führen fie ein ungetrübtes, höchſt beglücktes Leben, in ſchön⸗ 
fter Ordnung und im Genuffe der Freiheit und Gleichheit 
und aller übrigen Güter, 
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Gut gerichtet find, wenn ich mich beftrebe, der Bürger einer 
fo fchönen und glüdlichen Stadt zu werden? 

Lycinus. Auch ih brenne von diefer Begierde, mein 
onter Hermotimus, umd nichts in der Welt ift, das id) mir 
lieber wünfchen möchte. Läge dad, diefe Stadt näher und 
ausgebreitet vor aller Augen, glaube mir, ich hätte fie fo= 
gleich, ohne mich einen Augenblick zu befinnen, betreten, uud 
wäre laͤngſt fchon Bürger daſelbſt. Allein. da fle, nach deiner 
und des alten Sängers Hefiod Derficherung, fehr ferne ab: 
Liegt, fo muß man fich erfl nad) dem rechten Wege und nach 
einem tüchtigen Führer umſehen. Meinft du nicht? 

Hermotimud.. Allerdings: wie könnte man anders 
an’s Ziel kommen? | | 
| Lycinus. Nun giebt ed dir zwar, wenn ed aufs 
‚ bloße Verfprechen ankommt, Wegmweifer im Weberfluß, welche 
Alle behaupten, die rechte Straße am beften zu kennen. So 
vier ihrer find, die ihre Dienfte anbieten, Alle wollten fie ein 
geborne Bürger jener Stadt ſeyn. Allein der Weg ift nicht, 
wie es fenn follte, ein und derfelbe, fondern es find der Pfade 
viele und. von der verfchiedenften Befchaffenheit und Rich— 
fung. Denn der Eine führt dich) gegen Abend, ein -Anderer 
gegen Morgen, ein Dritter gegen Mitternacht, ein Vierter 
gerade gegen Mittag. Einer der Wege zieht fich durd, üp⸗ 
pige Matten, angenehme Gärten und fchattigtes Gehölze an 
Fühlenden Quellen vorbei: da wandelt ſich's luſtig und ohne 
alles Hinderniß und Befchwerde. Ein anderer hingegen ift 
rauh, ſteinigt, beftändig der Sonne ausgeſetzt, und verfpricht 
dem Pilger nichts denn Durft und Ermattung. Gleichwohl 
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dehauptet man von dem einen wie von dem andern diefer, nach 
fo ganz entgegengefesten Ridyeungen führenden, Wege, daB 
man auf demfelben die Stadt erreiche, die doch nur Eine ift. 

26. Dieß ift ed nun ganz allein, was mid) verlegen 
macht. Ich mag an einen der Wege kommen, an welchen ich 
wit, fo ſteht ein Mann von einem Zutrauen einflößenden 
Ausſehen am Anfange deffelben, bietet mir die Hand, redet 
mir zu, den feinigen einzufchlagen, und verfichert mich, Dies 
fer wäre einzig und allein der rechte; die übrigen Wegweiſer 
alle führen in die Irre, und wären eben fo wenig im Stan: 
de, Andere in die Stadt zu geleiten, als fie ſelbſt je dort ge⸗ 
weien wären. Komme ich nun zum Nachbar, fo verfpricht er 
das Gleiche von feinen Wege, und läftert die Andern: eben 
fo machen ed der Dritte und Vierte und alle Uebrigen. 
Diefe Menge und Berfchiedenheit der Wege affo, und mehr 
noch als dieß, die eiferfüchtigen Bemühungen der Wegwei- 
fer, von denen Feder den feinigen anpreist, machen mich fo 
verwirrt, daß ich ganz und gar nicht weiß, wohin ich mic 
wenden und wen ich folgen fol, um zu jener Stadt zu ge 
langen. 

Hermotimus. Aus diefer Verlegenheit will ich dich 
ziehen, lieber Lycinus: vertrane dich nur denen an, welde 
den Weg ſchon vor dir gemacht haben, fo kannſt du nicht 
irre gehen. | 

Lycinus. Welchen meinft du? Welchen Weg und mit 
welchem Führer? Abermals zeigt fi) ung diefelbe Schwie⸗ 
rigkeit, nur unter einer anderen Geſtalt, indem es ſich jebt 
ftatt von den Sachen, von den Perfonen handelt. 
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Hermotimus. Wie verftehft du das? 

Lycinus. Ich meine, derjenige, welcher Plato’s Weg 
eingefchlagen hat, und mit diefem Geleitsmann fortwanderte, 
wird natürlich nur diefen Weg anpreifen, während ein Anz ' 
derer es mit dem Wege Epicur’d, ein Dritter mit einem Drit⸗ 
ten eben fo machen wird. Nicht anders geht es dir felbft: 
nureuer Weg ift dir der rechte, St es nicht fo, Hermotimug ? 

Hermotimus. Und warum follte es anders feyn? 

Lycinus. Siehſt du, alfo haft du mid) noch nicht aus 
meiner Derlegenheit gezogen: denn ich weiß nun fo wenig 
als zunor, welchem Wanderer ich glauben foll. Jeder der⸗ 
ſelben hat es, fo wie fein Führer ſelbſt, nur mit einem ein: 
zigen Wege verfucht, und diefen preist er nun ald den als 
leinigen, der zur Stadt führe. Da kann ic nun nicht wifs 

fen, ob er die Wahrheit fpricht. Daß er endlich irgend wo: 
hin kam, und eine Stadt fand, werde ich ihm vielleicht zu⸗ 
geben. Aber ob er die vechte gefunden, die Stadt, nach de 
ren Bürgerrecht wir Beide ung fehnen, oder ob er nicht viel- 
feicht, ftatt nad) Eorinth, nady Babylon gerathen ift und fich 
num einbifdet, zu Corinth gewefen zu feyn — dad, Freund, 
fcheint mir noch nicht fo ausgemacht. Denn wer eine- Stadt 
gefehen, bat darum noch nicht Eorinth gefehen, indem Co⸗ 
rinth nicht die einzige Stade in der Welt if. Meine Noth 
rührt aber hauptfächlich daher, weil ich weiß, daß, fo wie 
nur Eine Stadt Eorinth feyn kann, auch nur Eine Straße 
dahin die wahre ift, und daß alle übrigen an jeden andern 
Ort eher ald nad) Eorinth führen. Denn wer ift wohl fo 
albern, der ſich einbildete, auf einem Wege, der geradezu nach 
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Indien oder dem Hyperboraerlande *) führt, nach Corinth 
zu kommen? J 

Hermotimus. Wie ſollte er auch, bei ſo verſchiede⸗ 
nen Richtungen? 

27. Lycinus. Hieraus ergiebt ſich, mein vortreffli⸗ 
cher Hermotimus, wie ernſtlich die Wahl des Weges und 
des Führers überlegt ſeyn will. Wir dürfen nicht ſo auf's 
Gerathewohl vorwärts gehen, wohin ung nun eben die Füße 
tragen; fonft könnten wir, ohne es zu merken, anflatt nad) 
Eorinth, auf der Straße nadı Babylon oder Backra wandern: 
und ed wäre fehr übel gefhan, ung dem Zufalle zu überlaf- 
fen, in der Meinung, der nächfte befte Weg, den wir eitt- 
fchlagen, werde juft auch der richtige feyn. Unmöglich ift ee 
freifidy nicht, daß wir den rechten treffen, und wohl mag 
ſich's, unter taufend Fällen, Einmal fchon jo grüclich gefüge 
haben. Allein, da die Sache fo wichtig ift, fo dürfen wir 
fie nicht wie ein Würfelfpiet behandeln, und unfere Hoff: 
nung auf eine fo gefährliche Spitze flellen, **) Wir hätten 
wahrhaftig Leinen Grund, die Fortuna anzuflagen, wenn Ile 
(blind, wie fie ift) bei den vielen faufend Punkten, nad 
welchen fich ihr Pfeil verirren konnte, nun einmal den Ein⸗ 
jigen rechten nicht getroffen hätte: gieng es doc dem gre- 
fen Homeriſchen Bogenſchützen felbft nicht beffer (Teucer, 
denke ich, war es), der, anſtatt der Taube, die er treffen 





2) D. h. nach dem Nordlande. 

+) Die Urſchrift fügt hinzu: „noch, wie das Sprichwort fagt, 
Aber dad Aegaͤiſche und Joniſche Meer in einem Schilf⸗ 
korbe ſchiffen wollen.“ 
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folfte, nur den Faden an ihrem Fuß ducchfchoß. ) Im Ger 
gentheile, es ift viel vernünftiger zu erwarten, daß ein (blind⸗ 
lings abgefchoffener) Pfeil an jeden andern Punkt eher, als 
an den Einzigen rechten gelangen werde; daß es aber fehr 
mißfich für und wäre, wenn wir und der Hoffnung, der Zus 
fall werde den beften Weg für ung wählen, überlaffen wolls 
ten, und nun, anflatt den wahren zu finden, auf einen jener 
Irrwege geriethen, das ift, glaube ich, fehr einleuchtend. 
Denn es ift nicht Teicht, wieder umzukehren, und fih ans 
Ufer zu retten, wenn man einmal das Fahrzeug losgebunden 
und einem heftigen Landwinde ſich uͤberlaſſen hat: und es iſt 
alddann umnvermeidlid, daß man auf der See umhergewor⸗ 
fen , von dem beftändigen Schauteln ſchwindligt und ſeekrank, 
und in £ödtliche Angſt verfest wird. Doher darf man nidht 
vergeffen , bevor man den Hafen verläßt, auf irgend eine 
Hohe Warte zu fleigen, und ſich hübfch umzuſehen, ob ein 
guter Wind bläst für die, welche Corinth zuftenern wollen. 
Zudem hat man fich den Füchkigften Steuermann, den man 
betommen kann, und ein dauerhaftes Schiff anszufefen, das 
Stürme und Fluthen aushalten kann. 

28. Hermotimud Das ift allerdings das Befte. 
Webrigens weiß ich gewiß, daß du, wenn du auch bei Alten 
die Runde macht, Feine beſſern Wegweifer, Feine, beffern 
Steuerleute finden wirft, als die Stoiker. Diefen mußt du 
folgen, ın die Fußflapfen eines Chryſippuns und Zeno7mußt 
du treten, wenn du in das rechte Eorinth kommen willſt. 
Anders wird’s nicht geben. 


*) Ii. XXIII, 866. 
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Lycinus. Ah, mein lieber Hermotimnd, du machft 
es alfo auch, wie die WUebrigen? Daffelbe würde mir ein 
Nachwandler Plato’d, oder Epikur’s oder irgend eined ats 
dern großen Weifen fagen: Jeder würde mid) verfichern, ic) 
Zönne mit Niemand Anderem, ald mit ihm, nach Gorinth ges 
fangen. Alſo bliebe mir nichts übrig, ald entweder Allen zu 
glauben, oder dem Einen wie dem Anderen zu mißtrauen. 
So lächerlich das Erftere wäre, fo räthlich ift das Letztere, 
dis wir den Mann gefunden haben, der und das Wahre 
verfpricht. 

29. Doh denke dir den Fall, ih wählte in meiner jes 
sign Lage, wo ich noch nicht weiß, welchem von Alten ich 
zu glauben habe, enern Weg aus Zutranen zu dir, weil 
du mein Freund biſt, wiewohl du blos den floifchen Weg . 
tennft und noch einen andern betreten haft; und nun kaͤme 
es irgend einer Gottheit ein, den Plato, Pythagoras, Aris 
ſtoteles und die übrigen Meiſter in's Leben zurüdzurufen, 
und fie kämen Alte auf mich zu, belangten mid) wegen vers 
ächtlicher Behandlung, ſtellten ein ordentliches, peinliches 
Verhör mit mir an, und fprächen: „Was kam dir zu Sins 
ne, Lycinus, oder von wem haft du dich bereden laſſen, 
Leute von geftern her, einen Ehryfippus und Zeno uns viel 
ältern Meiftern vorzuzichen, ohne auch nur ein Wort mit 
und gewechfelt und unfere Lehren im mindeflen geprüft zu 
haben 7’ Wenn fie fo fprächen, was könnte ich ihnen ants 
worten? Würde ich damit ausreichen, wenn ich fagfe: „Ich 
folgte meinem Freunde Hermotimus?“ Iſt mir doch, als ob 
ich fie erwiedern hörte: „Wir willen von keinem Hermotimus: 
wir kennen den Menfchen fo wenig, . ald er und Feunt; du 
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Hättert nicht aus blindem Vertrauen auf einen Mann, der 
nur Einen Weg der Philofophie, uns vielleicht nicht einmal 
dieſen genau kennt, uns Alte ohne gehörige Unterſuchung 
verurtheilen und verwerfen folen. Die Gefehe verbieten es 

eglichem Richter, nur Eine Partei anzuhören, und die an⸗ 
dere nicht zum Worte kommen zu laſſen; beide Theile müſſen 
gleich gehört werden 5’ denn nur durch das Gegeneinanderhal⸗ 
ten der beiderfeitigen Ausſagen laͤßt fi) dem Wahren oder 
Falſchen auf die Spur kommen. Untertäßt ein Richter dieß 
zu thun, fo geftattet das Gefeb die Berufung anf ein ande 
reg Gericht." Diefes und Aehnliches wide ich ohne Zwei⸗ 
fel von ihnen zu hören befommen. 

30, Und vieleicht rückt mir der Eine oder der Andere 
von ihnen noch befonders mit Gewiffensfragen zu Leibe, wie 
zum Beifpiel:. „Sage mir dod) einmal, Lyeinus, wenn ein 
Mohr, der in feinem Leben nie feine Heimath verlaffen, mit⸗ 
bin niemals Menfchen unferer Art zu Geſichte bekommen 
bat, in einer Geſellſchaft anderer Mohren mit alfer Zuver⸗ 

-fitlichbeit behauptete, es gebe auf der ganzen weiten Weit 
nichts als ſchwarze Menfchen, und was man von weißen und 
boammen Arten fage, wären lauter Zügen — würden feine 
Lanbstleute ihm Glanben ſchenken? Oder wenn Eimer ber 
Altern Mohren ihm in's Wort file, und fagte: „He, ketker 

Burſche, woher weißt du das? Du bift ja in deinem Leben 
nie außer Landes gewefen; wie willſt du denn willen, wie 
ed in andern Gegenden ausſieht?“ Mußte ich nicht fagen, 
der Alte hätte Recht? Oder was koͤnnte ich fonft antworten, . 
Hermetimus? 
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Hermotimud Nichts anderes: die Zurechtweiſung 
wäre fehr verdient. 

Lycinus. Go weit wären wir alfo Eins. Ob aber 
auch das Yolgende dir gleich fehr, wie mir, einleuchten 
wird —? ı 

Hermotimus. Was wäre das? 

31. Lycinus. Geſetzt nun, jener Philofoph führe fort, 
und fagfe: „Nehmen wir nun den ganz ähnlichen Fall an, 
Lycinus: Einer, der außer feiner Stoa nichts kennt, wie 
bier_dein guter Freund Hermotimus, und fein Tage nie eine 
Wanderung nad) Plato’d, Epicur’d, oder irgend eines An⸗ 
dern Gebiet unternommen hat, ein folcher fagte alfo, das 
Schöne fey nur in der Stoa zu finden, nur was fie fage, 
fey wahr, alle übrigen Philofophen gehören zum gemeinen. 
Haufen — würdeft du nicht mit allem Rechte, die Dreiftigkeit 
eines Menfchen tadeln, dee noch Beinen Fuß aus feinem 
Mohreniande geſetzt hat, und gleichwohl über Alles, was 
außerhalb deſſelben ift, fo kühnlich abſprechen wollte?’ Was 
fol idy da antworten? Ich könnte ihm zwar mit alfem 
Grunde eutgegen halten, daß aus dem Eifer, mit welchem 
ich mir die Lehrfäge der Stoiker, die ich. nun einmal zu 
meiner Philoſophie machen will, aneigne, nicht gefolgert wer⸗ 
den könne, daß ich darum mit den Xehren der Webrigen gänz» 
lich unbekannt ſeyn müſſe. Denn ter WMeifter trägt ung 
mitunter auch die lebtern vor, indem er jedesmal feine Bi: 
derlegung hinzufügt. 

32. Dieß könnte ich zwar ſagen; aber glaubſt du, daß 
ſich ein Pythagoras, Plato und Epikur damit zufrieden ge⸗ 
ben werden? Oder werden ſie nicht vielmehr Lauf auflachen 
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und fragen: Wie in aller Welt kommt dein Freund Hermos 
timus dazu, ſich einzubilden,- aled dasjenige, was ihm uns 
fere Gegner für unfere Lehre ausgeben, gehöre uns? wirklich 
an, während fie doch diefelbe entwerer nicht kennen, oder 
abfichttich entflelfen? Wenn ein Athlete, um, bevor. der 
Kampf angeht, feine Muskeln zu üben, gegen einen eingebils 
deten Gegner mit Ferfen und Fäuſten gewaltige Luftſtreiche 
macht, wird ihn darum dein Hermofimus, wenn er ald Kampfs 
. vichter zu enffcheiden hat, fogleich für einen unüberwindlis - 
chen Sieger erklären? Oder wird er nicht diefe Luftftreiche 
für eine Feichte und ungefährlicdye Spielerei anfehen, und ihm 
den Sieg erft dann zuerkennen, wann er feinen Gegner zu 
- Boden gerungen, und Ddiefer felbft fih für überwunden bes 
kannt hat? Hermotimus ſoll fi alfo von den Spiegelfech⸗ 
tereien feiner Lchrer gegen und Abweſende ja nicht verleiten 
Laffen, zu glauben, fie hätten ung wirklich überwunden, und 
anfere Philojophie ftehe auf fo fchwachen Füßen, daß es ein 
Leichtes wäre, fie umzumwerfen! Diefe Leute gehen mit dem, 
was fie unfere Xehren nennen, um, wie die Kinder mit den 
feichten Häuschen, die fie aufbauen, um fie im nächften Aus | 
genblicke wieder einzureißen. Sie gleihen ganz den Anfän⸗ 
gern im Pfeilfchießen, welche ein Heubündelchen anf eine, 
Stange ſtecken, und and einer fehr mäßigen Entfernung nad) 
diefem Ziele fchießen. Zveffen ſie's glüctich, und fährt der 
Pfeil mitten durch dad Büfchelchen hindurch, fu erheben fie 
ein Gefchrei, als ob Wunder was Großes gefchehen wäre, 
Aber Perfiiche und Scythiſche Bogenfchügen machen es nicht 
fo: diefe ſchießen fürs Erfte meiftens vom’ Pferde herab, 
wenn es in vollem Laufe ift; fodann verlangen fie gewöhnlich 
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ein Biel, dad in Bewegung ift, nicht aber feftfteht und der 

Preilrerwartet, fondern fih hm anf's ſchnellſte zu entziehen 

ſucht. Daher fehießen fie meift wilde Thiere; Diele treffen 

fogar die Vögel im Fluge. Wollen fie aber bieweilen an eis 

nen feftfiehenden Ziele die Schnellfraft ihres Bogens verſu⸗ 
chen, fo zielen fie auf cine hölzerne Scheibe, die vielen Wider: 

ftand-Teiftet, oder auf einen mit einer noch frifchen Rindshaut 

überzogenen Schild, und dürfen ji, went fie dieſe durch⸗ 

ſchießen Eönnen, darauf verlaffen, daß ihre Gefchoffe auch 

durch eine Waffenrüffung dringen werden. Sage alfo deis 

nem Hermotimus in unferem Namen, daß feine Meifter bloß 

Heubüſchel aufgeſteckt hätten, nach welcen fie fhößen, und 

Daß die bewaffneten Männer, welche fie erlegt zu haben ſich 
rühmten, bloße Scyattenbitder von uns gewefen wären, welche 
fie felbft an die Wand gemahlt hätten. Wenn fie mit dies 

fen fertig geworden, meinten fie, es auc) mit ung geworden 
zu ſeyn. Über es ift Bein Eizziger unter und, der ihnen 
nicht zurufen Eönnte, was einft Achill von Hector und feinen 
Zroern fügte: 

— — nicht feh’n fie von meinem Selme die Stirne 
Nah Herftrapten mit Glanz; drum trugen fie — — *) 
Sp, mein Freund, würden fie ſprechen, ſowohl Alle insge— 

ſammt, als auch jeder Einzelne für ſich. 

35. Noch könnte allenfalls Plato ein Gefchichtchen aus 
Sicitien, wo er fehr bekaunt war, hinzufügen. Der Syra⸗ 
cuſiſche Fürſt Gelon hatte nämlich das Unglück, aus dem 
Dinnde zu viechen, ohme es zu wiffen, weit fein Menſch den 





*) Som, St. XVI, 70, 
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Muth hatte, es ihm zu fagen, bis endlich eine Austländerin 
in einer vertraulichen Stunde es wagte, ihn auf feinen‘ Feh⸗ 
fer aufmerkfam zu machen. Bei der nächſten Gelegenheit 
überhäufte er feine Gemahlin mit Vorwürfen, daß fie, Die 
doc, längft um die Sache gewußt haben müffe, ihm fein Wort 
Daran geſagt hätte. Diefe bat ihn aber dringend, ihr defs 
halb nicht zu zürnen: denn da fie keinem andern Manne je 
zu nahe gekommen, fo wäre fie der Meinung geweſen, alfe 
Männer müßten fo riechen. „Da alfo dein Hermotimus“ — 
dürfte Plato hinzuſetzen — „es von jeher bloß mit Stoifern 
zu thun Hatte, fo kann er natürlich nicht wiſſen, wie anderer 
Leute Mundwerk befchaffen iſt. Aehnliches und vielleicht 
noch mehr als dieß würde mir auch Ehryſipp zu ſagen haben, 
wenn ich ihn ohne Prüfung verfchmähte, und auf Pfators 
Seite mid) flüge, in blindem Vertrauen auf die Worte eis 
ned Menfchen, der einzig und allein nur mit Plato Bekannt⸗ 
fchaft gemacht hatte. Um affo meine Meinung Purz zu fas 
gen, fo behaupte ich: fo Tange ed nicht ausgemacht ift, welche 
philoſophiſche Schule die wahre fey, ſoll man fich zu Peiner - 
von allen halten; denn Einer ausfchließend. anzuhäugen, wäre 
eine Beleidigung der Übrigen. 

34. Hermotimng. Um Gottes willen, kycinus, laf⸗ 
ſen wir doch den Plato, Ariſtoteles, Epikur und ihres Glei— 
chen in Ruhe: es iſt meine Sache nicht, mit dieſen mich in 
einen Kampf einzulaſſen. Wir Beide, du und ich, wollen nur 
fo unter ung die Frage erörtern, ob die Philoſophie das tft, 
wofür ich fie halte, Was brauchen wir zu dieſer Unterfus 
hung die Mohren aus Aethiopien, und Gelon's Weib aus 
Syracus herbeizuziehen? 
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’ “ 


Hermotimus oder von d. philof. Selten. 549 


Lycinus. Die können auf dev Stelle wieder gehen, . 
wenn du fie überkäffig ‚findefl. Aber beginne: ich bin auf 
etwas Außerordentliches gefpannt. 

Hermytimus. Ich halte es für ſehr möglich, Lyei⸗ 
nus, daß Einer, der bloß den ſtoiſchen Lehrbegriff tüchtig ers 
lernt hat, mittelſt deſſelben die Wahrheit finden könne, auch 
wenn er fich nicht mit andern Syftemen Punkte für Punkt 
- bekaunt gemacht hat. Denke dir einmal, ed fagte dir Einer 
weiter nichts, als zweimal zwei mache viere: hättet du nö⸗ 
thig, bei allen Rechenmeiftern herumzugehen und dic) zu er» 
tundigen, ob nicht etwa Einer unter ihnen ift, der ſagt, es 
mache fünf oder fieben ? oder würdeft du dich nicht vielmehr 
im erften Augeublicke fchon überzeugen, daß der Mann Recht 
has? 

Lycinus. Verſteht fid. 

Hermotimus. Wie kannſt du es alſo für unmoͤglich 
halten, daß Einer, der nun einmal an die Stoiker gerathen, 
um von ihnen die Wahrheit zu hören, ſich von ihnen über⸗ 
zengen laſſe, ohne hinfort anderer Philoſophen zu bedürfen, 
da er recht gut weiß, daß zweimal zwei nicht fünf machen 
fann, und wenn ed zehntaufend Platone und Pathagoraffe 
behaupteten ? 

35. Lycinus. Dad paßt nicht Hieher, Tieber Hermo⸗ 
timus. Du vergleichit ausgemachte Dinge mit folchen, die im 
Streite liegen, von denen fie doch himmelweit verfchieben 
find. Oder haft du jemals einen Menſchen gefehen, Per im 
Ernte behauptet hätte, zweimal zwei mache fieben oder eilf? 

Hermosimusd Men: wer das behauptete, müßte 


nicht bei Troſte feyn. 
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Lycinus. Hingegen — und nun befhmöre ich dich bei 
den Gratien, fage mir die Wahrheit — haft du jemals einen 
Stoiker und einen Epituräer beifammen getroffen, die fich 
nicht über die legten Urſachen und Endzwede der Dinge ges 
zankt hätten? 

Hermotimus. Niemals, ich geftehe es. 

Lycinus. Nun ſiehſt du, guter Freund, wie du 
mid, deinen alten Cameraden, mit Trugſchlüſſen zu hinter⸗ 
gehen fuhlt? Wir unterfuchen, welche philofophifche Schufe 
auf dem wahren Wege ſey; Da nimmft du dag Ergebniß vor» 
weg, und räumſt den gefuchfen Borzug den Stoikern ein, 
weil fie es feyen, Die zweimal zwei für viere gäben: umd 
doc) ift eben dieß nichts weniger ald ausgemacht. Denn die 
Epifurier und Platonifer fagen, fie wären’s, die fo vechnes 
ten, ihr Hingegen brächtet fünf und fieben heraus. Oder 
ift es nicht daſſelbe, wenn ihr behauptet, das GSittliche 
fchöne fey Das einzige Gut, während die Epifuräer nur dad 
Augenehme dafür gelten laffen? oder wenn ihr fagt, Allee, 
was ift, fen Lörperlich, wogegen Plato auch etwas Unkörper⸗ 
liches an den Dingen annimmt? ber, wie gefagt, du haft, 
etwas zu anmaßlich, eben dad, was noch in Frage ficht, als 
ausgemacht angenommen, und deinen Stoifern etwas ald- uns 
beftrittenen Bells zugeſprochen, woran die Webrigen nicht 
minder lebhafte Anfprüche machen. Das ifl’d, was mir eine 
befonders vorfichkige Unterfuchung zu erfordern fcheint. Zeigte 
ſich's, Daß der Satz: zweimal zwei macht vier, ganz allein 
den Stoikern angehört, fo müßten freiticdy die Andern fchweis 
gen; allein, fo lange man eben über diefen Punkt fich ftreis 
tet, haben wır entweder allen Parteien Gehör zu geben, 
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oter und den Vorwurf machen zu laſſen, als hätten wir nad) 
Gunſt entfchieden. 

36. Hermotimus. ‚Wie mir fcheint, Lycinus, fo haft 
du nicht recht verftanten, was ich fagen wollte. | 

Lyeinus So erkläre. dich deutlicher, wenn das nicht 
der Sinn deiner Worte war. 

Hermotimus. Du ſollſt gleich ſehen, was ich meine. 
Denke dir, ed wären ihrer zwei in den Tempel des Aeſeulap 
oder des Bacchus gegangen, und gleich darauf Wäre eine 
Schaale aus dem Tempelfchage vermißt worden. Man wird 
alfo bei den beiden Männern nachfuchen müffen, um zu fes 
ben, welcher von ihnen die Schaale zu ſich geſteckt Habe ? 

Lycinus. Verſteht ſich. 

Hermotimus. Alſo Einer von Beiden muß ſie haben? 

Lycinus. Nicht anders, weil ſie auf einmal verſchwun⸗ 
den iſt. 

Hermotimus. Wenn man fie nun gleich bei dem Er⸗ 
fien findet, fo wird man den Zweiten nicht mehr aufjuchen, 
weil er fit unmöglich haben kann ? 

Lycinns. Das ift Far. 

Hermotimus. Und findet man fle bei den Erften 
nicht, fo hat fie der Zweite, und es bedarf eben fo wenig ci» 
ser Nachſuchung: nicht wahr ? 

Lycinus. So iſt's. 

Hermotimus. Wenn wir alſo die Schaale bei den 
Stoifern gefunden, fo werden wir nicht noch bei Andern ſa— 
chen wollen, da wir ja nun haben, was wir fo lange ſuch— 
ten: oder wozu foliten wir uns noch fernere Mühe geben ? 
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37. Lycinus. Das haͤtte man allerdings nicht nöfhig, 
‚wenn man fie wirklidy gefunden hätte, oder gewiß wüßte, 
daß die, welche man gefunden,.eben jene vermißte iſt, oder 
wenn überhaupt dag Tempelkleinod als foldyed Benntlich wäre, 
Hein, mein lieber Freund, fürs Erſte find es nicht bloß 
ihrer zwei, die in den Tempel gegangen waren, fo daß atfo 
nochwendig der Eine von Beiden dad Geſtohlene bei: ſich has 
ben müßte, fondern es find ihrer gar Viele. Fürs Zweite 
iſt noch gar nicht ausgemacht, was eigentlich das Vermißte 
ift, od eine Schaale, ein Pokal, oder eine Krone: Jeder ber 
Driefter nennt etwas Anderes; und nicht einmal in der Ans 
gabe des Metalls flimmen fie mit einander überein.. Der Eine. 
behanptet, das Vermißte wäre von Erz, ein Anderer, ed wäre 
von Sitber, ein Dritter, von Gold, ein Vierter, von Zinn 
geweſen. Es bleibt aljo nichts übrig, ald Alle, die im Tem» 
pel waren, zu durchfuchen: und wenn man andy fogleidy bei 
dem Erften eine goldene Schaafe fände, fo müßten nichts defto 
weniger auch noch alfe Hebrigen ausgezogen werden. 

Hermotimud. Warum das? 

Lycinus. Weil man nicht weiß, ob das ‚DVermißte 
wirklich eine Schaale ift. Und wenn auch Alle hierin übers 
einftimmten, fo würden doch vielleicht nicht Alle darüber Eins 
fen, daß es eine goftene fey. Doch gefeht, es wäre That⸗ 
fache, daß man eine goldene Schafe vermißfe, und man hätte 
wirklich gleich bei dem Erften eine foldye gefunden, fo wäre 
man einer Durchfuchung aller Uebrigen doch noch nicht über» . 
hoben. Denn man fieht es der gefundenen nicht ſogleich an, 
ob fie diefelbe ift, die dem Gotte angehört: es giebt ja der 
gokdenen Schalen nody) mehrere, 
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Hermotimue." Das iſt freilich wahr. 

38. Lyeinus Mau wird alfo.genöthigt feyn, Alle 
der Reihe nad) zu durchfuchen, und was man bei ſämmtlichen 
gefunden, zufammenzubringen, und alddann Lucch Verglei⸗ 
hung dasjenige Stück auszumitteln, welches für das Kleined 
eines Gottes gehalten zu werden verdient. Denn die Scywies 
rigteit der Umterfuchung wird dadurch hauptfächlich vermehrt, 
Daß Keiner der Ausgezogenen ift, bei dem man nicht Etwas 
fände: bei dem Einen einen Pokal, bei dem Andern eine 
Krone, bei dem Dritten eine Schnale, und zwar bei Diefem 
von Erz. bei Jenem von Gold, bei einem Andern von Sile 
ber. Welches nun von diefen Dingen in den Zempelfchaß 
gehört, iftnod) nice ausgemacht. Und .fo ift man nothwendig 
ungewiß daritber, wer das Heiligtum geplündert, weil ſogar 
in dem Tale, daß Alle das Nämliche bei fich hätten, die Frage 
gleich unentfchieden bliebe, da ja diefe Gegenflände auch Privates 
eigenthum feyn könnten. Die Urfache diefer Ungewißheit liegt 
bloß in dem Umftande, daß die vermißte Schaale (vorausge⸗ 
fest, daß es wirklich eine Schaale war) keine Auffchrift hat. 
Denn wäre fie mit dem Namen des Gottes oder auch nur 
des Stifters verfehen, fo brauchten wir, fobald wir die Auf⸗ 
ſchrift gefunden hätten, weder uns, noch den Uebrigen mit 
weiterer Nachfuchung Mühe zu machen. — Hhne Zweifel 
haft du ſchon öfters Kampfſpiele mit angeſehen, mein Her⸗ 
motimus? 

Hermotimus. O ja, Lycinus, oft ſchon und an vie⸗ 
len Orten. 

Lycinus. Haft du and) wohl einmal in der Nahe der 
Rampfrichter geſeſſen? 
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Hermotimns. Auch dass erſt neulich bei den olyms 
pischen Spielen faß ich links neben den Hellenoditen. *) Der 
Eleer Evandridas hatte mir einen P ab unter feinen Lande: 
leuten verfchafft, weit ich gar fehr wünfchte, Alles, was bei 
den Hellanodifen vorgeht, einmal recht in der Nähe beobach⸗ 
ten zu koͤnnen. 

Lycinus. Weißt du num auch, wie fie die Paare, die 
mit einander zu ringen oder zu fechten haben, durch's Loos 
ausmachen ? 

Hermotimnd. Allerdings weiß ich ed. 
| Lycinus. Nun — fo wirft du es beffer zu fagen wife 

fen, als ich, da du fo. nahe sugefehen haft. 
j 39. Hermotimus m alten Zeiten, ald Herkules 
noch Kampfrichter war, waren LXorbeerblätter — 

Lycinus. LKaffen wir die alten Zeiten, guier Her: 
motimug: erzähle mir nur, was du mit eigenen AUugen ger 
fehen. 

Hermotimus. Vor den Kampfrichtern ſteht eine fil- 
berne Urne aus dem Jupitertempel. In diefelbe werden 
kleine Zoofe, ungefähr von der Größe einer Bohne, gewor⸗ 
fen, welche Paarweiſe bezeichnet ſind, das erſte Paar mit A, 
das zweite mit B, und fo fort, nad) der Anzahl der Athle⸗ 
fen, die ſich gemeldet Haben, Einer derjelben tritt nun herz 
zu, verrichtet ein Gebet zu Jupiteru, greift in die Urne, und 
zieht ein Loos; nad ihm ein Anderer -und fo weiter. Ein 
Büttel ſteht dabei, und verhindert Seden, den Bachſtaben 
des gezogenen Looſes zu lefen. Wenn nun Alle gezogen has 





*) Hellenenrichter, d. h. Kampfrichter. 
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den, fo geht der Alytarch [Oberbüttel] oder einer von den 
Kampfrichtern felbft’denn fo genau weiß ich es nicht mehr) 
im Kreife der Athleten herum, befichtigt ihre Loofe, und 
ſtellt ſodann je die zwei, welche gleiche Buchſtaben gezogen 
haben, ald Ring: oder Fechterpaare zufammen. So wird ver⸗ 
fahrn, wenn die Zahl der Kämpfer eine gerade ift, wie 
achte, zehen, zwölfe: find file ungerad, fo wird auch ein uns 
gerades Loos mit einem Buchflaben, der nur Einmal vor⸗ 
fommt, in die Urne geworfen. Wer nun dieſes zieht, darf 
abwarten, bis die Andern gekämpft haben, weil er Fein Ges 
genloos hat; und man Hält dieß für Fein Fleined Glück eines 
Achleten, wenn es ihm trifft, bei noch ganz frifchen Kräften - 
mit erfchöpften Gegnern zufammen zu kommen. 

so. Lyciuus. Halt — das ifl’d eben, was ich wollte. 
Alfo geſetzt, es feyen ihrer Neune; ſie haben Alle gezogen, 
und Halten ihr Loos in den Händen. Du gehft (ich will dich 
einmal aus einem bloßen Zufchauer zum Hellanoditen machen) 
von Einem zum Andern, befiehft die Buchflaben, und’ nicht 
früher, denke ich, Baunft du wiſſen, wer der glückliche Unge⸗ 
gerade ift, als bis du bei Allen herumgekommen bift, und fie - 
in Daare geftellt haft. 

Hermotimud Mie fo, Lycinus? 

Lyeinus. Ich meine, es ift nicht wohl denkbar, daß 
ſich der Buchſtab, welcher den Ungeraden bezeichnet, 'gleich 
zuerft darbirte: und wenn ſich's auch zufällig fo fügte, fo 
könntet du doch noch nicht wiffen, ob er's wirklich ift-- Denn 
man erfährt niche voraus, daß das J, oder K, oder M den 
Ungeraden anzeige: fondern wenn du den Buchflaben A ges 
troffen, ſuchſt du den, der das zweite U hat; und, fobald er 
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gefunden iſt, ſtellſt du die Beiden zuſammen: eben fo machſt 
du es mit B, und ſo fort, bis dir endlich der übrig bleibt, 
welcher den einzelnen Buchſtaben gezogen hat. 

4ı. Hermotimus. Wenn du aber auf dieſen?gleich 
das erſte- oder zweitemal fräfeft, was würdeft Du da thun ? 

Lycinus. Lieber Freund, es handelt ſich wicht darım, 
was ich thun würde: fondern du bift jebt der Hellanodike; 
von dir"möchte ich wiffen, ob du in dieſem Kalle gleich fagen 
würdeft: dieß ift der Ungerade; oder ob du ed wicht gleich> 
wohl für nöthig fändeft, auch noch bei den Webrigen herum⸗ 
zujchen, um zu fehen, ob ſich fein Buchſtab nicht noch eins 
mal findet, was du ja doch nicht willen kannſt, bevor du alle 
andern Looſe beſichtigt haſt? 

Hermotimus. Doch wohl, Freund Lycinus; denn 
wenn es ihrer Neune find, und ich treffe das E gleich bei 
dem Erften und Zweiten an, fo weiß ich, daß der, der es ge: 
‚zogen hat, der Ungerade if. 

Lyeiuns Wie wäre das möglich, Hermotimus? 

Hermotimus. Siehſt du, zwei haben A, zwei 2, 
zwei C, zwei D gezogen: dieſe vier -Buchflaben braucht man 
alfo, um die vier Paare zu bezeichnen: folglich ift Fur, da 
der nächfte Buchſtabe E nur Einmal vorhanden feyn kann, 
und daß alfo, wer diefen gezogen ‚hat, der Ungerade feyn 
muß. 

Lycinus. Ich weiß nicht, Hermotimus, ſoll ich mich 
damit begnügen, deinen Scharffinn zu bewundern, oder darf 
ich offenherzig fagen, was ich Dir zu ensgegnen babe? 

Hermotimud. Sprich immerhin: Nbrigens Bann id, 
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mir wahrhaftig nicht vorftellen, was fih mit Grund gegen 
weine Darſtellung der Sauce einwenden ließe. 

42. Lycinus. Du febteft voraus, daß die Koofe im⸗ 
mer nad) der Ordnung der Buchſtaben im Alphabet bezeich- 
net werden, das erfte Paar mit U, das zweite mit Bd, u. f. w., 


bis am Ente die Zahl der Athleten mit einem einzelnen 


Buchſtaben ſchließt. Ich gebe zu, daß in Olympia dieſes 
Verfahren beobachtet wird. Wie aber, wenn wir fünf Buch⸗ 
ſtaben außer ihrer Ordnung nehmen, etwa P, S, 3, K, T, 
und die vier erſtern je auf zwei von acht Looſen ſchreiben, ſo 
daß alſo T allein für den Neunten übrig bleibt, um ihn als 
den Ungeraden zu. bezeichnen: was wirft du nun. than, wenn 
Dir biefes T zuerft begegnete? Wie kannſt du wiſſen, daß 
fein Befiper der Ungerade ift, wenn du nicht zuvor bei allen 
Uebrigen nachgefehen und dich überzengt haft, daß fich Fein 
zweites T findet? Denn in dieſem Falle kannſt du nicht, 
wie du vorhin. zu thun meinteſt, aus ber Ordnung der Buch⸗ 
ſtaben auf den Ungeraden ſchließen. 

Hermotimus. Allerdings eine ſchwierige Frage. 

43. Lycinus. Die Sache Fäßt ſich auch noch auf eine 
andere Weife darftellen. Bezeichnen wir einmal die Xoofe, 
Katt mit Buchflaben, mit Yiguren, wie fle die Aegyptier fehr 
häufig ald Schrift gebrauchen, 3. B. Menfchen mit Hundes 
oder Lowenköpfen — doc, nein, dieſe Fratzen find und zu 
fremdartig; alfo wählen wir natürliche Figuren, und zeichs 
sen, fo forgfättig und kenntlich als wir ed’ vermögen, anf jes 
bes der beiden erften Looſe einen Menfchen, auf das zweite 


Daar ein Pferd, ruf das dritte einen Hahn, anf das vierte: 


einen Hund; das neunte Loos aber ſoll einen Zöwen zum 
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Zeichen haben. Wenn du alfo gleich zu Anfang dem Loofe 
mit dem Löwen begrgneft, wie fannft du behaupten, bereits 
das Loos des Ungeraden entdeckt zu haben, che du auch die 
der Andern befehen haft, ob nicht fonft noch ein Löwe ge=. 
jogen worden iſt? 

Hermotimud Ich weiß wirkiich hierauf nicht zu 
antworten, Lycinus. 

44. Lycinus. Das glaube id, dir. Ed wird fid, nichts 
and) nur Scheinbares dagegen fagen-Taffen. Wir mögen a!fo 
den, der die heilige Schaale Hat, oder den Ungeradeu, oder 
auch den beften Wegweifer in jene fchöne Stadt, zu finden 
wünfchen: jedenſalls find wir gendthigt, die Runde bei Al⸗ 
len zu machen, zu durehfuchen, zu prüfen, zu befishkigen, zu 
vergleichen. Und auch fo noch wird ed Mühe genug Eoften, 
hinter die Wahrheit zu kommen. Wenn ich alfo auf einen 
Rathgeber bei der Wahl der philofophifchen Schule, mit wels 
cher ich ed zu halten hätte, mich follte verlaffen Eönnen, fe 
müßte es nur ein Mann ſeyn, der die Behaupfungen und 
Zehrfäbe fämmtlicher SPhifofophen genau kennte. Jeder Ans 
dere könnte mir nicht genügen: id) könnte. mic, auf das Urs 
theil eines Mannes nicht verlaffen, der auch nur mit einer 
einzigen Schufe nicht bekannt wäre; denn wie leicht könnte 
gerade diefe die befte von allen fun? Wenn man und einen 
Schönen Menjchen vorftellte und verficherte, dieſer wäre der 
Scönfte unter allen Sterblichen, würden wir wohl diefer Ders 
fiherung glauben, fo fange wir nicht wüßten, ob der, wel⸗ 
der fo fpräche, alte Menſchen gefehen hat? Schön mag der 
und VBorgeftellte immerhin feyn: ob der Schönſte, könnte nur 
der willen, welcher Alle ſammt und fonders mit ihm verglichen 
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hätte. Wir wollten aber nicht bloß einen ſchönen, ſondern 
den fchönften aller Menſchen fehen; und fo fange wir diefen 
nicht ausfindig machen, haben wir nichts ausgerichtet. Denn 
ed darf ung nicht bloß an der nächtten beften fchönen Geſtalt 
genügen, die uns aufftößt, fondern wir haben die vollkons 
menfte Schönheit aufzufuchen; und dieſe kanu nothwendig 
nur Ni feyn.. 
Hermotimus, Sehr wahr. 

—8 Nun alſo, lieber Hermotimus, kannſt du 
mir Einen nennen, der alle Wege in der Philoſophie verſucht 
hat, und recht vertraut iſt mit der Lehre des Pyhthagoras, 
des Plato, des Ariftoteles, des Chryſipp, des Epifur und al⸗ 
fer Uebrigen, und der am Ende aus allen dieſen Wegen den⸗ 
jenigen ſich auserleſen, der ſich ihm als der wahre und ein⸗ 
zig zur Glückſeligkeit führende erprobt hatte? Sodald wir 
dieſen Mann gefunden haben, brauchen wir uns keinen Au⸗ 
genblick laͤnger zu bemühen. 

Hermotimus. Es wird eben nicht leicht ſeyn, einen 
ſolchen ausſindig zu machen. 

46. Lycinus. Was thun wir alſo, Freund? Aufge⸗ 
den, daͤcht' ich, ſollten wir unſer Beginnen darum noch nicht, 
wenn wir auch vor der Hand nicht ſo glücklich ſind, einen 
Führer dieſer Art zu beſitzen. Das Beſte und Sicherſte iſt 
doch wohl: Jeder von uns macht ſich ſelbſt an das Geſchaft, 
geht von Schule zu Schule, und erkundigt ſich und prüft 
recht gengu, was in jeder derſelben gelehrt wird. 

Hermotimus. So ergiebt ſich's freilich aus dem 
Bisherigen: allein wenn uns nur nicht im Wege ſtände, was 
du vorhin ſelbſt angeführt haſt, daß es nicht leicht iſt, nach⸗ 

eZucian. 88 Bin. 4 
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‚ dem man einmal mit ansgefpannten Segeln dem Winde fidy 

überlaffen, wieder zurüczuftenern. Denn wie follte Einer 
die verfchiedenen Wege alle begehen koͤnnen, wenn er, wie 
du ſelbſt geftehft, gleich auf dem erſten feſtgehalten wird? 

Lycinus. Sch will ed dir fagen: wir müſſen's ma⸗ 
chen, wie Theſeus, and mittelft des Fadens der Ariadne uns 
in jedes diefer Labyrinthe wagen, um und an demfelben ohne 
Mühe wieder herauswinden zu Fönnen. 

Hermotimug Mer wäre aber diefe Ariadne, und 
woher bekämen wir den Faden? 

Lycinus. Sey unbeſorgt, mein Freund; ich glaube 
ſchon Etwas gefunden zu haben, an das wir uns halten 
können. 

Hermotimus. Und das wäre? 

Lycinus. Es ift nicht mein, fondern das Eigenthum 
eines alten weiſen Dichters, *) und heißt: „Sey nüchtern 
nnd hartglääubig!“ Denn wer nicht. ſogleich Alles für baare 
Münze annimmt, was man ihm vorfagt, fondern wie der bes 
fonnene Richter verfährt, der auch die Uebrigen in ihrer Ord⸗ 
nung zum Worte kommen läßt, dem follte es wohl nicht 
ſchwer werden, aus jenen Zabyrinthen füh Heranszuarbeiten. 

Hermotimus. Wahrhaffig, du haft Recht: fo wolfen 
wir ed machen. 

Ar. Lycinus. Nun, es ſey. Allein zu welchem (der 
verfchiedenen Meifter) wollen wir und denn zuerft begeben? 
Oder ift dieß etwa gleichgültig? Wenn wir alfo den Anfang 
mit dem erften Besten, allenfalls mit Pythagoras machen, 


*) Des Komiters Epicharmus. 
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wie viele Zeit, glaubſt du, häften wir nöthig, um den gan⸗ 
zen Pythagoras von außen und innen Fennen au TYernen? 
Bergiß mir aber ja nicht, jene fünf Fahre des Schweigens in 
Anſchlag zu bringen. Diefe alfo mitgerechnet, werden, denke 
ich, etwa dreißig Sahre erforderlich feyn. Oder däucht dich 
das zu viel, fo feben wir, als das Wenigſte, zwanzig. 

Hermotimus But, alfo zwanzig. 

Lycinus. Dem Nähten nach diefem, dem Plato, müffen 
weitere zwanzig Fahre eingeräumt werden, und weniger düte 
fen es auch bei Ariftoteles nicht feyn. 

Hermotimus. Allerdings. 

Lycinus. Wie viel dem Chryſtpp gebühren, brauche 
ich dich nicht erſt zu fragen: ich weiß ja aus deinem eigenen 
Munde, daß vierzig Jahre für dieſen kaum hinreichen. 

Hermotimus. So iſt es. 

Lyeinus. Wiederum zwanzig dem Epikur, und eben⸗ 
foviel jedem der Uebrigen. Daß ich damit nicht zu viel an- 
ſetze, wirſt du ſehr begreiflich finden, wenn du dich erinnerſt, 
wie viele achzigjaͤhrige Stoiker, Epikuräer und Platoniker es 
giebt, welche geſtehen, daß ſie noch nicht ſo weit ſeyen, um 
eine vollſtaͤndige Kenntniß des ganzen Lehrgebäudes ihrer 
Schule zu befisen, Und wenn es auch biefe nicht fagten, 
warbe min, die Meiften ſelbſt, ein Ehryfipp, Ariftoteles, Pla⸗ 
to, würden ed Wort haben. Hat nicht ſchon Socrates, ges 
wiß ein eben fo großer Weifer ald Jene, laut genug und öf⸗ 
fentlich bekannt, er: wife nicht mar nicht Alles, ſondern er 
wiſſe var Nichts, außer dieß allein, daß er Nichts wiſſe 7 
Nechnen wir nun Alles zufammen — zwanzig Jahre für bei 
Potbagoras, ebenſobiel für den Plato und Jeden ber folgen: 
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den; und nehmen wir auch nur zehn philofophifche Schulen 
an, fo madıt ed zufammen eine Summe von — — 

Hermotimus. Mehr als zweihundert Jahren, lieber 
.Lycinus! 

Lycinus. Wenn du willſt, ſo wollen wir ein Vier⸗ 

theil abbrechen, ſo daß es an hundertfünfzig genug (ev, oder 
ftreichen wir meinetwegen die ganze Hälfte, 

45. Hermotimus. .Das magft du: jebenfalld fehe 
ich, daß unter Tanfenden vielleicht Einer den. Weg durch alfe 
Schulen machen wird, und wenn er. gleich nach feiner Geburt 
anfienge. | Ä 

Lycinus. Was beginnen wir jeht, guter Hermotimus, 
da die Sachen fo ftehen? Sollen wir wieder umfloßen, was 
;wir bereitd anerkannt haben, den Sab nänlich, daß man 
nicht im Stande ift, ans vielen Dingen das Beſte zu wähs 
Ten, wenn man nicht zuvor alle geprüft hat, und daß, wer 
ohne diefe Prüfung wählen wollte, nur ein- Prophet ſeyn 
- müßte, wenn ſich ihm das Wahre ungefucht darbieten foll- 
te —? Haben wir uns nicht ſchon darüber vereinigt? 

Hermotimus O ja! 

Lyeinus. Es wäre alſo unumganglich nöthig, daß wir 
wenigſtens ein Jahrhundert lebten, wenn wir, nad) forgfältis 
ger Prüfung alter Ppitofophieen, mit Sicherheit die Wahl 
der beften treffen und durch diefelbe das höchfte Glück finten 
wollten. Ehe wir aber das thun können, tappen wir im Fin⸗ 
ſtern, ftoßen überall an, und halten aus Unkunde der Wahr 
heit das Erſte Beſte, was uns in die Hände kommt, für das 
gefuchte. Gut. Und wenn uns auch ein glüdlicher Zufall auf 
das Wahre floßen ließe, fo könnten wir ja doch nicht mit 


— 
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Beſtimmtheit wiſſen, ob es wirklich das iſt, was wir ſuchen. 
Denn es ſind der Dinge gar ſo viele, die ſich einander 
gleich fehen, und von denen jedes das Wahre feyn will. 

49 Hermotimud Ich weiß nicht, Lycinus, wie es 
kommt, daß zwar Alles, was du ſagſt, mir ganz vernünftig 
zn feyn fcheint, daß ih aber gleichwohl (um die Wahrheit 
zu geftehen) mit diefen deinen unndthigen und weitlänftigen 
Grübeleien nichts weniger ald zufrieden bin. Faſt follte ich 
denken, ic) fen heute nicyE zur guten Stunde aus dem Haufe 
gegangen, um dir zu begegnen; denn ſchon war ich fo nahe 
dem Siele meiner Wünſche; und nun haft du mich in Hoff: 
nungsloſigkeit zurücdgeworfen, indem du mir die Unmöglic): 
Leit, die Wahrheit zu finden, zeigteft, zu deren Aufſuchung 
ſo viele Jahre erforderlich ſeyn ſollen. 

Lycinus. Nicht mir, guter Hermotimus, ſondern viel⸗ | 

mehr deinem Vater Menekrates und deiner Mutter (wie fie 
hieß‘, weiß ich nicht), oder vielmehr der menfchlichen Natur 
haft du Vorwürfe zu machen, daß dir nicht das Lange: Leben 
eines Tithoͤnus angeboren worden, und daß die Lebensdauer 
eines Sterblihen — wenn's aufs höchſte kommt — auf 
. hundert Jahre befchränßt -ift. Ich that weiter nichts, als 
daß ich, gemeinſchaftlich mit dir fuchend, auf ein 1 fehr natürs 
liches Ergebniß kam. . 
- 50. Hermotimus Nein, du bift von jeher ein 
Spoͤtter gewefen, und ic) weiß nicht, was dir die Philofos 
pbie und die Philoſophen zu Leide gethan haben, daß fie die 
beftändige Zielfcheibe deiner Witzeleien find. 

Lycinus. Freilich müßt ihr Weltweifen, du und dein 
Reiſter ‚ beſſer als ich zu ſagen wiſſen, was die Wahrheit 
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iſt; ich weiß nur fo viel, daß. man fie nicht gerne hört, unh 
dafür der Lüge in hundert Fällen den Vorzug giebt, Die 
letztere hat freilich ein viel gefälligeres. Weufiere, und wird 
deßwegen überall lieber gefehen. Die. Wahrheit aber, bie 
fich Seiner Unlauterkeit bewußt iſt, fpricht offen und. frei mit 
den Menfchen, und darum ift man ihr fo gram. Siehſt da 
nun, wie du jept aus bemfelben_Grunde mir grollſt, weil 
ich dir zur Entdedung der Wahrheit verholfen und an dem 
Tag gelegt habe, daß der Gegenſtand unferes. beiberfeitigen 
Strebens nicht fo ganz leicht zu erreichen ift. Es iſt gerade, 
als ob du in eine Bildfäule, Die du für einen Menſchen 
hielteft, verliebt. wäreft, und id, in dem Augenbiide, wo du 
hoffteft, dem geliebten Gegenftande dic zu nähern, dir wohl 
meinend fagfe, daß dein Sehnen eitel und deine Schöne vom 
Er; oder Marmor jey, und du wollteft mid) deßwegen für 
übelgefinnt halten, weil ich dich einer thörichten Selbſttäu⸗ 
fhung und einer abenthenerlichen Hoffnung entriß, die ewig 
nicht in Erfüllung gehen Eonnte. 

51. Hermotimus. Du willſt alſo ohne Zweifel da⸗ 
mit ſagen, wir ſollen uns der Philoſophie gaͤnzlich enthalten, 
und uns wie Alltagsmenſchen traͤger Gedankenloßgkeit hin⸗ 
geben. 

Lpeinus Wo und wann habe ich dad gefagt? Du 
haft mich gewiß nie behaupten hören, daß man gar nicht 
»hilofophiren folle, fondern das ſagte ich, weil es Pflicht iſt, 
das Studium der Weisheit zu betreiben, und der Wege fa 
viele find, von welchen jeder angeblich Sur Meisheit und Zus 
gend führt, der wahre Weg aber unberannt ift, ſo muß man 
um fo vorfihtiger in der Auswahl ſeyn. Und da die An⸗ 
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zahl, unter welcher man zu wählen hat, fo aroß iſt, fo fahen 
wir, daß es unmöglich ift, das Beſte herauszufinden, wenn 
man nicht Alles der Reihe nach forgfältig prüft. Da zeigte 
ſich's aber, daß diefe Prüfung fehr weitläuftig werden würde, 
Und nun muß id) did) abermals fragen: was ift deine Mei- 
uung? Wirft du dem erfien Führer, der dir aufftößt, au⸗ 
hängen und dir feine Philofophie aneignen? Wirft du alſo 
die gute Boute des Nächſten Beſten feyn wollen ? 

53. Hermotimud Welche Antwort Zönnte dich bes 
ftiedigen, einen Menfchen, der behauptet, daß Niemand im 
Stande fep, diefe Prüfung ſelbſt anzuftellen, wenn er nicht 
fo alt werde wie der Vogel Phönir, um von einer Schufe 
zur andern gehen au Eönnen, und fie von Grund aus kennen 
zu lernen; und der weder auf dad Zeugniß foldyer, welche 
die. Probe fchon gemacht haben, noch auf deu Beifall ber 
Mehrheit einiges Gewicht legen will ? 

Lycinus. Weihe machen diefe Mehrheit aus? und 
voor find die, welche die Probe ſchon mit allen gemacht has 
ben? Giebt es einen folhen, fo verlange ich Beine weitern, 
es fol mir an bdiefem einzigen genügen. Nennſt du wir 
aber Leute, welche diefe Einſicht nicht haben, fo wird and) 
eine noch fo große Anzahl derfelben mich nicht bewegen, ih⸗ 
nen zu glauben, da fie ja entweder keine oder nur Eine 
Schule kennen, und gleichwohl über alle aburtheifen. wollen. 

Hermotimns Tun ich fehe fchon, du haft allein das 
Wahre geſehen, und alte übrigen Philofophen find ſammt 
und ſonders unwiſſende, befehränkte Köpfe. 

Lycinus. Du thuſt mir fehr Unrecht, mein Freund, 
wenn bu glaubſt, daß idy mich über alle Uebrigen ſtellen, 
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oder mich überhaupt nur denen beizählen wolle, die Etwas 
wiffen. Haft du denn fehon vergeffen, wie ich ausdrücklich 
fagte, daß ich-mir nicht anmaße, der Wahrheit näher als An- 
dere anf der Spur zu ſeyn, und offen geftand, daß ich ſte 
noch eben fo wenig als Andere kenne? 

53. Hermotimus. Immerhiu mag deine Behanp⸗ 
tung, daß man ohne vorgaͤngige genaue Bekanntſchaft mit 
den Lehren jeglicher Schule die rechte unmöglich herausfin— 
den fünne, fehr gegründet feyn. Allein, daß man der Prüs 
fung jeder einzelnen fo viele Jahre einräumen müffe, dag, 
Freund, ift eine lächerliche Worausfegung. Als ob es nicht 
möglich wäre, auch in fehr Purzer Zeit fid) eine ganz genü— 
gende Einficht in ale Syſteme zu verfchaffen!- Sch für meis 
nen Theil halte dergleichen für nichts‘ weniger als fchwer 
und weitläuftig. Man erzählt ja von einem großen Künft: 
fer — Phidias, glaub? ich, war es — der ang einer einzigen 
Lömwenflane, die man ihm zeigte, im Stande war, genau die 
Größe des ganzen Löwen zu errathen. Eben fo würdeſt dur, 
wenn man dir bloß eine Hand wiefe, den übrigen Körper 
aber verdedte, doch wohl fogleich wiffen, daß der verhüllte 
Körper ein menfshlicher ift, wiewohl du von demfelben bloß 
jene Hand ſäheſt. Nun aber können die Hanptfäse, anf wel⸗ 
che jedes der verfchiedenen Syſteme hinausläuft, in weni⸗ 
gen Stunden begriffen werden; jedes weitere Tangwiersje 
und ängſtliche Grübeln über dieſelben ift äußerft überflüffig ; 
un) fo genügt es, den Werth des Ganzen aus jenen Haupt⸗ 
punkten zu benrvtheifen, und ſich darnach in der Wabl des 
Beſten zu richten. 
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54. Lycinus. Ey, Freund Hermotimns, das nenne 
. Ih num doch einmal einen haltbaren Sag: aus einigen Theis 
fen fol man das Ganze erfennen! Ich habe immer das Ge⸗ 
gentheil fagen hören, wer das Ganze kennt, kenne aud die 
Theile, nicht aber umgefehrt. Sage mir alfo doch, im Salt 
- dein Phidias in feinem Leben keinen Löwen gefehen hätte, 
wie könnte er willen, daß die Klaue, die er fieht, einem Lö⸗ 
wen angehört? Wiederum, wenn Einer nicht wüßte, wie ein 
Menfch ausfieht, wie könnte er beim Anblick einer bloßen 
Hand fagen, daß es die Hand eines Menfchen fy? — Du 
- weißt mir nichtd zu antworten? Nun fo will ich es für 
Dich thun. Allein ich Bann nicht helfen, dein Phidias wird 
fammt feinem Löwen unverrichketer Sadye wieder abziehen 
müffen: denn glaube mir, befter Junge, du Haft mit diefem 
Beifpiele nichts gefagt, was hieher gehörte. Siehe ſelbſt, 
wie verfchieden diefer Fall von dem unfrigen ift. In den 
beiden von dir angeführten Beijpielen war das Schließen 
von dem Theile auf das Ganze bloß dadurch möglich, daß 
den Schließenden das Ganze, der Löwe und der Menſch, 
ſchon befannt war. In einer Phirsfophie aber, z. B. in der 
Stoifchen, wie Eannft du and einem einzelnen Theile aud) alle 
übrigen richtig erkennen, oder fie für fihön erklären, da du 
ja das Ganze noch nicht Eennft, bon weichem jenes bloß ein 
Theil iſt? 

55. Was aber deine fo eben gemachte Behauptung be⸗ 
trifft, daß es ein Leichtes fey, die Hauptfäbe jeder einzelnen 
Dhitofophie in wenigen Stunden fich vortragen au laffen, fo 
. gebe ic) gerne zu, daß es wenig Zeit und Mühe koſtet, au 
fernen, was jede Schule für Grundurfaden und Endzwecke 


⸗ 
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nad dem Weſen der Seele lehre, welche Philoſophen bIoß 


körperliche Stoffe anerkennen, welche dagegen auch das Da⸗ 
ſeyn unförperlicher Dinge behaupten, welche das Vergnuügen, 
und weiche das Sittlichfchöne für das hochſte Gut erklären 
und fo weiter. Allein zur Gewißheit au Eommen, welche 
von diefen alien bie Wahrheit lehrt, ift gewiß nicht dad Ges 
fyaft eines halben Zages, fondern gar vieler Tage. Oder 
was wäre ed, was biefe Leute plagt, daß ſie ſich abmühen, 
tanfende von Büchern zu fchreiben, vermuthlich bloß um Ans 
dere von der Wahrheit jener wenigen. Säbe zu überzeugen, 
weiche dir fo leicht zu begreifen und auswendig zu lernen 
fheinen? Weil du nun alfo doch einmal den langwierigen 
Weg, Alles mit eigenen Augen zu prüfen und hernach erft 
zu wählen, verwirift, fo fehe ich für dich Bein anderes Mit⸗ 
tet, um bie befte Wahl zu treffen, als dich der Hälfe eines 
Wahrfagerd zu bedienen. Diefer Weg it dann gewiß bes 
gutem und Eurz genug: du läſſeſt dir den Hauptinhalt jegli⸗ 
der Philoſophie in der Kürze vortragen, Täffeft fodann einen 


Wahrſager rufen, der dir für jedes Syſtem ein DOpferthier 


abfchlachten muß: und fo erfpart dir der Gott eine Menge 
von Gefchäften, indem er dich in der Zeber der Thiere fe: 
ben läßt, welches Syftem du zu wählen haft. 

56. Dder wenn du willft, fo Bann ich dir ein anderes, 
noch bequemeres, Verfahren anrathen, wobei du weder Thiere 
abzufchlachten und irgend einem Gotte zu opfern, noch. auch 
bie koſtſpielige Mühmaltung eines Priefters zu bezahlen 
brauchſt. Wirf Loofe mit den Amfangsbuchflaben der einzel⸗ 
nen Philofophen in eine Urne; fodann laß Niemand als ein 
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unschufdiges Kind herzutreten, und das erſte Loos, das ihm 
in die Hand kommt, herausziehen: und: dieſes Loos wird die 
den Philoſophen, gleichviel welchen, bezeichnen, der hinfort 
dein ne ſeyn folt. 

Hermotimus Freund Lycinus, tlaß diefe un: 
—8 Spaͤße; antworte lieber einmal auch. mir auf eine 
Brage: haft du wohlgpchen in eigener Perfon Mein gekauft % 

Lycinus. O ja, ſchon mehrmals. 

Hermotimus. Giengſt du damals in allen Schenken 
der Stadt herum, um zu koſten, zu muſtern, zu vergleichen? 

Lycinus. Nichte wenigex. 

Hermotimus. Alſo begnügteft du dich, dem erſten 
guten Wein, den du fandeft, und der dir feines Hreiſes wuͤr⸗ 
dig ſchien, zu kaufen? 

Lycinus. Verſteht ſich. 

Hermotimus. Und aus dem ganz Wenigen, mad du 
koſteteſt, konnteſt du die Beſchaffenheit des gauzen übrigen | 
eines beurtheilen ? 

Lycinus. Allerdings Fonnte ich's. 

Hermotimus. Hingegen wenn da bei den Weinhänd- 
lorn herumgiengeft und ſagteſt: ich will eine Flaſche Wein 
Baufen., alfa ſeyd fo gut, ihr Leute, und gebt mir ein Jeder 
ein Faß auszutrinten, damit ich willen kann, welcher von 
ech den beſten hat, und damit ich von diefem nehme — 
wenn du fo fpräcdefi, würde man. dich nicht auslachen, oder 
dis gar, wenn du auf dev tollen Forderung beftändeft, ein 
kaltes Bad auf den Kopf geben? 

Lpceinus. Ohne Zweifel, und.mit Recht, duͤnkt mic. 
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Hermotimus. Nicht anders verhält es fich mit ber 
Philoſophie. Wozu brauchten wir das ganze Faß zu lereen, 
da ja eine Eleine Probe ſchon hinreicht, um zu willen, was 
“an dem Ganzen iſt? 

58. Lycinus. Geht doch, wie glatt und fchlüpfrig 
mein Hermotimus iſt! Du. gfeiteft mir ja aus den Händen 
wie ein. Hat! Nur aut für mid, daß du wieder in diefelbe 
Reuſe fielft, welcher du zu entrinnen glaubteft. 

Hermotimnd Wie foll ich das verftehen ?- 

Lycinus. Du Haft ja Etwas, worüber die ganze Welt 
im Streite liegt, weil ed ein unbekanntes Etwas ift, naͤm⸗ 
lich Die wahre Philofophie, mit einer ganz verfchiedenen 
Suche; werde ihre Befchaffenheit fogleich ſelbſt ankündigt, 
und von Jedermann gekannt iff, naͤmlich dem Meine vergfis 
chen. Sc wüßte in der That niche zu fagen, welche Aehn⸗ 
lichkeit du überhaupt zwifchen der Phifofophie und dem Weine 
finden Pönnteft: es müßte denn nur die einzige ſeyn, daß die 
Philoſophen ihre Weisheit um Geld verkaufen, wie die Wein 
ſchenken ihr Getränke, und daß fie mit Mifchen, Fälfchen 
nnd Schlechtmeffen großentheifs eben fo gut umgehen kön- 
nen, wie diefe. Betrachten wir einmal dein Gleichniß ein 
Bischen genauer! Wenn du fagft, der Wein ans demſelben 
Faſſe ſey durchaus einer und derfelbe, fo laͤßt ſich dagegen 
wicht das Mindeſte einwenden; und eben ſo wenig wider⸗ 
fpreche ich, was du darans folgerft, daß man nur zu Eoflen 
brauche, um fogleich zu wiffen, wie das ganze Faß beichaffen 
it. Nun aber wollen wir fehen, wie dieß anf die Philofos 
phie paßt. Tragen auch etwa die Philoſophen, 3. B. dein 
Lehrer, alle Tage nur immer daffelbe vor, oder fprechen fie 
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sicht Heute über diefen, morgen über jenen Sab? Unftreitig 
Das Letztere, da ja der abzuhandelnden Materien fo viele find. 
Und gewiß hätteft du nicht ſchon ganze zwanzig Jahre hei 
deinen Meifter ausgeharrt, und, ein zweiter Ulyſſes, in den 
Labyrinthen dieſer Philofophie dich umgetrieben, wenn der 
Mann ftets nur Das Naͤmliche ſagte, und es alfo hinlaͤnglich 
wäre, daflelbe einmal gehört zu haben. 

59 Hermotimus Da haft du Recht. 

Lyeinns Eben fo wenig Eonnteft du alfo gleich das 
Erftemal, da du feine Philoſophie Eofteteft, eine richtige Vor⸗ 
ftelung von dem Ganzen derfelben erhalten. Während der 
Wein, der aus Einem Faſſe fließt, fletd derfelbe ift, waren 
Die Vorträge deines Lehrers immer wieder andere und neue, 
Alto, mein Freund, wirft du entweder das ganze Faß leeren 
müffen, oder das, was du bie jetzt getrunken, wirkt weiter 
nichts als einen eiteln Schwindel. Denn es will mich bes 
dünken, daß die Gottheit den Achten phitofophifchen Schatz 
ganz auf dem Boden und unter der Hefe verſteckt hat. So⸗ 
mit Haft du nur die Wahl, entweder dieſes Faß bie auf die 
Neige augzufchöpfen, oder ewig auf den nektarifchen Trank 
zu verzichten, nad, welchem du doch fehon fo lange dürſteſt. 
Du Hingegen meinft, wenn du auch nur einen fchwachen Zug 
gethan hätteft, alsbald der vollkommene Weife zu ſeyn, der 
Driefterin zu Delphi gleich, die durd) einen Trank aus der 
‚beifigen Duelle, augenblicklich gottbegeiftert und in den 
Stand gefept werden fol, den Fragenden Orakel zu ertheis 
len. Über, wie es fcheint, verhäft es fih nicht fo. Sagteſt 
du doch ſelbſt, du fangeft erft an, da du ja ſchon das halle 
Faß ausgerrunten haft. 
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60. Ich will dir ein anderes Gleichniß geben, das fi) 
wielfeicht beifer anf die Phtlofophie anwenden läßt. Das 
Faß und den Verkäufer wollen wir beibehalten, aber in ven 
Faſſe ſollen fich fkatt Wein allerhand Sämereien und Hülſen⸗ 
früchte befinden, oben Waizen, hernach Bohnen, daun Gerfte, 
unter diefer Linfen, hierauf Kichererbfen und noch mehrere 
dergleichen Gattungen. Nun wolteft du folche Früchte kau⸗ 
fen, und der Verkäufer nähme oben eine Hand voll Waizen 
weg und reichte fie dir als Probe dar: köunteſt du durch 
ven Anblick diefes Waizens dich verfichern, daß die Erbfen 
rein, die Linſen weich zu Lochen, die Bohnen nicht ausgefrefe 
fen find? 

Hermotimns Wie könnte ic) das willen ? 

Lycinus. Eben fo werig könnteſt du aus den erften 
Maar Säben, die du von einem Philofophen hörteft, ſogleich 
abnehmen, weichen Werth feine ganze Philofophie hat. Sie 
iſt nicht Eine Maffe wie der Nein, dem du fie vergleichen 
wollteſt; und das Ganze ift nicht Immer dem erften Schlucke 
gleich. Weil fie daher etwas ganz Anderes ift, fo bedarf fle 

deſto forafäftigerer Prüfung. Kauft man eine Flaſche ſchlech⸗ 
ten Wein, fd befteht der ganze Schaden in ein Paar Obo— 
den: aber unterzngehen in der Fluth gemeiner Alltagsmen⸗ 
fdjen, das ift, wie du ja ſelbſt gleich anfangs ſagteſt, Fein 
eines Ungfüd. Ueberdieß würde ja derjenige, . welcher ein 
ganzes Faß austrinken wollte, um hernach ein Näfel zu kau⸗ 
fen, durch diefe ſtarke Probe den MWeinhändfer fehr zu Scha⸗ 
Yen bringen. Bei der Phitsfophie ift dergleichen nicht zu be⸗ 
fürchten: du magft trinken, fo viel du willſt, das Faß wird 
nicht leerer, der Weinſchenk nicht Avmer. Im GSegeuthefle, 
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je mehr ausgeſchöpft wird, defto mehr fließt zu; und wie das 
Danaidenfaß, goß man and) noch fo viel in daffelbe, immer 
feer. blieb, fo wird dieſes, dee Ansichöpfens ungeachtet, nur 
immer voller. 

61. Ich will dir dieſes Koften der Philoſophie noch an 
. einem zweiten Gleichniß verfimmlichen: nur glaube ja nicht, 
daß ich) die Philpſophie Täftern wolle, wenn ich fie mit irgend 
einem fehr-fhädlichen Gifte, etwa mit Schierling oder Wolfde 
mild) u. f. w. vergleiche. So gewiß es ift, daß diefe Gifte tödt⸗ 
(ich find, fo flirbt man doch nicht davon, wenn man nur fo 
viel, als auf die Äußerfte Spite des Nagels geht, ‚davon 
£oftet, und fie nicht in nöthiger Quantität, auf die rechte 
Art bereitet, und in der gehörigen Verbindung zu fich nimmt. 
Du hingegen meinteft, das Eleinfte Theilchen dürfe nur ges 
nommen werden, um die Wirkung des Ganzen zu erfahren. 

63. Hermotimud. Mag dem inmerhin fo feyn: aber 
was folgt Daraus? Muß man alfo notwendig Handerf 
Jahre alt werben, nnd während diefer gunzen Zeit mit ben 
mähfeliaften und mweiffduftigften Studien ſich pladen, oder 
ſoll man gänzlich auf die Philoſophie verzichten ? 

Lycinus. Ich daächte, das Letztere, Hermotimus: und 
wir müſſen und darüber zu tröſten wiſſen, wenn anders wahr 
iſt, was du gleich anfangs ſagteſt, daß das Leben kurz, die 
Kunſt lang ſey. Ic kann gar nicht begreifen, wie Du auf 
einmal darüber fo ungehalten ſeyn kannſt, daB es dir verfigt 
iſt, in Einem Tage, noch vor Sonnenuntergang, ein Ehryſipp, 
Mato oder Pythagoras zu werden. 

Hermotimus. Du willſt mich nur in die Enge trei⸗ 
ben und fangen, Lycinus. Warum fo unfreundlich gegen 
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mich? Womit habe idy dich beleidigt? Geſchieht es etwa 
aus Neid, weil ich fehon einige Fortfchritte in den Willen» 
fchaften gemacht habe, während du, alter Gefelle, dich ver: 


fäumt haft? 


Lycinus. Meist du, was du zu thun haft? Betrachte 
mid) als einen Narren, an deffen Gefafel man fid) nicht zu 
Sehren hat, Verfolge den Weg, auf dem du dich nun ein⸗ 
mal befindeft, und führe das Vorhaben aus, welches dir gleich 
anfangs das Beſte gefchienen. 

Hermotimus. Über du bift ja gewaltthätig genug. 
mir gar Feine Wahl erlauben zu wollen, ehe ich alle geprüft 
habe. 

Lycinus. Sey aberzeugt, daß ich nimmermehr anders 
ſprechen werde. Wenn du mid) ‚übrigens gewaltthätig nennſt, 
fo befchuidigft du den Unfchuldigen; *) da im Gegentheife, 
indem du mich in Anklageſtand verfebeft, ich es bin, dem 
Gewalt gefchieht. Um mic, davon zu befreien, muß eine 
triftige Gegenrede mir zu Hülfe kommen, und dann ſieh zu, 
ob diefe nicht noch viel gewaltthätigere Dinge dir zu hören 
geben wird, als die bisherigen waren. Über freilich — du 
wirft aud) hier wieder nicht den Gründen, fondern mir den. 
Vorwurf gewaltfamer Nöthigung machen. 

Hermotimus. Nun, was foll ich denn für weitere 
Begenreden vernehmen? Es follte mich doch wundern, wenn 
ſich über die ganze Sache noc) etwas fagen Tieße ? 

65. Lycinus. Es ift, meine ich, um das Beſte zu 
erwählen, nicht genug, daß wir Alles mit eigenen Augen ſe⸗ 


*) Som, SI. IX, 654, / 
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hen und unterſuchen, ſondern es gehoͤrt noch etwas dazu, 
was eben das Wichtigſte iſt. 

Hermotimus. Und das wäre? 

Lycinus. Höre alſo, mein wunderliches Freundchen: 
man muß ausgerüſtet ſeyn mit dem Vermögen, richtig zu 
prüfen und zu urtheilen, mit Scharfſinn, geübter Denkkraft 
und unbeſtechlicher Wahrheitsliebe — lauter nothwendige Ei⸗ 
genſchaften für denjenigen, der über Dinge von ſolcher Wich- 
tigkeit urtheilen ſoll. Ohne diefelben ift alles Betrachten 
und Unterſuchen vergeblich. Und dabei verfteht es fich von 
ſelbſt, daß eine lange Zeit zu diefem Gefchäfte erforderlich 
ift; man muß das Ganze, aus welchem man wählen fol, vor 
fi) haben und überfehen, muß fodann das Einzelne mehr: 
mals genau betrachten, und mit feiner Entfchließung recht 
bedaͤchtig an ſich haften; man darf ſich weder durch das Al⸗ 
ter eined Lehrers, noch durch fein ehrwürdiges Ausfehen, 
noch auch durch den Ruf feiner Weisheit imponiren Laffen, 
fondern hat fid) ganz nach dem Beifpiele der Areopagiten zu - 
richten, welche ihre Gerichtsfisungen bei Nacht und Dunkel 
Halten, um genöthigt zu feyn, nicht auf die Redenden, fon- 
dern auf das, was fie fagen, zu fehen. Auf diefe Weiſe 
iſt erſt eine fichere Wahl der rechten Art zu philofophiren 
möglich. 

Hermotimus MWÜber auf diefer Welt nimmermehr: 
denn wenn man es fo machen wollfe, fo würde Beines Mens 
ſchen Zeben zureichen, um zu Allen zu gehen, einen Jeden 
genau zu betrachten, und wenn man Seden befrachtet hat, 
fie Alle gegen einander zu beurfheilen, und wenn man ſie 
beurtheilt hat, Einen zu wählen, und wenn man gewählt 

Zucian. 58 Boͤchn. 5 
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hat, endlich zu philoſophiren. Das, fagft du ja, wäre das 
einzige Mittel, um das Wahre zu finden; anders gehe es 
nicht. 

64. Lycinus. Und gleichwohl - — faft nehme idy An⸗ 
ſtand, es zu ſagen, guter Hermotimus — gleichwohl reichen 
wir auch damit noch nicht aus: ich fürchte ſogar, wir haben 
uns ſelbſt betrogen; wir glaubten, Eiwas gefimden zu haben, 
worauf wir fußen könnten, und haben — Nichts gefunden. *) 
Es wird ung wohl ergangen feyn, wie den Fiſchern: fie wer 
fen ihr Neb einmal um das andere aus; auf einmal verſpü— 
ren fie, daß es ſchwer geworden iſt; fie ziehen in Hoffnung, 
eine Menge Fifche gefangen zu haben, und wenn es endlicdy 
. 30 Tage kommt, was erfiheint? — ein Stein, oder ein alter 
mit Sand- angefüllter Topf. Freund, ich beforge, auch wir 
haben etwas Dergleichen herausgezogen. 

Hermotimus. Ich verflehe wahrhaftig nicht, was 

du mit deinem Netze meinft: nur das merke ich, daß du 
mich darin. fangen wilft. 
Lycinus. Nun, verfuche zu entfchlüpfen. Du bift ja 
ein vorfrefflicher Schwimmer, wild Gott. Höre alfo. Wenn 
wir aud) bei Allen herumgefommen, und fie probirt, und in 
"fo weit alfo das Gefchäft beendigt Haben, fo ift, glaube ich, 
doc) noch nichts weniger ald ausgemacht, ob Einer von Allen 
_ wirklich das Gefuchte hat, oder ob Alle gleid, wenig davon 
wiſſen. I 

Hermotimus. Wie? was ſagſt du? Keiner von Al⸗ 
{en hätte e8? j ü 


Sy „Wir glaubten _ mefunden. Wieland, 
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Lycinus. Ich fagte nur: es iſt nicht ausgemacht. Oder 
hältft du es denn für unmöglich, daß fie ſich Alle täufchten, 
und daß noch Keiner von ihnen das Wahre ausfindig ge⸗ 
macht hätte, das ja etwas ganz Anderes feyn könnte, als 
wofür es von ihnen gehalten wird? 

65. Hermotimud Wie wäre das möglich? 

Lycinus. Ich will ed dir auf diefe Art verfinnlichen : 
das gefuchte Wahre foll eine Zahl feyn, etwa die Zahl zwan— 
zig; es nehme aljo Jemand zwanzig Bohnen in die Hand, 
verfchließe fie, und frage zehn Andre nad) einander, wie viele 
Bohnen er inder Hand habe: da werden fie denn verfchiedent: 
lich vathen, Einer fieben, ein Anderer fünf, ein Dritter drei⸗ 
fig, ein Vierter und Fünfter zehen und fünfzehen, kurz Je⸗ 
Der eine andere Zahl: und möglich iſt es immer, daß Einer 
zufällig die richtige trifft; meinſt du nicht 2. 

Hermotimus. Allerdings. 

Lycinus. Aber eben ſo möglich iſt es auch, daß alle 
Zehen auf falſche Zahlen rathen, und auch kein Einziger 
ſagt, zwanzig Bohnen habe der Mann in der Hand. Nicht 
wahr? 

Hermotimus. O ja gewiß. 

Lycinus. Eben ſo rathen auch die Philoſophen hin 
und her, worin wohl jene wahre Glückſeligkeit beſtehen mö⸗ 
ge; der Eine ſetzt ſie in das Vergnügen, der Andere in das 
Sittlichſchöne, wieder ein Anderer in, etwas ganz Anderes, 
Es laͤßt ſich ſehr wohl deuten, daß Eines von diefen wirklich 
Das höchfte Gut iſt: es iſt aber auch nicht unwahrſcheinlich, 
Daß diefes Gut irgendwo ift, wo noch Keiner gefucht hat. 
Es fcheint mir alfo fat, wir niachen’6 verkehrt „wir eilen 
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dem Ziele zu ‚ehe wir noch den rechten Anfang gefunden ha⸗ 
ben. Bor allen Dingen, dächfe ich, muß man darüber im 
Heinen fenn, ob das Wahre wirkfid, bekannt ift, und ob es 
Sid) überhaupf bei einem der Philofophen findet: hernach erſt 
Fann gefucht werden‘, welcher von diefen unfer Vertrauen, 
als Inhaber des Wahren, verdient. 

Hermotimus. Das heißt doch wohl fo viel ale: 
wenn wir auch alle Schulen durchwandert haben, würden 
wir am Ende doch nie dahin rommen, das Wahre zu finden; 
nicht wahr? 

Lycinus. Ich verweife did, an deine eigene Vernunft, 
‚mein Freund: ich zweifle nicht, fie wird dir antworten, daß 
-auf diefem Wege das Wahre.nie wird gefunden werden Eöns 
zen, fo lange üngewiß bleibt, ob es ſich auch wirklich unter- 
den Syſtemen diefer Männer findet. 

66. Hermorimus. Da haben wird: alfo ohne Aus: 
dicht es je zu finden, und verzichfend auf das Studium der 
Weisheit, follen wir hinfort das Leben gemeiner Menfchen 
führen. Das folgt ja Elar aus deiner Behauptung: es ift 
—gar nicht möglich zu philofophiven, die Weisheit iſt ein für 
ein Menfchenfind fchlechthin unerreichbares Gut, Du ver: 

Aangft, derjenige. welcher fi der Phifofophie widmen will, 
ſoll ſich erft die befte unter den Philofophien wählen. Die 
Wahl derfelben aber, ſagſt du, kann fo lange nicht zuverläßig 
fern, als man nicht, durch fämmtliche Schufen wandernd, die 
wahrſte ſich ausgeleſen. Hernach berechneft du die Bahl der 
Jahre, die auf jede derſelben zu verwenden ſey, und bringſt 
eine fo übermäßige Summe heraus, daß dieſes Geſchäft meh⸗ 
were Menfchenalter dauern müßte, und das Biel jenjeits der 
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Sränzen des Längften Menfchenfebens läge. Am Ende ader 
dehampteft du gar, das Ziel felbft Tiege nodyznicht außer alz 
lem Zweifel, indem es nicht entfchieden fey, ob die Philoſo⸗ 
phen wirklich ſelbſt ſchon das Wahre gefunden hätten oder 
nicht. 


Lycinus. Könnteſt du denn, meind lieber Hermotimus, 


einen Eid darauf ſchwören, daß ſie e⸗ wirklich gefunden 
haben? 

Hermotimus. Ich möchte mir's zwar nicht ge— 
‚trauen — | 

Lycinus. Und doch — wie fo manches Andere habe 
ich, abfichtlich, ohne” es zu berühren, dir nachgefehen, was 
noch einer langen Unterſuchung bedurft hätte! 

6. Hermotimus. Nun was denn? 

Lycinus. Haſt du noch nie gehört, daß unter den 
Leuten, die ſich Stoiker, oder Epikuräer, oder Platoniker 
nennen, Manche find, die eine minder vollſtändige Kenntniß 
ihres Syſtems haben, wiewohl übrigens ihr ganzed Weſen 
vollkommenes Vertrauen einfloßt? 

Hermotimns. Das iſt allerdings wahr. 
Lycinus. Glaubſt du alſo nicht, daß es ein fehr 
ſchwieriges Gefchäft ift, diejenigen, welche ihre Lehre gründe 
lich kennen, von denen zu unterfcheiden, welche bloß vorge= 
ben, fie zu kennen? | 

Hermotimus. Ichh gebe ed vollkommen zu. 

Lycinus. Unfehlbar alio mußt du, wenn du den äch— 
teften Stoiker Eennen fernen willſt, die Hörfäle, wo nicht 
Alter, doc, wenigftens der Meiften von ihnen befuchen und 
fie prüfen, che du den Beſten zu deinem Meifter erwählen 


Ä 
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fannft; zuvor aber ift nöthig, daß du dich in Beurtheilung 
foldher Dinge geübt und dir eine gewille Sicherheit erworben 
habeft, um nicht aus Unfunde den Schlechten für den Beſſern 
anzufehen. Du fiehft ferbit, wie viel auch dieſes Geſchäft 
Zeit erfordert, welche ich vorhin abfichtlich nicht in Anſchlag 
brachte, weil ich fürdıtete, Dich nur noch unwilliger zu ma⸗ 
“den. Und gleichwohl iſt unter den unausgeniachten Dingen, 
über welche man vor allen Dingen in’d Reine fommen muß, 
diefes unftreitig das wichtigfte und unentbehrlichites auf dies 
fen Verfahren alfein kann mit einigem Grunde deine Hoffe 
nung, die Wahrheit zu finden, beruhen, und es kann Dir 
auf. feine Weife gelingen, wenn du nicht das Vermögen bes 
ſitzeſt, richtig zu urtheilen und dad MWuhre vom Falſchen zu 
unfrricheiden, und wenn du nicht gleichfam den fihern Blick 
eines Münzwardeins haft, der aufs genaufte zu fagen weiß, 
was von ächtem Schrot und Korn, und was necdhgemachte 
Waare iſt. Haft du dir diejes Vermögen und diefe Fertigkeit 
erworben, danıı erft fehreite zur Prüfung der Lehreu felbft: 
wo nicht, fo fey gewiß, daß dich nichts vor der Schmach 
fihlern wird, non einem Jeden an der Naſe herumgeführt, 
oder wie eine hungrige Ziege mittelft eines vorgehaltenen 
Bitjcheld Laub nad) DBelirben nachgezogen zu werden. Di 
wirft alddann ſeyn, wie Waffer, das man auf den Tifcd ges 
Hoffen, und num mit dem Finger ziehen Bann, wohin man 
will: oder wie ein Schilfrohr am Geſtade eines Gerd, das 
jeder Windftoß beugt und der Teifefte Luft hauch hin und ber 
wiegt. 
68. Wäreſt du aber fo glücklich, mein Freund, einen 
Meiſter zu finden, der die Kunſt verſtaͤrde, das Gewiſſe und 
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Ungewiffe genau zu unterfcheiden, und das Wahre mit un: 
umftößlicher Gewißheit darzuthun, und er wollte diefe Kunſt 
auch dir miftheilen, dann wäreft du freilich aller weiter 
Sorgen und Mühen überhoben: alsbald würde das Beſte 
deinen Augen erfcheinen; jegliche Lehre, anf den Probierftein 
deiner Kunft gebracht, würde fogleich al& die.wahre oder als 
falſch fidh ergeben; du Fönnteft num mit voller Sicherheit ent⸗ 
fcheiden und wählen, Eönnteft nun ganz dem Weisheitsſtudium 
dich hingeben, und hinfort, im Beſitze und Genuſſe der heiß⸗ 
erſehnten Glückſeligkeit, des Inbegriffes aller Güter dich er- 
freuen. 

Hermotimus. O fchön, Lycinus! Nun ſprichſt da 
doch einmal tröftliche Worte, die mir eine herrliche Ausſicht 
eröffnen. Wir wollen nicht fäumen, einen folchen Mann und 
zu juchen, der uns Unterfcheivungsgabe, Beurtheilungstraft, 
und, was das Wichtigſte ift, jene Unfehibarkeit, von der du 
fprachft, beibringen” fol. O wie wird ſich dann altes Webrige 
fo leicht ergeben, wie fo fchnell und ungehindert werden. wir 
an unfer Ziel gelangen! Sch weiß es dir jest ſchon recht. 
vielen Dank, daß du diefen fo Eurzen, und dabei beften Weg 
ausfindig gemacht haft. 

Lyeinus Guter Hermotimus, du darfft mir jeht 
noch nicht danken: denn noch habe ich Nichts gefunden, und 
Die Nichts gezeigt, was deinem eriehuien Ziele dich näher 
brachte. Am Gegentheile, wir ˖ ſind nunmehr weiter davon, 
als jemals, und haben, wie man zu fagen pflegt, viel gear: 
heiter, aber nichts gethan.-*) 





*) „Und haben — nichts gethan.“ Wieland, ’ 
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Hermotimns. Wie meinſt du das? Sch fürchte aber⸗ 
mals etwas Troſtloſes zu vernehmen. 

69. Lycinus. Ich meine, wenn wir auch einen Mann 
faͤnden, der die Kunſt zu beſitzen vorgaͤbe, das Wahre mit 
. Unfeblbarfeit zu erkennen, und dieſelbe auch Andern mitzu⸗ 
theilen, ſo könnten wir uns ihm doch nicht fo unbeſehen ats 
vertrauen, fondern müßten einen Zweiten auffuchen, der zu 
beurtheifen verſtaͤnde, ob der Erftere die Wahrheit fpräce. 


Und wenn wir nun fo glücklich wären, auch Biefes Bweiten. 


habhaft zu werden, fo fragte fich’8 erft nody, ob derſelbe im 
Stand ift, ein richtiges Urtheil über jenen Erftern zu fällen, 
oder nicht. Wir hätten’alfo zur Beurtheilung des Zweiten 
einen Dritten nöthig; denn mie ſollten wir felbft zu beurcheis 
len vermögen, wer das Wahre am richtigften zu erfeunem: 
wiſſe? Du fiehft, diefes Verfahren führt in's Unendlichez, 
denn bei welchem follen wir ftehen bieiben, an weldyen uw 


halten, da ja die Beweife für die Wahrheit feibft, fo viele: 
ihrer erfunden werden, wie du fiehft, fo fehr beſtritten wer⸗ 


den, und fo gar nicht auf hattharem Grunde beruhen? Deuw 
die meiften derfelben geben, indem fie und zur Ueberzeugung 
nöthigen wollen, von Vorausſetzungen aus, die nichts weni⸗ 
ger als erwiefen find. Andere bringen fagar mit dem Au⸗ 
genfcheintichften das Ungewiffefte in Verbindung, auch wen 


Beides in gar feiner Gemeinfchaft fteht, und geben fie- 
gleichwohl für Beweife aus, wie 3. DB. der, welcher mit dem: 


Daſehn der Altäre Das Daſeyn der Götter beweilen wollte. *) 


Alſo, mein Hermorimus, drehen wir ung .beftäudig im Kreife- 





*) ©, den tragdbifivenden Supiter 51. 
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herum: der Himmel mag wiflen, wie ed zugeht: aber wir 
find nod) eben fo rathlos, wie wir gleich Anfangs waren. 

70 Hermotimus Ach, Lycinus, wie graufam fpielft 
du mir mit! Den Schaß, den ich zu finden glaubte, haft 
du mir in Kohlen verwandelt! Und die vielen Jahre, und 
ale die Mühen eines langwierigen Studiums follen unwie⸗ 
derbringlich verloren fenn ? 

Lycinus. Du wirft dich vielleicht darüber weniger Hräs 
men, lieber Freund, wenn ic) dir fage, daß du nicht ber Eins 
zige bift, der diefleits des gehofften fchönen Zieles bleiben 
muß, fondern daß die Philofophen Alle — damit ich's kurz 
fage — fih um des Efeld Schatten zanken. Denn welcher: 
von diefen Alten wäre im Stande gewefen, die ganze lange 
Wanderung zu machen, von welcher wir fprachen, und die du 
je ferbft für eine Unmöglichkeit erklärt haft? Wenn du did 
alfo über diefe Entdedung grämen mollteft, fp kämeſt du mie . 
vor wie ein Menfch, der unter bittern Thränen das Schi. 
fal anflagte, das ihm nicht vergönnte, in den Himmel zu. 
eigen, oder bei Sicilien in die Tiefen des Meeres fich zu 
verfenten, um in Ereta wieder aufzutnuchen, oder auch von 
Griechenland nach Indien in Einem Tage durch die Lüfte zu 

fliegen. Der Grund, warum fid) ein ſolcher Menfch grämte, 
wäre wohl kein anderer, als weil es ihm einmal von diefer 
Herrlichkeit träumte, oder weil er wachend ſich diefelbe aus⸗ 
gemahlt hatte, ohne vorher zu bedeufen, ob, was er fich wüns 
ſche, auch für Die menfchliche Natur erreichbar fen. Sp hat 
denn auch dich, lieber Freund, die Vernunft aus dem Schlafe, 
in weldyem- du fo viel und fo wunderfam träumteft, gerüte 
tel; und nun zürnfl du ihr, indem du, noch verfangen in den 
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angenehmen Bildern, die du gefchauf, nur mit Mühe die 
Augen öfineft und den Schlaf von dir feheucheft. Gerade fo 
geht ed den Leuten, die fich wachend in einen glücdfeligen 
Zuftand hineintränmen: wenn fie nun fo recht miften dein 
find, ihren Reichehum fich auszumahlen, und wie ſie Schätze 
aus der Erde Heben, Völker beherrichen und in allen den 
Herrfichfeiten fchwelgen, welche der freigebige Genius der 
Münfche (der ung nie widerfpricht, und wenn auch Einer 
Flügel haben, fo groß wie der Koloß zu Rhodus feyn, oder 
Berge von lauter Gold finden wollte) in Fülle herbeizaus 
bert — wenn num, während fie über foihen Bildern brüten, 
der Bediente kommt und fragf, womit er Brod Faufen, oder 
was er dem Hausheren, der nun fehon einmal über das an⸗ 
dere die Miethe gefordert hätte, antworten fol, fo werden 
fie erboßt über den läftigen Frager, als ob er ihnen alle jene 


- Herrlichkeiten wirklich geſtohlen hätte, und es fehlt wenig, 


daß ſie dem armen Jungen nicht mit dem Zähnen in's Ges 


ſicht fahren. 


71. Laß dir aber nicht beigehen, mein Beſter, deinen 
Unmuth au mir auszulaſſen, wenn ich, da du mit Schab: 
graben, liegen und andern dergleichen ausfchweifenden Eins 
bildungen und eiteln Erwartungen umgiengeft, als .Lein 
Freund nicht zugeben wollte, daß du dein Leben in einem, 
zwar angenehmen, Tranme, aber doch nur in einem Traume 
zubringeft, fondern dich auffichen hieß, und dir rieth, mit 
nothwendigen Dingen Dich abzngeben, wobei du hinfort nicht 
in Verſuchung kämeſt, den Kreis des gefunden Menichenver: 
ftandes zu verlaffen. Denu die Dinge, weiche dich bis jetzt 
beichäftigten, find um nichts beffer, als die Gentauren, Chi⸗ 
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mären, Gorgonen und andere dergleichen Tranmgebilde, wel⸗ 
che Dichter und Künftler mit ungebundener Freiheit erfchafs 
fen, und welche in. der Wirklichkeit nie vorhanden waren, 
noch je vorhanden fenn können. Gteichwoht glaubt der große 
Haufe daran, und wird, wenn dergleichen Phantaſieen feinen 
Augen vder Ohren dargeboten werden, ganz bezanbert, e eben 
weil fie wunderbar und abentheuertich find. 

72. So war’ es alfo audı irgend ein Mythendichter, von 
welchem du vernahmſt, daß es ein weibliches Weſen von 
ũ berirdiſcher, ja die Reize der (Rratien ſelbſt und der himm⸗ 
Lifchen Venus übertreffenten Schönheit gebe; uud ohne zu 

unterfuchen, 06 der Mann die Wahrheit Spricht, und ob 
wirklich eine folhe Eterbliche auf der Welt ift, verfichft du 
dich augenblicklich in diefelve, wie einft Medéa von Liebe zu 
Jaſon entbrannte, als fie ıhm nur erit im Traume geſehen. 
Was aber did und alle die, welche von gleicher Liebe zu 
dieſem Phantaſlegebilde ergriffen find, am meiiten verführte, 
war, wie ich vermuthe, die Folgerichtiafeit, mit welcher der 
Mann, nachdem ihr einmal in feine Glanbwürdigfeit volles. 
Vertrauen gefent hattet, das Bild jener Schönh it euch weis 
ter ausmalte. Diefes Folgerichtige hattet ihr allein im Auge; 
und da ihr euch gleich anfangs, ihm aefanaen gegeben, führte 
er euch — vorgeblidh auf dem nächſten Wege zu eurer Ges. 
lichten, in der That aber — an der Naſe herum. So ers 
gab ſich fehr Teicht alles Weitere: Keinen von euch.fiel es 
ein, an den Eingang zurückzukehren und nachsuforichen, ob 
dieſer aud) der rechte Weg, oder ob er nicht etwa auf einen 
falſchen gerathen fen: ſondern Jeder wandelte gefreulich iM 
den Fußſtapfen der Vorangehenden, wie Schufe ihrem Hirten 
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folgen, anſtatt daß ihre gleich beim Eingange reiſlich hättet 
überlegen follen, ob es auch mohlgethan fey, hineinzugehen. 
75. Um aber nod, deuflicher einzufehen, was ich fagen 
will, fo betrachte die Sache unter diefem Bilde. Du hörft 
von irgend einem jener Alles wagenden Poeten, es hätte 
einmal einen dreiföpfigen und fechsarmigen Menfchen geges 
ben; du glaubt ihm das ohne Umſtände, und ohme über die 
Möglichkeit der Sache nachzudenken, auf fein Wort: und fo 
wird der Mann Keinen Anſtand nehmen, «les Weitere mit 
größter Conſequenz hinzuzufügen, ald da find: ſechs Augen, 
feh8 Ohren, drei Stimmen, die das Ungethüm anf einmal 
von fid) geben FEonnte, drei Mäufer, womit es «ß, dreißig 
Finger ftatt zehen wie andre Menfchentinder; und, weni es 
zum Streiten fam, fo faßten die drei linken Hände drei 
Schilde von verfchiedener Form, die drei rechten führten eine 
Streitart, eine Lanze und ein Schwert. Und wer follte das 
nicht glauben wollen? Es folgt ja ganz natürlich aus der 
anfänglichen Behauptung, bei welcher man fidy freilich hätte 
bedenken follen, ob fie dem Dichter zuzugeben ift nder nicht. 
Denn haft du einmal tiefe eingeräumt, fe mußt du dir alles 
Weitere gefallen Taffen, was unaufhaltfam aus dem erſten 
Satze fließt; und es ift nun nicht mehr thunlich, diefen weis 
tern Schilderungen des Dichters deinen Glauben zu verſa⸗ 
gen, da er fie fo folgerichtig aus dem, was du ihm gleich ans 
fangs zugeftanden, herzuleiten weiß. Ihr befindet euch gee 
rade in demfelben Fall. Entflammt von’ Liebe und Verlan⸗ 
gen, unterließet ihr gleich beim Eingange zu unterſuchen, 
welche Bewandtniß es mit der Sache hats und nun ziehe 
end) die Solgerichtigkeit immer weiter mit fih fort, und läßt 
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euch keine Zeit mehr, darüber nachzudenken, ob das, was 
ſich aus den Vorderſätzen zwar conſequent ergiebt, nicht 
demungeachtet falſch ſey. Wer dir ſagt, zweimal fünf mache 
ſleben, der wird, wenn du ihm, ohne ſelbſt nachzurechnen, 
glaubſt, dich auch dahin bringen, zu glauben, viermal fünf 
ſey vierzehen, und was ihm ſonſt noch beliebt. Daſſelbe 
Verfahren iſt es, welches auch die ſo hoch bewunderte Geo— 
metrie beobachtet. Dieſe verlangt gleichfalls von den Anfän— 
gern die Zuſtimmung für etliche abſurde und unhaltbare Hei: 
fchefäbe, 3. B. Punkte feyen untheilbare Dinge, eine Linie 
hätte Eeine Breite, und was dergleichen mehr find; auf ei— 
nem fo morfchen Zundamenfe errichtet fie num ein Gebäude, 
das nicht dauerhafter fen kann, als feine Grundlage ift; 
und gleichwohl rühmt fich dieſe Wiffenfchaft, die von ſo 
grundlofen Begriffen"anggeht, eines unwiderfprechlichen Bes 
weisverfahrens. 

74. Auf diefelbe Weife, nachdem ihr jeder Schule ihre 
Drincivien zugegeben habt, glaubt ihr nun alle die Säbe, 
die der Reihe nad) folgen, und habt Bein anderes Kennzei⸗ 
chen ihrer Wahrheit, als eben jene Folgerichtigkeit, die doch 
auf lauter Trug führt. Nicht Wenige unter end) gehen 
über dem Tangen Hoffen aus der Welt, bevor fie noch zur 
‚rechten Einficht gefommen find, und dem ganzen Trugfpiel 
auf den Grund gefehen haben. Andere merken zwar nachge⸗ 
rade, daß man fie hintergangen hat; aber fie merken ed zum 
ſpaͤt, wenn fie fchon fehr in Jahren vorgerückt find umd fich 
num nicht mehr entfchließen können, wieder umzukehren, aus 
Schaam, in einem ſolchen Alter geftehen zu müſſen, daß fle 
fih, ohne es zu willen, zu Kinderfpiel hergegeben haben. 
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Diefe bleiben alfo, aus einem falfchen Ehrgefühl, im alten 
Geleiſe, preifen ihre Sachen an, und fuchen möglichft Viele 
für das Gleiche zu gewinnen, um nicht allein die Berrogenen 
zu feyn, fondern ſich mit der. Menge derjenigen tröften zu 
können, denen es ebenfads nicht beffer, als ihnen felbft, er: 
‚seht. Zugleich wiffen fie nur gar zu gut, daß es, ſobald fie 
die Wahrheit fagten, um die Glorie gefchehen wäre, in wel- 
cher fie bis jetzt, erhaben über gewöhnliche Sterblicdye, wan: 
dein. Sie hüten ſich alfo wehl, zu geftehen, von welder 
Höhe fie Heruntergefalfen, wohl wiffend, daß man fie fonft 
für nichts Anderes halten würde, als was andere. Menfchen 
auc, find. Nicht Leicht wirft du Einen treffen, der edeln 
Muth genug hat, zu bekennen, daß fie hintergangen worden, 
und der fo ehrlich ift, Andere vor den gleichen Srrthum zu 
warnen. Biſt du aber fo glüdlich, einen folchen Mann zu 
finden, fo nenne ihm unbedenklich einen edeln rechtſchaffenen 
Wahrheitöfrennd, und gieb ihm, wenn du magft, den Titel 
Philoſoph; denn ein folher Mann ift ed allein, welchem ich 
dieſe Würde gönne, Alle Uebrigen diefes Namens glauben 
‚entweder dad Wahre zu willen, und willen ed nicht, oder fie 
wiffen, daß fie nichts wiffen,. wollen es aber aus feiger 
Schaam und Eitelkeit nicht Wort haben. 

„5. Doch, mein Freund, laffen wir nun um der Mi⸗ 
nerva willen alles Bisherige auf fidy beruhen: vergeſſen wir 
ed, als nicht gefprochen , und ftellen wir und vor, deine ſtoi⸗ 
(che Phitofophie fey die einzig wahre, und-jede andere außer 
ihr fey gar Feine Philofophie; nun wollen. wir fehen, 0b das 
Ziel, das fie ausitedt, ein möglicherweife erreichbares ift, 
oder ob. wicht Alle, die darnach fireben, vergeblich ſich abmü— 
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hen. Sc höre alänzende Derfprechungen von einem wunder: 

baren Glück, deſſen diejenigen genießen ,,. welche den, Gipfel 
erreicht haben: nur diefe find, fagt man, im Beſitze des In⸗ 
begriffs aller wahren Güter. Nun frage fich, Tieber Freund: 
hatt du jemals (du mußt das doch wohl am beften willen) 
einen folchen Stoifer, der den Gipfel des Stoicismus er⸗ 
ſchwungen, Eennen gelernt, einen Mann alfo, der fich nie be: 
trüben, und nie von Sinnlichkeit hingeriffen werden kann, 
und über Neid,. Zorn, Geldliebe erhaben, und fo vollkommen 
fefig ift, wie das Muſterbild feyn muß,-deffen Leben als die 
Torm”eineds in ZTugendübung - hingebradhten Lebens geiten 
fo? Fehlte ihm auch nur dad Mindefte zu diefer Vollkom⸗ 
menheit, fo wäre er bei alfen übrigen hohen Vorzügen doch 
mangelhaft; denn wenn er nicht vollkommen ift, fo ift er 
auch nicht felig. 

Hermotimus. Ich geftehe es, einen folchen Stoiker 
fand ich noch nicht. 

6. Lycinus. Schön, guter Hermotimus, daß du das 
fo ehrlich befenneft. In welcher Ausſicht alſo betreibſt du 
dieſes Studium, wenn du ſieheſt, daß weder dein Lehrer, 
noch der Lehrer deines Lehrers, noch deſſen Vorgaͤnger, noch, 
wenn du auch bis in's zehente Glied hinaufſteigen wollteſt, 
irgend einer dieſer Schule ein ganz vollkommener Weiſer und 
dadurch glückſelig geworden iſt? Denn du würdeſt wohl ſehr 
unrecht haben, wenn du ſagen wollteſt, daß es dir genüge, 
anch nur in die Nähe jener göttlichen Seligkeit zu kommen: 
elaube mir, dieß würde dir fo viel als nichts helfen. Man 
ift außerhalb der Schwelle und im Freien, man mag nun 
nahe vor der Thüre oder weit von ihr weg ftehen, nur viele 
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keicht mit dem Unterfchied, daß man im erftern Falle mit um 
fo gräßrem Verdruffe in der Nähe fieht, was man entbehren 
muß. Alfo bloß deswegen, um dem Glücfe wenigftend nahe 
zu Eommen (und ic, will annehmen, du werdeſt ed wirklich), 
arbeiteft du mit einer Anftrengung, die dich verzehren muß? 
Bedenkeſt du nicht, welch ein großer Theil deiner Lebenszeit 
nun fchon zerronnen ift, während frendeleeres *) Arbeiten, Sor: 
gen und Wachen dich niederdrücdte? Und nun willft du, wie 
du fagft, zum mindeften weitere zwanzig Jahre dich placken, 
am als achtzigjähriger Greis (und wer verbürgt dir dieſes 
Hohe Alter?) unter denen zu ſeyn, welche jenes hohe Glück 
— noch nicht gefunden haben? Oder glaubft du etwa ber 
Einzige zu feyn, dem es befchieden ift, an ein Ziel zu gelau⸗ 
gen, welchem vor dir fchon fo viele vorfreffliche, und wahr⸗ 
fich noch viel behendere Läufer, als du bift, nachjagten und 
es gleichwohl nicht erreichten ? — 

77. Doch ed fey, wenn du fo willſt; ergreife das hohe 
Gut, und habe es inne ganz nnd garz fo fehe ich doch fürs 
Erſte nicht, was es für ein Gut feyn fol, das für folche 
Opfer ein angemeffener Erfab feyn könnte; und zweitens: 
wie lange meinft du denn, daß du diefed Glückes genießen 


werdeſt, wenn tu erft ald Greis, der für jeglichen Genuß ' 


SAnoft abgeftumpfe ift, und fchon, wie man zu fagen pflegt, 
einen Fuß im Sarge hat, feiner theilhaftig werden ſollſt? 
Es müßte denn nur ſeyn, daß du did, auf ein anderes Leben 
vorüben wollteft, um, wenn du nun wüßtefl, wie man feben 
ſoll, in diefem zweiten Leben es um fo befler zu haben; was 
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gerade ſo viel waͤre, als wenn Einer die weitlaͤuftigſten Vor⸗ 
bereitungen und Zurüſtungen machte, um auch einmal etwas 
beſſer zu ſpeiſen, aber während derſelben Hungers ſtürbe? 
73. Und endlich ſcheinſt du mir gänzlich vergeſſen zu 
haben, daß die Tugend bloß im Thun, in einer vechtfchaffes 
nen, weifen, männlichen Handlungsweife befteht; ihr aber 
{und wenn ich fage ihr, fo meine ich eure philofophifchen 
Häupter) laßt ed euch nicht kümmern, nad) jener thätigen 
Zugend zu trachten, fondern ſtudirt über erbärmlichen Wort: 
klaubereien, Fünftlichen Schlüffen und umauflöslichen Proble⸗ 
men, und bringt mit dergleichen Dingen den größten Theil 
eured Lebens hin. Wer hierin fi als Meıfter zeigt, der- 
feyert im euern Augen die fchönften Triumphe. Das ift es 
denn auch, denke ich, was ihr an eurem alten Zehrmeifter 
ſo fehr bewundert, daß ex es nämlich fo aut verſteht, Alte, 
die fich mit ihm einlaffen, durch fchlaue Fragen, Spitfindig- 
Beiten und verfängliche Kniffe in DVerlegenheit zu feben und 
in die Enge zu treiben. Und fo macht ihr euch, unbeküm- 
mert um die Frucht (ich meine die Veredlung der Handlungs⸗ 
weife) nur mit der Rinde des Baumes zu fchaffen, und be- 
gnügt euch, in euren Sufammenkünften feine Vlätter abzu⸗ 
ſchũtteln. Sage felbft, Tieber Hermotimus, find es nice 
bloß ſolche Dinge, womit ihr euch vom frühen Morgen bis 
am den Abend beſchaͤftiget? . 
Hermotimus. Ich kans es nicht laͤugnen. 
Lyrians Hätte man da fo unrecht, wenn man fagfe, 
daß ihr nad dem Schatten jaget, ohne den Körper zu faflen, 
oder nad) der alten abgeflveiften Haut der Schlange. greifet, 
Kucian, 56 Bon, 
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nnd fie ſelbſt Darüber entfchlüpfen laſſet? Derfahret ihr 
nicht gerade, wie wenn ein Menfch mit einer eifernen Keule 
MWaffer in einem Mörfer zerflampfen wollte, Wunder mei- 
nend, was für ein nothwendiges und nüsliches Gefcäft er 
betriede, ohne zu wilfen, daß, wenn er fi) aud) die Arme 
"aus dem Leibe ſtampfte, Waller dod) ewig nur Waſſer blei⸗ 
ben wird? 

79. Und nun erlaube mir nur noch die Frage: wün— 
ſcheſt dir, abgeſehen von der Wiſſenſchaft, deinem Meiſter 
auch in andern Dingen ähnlich, und eben ſo jähzornig, eben 
ſo filzig, ſtreitſüchtig und dem Sinnengenuſſe ergeben zu wer- 
den, als ar ſeloſt iſt, wiewohl man ihn im Publikum nicht 
dafür Hält? — Du ſchweigſt? *). So will ich dir, wenn 
du es hören magft, lieber Freund, erzählen, wie ich unlängft 
ein fehr befagter Mann, deffen phifofophifcdye Vorträge einen 
ſehr flarken Zulauf von jungen Zenten haben, über die Phis 
Tofophie geäußert hat. Er hatte eben einen feiner Schüler 
um die Bezahlung angefordert und ſich dabei fehr erhißt, ins 
dem er fagte, der Termin wäre längſt verfloffen,, indem dag 
Lehrgeld fchon vor fechzehn Tagen ald am lebten des vorigen 
"Monats hätte berichkigt werden ſollen; fo wäre es zwifchen 
ihnen ausgemacht geweſen, und dergl. 

80. Ein Oheim des jungen Menfchen, ein ſchlichter, in 
eure Weisheit freilich nicht eingeweihter Landmann, war Zeuͤ⸗ 
ge dieſes leidenſchaftlichen Ausbruches; er nahm das’ Wort 
und ſagte: „So höre doch einmal auf, wirnderliher Mann, 
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über erliitenen Schaden zu fchreien, wenn wir dich für die 
Worte, die wir dir abgekauft, noch nicht bezahft haben. Denn 
was du an uns verkauft haft, ift ja noch immer dein, und 
deine Gelehrſamkeit ift dadurch um nichts geringer geworden. 
In der Haupffache aber, um deren willen id) dir‘ den jungen 
Menfchen übergeben habe, iſt derfelbe durch dich um fein 
Haar beffer geworden. Meinem Nachbar Echekrates hat er 
feine Tochter entführt und um ihre Unfchuld gebrachk; und 
häffe ich nicht dem armen Schlucker von Vater feine Klage 
mit einem Talente *) abgefauft, der Burfche Hätte einen 
fchweren Prozeß an den Hals bekommen. Noch ganz neuer: 
lich gab er feiner Mutter Ohrfeigen, als fie ihn ertappte, 
wie er eben einen tüchtigen Krug Wein mwegfchleppen wollte, 
wahrſcheinlich um ihm als feinen Beitrag zu eiriem Trinfge: 
gelage zu liefern. Und was fein hitiges Temperament, fein 
unverfchämtes, freches und Tügenhaftes Wefen beevifft, fo ift 
ed jest wahrlich noch um ein aut Theil fchlimmer mit ihm, 
als im vorigen Jahre. Es wäre mir lieber, du braächteft ihm 
beffere Sitten bei, als daß er jened närrifche Zeug bei dir 
ferne, wovon er und, die wir von dergleichen Dingen nichts 
wiffen wollen, tagtäglid, über Tiſch den Kopf voltfchwast, 
3. B. wie einmal ein Krokodil ein Kind geraubt und ver⸗ 
fprochen hätte, es zuräcdzugesen, wenn der Dater — was 
weiß ich was antworten würde; oder, warım ed bei Tag 
nicht Nacht feyn könne und dergl. Bisweilen macht er, der 
Kukuk weiß, was für ein Kunſtſtück, wodurd) er und weiß 
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machen will, wir häften Hörner auf dem Kopfe. Er hat 
nichts davon, ald daß wir ihm auslachen, befonders wenn er 
fid) die Ohren zuhält und mit fich ſelbſt fpricht, und mit 
Heris und Schefis und Katalepfie und Phantafie 
und andern dergleichen wunderlichen Namen um fich wirft. Wir 
haben ihn aud) fchon fagen gehört, der liebe Soft fen nicht 
im Himmel, fondern verbveite fich Durch Altes, durch Holz, 
Steine, Thiere, ja durd, die nemeinften Dinge. Und als ihn 
einmal feine Mutter fragte, zu was denn diefe Poffen gut 
wären, fo hat er ihr ins Geſicht gelacht und gefagt: „Habe 
sch nur erft diefe Poffen recht im Kopfe, fo wilf ich den ſe⸗ 
hen, der mir wehren will, allein reich, allein König zu fern, 
und alle andern Menfchenkinder als Sclaven und erbärmlicdhe 
Wichte, gegen mich gehalten, zu betrachten!“ 

81. So ſprach der Landmann; nun höre aber auch, 
was ihm der Alte für eine fchwache Antwort gab: „Glaubſt 
du denn nicht, fagfe er, daß der Burſche, wenn er nicht zu 
mir gebracht worden wäre, noch viel ſchlechtere Streiche ges 
macht hätte, Streihe, die ihn vielleicht an den Galgen ge⸗ 
bracht hätten? So aber hat ihm die Philoſophie einen 
wohlthätigen Zügel angelegts die Schen vor ihr macht, daß 
er ſich mäßigt und euch wenigftend erträglich if. Das Ges 
fühl, welche Schande es wäre, des philofophifchen Aufzugs 
und Titeld unwürdig zu erfcheinen, begleitet ihn überall hin 
und hätt ihn in der Zucht, Mit allem Rechte Fann’ich alfo, 
wo nicht für das, worin ich ihn wirklich beflerte, fo doch we⸗ 
nigftens für das meine Bezahlung von euch verlangen, was 
er aus Achtung vor der Philofophie Böfes nicht begangen 
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hat. Sagen ja doch auch die Kinderwärterinnen, daß es gut 
ſey, wenn die ganz kleinen Knaben ſchon in die Schule ge⸗ 
hen; denn wenn ſie auch noch nichts Gutes lernen können, 
ſo koͤnnen ſie doch wenigſtens nichts Böſes thun, ſo lange ſie 
dort aufgehoben ſeyen. Ich glaube übrigens auch in allen 
übrigen Beziehungen meine Schuldigkeit gethan zu haben, 
und du kannſt mit irgend einem Sachverſtändigen morgen in 
meine Schule kommen: da ſollſt du ſehen, wie der junge 
Menſch ſchon Fragen macht, und Antworten giebt, und was 
er Alles gelernt und wie viele Bücher er ſchon geleſen hat, 
Don den Axiomen, den SyLogismen, der Katalepſis, den 
Pflichten, und verfchiedenen andern Gegenfländen. Wenn er 
feine Mutter geſchlagen und Mädchen verführt hat, was geht 
das mid, an? Hat man mic, denn zu feinem Hofmeifter be⸗ 
ſtellt?“ 

82.* So aͤußerte f ch der alte Meiſter über die Philoſo⸗ 
phie. Vielleicht daß du derſelben Meinung biſt, Hermeti⸗ 
mus, und ſagſt, es ſey ſchon genug, wenn wir nur Philoſo⸗ 
phie treiben, um nichts Schlimmeres zu treiben. Aber, 
Freund, haben wir uns nicht anfangs ganz andere Hoffnun⸗ 
gen von ihr gemacht? war es ung nicht darıım zu Chun, als 
wiürdigere und erhabenere MWefen unter den übrigen Sterblis 
chen zu wandeln? — Wie? auch hierauf erhalte ich Beine 
Untwort? 

Hermotimus. D Lycinus, was ſoll ich dir ſagen? 
Ich möchte weinen, ſo tief fühle ich mich von der Wahrheit 
alles deſſen, was du fagteft, getroffen. - Ach! ich Armer, wie 
viele fchöne Zeit habe ich verloren, wie vieles Geld hingeges 
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ben, um mir Sorgen und Mühe damit zu erfanfen! Nun 
ift mir, als nd ich aus einem Raufche erwadhte; ich fehe, an 
was ich Thörichter meine Liebe verſchwendete, und welche 
Leiden mir diefe Liebe fchuf! . 

85. Lycinnus. Wozu nun diefe Klagen, mein Guter? 
denke dod) an den guten Rath, den Aeſop in einer feiner 
Fabeln giebt. „Einſt ſaß,“ fo erzählt er, „ein Menſch am 
Geſtade des Meeres, und zählte die Wellen, die ſich an den 
Felſen brachen; da begegnete es ihm, daß er im Zählen irre 
ward, und dieß verdroß ihn fehr. Allein ein Fuchs, 'der da⸗ 
bei. ftand, fprady zu ihn: Seltfamer Menfc, was grämft da 
did) wegen der Wellen, die ſchon vorüber find? Achte ihrer 
niche, und fange von neuem an!‘ Mache du. es eben fo, 
‘ mein Freund: entfchließe dich, den Reſt deiner Tage als ein 
gemeinnügiged Glied der bürgerlichen Gefelffchaft zu verles 
ben, und entfchlage did, deiner bisherigen abentheuerlichen 

und windigen Hoffnungen, Und wenn du vernünftig bift, fo 
haͤltſt du es für feine Schande, in deinen Sahren noch auf 
andere Gedanten zu kommen und den beffeen Weg einzu: 
fchlagen. 

84. Glaube übrigengd nicht, Tieber Freund, daß ed mit 
diefem Alten bloß auf die Stoa abgefehen fey, und daß ich 
aus einen gegen die Stoiker indbefondere gefaßten perſönli— 
chen Haffe fo gefprochen habe, Nein, was ich hier fagte, gilt- 
von Allen insgemein. Ich würde nicht anders zu dir gefpro= 
hen gaben, wenn du der Schule Plato’s oder des Ariſto— 
teles zugethan gewefen wäreft, und die übrigen alle fo eine 
feitig und ohne Unterſuchung verworfen hättefl. Weil du 
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nun aber einmal der Stoa.den Vorzug gegeben hatteſt, fü 
nar auch meine Mede zunächft gegen diefe gerichtet, wiewohl 
ich, wie gefagt, nichts Befonderes gegen fie habe. 

85. Hermotimus. Nun gut, mein Lycinus! ich gehe, 
um vor allen Dingen meinem Aeußern ein anderes Anſehen 
zu geben. Du ſollſt mich nun nicht länger mit einem langen 
und ftruppichten Barte, wie diefer ift, einhergehen und die 
Lebensart eines Büßers führen ſehen; frei und behaglich ſoll 
hinfort mein ganzes Thun und Treiben feyy. Sa ich habe 
gute Luft, auc einen vothen Rod anzuziehen, damit alle 
Welt fehe, daß ich mit jenen Tarrheiten nun nichts mehr . 
zu fchaffen habe. O könnte ich doch Alles ſammt und ſon⸗ 
ders wieder von mir geben, was jene Leute mir beigebracht 
haben! Glaube mir, ich befinne mic, Eeinen Augenblid, einen 
güchtigen Nießwurztrank zu mir zu nehmen, *) um mein 
Gehirn von allen folhen Albernhelten zu reinigen. Dir aber, 
theurer Lycinus, kann id, niche genug Dank fagen, daß dur 
mir, dba ich von der trüben Fluth eines reißenden Stromes 
ohne Widerftand mich fortreißen ließ, als ein hüffreicher Ge— 
nius, dergleichen ſonſt nur auf der fragifchen Bühne erſcheint, 
unerwartet zur Seite flandft, und mich aus den Wogen zogſt. 
Auch werde ic, wohl recht daran thun, wenn ich mir das 
Haupthaar abſcheeren Taffe, wie diejenigen, welche aus einem 
Schiffbruche ihr Leben davon gebradyt haben: und heute 
noch will ich ein feierliches Dankopfer dafür darbringen, daB 


w 





*) Nach dem Texte: „gerade zu dem emtgegengefegten Atverte 
von dem des Chryſipp,“ der ſich durch Nießwurz für feine 
ftoifgen Meditationen gefärtt haben fol. 
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ih ben dichten Nebel, der vor meinen Augen las, fo gänzlich 
verjagt habe. Sollte id) aber in Zukunft einen Philoſophet 
zufällig auf der Straße gewahr werden, fo will id) ihm, wie 
einem tollen Hunde, fchon von weitem aus dem Wege gehen. 





Herodot md Astion. 





1. Was gäbe ich nicht, wenn ich im Stande wäre, den 
Herodot, nicht in allen feinen Eigenfchaften, denn dieß 
wäre mehr, als id auch nur wünfchen dürfte, fondern nur 
- in irgend einer von allen gleich zu werden, wie 3. DB. in 
der Schönheit des Ausdrucks, in dem harmonifchen Tone des 
Ganzen, in dem nafürlichen und eigenthümlichen Reize fei: 
Ker jonifhen Mundart, in der Fülle feines veichbegabten 
GBeiftes, nnd wie die vielen Vorzüge fonft ned, heißen, 
welche diefer einzige Schriftfteler in ſich vereinigt! Da 
idy aber die Hoffnung aufgeben muß, einen derfelben durch 
Nachahmung zu erreichen, fo bleibe mie und Andern meines 
Gleichen nichts übrig, als ihm wenigſtens in der Art und 
Weife zum Mufter zu nehmen, wie er ed angieng, um 
ſich und Ifein Werk in der Eürzeften Zeit allen Griechen be: 
kannt zu machen. Gleich nad der Weberfahrt aus feiner 
Heimath Karien nad Griechenland dachte er auf ein Mits 
tel, mit dem wenigften Aufwande von Zeit und Mühe die 
Ungen der Griechen auf fidy und feine Gefchichtbücher zu 
ziehen und fich einen berühmten Namen zu machen. Selbſt 
von Stadt zu Stadt zu reifen, und fein Werk jest den 
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Athenern, dann den Corinthern, hierauf den Argivern und 
Lacedaͤmoniern befonders vorzuleſen, bdäuchte ihm ein zu bes 
fehwerlicher, Langer und zeitraubender Weg, um zu feinem 
Ziele zu gelangen. Er wellte das Gefchäft, den Griechen 
ſich bekannt zu machen, mit Einemmale abthun,. und feinen 
Ruhm fid, nicht fo almählig und theilweife ſammeln; daher 
trachtete er nach einer Gelegenheit, die Griechen irgendwo in 
Maſſe beifammen zu treffen. Eben fanden die großen Olym⸗ 
pien bevor, und Herodot fah fogleis), daß dieß der günftigfte 
Zeitpunft für ihn fegn würde, den er fih nur wünſchen 
könnte. Er wartete alfo, bis die Verſammlung fehr zahl: 
reich und die vornehmſten und gebildetften Griechen von als 
Ten Seiten herbeigefommen waren: alsdann beftieg er bie 
Stufen auf der Rüdfeite des Tupitertempeld, nicht als Zus 
ſchauer, fondern um felbft als olympifcher Kämpfer vor dem 
Volke aufzutreten, und declamirte num feine Geſchichte, wo⸗ 
durd) er die Zuhörer fo fehr bezauberte, daß fein Werk, das 
gerade aus neun Büchern Befteht, den Namen der Mufen 
erhielt. 

2. Nun war fein Name allgemeiner bekannt, als ferbft 
die Namen der olympifchen Sieger; und wer ihm nicht ſelbſt 
in Olympia vernommen hafte, der erfuhr von den borther 
Zurüdtommenden das Lob Herodot's; und wo er fich hinfork 
nur fehen ließ, da ward mit Fingern auf ihn gewiefen, und 
Jeder zeigte ihm feinem Nachbar mit den Worten: „Das 
ift der berühmte Herodot, der in jonifcher Mundart 
die Perſiſchen Kriege befchrieben und unfere Triumphe ver⸗ 
ewige hat!“ Welch Herrliche Frucht trug ihm alſo diefes 
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hiſtoriſche Werk, da er an Einem Tage den allgemeinen und 
einftinnmigen Beifall des verſammelten Griechenvolks davon 
trug, und ſein Ruhm nicht nur von Einem Herolde, ſondern 
in jeder der Städte, aus welchen die Anweſenden herbeige— 
fonımen waren, verfündigt wurde! 0 | 

— 53. In Betracht, wie kurz diefer Weg fey, öffentlich be— 


kannt zu werden, hielten fpäter auch Hippias (der ja aus 


jener Gegend gebürtig war), Prodifus aus Ceos, Anarimer 
nes aus Chios, Polus aus Agrigent, und noch viele andere 
Sophiften jedesmal ihre Vorträge an die Berfammlung zu 
Dlympia, und machten ſich dadurch in fehr kurzer Zeit einen 
Namen. 

4. Doch wozu erwähne ich jener Sophiften, Geſchicht⸗ 
ſchreiber und Redner aus alten Zeiten, da ja noch ganz 
neuerlich der Maler Aëtion eines feiner‘ Gemälde, vorftel: 
lend die Vermählung Alerander’s mit Roxanen, nad) Olym⸗ 
pia brachte und öffentlich ausftelfte, welches fo großen Bei: 
fall fand, daß Prorenidas, einer der damaligen Hellanodifen, 
aus Wohlgefallen an dem vortrefflichen K Künſtler, ihn zu ſei⸗ 
nem Eidam erwählte. 

5. Was war denn aber fo Wunderbares an dem Ge: 
mälde, höre ich fragen, daß ein Hellanodike deßwegen einem, 
Ausländer, welcher Aetion war, feine Tochter zum Weibe geben 
mochte? Das Gemälde befindet ſich in Italien, wo ic) es 
ſelbſt ſah: ich kann alfo mit Zuverläßigkeit davon fprechen. 
Es ſtellt ein außerordentlich fchönee Gemach mit einem. 
Brautbette vor. Rorane, eine unbefchreiblich reizende Ges 
ftalt, ist, jungfräufich züchtig zur Erde bfiddend, vor dem 
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ihr gegenüber ſtehenden Alexander. Das Paar iſt von laä⸗ 


chenden Liebesgöttern umgeben: einer derfelben ſteht hinter 
ihr, zieht ihr den Brautfchleise vom Kopfe und zeige fie. dem 
Bräutigam; ein zweiter ift fehr dienſtfertig befchäftigt, ihr 
die Sandalen von den Füßen zu nehmen, damit fie fich nie= 
derlegen könne. Ein Dritter hat Alexandern beim Mantel 
gefaßt, umd zieht ihn aus allen Kräften zu Noranen hin. 
Er ferbft, der König, ‚reicht der Jungfrau einen Kranz dar. 
Als Bräutigamsführer ſteht Hephäftion neben ihm, mit einer 
brennenden Yadel in der Haud, und auf einen gar zarten, 
blühenden Süngling Helehnt, den Hymenäus, wie ich vers 


muthe; denn der Name fteht nicht dabei. Auf einer andern - 


Seite ded Bildes fpielen Amoren mit Mleranders Waffen; 
zwei derfelben fragen feine Lanze, und geberden ſich dabei 
wie Zimmerleufe, wenn fie einen fchweren Balken auf den 
Schultern haben: ein andres Paar zieht einen Dritten, der 
den König ſelbſt vorftelit, wie auf einem Wagen, auf feinem 
Schilde heran, den fie an den Handhaben gefaßt halten. 
Noc ein Anderer ift in den rückwärts liegenden Panzer ges 
krochen, wo er zu lauern fdheint, um das lebtere Paar, 
wenn ed in feine Nähe Eäme, zu erfchreden. 

6. Webrigens ift dieſes Beiwerk nidıts weniger als blo⸗ 
Ges müßigeds Spiel des Künfltlers: Asẽëtion wollte damit 


Alexander's Liebe zu Eriegerifchen Thaten andeuten, «die ihn 


über der fchönen Rorane der Waffen nicht vergeffen ließ, — 
Und wirklich zeigte ſich's, daß dieſes Gemälde recht eigent- 
lich Hochzeitlicher Natur war, da es auch feinem Künfffer 
eine Braut, die Tochter des Prorenidas, zuführte. Die 


. 
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Hochzeit, die er mit derſelben feierte, war das Seitenſtück 
zu der des Alexander, wobei dieſer König, fo zu Tagen, 
Brautführer war, und ihm zum Lohne für feine gemalte 
Brauf zu einer wirklichen verhalf. 

7. Doch um wieder auf Herodot zurücdzufommen, fe 
hielt er alfo die olympiſche Volksverſammlung für die ſchick⸗ 
lichfte Gelegenheit, fich den Griechen als den Geſchichtſchrei⸗ 
ber ihrer glorreichen Thaten darzuſtellen, und die Bewundes 
sung von ihnen zu ernten, die er verdiente. Nun bitte ich 
euch bei dem Genius der Freundfchaft, mir die wahnfinnige 
Anmaßung nicht zuzutrauen, meine Sächelhen dem Werte 
eines folhen Mannes an die Seite ftellen zu wollen. Serss 
dot's Manen mögen mich davor in Gnaden bewahren! Nus 
darin glaubte id) eine Aehnlichkeit mit ihm zu finden, daß 
ich bei meiner Ankunft in Macedonien eine gleiche Ueberle⸗ 
sung bei mir anftelfte, wie ich ed anzugehen hätte, um, was 
ih fo fehr wünfchte, überall bekannt zu werden, und meine 
ſchriftſtelleriſchen Verſuche möglichft vielen Bewohnern dieſes 
Landes zur nähern Kenntniß zu bringen. Selbſt umherzus 
zeifen, und eine Stade um die andere zu befuchen, fchien 
mir, zumal in jebiger Jahrszeit, nice wohl thunlich. Am 
beiten dachte ich alfo meine Abſicht zu erreihen, wenn ich 
diefe eure Zufammenkunft abwartete, um mit einer Öffentlis 
hen Vorleſung meiner Schriften vor euch aufzufreten. 

8 Nun ift diefer Tag gekommen; die ausgezeichnetften 
Männer jeder Stadt, die Vortrefflichften der ganzen Macedes 
nifhen Nation fehe ic um mic) her verfammelt. Eine glaͤu⸗ 
sende Hauptftadt [Theſſalonik] hat uns in ihre Mitte aufgenom: 


* 
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- men, wo wir uns nicht wie zu Piſa in einem engen Raume 
zwifchen Buden und Gezelten und in einem erflidenden Ges 
wühle hin und her drängen. Die Derfammlung befteht nicht 
aus einem zufammengelaufenen Pöbel, der viel lieber Athleten 
begafft, und.dort den Herodot höchftend im Vorbeigehen an: 
gehört haben mag, fondern aus den gebildetften und angefes 
heuften Pflegern der fchönen Wiffenfchaften. Daß alfo diefer 
Schauplab, auf welchem ich auffrete, jenem zu Olympia nach⸗ 
ftehen möchte, ift meine geringſte Sorge. *) Allein wenn ich 
mich freilich mit jenen Helden, die dort Literarifche Trium⸗ 
phe feierten, zufammenhalten wollte, fo müßte ihr mein Un: 
terfangen fehr anmaßlich und verwegen finden. Daher bitte 
ich euch, den Gedanken an jene großen Meifter ferne zu hal: 
ten, und mich nur nach mir felbft zu beurtheilen: vieleicht 
Daß ich dann euch wenigftens nicht ſtrafwürdig erfcheine, 
wenn ich es wagte, einen fo glänzenden Schaupfaß zu befres 
ten; und ich würde mid) glücklich genug ſchätzen, wenn mir 
auch nur das gelänge. ; 





Zeusis und Autiochnbd. 





1. Als ich unlängft nach einer Worlefung, die ich in 
eurer Mitte gehalten, nad) Kaufe gieng, kamen Diele mei: 
ner Zuhörer auf mich zu, reichten mir die Hand, und — id 





Iqh ſhiage vor: Adog ovr uxp0r On 
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nehme keinen Anſtand, dieß meinen neuen Freunden zu ge 


‚ ftehen — fie bezeugten mir ihre Bewunderung auf eine un 
zweidentige Weife. Sie begleiteten mich fogar eine ziemfiche 


Strede, und überhäuften mid) von alfen Seiten mit folchen 
Sobeserhebungen, daß ich ganz fehamroth ward und beforgen 


. mußte, nur gar zu weit unter der Würdigkeit eines folchen 


Beifalls geblieben au feyn. Uebrigens liefen diefe Aeußerun— 
den fammt und fonders auf das Einzige hinaus, der Inhalt 
meiner Schriften wäre fo neu und ungewöhnlich. Ausrufun⸗ 
gen, wie foigende, Tiefen fih, je nad) den Eindrücen, die 
das Gehörte hervorgebracht hatte, in Menge vernehmen: 
„Wie fo neu war Alkes! — Himmel, weldye überrafchende 
Bedanten! — Sn der That, ein glüdfiches, erfindungsreis 
ches Talent! Kann man originellere Einfälfe Haben?" u. ſ. w. 


"Daß es ihnen damit nicht Ernft gewefen feyn foll, Eann ich 
sicht glauben; denn was für einen Beweggrund Eonnten fie 


haben, einem Auslaͤnder, der ihnen fonft fehr gleichgüftig 
feyn mußte, leere Schmeichefeien zu fagen ? 

2. Gleichwohl — ich bekenne es offen — verdroß es 
mich etwas, auf diefe Art mich gelobt zu fehen, und Faum bes 


\ 


fand ich mich alfein, fo dachte ich: „Alſo das ift das Einzige, 


was an meinen Schriften gefällt, daß fie nicht ganz! gewöhn⸗ 
lichen Inhalts find, und daß fie fid nicht auf Gemeinplägen 
umtreiben? Don Schönheit des Ausdrucks und einer nad) 
den alten Muſtern gebildeten Schreibart, von. Seinheit, Wis, 
attifcher Grazie, Harnıynie, und einer über das Ganze der 
Compofition verbreiteten Kunft, von alfen- diefen Vorzügen 
wire weit und breit nichts in meinen Auffäsen anzutreffen? 
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So ſcheint es faft; denn wie hätten fie ſonſt fo gänzlich da— 
von 'gefchwiegen, und ihren. Beifall bloß der überraichenden 
Neuheit der Gegenftände geſchenkt?“ Ich war anfänglidy, 
wie id) fie fo auffpringen und in lauten Beifall ausbrechen 
ſah, eitel genug, zu glauben, daß zwar auch dieſe Neuheit 
Antheil an einem ſolchen Eindruck gehabt habe, indem Ho⸗ 
mer ſehr, Recht hat, wenn er ſagt: 

Denn es ehrt den Geſang das lauteſte Lob der Menſchen, 

Welcher den Hoͤrenden rings der neueſte immer ertbnet. *) " 
Allein daß diefe Wirkung fo weit gehen würde, daß man 
das Hanze Verdienſt meiner Schriften bloß in ihre Neuheit 
fette, ließ ich mir nimmer einfallen, weil ich mir einbildete, 
das Neue des Inhalts werde bloß als eine Zugabe den Reiz 
der Gompofition vermehrt, und dadurd, den Beifall erhöht 
haben; der wirkliche Gegenftand der Zobeserhebungen mei=. 
ner Zuhörer hingegen wären jene fo eben nahmhaft gemad)- 
ten Vorzüge. Diefe Einbildung machte mich ſtolz, und ich 
war nahe daran, mic, überreden zu laſſen, in ganz Griechen 
land gebe es nicht meines Gleichen. Allein es ergieng mir, 
wie man im Spridywort ſagt: mein Schab wurde mir zu 
Kohlen; und ich fehe, daß der Beifall, mit welhem man 
mid) beehrte, faft um nichts beffer ald derjenige ift, der ei= 
nem geſchickten Taſchenſpieler zu Theil wird, 

3. Laßt mid) end) jebt eine Gefchichte von einem Maler 
erzählen. Zeuxis, der erfte Meifter feiner Kunft, pflegte fich 
mit den alltäglichen Gegenfländen der Malerei, als da find 


*) Odoſſ. I, 351 f. Voß. 
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Götter, Helden, Schlachten und dergl., gar nicht oder nur ſehr 
felten zu befchäftigen, und war ſtets bemüht, nene Yormen 
zu feinen Darflellungen zu wählen. Und wenn er denn eis 
zen auffallenden Gegenfland erdacht hatte, deu noch von kei⸗ 
nem Andern bearbeitet worden war, fo verwandte ev auf 
feine Ausführung den höchften Fleiß und ale Kunft, die 
ihm zu Gebote fand. Unter andern Wageftücen diefer Art 
- anternahm er auch die Darftellung. eine Centaurin, wie fle 
eben ein Paar noch ganz Meiner Zwillings-Centaurchen fäugt. 
Eine äußerft forgfältig gearbeitete und freue Eopie diefes Ges 
mäldes befindet fich gegenwärtig zu Athen; das Driginaf 
wollte, wie man erzählt, der Römifche Feldherr Sylla nebft 
andern Kunftwerken nach Stalien transportiren laſſen; allein 
das Schiff verunglüdte, wenn ich nicht irre, bei dem Vor⸗ 
gebirge Malen, und fo gieng mit den übrigen Gegenſtaͤnden 
auch jenes Gemälde zu Grunde, Nur erft vor. Kurzem habe 
ich in der Wohnung eined Malers zu Athen das Gemälde 
vom Gemälde gefehen, und will euch alfo, fo gut ich es vers 
mag, mit Worten eine Befchreibung davon geben. Zwar 
bin ich nicht im Stande, mich ald Kenner darüber zu erkla⸗ 
ren; doch wird, hoffe ich, die noch ganz frifche Erinnerung 
and der außerordentlich Tebhafte Eindrud, den base bewun⸗ 
dernswürdige Kunſtwerk in mir zurüdtließ, meiner Schilde⸗ 
rung zu binlänglicher Deutlichkeit verhelfen, 

| 4 Auf einem reichen grünen Rafen liegt die Gentaurin 
mit dem ganzen Pferdeieibe auf die Erde gelagert, die Hinter: 
füße rüdwärts ausgeftredt; der obere weibliche Theil hinge⸗ 
gen ift fanft gehoben, und ſtützt fich auf den einen Ellenbogen. 
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Die Vorderfüße find nicht, wie bei einem auf deu Seite lie⸗ 
‚genden Dferdekörper, geſtreckt; ſondern der eine ift in knieen⸗ 
der Stellung mit einwärts gebogenem Hufe; der andere ift auf 
Die Erde geftemmt, gerade wie bei einem Pferde, das im Be⸗ 
griffe ift, vom Boden aufzufpringen., Von den beiden, Sun: 
gen hält fie das Eine in den Armen empor und reiche ihm 
Die menſchliche Bruſt: das Andere liegt unter ihr und ſaugt 
wie ein Füllen. Weber ihr fteht auf einer Anhöhe ein Gen- 
Aaur, wie es fcheint, der Gatte diefer fängenden Mutter, 
und fchauf lachend auf fie herab, Er ift übrigens nicht ganz, 
fondern bloß bie im die Witte des Pferdeleibes fichtbar. Mit 
einem jungen Zöwen, den er mit dem rechten Arm empor 
hebt, fcheint er feine Kleinen zum Scherze erſchrecken zu 
wollen. 
5. Die übrigen Vorzüge diefes Gemäldes, fo weit fie 
ſich den Blicken des Laien nicht eben handgreiflich darſtellen, 
und auf weichen gleichwohl der ganze Effekt eines Kunfts 
werte beruht, ald das Richtige und Gelungene der Umriſſe, 
„die Feinheit in Derfchmelzung der Farben, das Wahre und 
Angemeſſene in der Art, wie fie aufgetragen find, die ſchick⸗ 
‚Sihe Bertheilung von Licht und Schatten, das gencue Vers 
 Yaltniß der Theile zu einander and die ganze Harmonie des 
Banzen — Alles das überlaffe ich den Jüngern der Kunft 
an bewundern, deren Sache es iſt, auf dergleichen Vollkom⸗ 
menheiten ſich zu verſtehen. Was mir an diefer Arbeit des 
Beuris ganz befonderd am verdienftlichften erfchien, iſt das, 
daß er auf einem und demfelben Bilde die Größe feines Tas 
lentes in den verfchiedenartigften Aufgaben erprob hat, Dem 
Rucan, 58 Bochx. 7 
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Eentauren gab. er den Ausdruck funchtbarer Wildhelt, aufs 
ſtraͤnbendes Haar, eine ſtruppichte Pberfkliihe nicht bloß der 
Hätfte, an weicher ev Pferd, ſondorn auch, wo er Menſch 
it, gewaltige, derbe Schultern, und einen Blick, der, wies 
wohl er fadht, doch ganz die rohe, thieriſche und unbandige 
Natur diefed Ungethüms verräth. 

6. Die Centaurin hingegen gleicht unterhalb einer aus⸗ 
“ gezeichnet fdidnen Sliutte von jener wilden Art der THeffatis 
fehen, die noch ungebändigt ſind und Seinen Reiter getvagen 
haben; vie obere Hälfte iſt die eines überaus veizend ges 
formten weibtichen Körpers mit Auſsnahme der Ohren, wel: 
che etwas ſatyrartiges haben, Beſonders meiſterhaft aber ift 
die Verbindung ˖ der beiden Leiber mit einander, der. fantte 
und allmählige Uebergang der Pferdenatur in die zarte weib⸗ 
liche, das unmerkliche Verfließen der einen: in die andere, 
wobei das Auge dad Aufhören des: thieriſchen und don Mi: 
fang des. menſchlichen Theiles nicht im mindeſten gewahr 
wird. Die Zwillinge haben bei. alter Zartheit ihres Ws 
ters gleichwohl fon etwas Wildes und Furchtbares; and 
ein beſonders bewundernowürdiger Ing ſcheint mir die’ Sins 
diſche Neugier zu füge. - womit ſte nach dem jungen. Löwen 
aufſchanen, mährend fie ſich zugleich faugend, aber mit einer 
gewiſſen Arngſtlichkeit, an did Matter fchmiegen. 

7. Dieses: Bild. nun ſtellte Zeuxis üffentlich auf, und 
verſprach ſich von. der: tunfionlien Ausfauͤhrusg deffelben eine 
gioße Wietung anf bir Beſchauer. Auch erhob ſich wivdtich 
——— — _ 


) Ev 7a vıml: nach Gran. 
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Gobald es enthält war) ein allgemeines Beifallgeſchrei, wie 
das bei dem erften Anblic eines fo köſtlichen Werkes nicht 
anders ſeyn konnte. Allein was die Leute alle am meiften 
bewunderten, war (vie neulich bei meinen Zuhörern) dag 
Rene des Gedankens, und der Einfall, einen Gegenftand zu 
bearbeiten, an welchen zuvor Niemand gedacht hafte Wie 
alfo Zeuxis fah, daß diefe Neuheit die Zufchauer fo ganz be: 
fchäftigte, daß fie für die Kunft und außerordentliche Sorg⸗ 
falt in der Ausführung aller Theile gar kein Ange hatten,‘ 
foTrief er einem feiner Schüler zu: „Hülle das Gemälde nur 
wieder ein, Mikkion, und laß ed nach Haufe fragen. Diefe 
Menschen loben fich nur den rohen Stoff, dad Gemeinfte an 
unferer Kunft: an das aber, was fie bewundern müßten, 
wenn fie Kunftfinn hätten, kehren fie fidy) nicht viel: die 
üherrafchende Neuheit des Einfalis gilt ihnen weit mehr als 
aller Kumftwerth der Arbeit.‘ So äußerte fich Zeuxis, 
wohl etwas zu geveizt, wie mich daͤucht. 

8. Etwas Aehnliches Legab fich in der Schlacht, welche 
Antiochus, mit dem Beinamen der Erretter [König von 
Gprien], den Galatern lieferte. Wenn es euch nicht unange⸗ 
nchm iſt, erzähle ich euch das Beichichtchen. Diefer Fürſt 
Saunte feine Feinde ale fehr gute Soldaten, und wußte and, 
daß fie ihm an Zahl überlegen waren, Sie hatten eine fehr 
Karke, zufammengebrängte Phalanx gegen ihn aufgeftelit, von 
vier und zwansig Gliedern fchweren Fußvolks in Der Tiefe, 
die vorderfien Gliedern alle mit: ehernen Panzern bewaffnet, 
jeden der beiden Flügel von zehntaufend Reitern unter: 
ſtüßt; aus der Mitte ſollten (im Augenblic des Angriffs) 
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achtzig vierfpännige Sichelmagen und noch einmal fo viel 
. zweifpännige Streitwagen hervorbrechen. Beim Anblicke die: 
. fer, wie er glaubte, unüberwindlichen Streitkräfte verlor An⸗ 
tiochus alfen Much und alle Hoffnung. Er hatte nur fehr 
£urze Seit gehabt, ſich auf diefen Feldzug zu rüflen, und war 
alſo mit einer, folchen Feinden durchaus nidyt gewachfenen, 
Macht ausgezogen. Der größte Theil feines Eleinen Heeres 
beftand noch überdieß zu einem großen Theile aus Peltaſten 
oder leichten Truppen: Gymneten *) allein waren es über 
die Hälfte Schon war er entfchloffen, eine Unterhandlung 
. zu verfuchen, und dachte darauf, wie die Yeindfeligkeiten mit 
‚ guter Art beigelegt werden möchten. 

9. Allein Theodotas aus Rhodus, ein Mann voll, Muth 
und Einfiht in Anorbnung der Schlachten, der fih im Ges 
. folge des Königs befand, ſprach diefem zu, den Muth nicht 
ſinken zu laſſen. Antiochus hatte fechzehn Eiephanten bei 
fih.. Diefe rieth ihm Theodotas anfänglich fo viel als mög⸗ 
fich verborgen zu halten, damit .fie nicht über die Linien her- 
. vorragten: fobald aber der Augenblick des Angriffs gekom⸗ 
- men und das Zeichen gegeben wäre, die feindliche Reiterei 
. angefprengt Fäme, und die Galater aus. dem Innern ihrer 
geöffneten Phalanr die Wagen hervorbrechen ließen, dann 
follten je vier Elephanten der Reiterei auf beiden Ylügeln, 
die acht übrigen hingegen deu Sichel und Streitwagen ents 
‚ gegengetrieben werden. Und fo gefchah es auch. 

10. Weder die Galater nod) ihre Pie | hatten je zu⸗ 





*) Zrupren ohne Weriheitioungkwafen. 
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vor einen Elephanten geſehen: daher brachte ſie dieſer un⸗ 
erwartete Anblick ſo ſehr außer Faſſung, daß ſie ſchon in 
der Ferne, ſobald fie nur dad Brummen der Thiere vernah, 
men, und die weißen, aus der ſchwarzen Körpermaſſe deſto 
glänzender hervorragenden Zähne derſelben und die emporge⸗ 
ſtredten Rüſſel ſahen, welche fie zu umſchlingen drohten, noch 
ehe fie ihnen auf Schußweite entgegenkamen, umwandten und 
in groͤßter Verwirrung die Flucht ergriffen. Das Fußvolk 
rannte im Gewühl in ſeine eigenen Lanzen, oder ward von 
den auf fie einſprengenden Reitern zu Boden geworfen und 
zertreten. Die Streitwagen kehrten gleichfalls um und fuh⸗ 
ren biutvergießend durch ihre eigenen Leute; und, mit Homer 
zu reden, 

2222 guter bie Räber 

Stärzten die Männer in Staub, und zerträmmerte Wagen 

erkrachten. * . 

Denn die Pferde, fobald fie einmal durch die Furcht vor den 
Elephanten ſcheu gemacht waren, ließen ſich nicht mehr hal⸗ 
ten, warfen die Wagenlenker ab, | 

Raffelten, Teer die Geſchirre, dahin — **) 
und zerfchnitten und zerfetzten ihre eigenen Leute, die, wie in 
einem folchen. Tumnite nicht andere möglich war, in Menge 
zu Boden geſtürzt waren. Hintennach famen nun noch die Eles 
phanten, und zertraten viele Feinde, oder ergriffen fle mit 
dem Rüſſel und fchlenderten fie in die Luft, oder durchbohr⸗ 





In XVI, 35 
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ten fie mit ihren Zähnen. Kurz, dieſe Elephaufen waren 
ed, deren gewaltiger Andrang dem Antiochus den volifkändig- 
ſten Sieg verfchaffte. 

ı1. Was von den Galatern in diefem furchtbaren Blufe 
bad nicht gefallen war, wurde gefangen genommen, mit Aus⸗ 
nahme einer ganz geringen. Anzahl, welche ſich im die Ges 
biege flüchtete. Die Macedonier, weiche Antiochus bei fi 
hatte, flimmten den Siegeshymnus an, und Famen dann von 
alien Seiten herbei, um dem Könige Kraͤnze darzubringen, 
und ihn als glorreichen Sieger zu begrüßen. Allein mit 
 theänenden Augen erwigderte ihnen Antiohus: ‚„Schämen 

wir und, Cameraden, daß wir unfere Errettung diefen ſech⸗ 
zehen Beſtien verdanken! Denn hätte nicht die Neuheit ihr 
red Anblids unfern Feinden Schreden eingejagt, was hätten 
wir gegen. diefe ausgerichte?“ Und anf das Gieges- 
dentmahl ließ er nichts als das Bild eines Elephanten eins 
graben. 

12. Nun habe ich wohl daranf zu denken, wie ich ed 
angehe, daß ich mich nicht in einem ähnlichen Yalle, wie Ans 
tiochus, befinde, und daß nicht, während alles Uebrige des 
Zriumphes unwürdig erfchiene, bloß gewiffe Efephauten, ei: 
nige wunderliche Formen und noch nie gefehene Fratzen Al⸗ 
les wären, was man von meinen Sachen beifallswerth fände, 
Denn bis jetzt fehe ich, Daß das, worauf ich am meiften ges 
vechnet hatte, am wenigften berüdkfichtigt worden if. Daß 
ed eine Eentaurin war, welche Zeuris malte, das febte die 
Köpfe in freudiges Erflaunen. Denn das Fam ihnen — mit 
Recht freilich — nen und wunderbar vor. Wie nm? Solite 
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Zeuris wirklich auf die ganze übrige Arbeit vergebliche Dähe 
verwendet haben ? Gewiß nicht. Ihr ſeyd Eingeweihte; der 
Kauft, uud muſtert mic Keunerblick alle Einzeluheiten, möchte 
fon nur Altes, was ich ench zeigen will, der Anstellung 
vor ſoſchen Beſchauern würdig fedn! 





Harmenides. 


1. Der Flötenſpieler Harmonides fragte einſt ſeinen 
Lehrer Timytheus, auf welche Art er durch feine Kunft ſich 
einen berũhmten Nomen venſchaffen khune? „Wie muß ich 
es angeben, lieber Meiſter, ſagte cu, um van allen Griechen, 
gelaunt zu werden? Du hatteſt die Güge für mich, in Al⸗ 
lem, was zur Kung gehört, wich zu unterrichsens dus haß 
mir gezeigt, was zur reinen Stimmung des Juſtruments ers. 
farderlich iſt, wie man das Mundſtück anbiafen, muß, nm 
fanite und melsdifche Töne zu erhalten, Haft mie Geſchichlich⸗ 
Beit im Auſeten der Finger, Feſtigkeit im Takt, sine 
Harmonie meines Spieles mit dem Chor beigebzache.,. um 
mir geſagt, wie den Charakter jeder Tonart, das: Begeiſterte 
in der Phrygiſchen, Das Bacchiſchwilde in der Lydiſchen, das 
GSuſtfeierliqe Der Doriſchen, Das. Leichte und Gefaͤllige der 
Joniſchen, zu beobachten und auszudrücken iſt. Das Alles⸗ 
verdauke ich deiner Unterweifung, Die Hauptſach⸗ aber, um 
Deren willen ich dieſe Kanf euierat habe, wie ſoll mir biefe 

=. 3. | 
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zu. Theil werden? ich meine Ruhm und Anſehen bei Tauſen⸗ 
den, ein gepriefener Name beim. Volke, fo daß, von ich mid 
nur fehen laffe, plöglich Alter Blicke auf mich gerichtet find, 
und Einer dem Andern mid, mit dem finger weist und - 
fpriht: Siehe, Das ift der berühmte Harmonides, 
der große Flötenſpieler! Wie du, mein Timotheus, 
das Erſtemal deine Heimath, Böotien, verlaſſen hatteſt und 
[zu Athen] im Trauerſpiele die Pandionide die Floͤte 
blieſeſt, und im rafenden Ajax, wozu dein Namensbru⸗ 
der die Muſik geſetzt hatte, den Preis davon trugeſt, da war 
kein Menſch in Athen, der den Namen Timotheus aus The⸗ 
ben nicht vernommen hätte: und noch jeßt, mo di auch ers 
ſcheinſt, kommen die Menſchen herbei und drängen ſich um 
dich her, wie die Vögel -um die Nachtenfe, Das iſt's, wars 
um auch ich ein Floͤtenſpieler, werden woltte, und warum ich 
fo viele Muhe auf dieſe Kunſt verwendete. Die bloſe Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Floͤtenblaſen, ohne die Gelegenheit, "mir dke 
durch einen Namen zu eriverben, würde mir fehr gfeichgäftig 
feyn, und wenn ich ed in meiner Verborgenheit zur Hohen 
Kunſt eined Marſyhas und Olhmpus bringen könnte. Denn 
fo wäre mein Flötenſpiel um nichts beſſer als eine flille 
Muſik, wie man fagt. Lehre mich alfo aud) das noch, gu⸗ 
ter Meifber, wie ich meine Kunſt geltend machen Fönne; und du 
wirſt mich zu gedoppeltem Dante verbinden, für die Kunſt 
„Ferbft, und, was mir das Höchſte gilt, für ven Ruhm, dem 
fie mir erwerben Kann.“ . 

2. Hierauf verfegte Timotheus: „In der That, mei 
lieber Harmonides, diefer Rahm, nad) weichem du verlangſt, 
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dieſe Auszeichnung, dieſes allgemeine Bekanntwerden deines 
Namens, iſt ein wuͤrdiges Ziel deines Strebens. Uebrigens, 
wenn du vor dem Volke da und dort auftreten und dich hoö⸗ 
ren laſſen woliteft, fo wäre dieß ein gar zu langer Weg, um 
zum Zwecke zu kommen, und es wäre anf diefe Art nicht 
einmal möglih, daß dich alle Leute Eennen lernten; wo ift 
aber ein Theater oder ein Eirkus, in welhem du vor dem 
geſammten Griechenvolke fpielen koͤnnteſt? Ich will dir ei⸗ 
nen beſſern Rath geben, wie bu deines Wunfches theilhaftig 
nnd allgemein berühmt werden kannſt. Flöte immerhin auch 
bisweilen in den Theatern, aber kümmere dich nicht viel um 
die Menge. Der Lürzefte und bequemfte Weg zum Ruhme 
iſt diefer: wähle dir unter alten Griechen die Gebildetften, 
das Beine Hänfchen derer aus, die, an ber Spitze der Uebri⸗ 
gen, in unbeftrittenem Anſehen ftehen, und deren Urtheil, ed 
ſey Iobend oder tadelnd, unbedingten Glauben findet; vor 
foihen Männern laß deine Flöte hören, uud wenn dich diefe 
loben, fo fen überzeugt, daß du in Kurzem keinem Griechen 
mehr unbekannt ſeyn wirſt. Wie das zugehen fol? Siehſt 
du, wenn Mämmer, die Jedermann kennt und bewundert, dich 
ald einen vortrefflichen Künſtler Kennenlernen, was brauchft 
de dich noch um die Menge zu kümmern, die ja dach nur 
den Urtheilsfaͤhigen nachfpricht ?_ Diefer große Haufe, der. 
größtentheild aus gemeinen Handarbeitern befteht, weiß das 
Beſſere uud Schlechtere nicht zu ‚unterfcheiden. Wenn fie’ 
nun hören, daß jene Vornehmern Einen loben, fo trauen fte 
ihnen zu, baß fie es nicht ohne ihre guten Gründe than, 
und Ioben alfo mit, So it es bei Preistämpfen aller Arts 
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die Menge weiß bloß zu klatſchen oder zu pfeifen, ber Ur⸗ 
theitenden find etwa ſechs oder ſteben.“ Allein Harmonides 
foltte ed nicht erleben, diefen Rath zur Ausführung bringen 
zu können. Als er eben, bei feinem erften Öffentlichen Aufs 
treten als Preisbewerber, im Flötenfpieten begriffen war, und 
. and übertviebener Begierde nach Beifall feiner Lunge. zu viel 
zumuthete, verhauchte er feinen letzten Lebensathem recht eis: 
gestlich in feine Flöte, uud ſtarb, noch ohne den Siegerkrauz 
gewonnen zu haben, auf der Bühne, die er- am diefen Diene 
ſien sum erſten und Teptenmale betreten hatte. - 

.  Diefer gute Rath des Timotheus nun paßte, duutt 
mi nicht blosßs für den Harmonides, oder überhaupt nur 
für Me Flötenſpieler, ſendern ed haben ihn alle. Diejenigen 
fi zeſagt ſeyn zu Inffen, welche durch irgend eine Öffentliche 
Probe ihren Talentes Beifall und Ruhm bei der Wenge ſich 
erwerben wollen. Da ich nun daſſelbe Verlangen trug und 
darauf dachte, wie ich mich in der kürzeſten Zeit allgemein 
bekaunt machen möchte, fo entſchloß ich mich, jeuem Rathe 
zufolge, nach dem anggezeichnotften Manne diefee Stadt. mich 
umzufehen, deifen Urtheil in einem fo allgemeinen Unfchen 
fände, daß es mir flott aller andern genügen könnte. Ale. 
diefee Mann musteft mit allem Rechte du mir erfcheiwen, . 
der einſichtsvollſte Kenner jegliches Guten und Gchönen, dafs 
far Ausiprüde in Sachen des Geſchmacks allgemein akt 
Naorm nud Richtſchnur geiten. Lege ich, fo Dachte ich, Dir 
meine Schriften ver, und findeft du fie — was ber Simmel 
neben weite — b-ifalfswärtig, o fa bin ich ans Ziel meinen. 
Wäufche, fo Habe ich wit einen einzigen Stimme alle Uebra⸗ 
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gen für mich gewonnen. Wie kbunte ich auch, ohne die Be: 
ſundheit meines Kopfes verdächtig zu machen, irgend einen 
Anden ald dich mir erwählen? Dem Aufcheine nad) ſetze 
ih zwar das Schickſal meiner Werke, wenn ich einen @inzis 
gen darüber richten Iaffe, auf ein gefährliches Spiel; in der 
That aber ift es Hier, als ob ich fie dem Publikum feibft 
vortegte. Denn deine Ueberlegenheit über jeden Einzelnen, 
fo wie über. Alte insgefaumt, iſt eriwiefen genug: nnd wenn 
die. Könige zu Lacedbämon jeder zwei Stimmen abgeben durfte, 
während Die Uebrigen jeder nur Eine hatte, fo vereinigft 
and) du zugleich die Stimmen ber Ephoren und der Aelte⸗ 
ſten in dir, und lenkſt überhaupt die Meinung über Dinge 
aus dem Gebiete der Wiftenfchaft und Kunſt mie überwie⸗ 
gendem Anfehen. Yc fühle, was id) wage, und wirde das. 
vor erzittern, machte mir wicht der Gedanke Muth, daß bu 
jebergeit auch den weißen Stein der Minerva *) führft und ihn 
hüffreich einzulegen pflegſt. Zudem dürfte ich ja dir ſelbſt fo 
fremd nicht feyn, da ich aus einer Stadt gebürfig bin, welche 
fhon mehr als einmal, theils einzeln für fich, theils zugleich 
mit der ganzen Provinz, Bewerfe deiner Huld erfahren hat. 
Wenn alfo auch Mesmal, bei meinem öffentlichen Auftreten, 
die Stimmen ungüuftig fallen und nur in der Minderzahl 
für mid) feyn foliten, o fo lege du jenen weißen Stein ein, 
und erfebe wohlwollend das Fehlende, und zeige auch hier 
wieder, wie die Mängel und Gebrechen zu heilen, deine ei⸗ 


genſte Sache fey! 
*2) Gdiſqher, 221. 
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3. Wenn auch früher ſchon mehrfacher Beifall mir zu 
Theil wurde, wenn mein Name auch nicht eben unbefannt 
ift, und meine Auffäge von denen, welche fie gehört haben, 
gerühmt werden, fv darf mir daran nicht mehr genügen: das 
Alles find nichtige Träume und eitle leere Worte. Jetzt 
erſt muß ſich's zeigen, was an mir ift: jest muß über den 
Werth meiner Arbeiten entfchieden werden! Kein ſchwan⸗ 
kendes, zweifelhaftes Urtheil wird hinfort über diefelben be- 
ftehen : je nachdem du dich einmal erklärt haben wirft, werde . 
id) entweder für vortrefflich in meinem Fache gelten müffen, ' 
oder — doc ferne feyen fchlimme Worte, da ich einem fo 
-fchweren, entfcheidenden Kampfe entgegen gehe! Laßt mich, 
ihr Götter, mit Ehren beftehen, und fichert mir auch dießmal 
den Beifall, den ich fchon anderwärtd erworben, damit ich 
fortan deſto zuverfichtlicher vor der Welt auftreten möge! 
Denn wer einmal in den großen Olympien geflegt haft, dem 
wird hinfort vor jeglihem Schauplatz minder bange ſeyn. 





Der Scytdbe 
oder J 
der Fremdling. 


ı. Anacharſis war nicht der Erſte, der aus Verlan⸗ 
gen nad) Sriechifcher Bildung aus Scythien nach Athen kam, 
fontern vor ihm fchon hatte das gleiche Streben den Tora 
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ris, einen ſehr verſtändigen, wißbegierigen und von Liebe 
zum Schoͤnen und zu den edelſten Geiſtesbeſchäftigungen er⸗ 
füllten Dann, eben dahin geführt. Dieſer Toxaris war aber 
nicht, wie Anacharſis, von Eöniglihem Geblüte, oder auch 
‚nur aus einem der edeln ſcythiſchen Gefchlechter, fondern 
‚nichts weiter als ein gemeiner Scythe, dergleichen fie dorf 
einen Achtfüßler heißen, das ift ein Herr von einem Wagen 
and zwei Ochſen. Er Eehrte nicht wieder nach Scyehien zu: 
rück, fondern flarb zu Athen, und es fand nicht lange an, fo 
erklärten ihn die YUthener zu einem Halbgotte; und nody jest 
werden ihm unter dem Namen des fremden Heilkünft: 
lers zuweilen Opfer dargebracht. Die Beranlaffung zu 
diefer Benennung und zu feiner Aufnahme unter die Heroen 
und Söhne des Aesculap zu erzählen, dürfte um fo weniger 
unangemeſſen feyn, als fich daraus ergeben wird, daß nicht allein 
in Scythien die Sitte herrſcht, Verftorbenen die Unſterblich⸗ 
keit zu ertheilen, und fie zu Zamolxis *) abzufchicken, ſon⸗ 
dern daß man auch in Athen im Stande ift, einen Scythen 
mitten in Griechenland zum Gotte zu machen. 

2. Während der großen Peft Lim: zweiten Jahre des 
Hetoponnefifchen Krieges] war es einft der Gattin des Areo⸗ 
pagiten Architeles, Dimänete, als erfchiene ihr diefer Scythe 
und befehle ihr, den Athenern zu fagen, fie follten die engen 
Saffen der Stadt reichlich mit Wein befprengen. Die Athe⸗ 
ner ermangelten nicht, zu gehorchen; und da das Verlangte 





” Ein vergötierter, ehemaliger Geeanser der Scythen; man 
ſehe das Naͤhere bei Herodot IV 94.— 
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fehr fleißig geſchah, fo Hörte die Seuche wirklich auf um 
ſich zu greifen, fey ed nun, daß die Verdünſtung des Weines 
fchädtiche Ausdünftungen vertrieb, oder daß der halbgöttliche 
Zoraris in feiner Ärztlichen Weisheit aus irgend einem an⸗ 
dern Grunde dieſes Mittel verordnete. Zum, Dante für 
dieſe glückliche Entfernung des Uebels wird ihm noch, heuti: 
ges Tages ein weißes Roß auf dem Grabmal geopfert, and 
welchem er, nach der Erzählung der Dimänete, hervorgeſtie⸗ 
gen war, um ihr jenen Befehl zu ertheilen. Wirklich fand 
man, daß Toraris dort: begraben Tag, was man aus der, freifid, 
nicht mehr ganz Teferlichen, Aufſchrift, hauptfächlich aber and 
dem Bilde eines Scythen ſchloß, weiches auf dem Denkfkein 
ausgehauen war, und in der Linken einen gefpannten Bogen, 
in der vechten etwas, das wie ein Buch ausfah, hielt. Mech 
gegenwärtig ift von biefem Bilde mehr als die Hälfte nebft 
dem noch unverfehrten Bogen und dem Buche zu fehen; ben 
Übrigen Theil des Steines mit dem Geſichte hat die Beit 
zerftört. Diefes Denkmal beiindet ſich unweit des Doppels 
thors, Tintd am Wege nach der Akademie: es beficht aus ei- 
nem fehr mäßigen Grabhügel und einer, gegenwaͤrtig am Bo⸗ 
den liegenden, Demffänle, weiche jedoch immer mit Blumen: 
kränzen behangen ift, und ſchon einigen. Leuten vom Sieber 
geholfen haben full, was um fo weniger bezweifelt werben 
Barf, ats ja der Mann einmal die ganze Stadt kurivrte. 

3. Was ich aber eigentlich won ihm erzählen wolkte, iſt 
eine Gefchichte aus feinen Lebzeiten. Anacharſis befand fich, 
nachdem er ſich ansgeichifit hatte, und nun vom Piraͤeus nad 

"der Stadt gieng, in nicht geringer Verlegenheit, wie ex, ein 


m 
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Hainhterner Srembdling und noch dazu ein Hichtsrieche, ſich in 
biefer großen. Stadt benehmen ſollte. Dazu Bam noch, daß 
er wohl merkte, wie er wegen feiner ſonderbaren Tracht das 
Gelachter Aller, die ihn fahen, vege machte; Feinen Menfchen 
aber fand er, der feine Sprache verflanden hätte; und fo begann 
er ſchon, die Lange Reife zu bereuen und. fich zu entſchließen, 
Athen kaum ein wenig zu betrachten, dann ſogleich wieder 
umzukehren, ſich einzufchifen und nach dem Bosporus zu⸗ 
rüctzuſteuern, von wo er nur noch einen kurzen Weg in das 
Seythenland zu machen hatte. In folchen Gedanken war 
Anacharſis bereits bis in den Gesamitus gekommen, als ihm 
auf einmal, wie ein guter Genius, unfer Toxaris begegnete, 
Diefen hatte zuerft die vaterländifche Tracht des Auacharfis 
aufmerkſam gemacht, worauf es ihm nicht ſchwer fallen konnte, 
das Geſicht des Fremden ſelbſt wieder zu erkennen, da er ihn 
als einem der vornehmſten und angeſehenſten Scythen gekannt 
Yatte. Wie häste Hingegen Anacharſis, da. er einen Maun 
in Griechiſcher Kleidung, ohne Bart, ohne Guürtel und Saä⸗ 
del, mit dem anfprechenden Wefen eined gebounen Atheners, 
anf fich zukommen ſah, in diefem Manne einen Landsmaun 
vermathen follen ? So fehr Hatte ſich Toraris mit der Zeit in 
einen Griechen umgewandelt. ' | 

4. Als isn aber Toraris Seythiſch anvedete, und fragte : 
„Biſt du wit der Sohn des Daucetas, Unacharfis?” Da 
weinte biefee vor Freude, daß ev doch nun Sinen gefunden, 
wit dem ev ſprechen Aonnse, und der fogar wußte, wetchen 
Wang: ev in feiner Heimath eincahme. Seine erfte Frage 
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war alſo: „Du bift mir fremd: woher kennſt du mich 
denn?“ 

Toxaris.Weil ich ebenfalls aus dem Scythenlande 
bin; Toxaris iſt mein Name: da ich aber von keinem der 
ausgezeichneten Geſchlechter ſtamme, ſo kann ich dir auch nicht 
wohl bekannt ſeyn. 

Anacharſis. Wie? Du wäreft alſo der Toxaris, von 
dem ich hörte, er habe aus Verlangen, Griechenland. zu fes 
ben, Weib und Kinder in Schthien zurädgelaffen, und ſich 
nach Athen begeben, wo er ſich bis jetzt, geehrt von den, vor⸗ 
nehmften Bürgern, aufhalte? | 

Toxaris. Derfelbe bin ich, wenn anders and) von mir 
noch die Rede unter euch ifl. | 

Anaharfis. Wille alfo, dag du an mir einen Schü: 
ter, und, was die Liebe, Griechenland zu fehen, die auch dich 

‚ergriffen, betrifft, einen Nebenbuhler bekommen. haft. Aus 
feiner andern Urfache habe ich eine Reife unternommen, die 
mich endlich nach tauſend Unfällen unter den mandherlei Völ⸗ 
gern, durch welche ich ziehen mußte, hieher geführt hats und 

dennoch, hätte ich nicht glücklicherweiſe dich getroffen, fe 

‚war ich fchon entfchloffen, noch vor Sonnenuntergang mic) 
wieder einzufchiffen: fo fehr Hat mic al das Neue und Un⸗ 
gewohnte um mic, her außer Faſſung gebracht. Nun aber, 
mein lieber Zoraris, ich bitte dich bei den großen Göttern 

‚unferer Heimath, dem Acinaces [Sähel] und dem Zamolxis, 
nimm dich meiner an, ſey mein Führer, zeige mir alles 

Schöne und Mertwärdige Athen's und des übrigen Gries 
chenlandes, lehre mic, ihre weifeften Geſetze, ihre verdienft: 
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vollſten Männer, ihre Sitten, Verfammlungen, ihre Lebenss- 
weife, Verfaſſung, kurz Alles das kennen, weswegen du, und 
ich nach dir, einen ſo weiten Weg hieher gekommen ſind. 
Laß mich nicht wieder zurückkehren, ohne mit dieſem Allem 
bekannt geworden zu ſeyn. 

5. Toxaris. Nun das war wohl eben kein Beweis 
einer ſehr warmen Liebe, daß du, kaum an die Pforte ge⸗ 
kommen, ſchon wieder umkehren wollteſt. Aber ſey guten. 
Muthes! Du wirft ſobald nicht wieder nach Haufe verlan⸗ 
gen: dieſe Stadt wird dich zu feſſeln wiſſen; fie hat des Anus 
siehenden und Bezaubernden für den Fremden gar zu viel, 
fo daß du, mädhtig von ihr feſtgehalten, bafd nicht mehr an 
Weib und Kinder (falls du fchon weiche haft) wirft denken 
wollen. Ich will dir nım einen Rath geben, wie du in mögs 
lichſt Purzer Seit die ganze Stadt: Achen, ja ganz Griechen: 
land und alles Dortreffliche, was die Griechen haben, keunen 
lernen kannſt. Es Iebt hier ein Mann von Geift und felten 
sen Einfichten, der zwar ein eingebormer Athener, aber durch 
feine vielen Reifen nadı Afien und Aegypten allenthalben mit 
den ausgezeichneten Männern bekannt geworden if. Du 
wirft an ihm einen Mann in fehr mäßigen Glücksumſtänden, 
ſchon ziemlich bejuhrt und eben jo bürgerfich gekleidet finden, 
wie du mic hier fiehft. : Allein Teimer Weisheit und feiner 
übrigen vortrefflichen Eigenſchaften wegen fteht er bier. in fo- 
hoher ud alldemeiner Achtung, daß man ſich entfchloffen ‚hat, 
ihn zum Geſetzgeder Ju wählen ,,. und das Öffentlicye, fo wie- 
dad Privarieben nach feinen Vorſchriften einzurichten. Haft 
du erſt diefen Mann Die: zum Freuude gemacht, haſt du 

Rucian. 58 Bdam. 





alle. feine Vorzüge recht kennen gelernt, fo harid- du dich 
überzeugt halten, du habeſt in ihm. dag ganze Griechenland 
und ſeyeſt mit der Summe. alles deſſen bekannt geworden, 
was. biefes Wolf. Vortrefflirhes has: Ich wüßte dir alſo kei⸗ 
nen beffern Dienfl zu erweifen, ald wenn, ich. dich in feinen. 
Umgang braͤchte. 

6. Ynaharfis. &o. zögern wir. Beinen Augendfid,. 
Fuhzre mich zw. ihm, befter. Toxaris! — Nux fürdjte ich, der 
Mann möchte nicht Leicht zugänglich. ſeyn, ober deiner Em 
pfehfung. meiner Perſon vielfeicht wenig Folge neben — 

Toxaris. Behüte der Himmel: im, Gegentheile, id), 
glaube, ihm die größte Freude zu machen, wenn. ic, ihm Ges 
Vegenheit. verichafle, einem Fremden gefällig ſeyn zu könne, 
Komm immer mit min — du ſollſt dich bald genug von fein 
ner Achtung. gegen Fremde, non. feinem. humanen, bieder, 
Charakter überzeugen. — Uber was. fehe ih? Ein guter 
Genius. führt ihn und: felhft entgegen! Siehſt du, der Mann. 
ders iſt's, der fo. ganz. mis. ſich ſelbſt beſchäftigt uuh. in. tiefen, 
Nachdenken verſunken auf-uuß: zu geht. — „Ab, Sol au, 
ſiehe, hier bringe ich. dir eis grafes, Gecchent, einen Frem⸗ 
den, der ‚eines. Freundes bedarf, 

5. &r. ift ein Scythe aus einem unlenen edeiſten Sa. 
ſchlechter, und gleichwohl hat: ex: fein Vaterland mit: allen. 
ben Vortheilen, bie.ex, dort kefipt, nerlaflen,, um hie. .ig, 
unfeem Umgange zu, Icben, und Alles, mas Griehentand 
Mortreffliched hat, kennen zu, lernen. Da Ark mir. eig recht 
kuvzer und bequemer Weg für. ihn ein, biefen. Zwad zu ex 
reichen, fo wie den audgezeihnetfien. Maͤnnern dieſex Mtion. 


hd , wi, 8 — ws . 
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Ach brrannt zu machen: und diefer Weg tft kein anderer, als 
ihn zu dir zu führen. Und Wenn ich auders den Solon ken⸗ 
de, fo thuſt dir, was wir wünſthen, nimmſt Dich dieſes Fremd⸗ 
Ungs an, und macheſt aus ihm einen ächten Bürger Grie⸗ 
chenlands. Du Aber, mein Freund Unacharſts, wie ich dir 
vorhin ſchon ſagte, haft num Alles gefehen, da du den Solon 
Idefehen Haft: in ihm iſt Athen, in ihm ganz Griechenland 
Yereinidt. Dir dit min kein Fremdling mehr; allgemein 
pennt, augentein Lebt man dich: fo groß iſt das Gewicht Die 
fes ehrwurdigen Alten. In Teihem Umgange wirft du dein 
Seythien ſchuell vergeſſen: denn du haft in dieſem Muſter⸗ 
Wird aͤchten Griechenrhums, dieſem Manne, ih welchem atti⸗ 
ſche Weisheit und Budung ſo rein ſich ausprägt, den Lohn 
deiner Wanderung und dis Siel deines liebenden Verlangens 
gefunden. Erkenne alſo daraus, wie hochbeglückt du biſt, 
WB du mit Solon zuſammen fehn, und ihn zum Sreunde ha⸗ 
ben fo 

8. * würde mich zu Weit führen, wenn ich erzählen 
wölte, was Solon hieräuf eriviederte, und mit welcher 
Mrende er das Geſchenk des Toxaris annahm. Kurz, Tie 
Beide Tedten von Stunde an in beftändigem Umgange; So⸗ 
Ton bifdete und unterrichtete den jungen Scythen in allem 
SchiMmen und Guten, verfihaffte ihm die Alfgemeine Liebe, 
Machte ihn mit allen MWorzügeh Griechenlands befannt, und 
Toräte Knf alle Weiſe dafur, ihm feinen Aufenthalt in dieſem 
Lande fo augenkhm als möglich zu machen; Anacharſis Aber, 
von der Weisheit Teines bäterliähen Freundes zur Bewunde⸗ 
rung Hingeriffen, Fam ihm mit Willen sus nicht einen 
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Schritt von der Seite. Und, wie ihm Zeraris verfprocen 
hatte, durch den einzigen Solon lernte er in’ ganz Furzer Zeit 
Alles kennen, und wurde durch ihn Alten bekannt, von Als 
Nlen geehrt. Denn es war nichts Seringes, von Solon ges 
lobt zu werden: die Leute. folgten ihm auch hierin, ale ei- 
nem Geſetzgeber und liebten Alle, die feinen Beifall Hatten, 
in der zuverfichtlichen Meinung, daß ed nur vorzüglice 
Männer ſeyn können. Zuletzt — wenn wir dem Theorenus 
-glauben dürfen, der Diefes erzählt — ward Anacharſis unter 
die Bürger aufgenommen, und fogar — das einzige Beiſpiel 
von einem Barbaren — in die Geheimlehre zu Eleufis ein⸗ 
geweiht. Und nie hätte er wohl feine Heimath Scythien 
wieder aufgeſucht, wenn Solon nicht geſtorben wäre. 

9. Damit aber dieſe Erzählung nicht fo kahl daſtehe, 
ſo laſſet mich zum Beſchluſſe noch mit Wenigem der Abſicht 
erwähnen, warum id) dieſe beiden Schthen und den alten 
Solon aus Athen hieher nad) Macedonien. gebracht habe, 
Ich glaube nämlich, in einem ganz ähnlichen Falle, wie einft 
Anacharſis, mich zu befinden; nur mögen die Grazien verhüs 
ten, daß ihr mir diefe Vergleichung meiner Wenigbeit mit 
einem Königsfohne Übel deutet. Anacharſis war num einmal 
ein Barbar, und man wird nicht behaupten wollen, daß wir 
Syrer noch unter den Schthen fliehen. Mebrigens iſt es 
durchaus nicht feine Fönigliche Abkunft, fondern die Aehnlich—⸗— 
keit meiner jebigen Lage mit der feinigen, als er. nadh Athen 
Fam, was mich zu diefer Vergleichung veranlaßt. Bei mei⸗ 
nem erſten Eintritte in diefe, eure Stadt wirkte der Anblid 
ihrer Größe, ihrer geſchmackvollen Pracht, Ihrer Volksmenge, 
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ihres Alanzes und Reichthumg, mit aukerordentlicher Stärke 
auf mic. Lange überließ ich mich ſprachloſem Erſtaunen, 
und konnte mic) eben..fo, wenig -in alle dieſe Wunder finden, 
als einſt jener- Fängling von dem armen Jthara, zals er in 
den Palaſt des Menslaus ‚trat. *) Und wie, natürlich war 
diefe Stimmung, ba id) zum Erftenmale eine Stadt ſah 
sen dieſer Höhe bes Wohlftandes y bie, wie jener „Dichter 
ſagt: 
Mit Gaͤtern reich begabt in voller wiathe prangt? 

10. Endlich ſteng ich an, zu überlegen, was für mich 
zu thun ſey. Laͤngſt ſchon Hatte ich mic) entſchloſſen, auch 
bei euch mit der Vorleſing einer Reihe meiner Aufſätze aufs 
zutreten: denn wo anders ſollte ich mich hören laſſen, wenn 
ich eine folcdye Hauptſtadt ſtilſchweigend übergienge ?: Mein 
Erſtes war alſo (um die Wahrheit zu geſtehen), daß ich mich 
erkundigte, wer die Männer wären, deren Stimme am mei⸗ 
ſten Gewicht hätte, und: denen man fich zu nähern, unter bes 
ren Protection fidy zu begeben hätte, um durch ihre Unter⸗ 
Kübung den allgemeinen Beifall ſich zu ſichern. Da war eo 
Sein nicht nur Einer, wie dort der Barbare Toxaris, ſon⸗ 
Lern Diele, ja. Alle waren es, bie mir einftimmig, faft Alte 
wit denielden Worten die Antwort gaben: „Wir haben’ zwar 
viele vortreffliche umd einſichtsvolle Männer in unferer Stabt, 
lieber Srembling‘, derpleichen du „nicht leicht an einem ans 
dern Drte fo Viele beifammen antreffen dürfteft: befondere 
aber find in unferer Mitte zwei ganz ausezeichnete Männer, 


* Hom. Oboſ. IV 24. fir 
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Ye, Fomsle fie Birch Deburt any hohen Rautz weit Uder le 
Revbeigen herbbrragen, “ah Geoſtekbildung ud Berevſumcert 
fiir altern Rechte jenen zehn atbten Areitern ) an die Seiee 
teſeht werden. Das ganze Work iſt ihnen zudethan, ja fle 
Mid ſeine Lieblinge. Was ſie nur wollen, geſchieht, "Weit Ne 
ichs wollen, als was zum Beſten der Stadt dienk. Bon 
Kur Hamanitaͤt aber, ihrer riebreichen Geftlligkeit gegen 
Fremde, ihrer achtunggebietenden Größe, am welche auch Ber 
Neid fi, nicht wagt, ihrer Wurde ber ber herablaſſendſten 
Fentſeligkeit, ihver Bereitwilligkeit, Jedermann Zutritt bei 
thuen zu geſtatten — von Allem dem wirſt du dich buld ges 
u durch eigene Erfahrung überzengen, um ſelbiſt ihr Lob⸗ 
weduer auch gegen Andere ſeyn zu koͤnnen. 

12. Und, was deine Bewunderüng vermehren wird, fe 
Kup Beide aus einem und beinferben Haufe: es iſt der Vater 
ud der Sohn. Unter dem Erſtern denke dir einen Solon, 
einen Peritted, einen Ariſtides. Und wenn dich des Gohnks 
Hehe, maͤnnlich ſchoͤne Geſtalt ſchon auf ven erſten Blick aus 
gichen wird, fo wird, wenn du ihn wirſt reden Hören, die 
Grazie, die anf des Juͤnglings Bippen wohnt, did, fefleln 
und unwiderſtehlich hinreißen. So ft er auftritt, um vor 
dem Bolke zit reden, hört ihm DIE Menge ft Begierde amd 
Statmen Has denn unſere Wirges find nicht minder in im, 
wis einſt die Achener in ihren Abibiades/ verliebt, ame mit 





“) Die zehen Redner des Alexeudeiniſchen Canon find: Wis 
tiphon , Andocides, Lyſias, Ifocrates, Iſaͤus, —Ez* 
nes, Aeſchines, Hyperides, Kycurg, Dinarih. 
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dem Unterſchiede, daß Lebtere ihre Liebe nur zu bald bes 
reuen mußten, während unfere Stadt diefen jungen Mann 
niet bloß liebt, fondern auch jest ſchon aufrichtig verehrt, 
Mit Einem Worte, er ift unfer Stolz, unfer fchönftes 
Kleinod! Biſt du nun fo glücklich, daß dir bei ihm und fels 
nem Dater eine gute Aufnahme und ihr Wohlwollen zu 
Theil wird, fo haft du fchon die ganze Stadt für dich ges 
wonnen; ein Pleines Zeichen des Beifalls diefer Beiden — 
und dein Glück ift_entfchieden! —“ So fpradhen — Yupis 
ter weiß ed, wenn ich's betheuern fol — fo fpracen fie 
Alle. Und nun, da id) mid, ſelbſt überzeugt, dünkt mic, fie 
ſeyen noch weit unter der Wirklichkeit geblieben. Darum, 
„nicht müßig gefeffen, nicht gefäumt! "” wie der Eeifche Dichs 
ter *) ſagt; frifch! jegliches Segel in Bewegung gefebt, und 
Alles gethan, um ſolcher Männer Freundfchaft zu gewinnen ! 
Denn ift mir diefe geworden, fo ift mein Himmel heiter, 
meine Fahrt glücklich, die See fpiegelglatt und der Hafen. 
nicht ferne. 
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- Wie foll man Geſchichte ſchreiben? 





ı. Die Abderiten, mein lieber Philo, wurden, wie man 
. erzählt, unter der Regierung des Königs Lyſimachus von eis 
nee ganz befondern Art von Krankheit befallen. Sie begann 
mit einem fehr heftigen und anhaltenden Sieber, das die 
ganze Einwohnerfchaft auf Einmal ergriff: am fiebenten 
Tage aber trat bei dem Einen ein flarked Naſenbluten, bei 
dem Andern ein fehr reichlicher Schweiß ein, worauf fid 
das Fieber verlor, dagegen in den Köpfen der guten Abderis 
ten ein Uebel ber Tuftigften Urt zurückließ. Jeden derfelben 
kam nämlich die Narrheit an, Tragödie zu fpielen: man 
ſprach in Tauter Jamben, plärrte Solo's hauptfächlich aus 
der Andromeda des Euripides, bdeflamirte *) den berühmten 
Monolog des Perſeus: kurz die ganze Stadt war voll blafs 
fer, abgemagerter Gefelfen, die in jenen fieben Tagen zu 
Tragdden gediehen waren. 


O Liebe! du, der Götter und der Sterblichen 
Graufame Herrin, **) 





*) Nacı dem Terte (dv uöAcı) genauer etwa: „trug im 
Reeitotio — vor’: fe Genelli dab theater zu Athen 


©. ı 
**) Bruapid ans der Andromache. 
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and Aehnliches hörte man fie auf allen Straßen abfchreien, 
und das fo lange, big endlicd, der Winter und eine eingefres 
tene große Kälte diefer Zolheit ein Ende_ machte. Die Ber: 
anlaffung zu diefer Erfcheinung gab höchftwanrfcheintich der 
damals fo berühmte fragifhe Schaufpieler Archelaus. Ale 
derſelbe Bei feiner Anmwefenheit zu Abdera mitten im Som⸗ 
mer an einem brücend heißen Tage ihnen die Andromeda 
gefpielt hatte, brachte ber größte Theil der Zufchauer das 
Fieber: mit aus dem Theater nach Haufe: und fo wie fie fid) 
yon dieſer Krankheit erholten, ſchweifte ihre ganze Seele 
nur in den Scenen des Trauerſpiels umher, ihre Whantafe 
verweilte am liebſten bei den fie umganfelnden Bildern ber 
Andromache und des Perfend mit dem Meduſenhaupte. 

2. Wenn mir nım eine Vergleichung erlaubt tft, fo 
möchte: ich fagen, dieſes Abderitenſteber habe audy in unfern 
- Tagen ger wiele unferer Schriftfielfer ergriffen, nicht ats ob 
fie auch tragdbifiıten — was immer nody eine leidfichere Art 
von Rarrheit wäre; denn fo wären fie nur von fremden 
Jamben, und. von keinen fchlechten, befeffen — fondern, fer 
Den großen Ereigniſſen unferer Zeit, fett den Kriegen mit den 
Barbaren, der großen Niederlage der Panther in Armenien, 
und den übrigen zahtreichen Triumphen unferer Waffen *) iſt 
Keiner, ber nicht eine Gefchichte fhreiben wollte: im je= 
der derfelben befommen wie einen nenen Thucydides, einen 
neuen Herodot, einen neuen Xenophon. Und wie es fcheint, 


ſ Man denke an bie glücklichen Kämpfe der Römer wit ben 


„arfomannen und Parthern unter Mark: Auyelfk Regie⸗ 
ng. 





Die fol man Geſchichte fchreiben? 657 


erwahrt ſich and) hier der alte Satz [des Empedotles]‘ der 
Krieg it der Dater aller Dinge. Denn diefe ganze. 
Schaar von Gefchichtfchre,bern kam gleich mit ‘dem erſten 
Waffenſtreich zur Welt, 

5. Indem ich nun fo das Treiben derſelben mit anſah 
und anhörte, fiel mir jenes Stückchen des alten Sinopenſers 
Dabei ein. Die Rachrüht vom Anmariche Philipps von Mas 
edonien hatte zu Eorinth Altes in ängftlicde Bewegung und 
rüährige Gefchäftigkeit verfebt: der Eine fuchte feine Waffen 
hervor, ein Anderer trug Steine herbei; Diefe befferten die 
Stadtmauer aus, Jene befeftigten die Sinnen: Eurz Jeder are 
beitete, wo er nützlich ſeyn zu können glaubte. Diogenes, 
der müßig zufah, weil ihm kein Menſch Etwas zu thun gab, 
fchürzte endlic, feinen Mantel auf, und fieng an, die Tonne, 
Sie ihm zur Wohnung diente, vecht eifrig das Craneum 9% 
auf und ab zu wälzen. „Was foll das? was macht du 
da?“ fragte ihn Einer feiner Bekannten. „Damit id) unter 
fo vielen Gefchäftigen nicht der einzige Müßiggänger ſey, 
fo ſetze ic, mein Faß ein wenig in Bewegung,“ war: feine 
Antwort. 

4. So habe nun auch. ich, um nicht allein den Stums 
men zu fpielen in dieſen unfern redfeligen Tagen, ımd um 
nicht, wie ein Statift auf der Bühne dazuflehen und Mauks 
-affen feil zu haben, mich entfchloffen, auch meines Orts eine 
Tonne zu wälzen, fo gut ich's vermag, das heißt, nüht etwa 
auch eine Gefchichte zu fchreiben und die Ereigniffe unferer 
Seit felbft zu erzählen; denn das Haft du von deinem Freunde 
sie B 

*) ©, Todtengeſpr. I. 
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nicht zu befürchten, der viel zu behutfam iſt, und wohl weiß, 
welche Gefahr es für ihn hätte, wenn er fein thönernes, und 
nicht auf die Dauer gearbeitetes Fäßchen über jenen rauhen 
md ferfichten Boden vollen wollte: das erfte Beine Steins 
chen, an das es fließe, würde ihm Scherben genug aufzulefen 
geben. Laß dir alfo fagen, wozu ich mid) entfchloß, und wie 
auch ich, recht gefahrlos und ganz außerhatb Schußweite, an 
der allgemeinen Eriegerifchen Thätigkeit Theil nehmen werde. 
Fern von dem Dampf und den Brandungen 7) — — 


und von den mannichfachen Sorgen, die mit der Gefhichk: 
ſchreibung verbunden find, und mit weichen ich wohlweislich 
nichts zu fchaffen haben will, werde ich nur eine kurze Erins 
nerung und einige gutgemeinte Rathſchläge den Gefchichts 
fchreibern ertheilen, um wenigſtens auf diefe Art einigen Ans 
theit an dem Bau ihrer Werke zu haben; wiewohl ich nicht 
hoffen darf, daß eine Infchrift an irgend einem berfelben 
auch meines Namens erwähnen werde, da ich ja nur fo Wes 
niges beigetragen hatte. **) 
5, Einer Erinnerung oder Belehrung glauben "zwar die 
Meiften bei diefem Gefchäfte eben fo wenig zu bedürfen, als 
einer befondern Anweifung zum Gehen, Effen und Trinken. 
Gedichte zu \fchreiben bünft ihnen bie Teichtefte Sache von 
der Welt, der ſich Feder unterziehen koͤnne, wer nur nad 
einander zu erzählen wiffe, was ihm Alles einfältt. Allein 
du weißt wohl felbft, mein Freund, wie biefed Gefchäft fo 





*) Som. Odvſſ. XII, 219. 
**) Im Original ſpruͤchwoͤrtlich: „ba ich den Mörtel nur mit 
den Fingerfpigen berährt hatte,“ 
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Teiche nicht iſt, und ſich keineswegs mit bequemer Sorgloflgs 
Seit betreiben läßt, fondern mit vieler Ueberlegung und Bes 
Hutſamkeit behandelt ſeyn will, wie. nicht leicht ein anderer 
Zweig fchriftftellerifchen Thätigkeit; wenn man anders ein 
Werk fchaffen will, das, wie Thucydides fagt, ein Schaß für 
alle Zeiten ſeyn fol. Ich fehe nun zwar recht gut voraus, 
daß fich nicht ebem Diele an meine Erinnerungen Kehren wers 
den, ja ſogar bag ich Manchen und befonderd denjenigen 
von ihnen fehr befchwerlich damit fallen werde, welde mit 
ihren Geſchichtwerken bereits zu Stande find, und diefelben 
der Welt fchon vorgelegt haben. Wenn fie nun fogar den 
Beifall ihrer Leſer einernteten, fo wäre ed um fo £hörichter, 
wenn ic, mir Hoffnung machte, diefe Glücklichen würden 
auch nur das Mindefte an Schriften ändern cder umarbeiten 
wolen, die fih num ſchon in ein gewilles Anſehen geſetzt, 
amd auf den Tiſchen der Großen ihren Pla eingenommen 
Haben. Doch auch Diefen wird es nichts ſchaden, wenn fie 
Ad) einen guten Rath sefast ſeyn Taffen, und, wenn allen 
falls wieder ein Krieg, etwa ywifchen ben Deutfchen und 
Geten, ober den Indiern und Bactriern, entfliehen follte 
(deun uns wird doc wohl Niemand mehr anzugreifen Was 
sen, ſeitdem man bie Barbaren alle zu Paaren getrieben), 
dieſer unferer Regeln, falls fie ſich triftig finden, fich bedie= 
nen wollten, um etwas“ Befleres zu machen. Wo nicht, fo 
wögen fie immer bei ihrem alten Leiften bleiben: dee Arzt 
wird ſich nicht gewaltig darob grämen, wenn die Abderiten 
ſiches nicht nehmen lafen wollen, ihre Undromeda zu fpielen. 

6 Da das Geſchaͤft eines Rathgebers ein doppeltes ift, 
indem er uns „aa belehren fol s was wir zu vermeiden, 

Buchen, 68 ron, - 2 
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und zweitens, was wir zu beobachten haben, fo wilt auch ich 
zuerſt von den Fehlern, vor welchen der Gefchichtfchreiber 
ſich hüten, und den Mängeln fprechen, von welcen er fidy 
rein erhalten fol; forann zeigen, was er zu beobachten hat, 
um immer auf dem richtigen und geraden Wege zu bleiben, 
womit er anfangen, wie er die Gegenftände ordnen, und je: 
dem Theile das rechte Maß anweilen, was er mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen, was nur leicht berühren, wobei er ver: 
weilen, und endlich, welche Art der Darftellung er wählen 
und wie er für die Harmonie der ganzen Compofition forgen 
fo. Doch hievon ſpaͤter. Zunächſt rede id) alfo von den 
. Mängeln, welche fchlechten Gefchichtfchreibern anzuhängen 

‚Pflegen, Mid, Hier über Fehler zu verbreiten, welche mißs 
Tungenen Produkten vedender Kunft aller Art gemein find, 
ich meine Fehler gegen die Sprache, gegen die Einheit dee 
Ganzen, gegen das richtige Denken und andere dergleichen 
Gebrechen, die den ungebildeten Schrifftelfer verrathen, 
würde zu weit führen. und ift überhaupt nicht diefed Ortes: 
denn ſolche Mängel können fih, wie gefagt, in alten Arten 
ſchriftlicher Ausarbeitungen finden. 

7. Wie mannichfadh aber in der Gefchichtfchreibirng ges 
fündigt wird, wirft du, mein Freund, bei genauerer Aufs 
mertjamteit eben fo leicht entdeden, als ich, der ich bei dfs 
fenttichen Vorlefungen folder Werke, ihre Fehler zu bemers 
ten, oft genug Gelegenheit Hatte; zumal wenn du alfen Dies 
fen Hifterikern ohne Ausnahme dein Dhr Leihen wollteſt. In⸗ 
deſſen werden, denke ich, einige Beiipiele Liefer Art aus bes 


reits vorhantenen Werten ſolchen Schlags nicht am unredys 
ten Orte fepn. | 
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Betrachten wir nur gleich jene fo gewöhnfiche, aber fehr 
aroße Sünde diefer Autoren, daß fie größrentheild Das Ge⸗ 
ſchaͤft, die Ereigniſſe zu berichten, als Nebenſache behandeln, 
uud ſich dagegen mit Lobeserhebungen der Fürſten und Felde 
herren zu jchaffen machen, wobei jie ihre Partei bis in den 
Himmel erheben, den Feind hingegen über ale Gebühr herz 
abſetzen. Diefe Leute fcheinen gar nicht zu willen, daß die 
Sränzlinte zwifchen der Gefchichte und der Lobrede nichts 
. weniger als fein gezogen ift, *) ja daß diefe beiden Diuge, 
‚wie die Muſiker fprechen, um zwei ganze Octaven aus eins 
‚ander liegen. Der Lobredner wird ſich, wenn es ihm einzig 
und allein nur darum zu thun ft, feinen Helden um jeden 
Preis zu Toben und fich ihm dadurch angenehm zu machen, 
wenig darum befümmern, ob er auf Koſten der Wahrheit zu 
feinem Zwecke gelange. Allein die Gefchichte verträgt auch 
. niche die mindefte Beimifchung des Unmwahren, fo wenig als 
. die Euftröhre (wie uns Aesculaprs Söhne verfichern) im 
Stande ift, einen fremden Körper in lid, aufzunehmen. 

8. Ferner fiheint ihnen unbekannt zu ſeyn, daß Zweck 
and Geſetze der Gefchichtfchreibung gar ſehr verfchieden find 
. von denen der Poefle.. Diefe hat unnmfchräußte Freiheit, 
and des Dichters Willkühr ift ihr einziges Geſeß: in feiner 
Begeifterung und von den Muſen felbft inipirirt, muß es 
ihm erlaubt feyn, Flügelroſſe vor einen Wagen zu fpannen, 
and feine Helden und Genien bald anf Waſſerwogen, Bald 





*), Im Original: „daß es nicht ein ſchmaler Iſthmus ift, ver 
die Geſchichte von der Lobrede trennt, fondern daß ji 
eine gewaltige Mauer zwiſchen beiden befindet, 
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auf den Spitzen der Kornähren wandeln zu laſſen: und wenn 
ihr Jupiter Himmeh'und Erde ſammt allen Meeren an einer 
einzigen Kette emporzieht und ſchweben läßt, fo fällt es kei⸗ 
nem Menfchen ein, zu beforgen, die Kette möchte reißen, und 
der ganze Plunder über einander flürzen und zu Trümmern 
sehen, Und wenn fie einen Agamemnon preifen wollen, fe 
wird ihnen Niemand. verbieten, ihm die Stirne und den Blick 
von Jupiter, die Bruft von deſſen Bruder Neptun, die Hüfs 
ten von Mars zu geben, und fo aus Stüden von allen Gt: 
tein den Sohn des Atreus und der Aerope zuſammenzuſetzen: 
denn ein Jupiter, Neptun oder Mars für fid) allein ift ih⸗ 
nen num einmal nicht Hinlänglih, um für ein vollftändiges 
Bird von der Herrlichkeit ihres Helden zu gelten. Was 
würde aber ans der Gefchichte, wenn fie Lobhudeleien in 
dieſem Geſchmacke fidy erlauben wollte, Anderes werden, als 
eine Art profaifcher Poefle, die, entblößt von der erhabes 
nen Pracht der Sorm und den Reizen des Rhythmus, das 
‚ Übenthenerliche ihrer Natur nur um fo greller an den Tag 
legte? Es ift alfo ein großer, ein außerordentlicdy großer 
Fehler, wenn man das Gebiet der Geſchichte von dem Ver 
Poeſie nicht gehörig zu fcheiden weiß, und den Pub ber Letz⸗ 
tern, ihre Mythen, ihre Lobreden, ihre Uebertreibungen, 
auch in die erſtere einführen will. Man verſuche es, und 
ſtecke einen breitſchultrigen, ſtämmigen Kerl von Athleten in 

ein Purpurgewand, putze ihn mit dem Flitterſtaat einer He⸗ 
taͤre heraus, und ſchminke fein Geſicht mit Roth und Weiß, 
—_ werEufest welche laͤcherliche Figur wärde er machen , wie 
haͤßlich würde er gerade durch jene Schönheitsmittet werden! 


nn 
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9. Doch will ich damit nicht ſagen, daß es ſchlechthin ver⸗ 
doten ſey, in einem Geſchichtwerke Lob zu ertheilen: nur muß 
es am rechten Orte und mit behutſamer Maͤßigung geſchehen, 
damit es für die Leſer, die nach uns kommen werden, nicht 
widerlich ſey. Denn die Rückſicht ouf die Nachwelt muß uns 
zur durchgängigen Richtſchnur dienen, wie id) bald hernady 
jeigen werde. Wenn nun aber Viele das, was die Gefchichte 
beswedt, eintheilen in das Angenehme und Nüpfiche, and 
dieſemnach auch die Zobrede in die Gefchichte aufnehmen zu 
müſſen glauben, ale Etwas ,-das einen angenehmen Eindruck 
auf den Lefer zu machen geeignet fey, fo fällt in die Augen, 
wie unrichtig die Anficht diefer Leute if, Füͤr's Erfte ift 
ſchon diefe Eintheilung ferdft eine falfche. Denn der Zweck 
der Geſchichte kann nur ein einziger, und zwar dad Nützli⸗ 
de ſedn, und diefed wird allein nur aus der Wahrheit ges 
wonnen. Geſellt fid) das Angenehme dazu, je nun fo.ift es 
deito beffer, gleichwie man einen Athleten lieber fieht, wenn 
er auch zugleich ſchön ift; ift er es aber nicht, fo tn er 
nichts defto weniger ein wahrer Hercules ſeyn; wie denn zum 
Beifpiel der berühmte Nicoftvatus, Iſidot's Sohn, der gars 
ſtigſte Mann war, den man fehen konute, nnd gleichwohl 
zwei Gegner, deren Einer fein Liebling, ber fchöne AUlcäus 
son Milet war, nad) einander überwältigte. Allerdings iſt 
nicht zu zweifeln, daß die Gefchichte, wenn fie auch das An⸗ 
genehme in ihrem Gefolge führt, der Liebhaber noch viel 
mehrere an ſich ziehen wird. Allein wenn fie nur das, was 
fie eigentlich. ſeyn foll, in volltommenem Grade ift, ich meine 
eine wahrhafte Berichterftatterin, fo hat fie ſich um das Reis 
sende wenig zu befümmern, ’ 


f 
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10. Zweitens iſt es nicht einmal wahr, daß gänzlich‘ ers 
dichtete Dinge der Geſchichte einen Reiz geben können; fe 
wie die Lobrednerei den Zuhörer jedenfalls anwidern muß, 
vorausgeſetzt, daß du dir unter deinen Zuhörern Feine Men⸗ 
ſchen aus der Hefe des Volks, fondern Männer denkt, die 
mit der Strenge eined Richters, ja vielleicht mit dem gehei⸗ 
men Vorſatz, Fehler audzufpioniren, dein Werk muftern, und, 
als ob. fie, wie Argus, am ganzen Leibe lauter Augen wäs 
ren, auch nicht die kleinſte Unlauterkeit ungerügt entwiichen 
Taffen, fcharffichtigen Geldwechslern gleih, die Stüd für 
Stüc genau befehen, Alles, was ein foicdhed Gepräge trägt, 
fogleich auf die Seite werfen, und nur das WUechte und Pro⸗ 
behaltige annehmen. Solche Richter mäffen dir beim Abs 
faffen eines Gefchichtwerkes ftets vor Augen ftehen: alle Les 
brigen, und wenn fie ſich in Beifallsbezeugungen erfchöpften, 
dürfen dich nicht Eiinmern, Wollteft du aber, ohne Lich an 
jene firengen DBeurtheiler zu !ehren, beine Geſchichte mit 
Mähren, LXobeserhebungen, Schmeicheleien aller Urt, aufs 
fingen, in der Meinung, ihr dadurch Reize zu geben, fo 
darfft du nicht zweifeln, fie würde eine Figur machen, wie 
einft Hercnfes in Lydien. Du haft gewiß fchon’ ein Gemälde 
geſehen, das ihn darſtellt, wie er, in feltfamer Verkleidung, 
die Dienfte einer Sclavin der Dmphale verrichtet. Sie hat’ 
feine Lowenhaut um fich geworfen, und hält feine Keule in 
der Hand, ald ob fie Hercules wäre. Er fist da in einem: 
fafrangeiben, mit. Purpur gezierten Weiberrod, Erämpelt 
. Wolle, und laͤßt fich von der Omphale mit dem Pantoffei um 
bie. Ohren ſchlagen: — ein fehmählicher Aublick, wie das 
veiche Gewand fo weit und Iofe um den kraͤftigen Köspen 
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ſpielt, und wie die edle Mannheit des Gottes zur weibiſchen 
Fratze verunſtaltet iſt. 

11. Möglich, daß der Pöbel gerade einer ſolchen ent⸗ 
ſtellten Geſchichte feinen vollen Beifall gäbe: allein jene We: 
nigen, über deren Urtheil da dich hinwenfetteft, werden bei 
dem Anblicke deines ungereimten und übel zufammenftinmens 
ten Machwerkes eine herzliche Zache aufſchlagen. Denn jede 
Sache hat ihr eigenthümliches Schöne: wenn du nun einer 
Sache das nimmft, was an ihr fchön iſt, und auf eine ats 
dere überträgft, fo wird das Schöne, eben durd) den falz 
fhen Gebrauch, unſchön. richt zu gedenken, daß Lobredne⸗ 
zeien höchitens dem Gelobten angenehm, jedem Andern aber 
aur widerlic, ſeyn Fönnen; zumal wein fie fo unnatürlich 
und übertrieben find, wie die in den meiften der neueften 
Geſchichtwerke, deren Verfaſſer bloß nach der Gunft ihrer 
gefeierten Helden hafdyen, aber in diefem Bemühen-fo weit ges 
hen, daß am Ende ihr Loben ald die plattefte Schmeicdhelei 
zu Tage liegt. Diefe Leute verftehen die Kunſt nicht, das 
Merbindlihe für die, welchen fie aefalleı wollen, auf eine 
gute Art zu verfchleiern; fondern fie fallen recht plump mit 
der Thäre in’s Haus, firenen ihren Weihrauch rechte did, 
und erlauben fich dabei folche Unwahrfcheinlichkeiten, folche . 
Handgreiflicye Lügen, 

ı3. daß fie eben dadurch ihre Abſicht nicht einmal erreis 
dyen, fondern ald elende Schmeichler fich denjenigen gehäſſig 
und verächttidy machen, denen ihre Lobeserhcbungen galten; 
wad um fo weniger ausbleiben kann, wenn bie Lebtern 
Männer von cehrenhafter Denkart find. So hatte Ariſtobul 
in feiner Gefchichte Alexanders des Großen einen (erdichtes 
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ten) Zweikampf beffelben mit dem Indiſchen Könige Porns 
ausführlich berchrieben, umd in ber Meinung, durch folche, zu 
der Befchichte feines Herrn Hinzugelogene, Großthaten und 
ungebührliche Uebertreibungen fich demfelben ungemein gefäls 
lig zu machen, las er ihm einft, ald fie eben anf dem Hydas⸗ 
pes fuhren, abfichtlid, jene Stelle vor: da riß ihm ber Kir 
nig das Bud) aus der Hand, und warf es in den Strom mit 
den Worten: „du hättet verdient, daß man dic, ſelbſt hinein⸗ 
würfe, zum Dante dafür, daß du mich ſolche Zweikaͤmpfe 
beftehen und Eiephanten mit Einem Pfeilfchuß zu Boden 
ſtrecken laͤſſeſt.“ Einen Alexander mußte nothwendig ein ſol⸗ 
cher Schmeichler empören, ihn, den fogar der kühne Gedanke 
jenes Baumeifters, die hohe Felsmaſſe des Atho in eine Bild⸗ 
fänfe.des Königes umgeflalten zu wollen, mit ſolchem Wi⸗ 
derwilfen erfülte, daß er ſich der Dienfte dieſes Menfchen, 
den er nun als Schmeichler erkannt hatte, von Stunde an 
nicht mehr bediente. 

135. Worin fol alfo, auch für den Gelobten, bad Ange⸗ 
nehme ſolcher Schmeicheleien beftehen? es müßte denn eim 
ſehr ſchwacher Kopf fenn, der fih über Lobſprüche freuen 
könnte, deren Grundlofigteit jeden Angenblid bewiefen wer⸗ 
den kann. Häßliche Leute, Weiber befonders, tragen dem 
Maler recht angelegentlich auf, fle fo fchön als immer moͤg⸗ 
lich zu malen, und bilden ſich ein, veisender zu werden, went 
der gute Mann ihnen hier eine blühendere Farbe gebe, dort 
etwas mehr Weiß auftrage und dergleichen. In einem ähns 
lichen Wahne ift der größte Theil unferer Geſchichtſchreiber 
befangen: fle fröhnen gemeinen Rückfichten des Augenblicks 
und traten nach Privatvortheilen, die fie and ihrem Ge⸗ 
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fchäfte zu gewinnen Hoffen. Sie verdienen Widerwillen and 
Verachtung als offenkundige und plumpe Schmeichler ihrer 
Zeitgenoſſen, während fie bei der Nachwelt durch ihre grobe 
Verletzung der Wahrheit die ganze Gefchichte verdächtig mas 
chen. Iſt man äbrigens der Meinung, das Angenehme und 
Sefällige müffe durchaus mit der Gefchichte gepaart ſeyn, fo 
Siegen ja in einer fchönen Darftellung Reize genug, welche 
ihr unbefchadet der Wahrheit gegeben werden können. *) 
Allein um ſolche Schönheiten kümmert fidh jener Troß der 
Hiftorider nicht, und überladet dafür die Gefchichte mit Dins 
gen, die ihrem Wefen fremd find. 

14. Ich will nun einige Beifpiele von Geſchichtſchrei⸗ 
bern dieſer Art anführen, welche ſämmtlich den neueſten Krieg 
beſchrieben haben, und die ich vor nicht gar langer Zeit in 
Jonien, und noch ganz kürzlich hier im Griechiſchen Mutter⸗ 
lande ſelbſt mit angehört Habe. Vor allen Dingen aber bitte 
id) euch um der Grazien willen, Bein Mißtrauen in meine 
Erzählung zu feben, deren Wahrheit ich fogar befchwören 
wollte, wenn es fchicklic wäre, in einer Schrift einen förm⸗ 
lichen Eid abzulegen. ı 

Einer diefer Hiftorifer nun beginnt fein Werk mit Ans 
zufung der Mufen und mit der Bitte, ihm bei feiner vorhas 
benden Arbeit Hülfreich an bie Hand zu gehen, Schon dies 
fer Anfang, flehft du, wie überaus fein und ſchicklich für 
dDiefe Sattung von Eompofition, für ein geſchichtliches 





*) Der Text ift verdorben. Ich vermuthe: — 77 Isopla. 
alla ys oUv dAndeig reonva dw —. 
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Werk! *) Meiterhin vrrgleicht er unſern Fürften **) mit 
Achilles, den Parthiſchen König mit Therſites, ohne zu be⸗ 


denken, wie weit herrlicher fein Achilles erſchienen ware, 


wenn er einen Hektor ſtatt des Therſites üäberwältigt hätte; 
ſo daß man mit Homer hätte ſagen können: 

Vornan floh ein Starter, jedoch ein Stärterer jagt’ ihn. ***) - 
Hierans nimmt der Astor Veranlaffung, feiner eigenen Per⸗ 
fon einige Schönheiten zu fagen und zu verfichern, wie er fo - 
ganz der Mann fey, fo glänzende Thaten durch fein Geſchicht⸗ 
werk zu verewigen. Sodann geht er auf das Lob feiner Bas 
terftadt Milet über, indem er hinzufent, daß er es hierin 
beffer mache als Homer, der feiner Heimath mit einem 
Worte Erwähnung gethan. Am Schluſſe feines Einganges 
ſpricht er endlich mit därren Worten den Vorſatz aus, un⸗ 
fere Thaten auf alle Weife zu vergrößern, die Barbaren hin⸗ 
gegen auch an feinem Orte, nad beften Kräften, in den 
Staub zu werfen. Demnad, beginne er denn gleich Die eis 
gentliche Gefchichtserzählung, indem er die Veranlaffung zu 
diefem Kriege angeben will, mit folgenden Worten: „Der 
verfluchte Vologefus, den alles Unheil heimſuchen möge, fieng 
den Krieg um folgender Urfache willen an — — und in 
diefem Tone sehts fort. 





*) Wenn Dichter am Eingange Ihrer Werte die Muſen ans 
riefen, fo erwarteten fie von ihnen die Cinaebung ber 
Gegenftände, bed Inhalts ihrer Dichtungen: vergl. 
Kom. Odyſſ. I, 1. &t 1, 485. Birgit. Yen. ], 12. 

**) Ohne Zweifel deu L. Verus. - 

”*#) RR ax, 158, 
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15. Ein Anderer, ein eifriger Nachahmer des Thuchdi⸗ 


Des, der dieſes fein Muſter in Allem ganz vortrefflich auds _ 


prägt, beginnt fein Werk, gerade wie jener, mit der Nen⸗ 


nung feines Namens und feiner Heimath, Wunder meinend, - - 


welche Attifche Grazie darin liege. Das giebt denn den poſ⸗ 
fierfichtten Eingang, den man fich denken kann. Man höre: 
„Greperius Calpurnianud aus Pomvejopolis hat den Krieg 
ter Parther und Römer, wie fie gegen einander kämpften, 
befchrieben. . Er begann fein Werk fogleich mit dem Aus⸗ 
bruche des Kampfes u. f. w.“ Nach einem ſolchen Anfange 
brauche ich dir nicht zu fagen, was 3. B. der Armenifche 
Gefandte für eine Rede gehalten hatz es ift von Wort zu 
Wort der Corcyraͤiſche Redner, den er auftreten läßt; *) oder 
woher er die Peſt nimmt, die er der Stadt Nifibie auf den 
Hals ſchickt, weit fie die Partei der Romer nicht ergriffen 
habe; er hat fie dem Thucydides wörtlich abgeborgt, nur daß 
er das Pelasgifum und die langen Mauern, wo die Verpe⸗ 
fleten damals wohnten, weglaſſen mußte. **) Im übrigen 
läßt er feine Peft ebenfalls, wie Thucndides, aus Aethio⸗ 
pien kommen, und führt fie über Aegypten in die Länder 
des Darthifchen Königs, wo fie, zum gutem Glücke, ftes 
ben bleibt. Ich Tief aus der Vorleſung, wie er eben mit 
dem Begräbniß der armen — Athener zu Niſibis befchäftigt 
war; indem ich genau wiflen konnte, was noch weiter kom⸗ 
men würde, Eine gegenwärtig fehr allgemeine Einbildung 
fotcher Leute ift die, daß fle glauben, das heiße wie Thucy⸗ 





*) —— I ‚ 33. 
vr) CEvend ‚u, 47 -54. Verl. ebend. 17. 
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dides ſchreiben, wenn fie ſich, oft nur mit geringen Veraͤnde⸗ 
rungen, feiner eigenen Worte und beſonders ihm ſehr gelaͤuſi⸗ 
ger kleiner Redensarten recht fleißig bedienen, ale 3.3. „du 
wirft mir felbft zugeben” — oder „nicht aus derfelben Urſa⸗ 
he’! — „beim Jupiter — „beinahe hätte ich vergeflen zu 
ſagen“ — und dergleichen mehr. Eben biefer Hiſtoriker hat 
die Sitte, die verfchiedenen Gattungen von Waffen, Maſchi⸗ 
nen und andere Kriegsgegenftände mit Romiſchen Namen zu 
benennen, und alfo-fossa flatt raypoc (Graben), pons ſtatt 
yipvoa (Brüäde), und dergl. zu fchreiben. Nun flelle dir 
vor, wie gut ſich das mit der Würde des geſchichtlichen Vor⸗ 
trags verträgt, wie wohl es insbefondere dem (alterthümli⸗ 
hen) Thucydides anfteht, wenn Tateinifche Wörter in feine 
Attiſche Sprache eingefliclt werden? Oder meinte der Mann 
etwa, dieſe Stalienifchen Broden werben ſich ausnehmen wie 
Durpurverzierung auf einem Gewande, und, als eine recht 
paſſende Zuthat, zur Hebung bes Ganzen dienen ? 

16. Wieder ein Anderer trug eine bloße Chronik ber 
Begebenheiten zufammen: fein Ausdruck ift fo platt, haͤlt 
fit fo fer am Boden, daß man das ganze Werk für ein 
Zagebudy halten möchte, das fich etwa ein Golbut, ein Feld⸗ 
zimmermann, oder ein Marketender vom Troß der Armee 
nad) und nad) aufgefebt Hatte, Judeſſen mag die Arbeit dies 
fes Laien in der hiſtoriſchen Kunſt nod hingehen, da fie 
ſich fogleich für das giebt, was fie ift, und einem Mann von 
Bildung und Gefhmad, der Geſchichte zu fchreiben verſteht, 
immer als brauchbare Vorarbeit gelten kann. Nur das tadle 
ich, daß der Mann feinem Werke und jedem einzelnen Buche 
befielben eine für den Rang des Produktes zu hochtrabende 
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Weberfchhrift gab: „Des Callimorphüs, Feldarztes bei den 
Saftaten der fechdten Legion, Parthiicher Gefchichte erſtes, 
äweites, - drittes Buch” u. ſ. w. Auch Bann ich nicht ber» 
gen, daß mir Salt und warm ward, als ich die Vorrede lad, 
0 er feine Behauptung, daß Gefchichte zu fchreiben vorzügs 
Lich den Aerzten zuſtehe, damit beweifen will, daß Aeſculap 
der Sohn des Apollo, Apollo aber der Vorfteher der Muſen 
und der Patron aller Gelehrſamkeit fey! Dorn herein 
ſchreibt er im Zonifchen Dialekte, *) verfällt aber, man weiß 
nicht warum, auf einmal in die gewöhnliche Mundart, fo 
daß er, einige einzelne Jonismen **) ausgenommen, im lies 
brigen die gemeiniten Alltagsausdrücke, wie man fie auf der 
Straße hört, gebraucht. 

17. Soll ich hier auch noch eines gewiffen Hochweiſen 
erwähnen — fein Name möge verſchwiegen bleiben — und 
einige Worte von dem Geifte feines unlängft zu Eorinth ers 
ſchienenen, alle Erwartung übertreffenden, Werkes fagen ? 
Gleich vorn, in der erften Periode feiner Vorrede, geht er 
dem Lefer mit einer fologiftifchen Frage zu Leibe und bes 
mäpt ſich auf eine außerordentlich tieffinnige Weife darzus 
thun, daß ed nur dem Phitofophen zukomme, Geſchichte zu 
{chreiben. Nach wenigen Beilen folge ein zweiter Syllogis⸗ 
mus, diefem ein dritter: kurz Lie ganze Vorrede befteht in 
fragweiſe gefaßten Schlußfolgerungen aller Gattung. Dabei 





2) Wermuthlich, weil ber große Hippokrates ſich biefer Munde 
art bebient Hatte, 


#9) Im Original: er fagt zwar Inroelnu, nelonv, Oxooa, 
vovcov und bergl,” ' 


x 
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_  ift die Schmeichelei bis zum Efel getrieben, und die Art, zu 
loben, fo plump, wie fie nur der gemeinfte Speichellerter fidy 
erlauben würde: und fogar dieſe Stellen find in Schlußſorm 

‚und in folfogiftifche Fragen gefleidet. Befonders aber war mir 
- widerlich, wad er, feiner Philofophenwürde und feinem lan 
: gen grauen Barte zur Unehre, in eben diefer Vorrede fagte: 
dieß werde unfer Fürſt vor andern Regenten voraus haben, 
daß fogar Philofophen feine Thaten einer Beichreibung wür⸗ 
digten. So etwas, auch wenn ed Grund hätte, *) mußte er 
. nicht ſelbſt fagen, fondern und zu denken überlaffen. 
i8. Auch glaube ich hier jenen Hiftorifer nicht überge> 
hen”zu dürfen, der fein Buch fo anhebt: „Ich komme, zu re: 
. den von den Römern und Perſern,“ umd weiterhin: „denn 
-e8 mußte fo feyn, daß es den Verfern übel ergieng, ” wie 
Nauch: „das war Osroes, der von den Griechen Oxyroës ge= 
nannt iſt,“ **) und vieles andere Dergleicdyen; woraus dir 
Mar wird, daß, wie Jener dem Thucydides, fo Diejer dem He⸗ 
rodot — anf ein Haar gleicht. j 
19. Noch ein anderer, wegen feiner Wohlredenheit fchr 
-gefeierter, Schriftfleller, der gleichfalls ein ausgemachter 
Thucydides, wo nicht mehr ift, befchreibt aufs anſchaulichſte 
. alle Städte, alle Berge, Ebenen und Flüſſe, ſtößt hie und da , 
einen Präftigen Fluch über die Feinde auf, und iſt bei allem 
Dem — fo froffig, wie nur immer der Schnee der Kafpifches 





*) Die Rebe ift von dem unwärdigen L. Verus, der feine 
Korbeeren ledialich feinen Legaten, einem Gaifius und 
Priscus, verbantte, 

- 90) Das Anftößige beftand hierin für ben Griechiſchen Leier in 
ber Namäfferei Herodot'ſcher Eprageigenchämtigkeiten, 
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Berge und das Eid Germaniens ſeyn Eonnte. Um ung den 
Schild des Kaifers zu befchreiben, veicht ihm kaum ein ganz 
zes Buch zu: da ift zu fehen auf der Wölbung deffelben ein 
Gorgonenhaupt mit Augen, deren Farbe ein Gemifch von 
- Blau, Weiß und Schwarz iſt; um den Rand des Schildes 
- ein Gürtel von allen Regenbogenfarben, und Schlangen in 
Iodenartigen Windungen geringelt um das Haupt der Mes 
duſa. Ferner die Hofen des Dologefus, der Zaum feines 
Pferdes: Herkules! wie viele faufend Worte braudyt er. für 
- jedes diefer Dinge! Und nun vollends, wie das Haupthaar 
des Dsroes ausfah, ald er durch den Tigris ſchwamm, und 
- wie er fich in eine wunderbare Grotte flüchtete, über welche 
Dicht verwachfene Ranken von Ephen, Wiyrten und Lorbeer 
- ein Schattendach bildeten — lauter Schilderungen, wie du 
fienft,, die zur Gefchichte unentbehrlich find, und ohne welche 
wir gar nicht willen könnten, was denn eigentlich vorgieng ! 
20. Doch nein — aus Unvermögen, ihrer Gefchichte 
Nutzen und Werth zu geben, und zu befchränft, um zu wifs 
fen, was fie ausheben follen und was nicht, verfallen fie auf 
dergleichen Gemälde von Höhlen und Landfchaften. Kommt 
- ihnen ein veichhaftiger, großartiger Stoff in die Hände, fo 
geht es ihnen wie einem Sclaven, der fo eben durch Beers 
- bung feines Herrn plöglich veich geworden ift: er weiß nicht, 
wie er feinen Mantel umnehmen, noch wie er es angehen 
fett, um mit Anftand zu fpeifen; und, während das Iederite 
Wildpret aller Art auf feiner Tafel ſteht, fällt er über eine 
Schüſſel voll Linſenbrey und Pökelfleifch her, und frißt, bis 
er beriten möchte. — Derfelbe Schriftfleller, von welchen 
id) fo eben ſprach, weiß auch von ganz unglaublichen Ver, 
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wundungen und feltfamen ZTodesarten zu ergählen. Einer 
ward an der großen Sehe getroffen und gab auf der Stelle den 
Geiſt auf, Der Legate Priskus fchrie einsmals etwas ftark, 
und fieben und zwanzig Feinde ſtürzten todt zur Erde. So⸗ 
gar die Zahlen der Gefallenen erlaubt er ſich falfch anzugeben, 
ungeachtet die amtlichen Berichte der Feldherrn ihn widerles 
gen: fo feyen in der Schlacht bei Europus von feinblicher 
Seite gefallen dreimal hundert fiebenzig taufend zweihundert 
und ſechs Mann, während die Römer zwei Todte und. nenn 
Verwundete gehabt hätten! Das ift num doch wohl mehr, «Is 
ein gefunder Zefer ſich gefallen laſſen kaun. 

21. Noch ˖ muß ich bemerken, was eben nicht unerheblich 
iſt, daß eben dieſer Autor in dem aͤngſtlichen Beſtreben, das 
reinſte Attiſch zu ſchreiben, ſich hat einfallen laſſen, ſogar die 
Römifchen Eigennamen in's Griechifche umzuformen, fo daß 
er ftatt Saturninus Kronios, flatt. Fronto Phrontig, 
ſtatt Titianus Titanios fchreibt, anderer noch viel laͤcher⸗ 
-" Sicherer Beifpiele diefee Art nicht zu gedenken. Derfelbe vers 
fihert ung, da er von dem Tode bed Severianus fpricht, daß 
alte Gefchichtfchreiber, Die ihm durch's Schwerbt umkommen 
laſſen, falſch Berichtee feyen: der Mann habe ſich zu Tode 
gehungert, weil ihm diefe Todesart die ſchmerzloſeſte geſchie⸗ 
nen habe. Unſer Hiſtoriker weiß alfo nicht, daß Geverianus 
[von der verlormen Schlacht an bis zu feinem Tode] im 

Ganzen nur, wenn mir rede ift, drei Tage in der Klemme 
„war, daß hingegen ber Menſch wenigftens fieben Tage ohne 
"Nahrung ausdauern kann: man müßte denn-nur annehmen, 
Osross hätte vor ihm Heftanden und gewartet, bie Severia⸗ 
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nu8 verhungert feun würde, umd deswegen bis zum flebenten 
Tage Beinen Angriff gemacht.*) 

22. Was follen wir aber von beiten fagen-, mein lieber 
Philo, welche ſich dichteriſcher Ausdrücke und Redensarten in 


ihrer Gefchichte bedienen, wie 3. B. „es erdröhnte die Ma⸗ 


Schine — und dumpf krachte der Mauer gewaltiger Einſturz.“ 
Und an einer andern Stelle deſſelben vortrefflichen Werkes : 
„So war Edeſſa von Waffengetümmel rings umtost, allent⸗ 
halben Geklirr, alfenthalben Geraſſel“ — wiederum: „der 
Feldherr aber rathſchlagte unfchlüffiges Herzens, wie er der 
Stadtmauer beifommen follte. Mitten unter ſolchen Phras 
ſen finden ſich hinwieder die platteften, gemeinſten — ich 
möchte fagen — bettelhafteflen Ausdrüde, ald: „der Lager⸗ 
meiſter fchidkte dem Herrn (Kaiſer] einen Brief’ — ein an: 
dermal: „die Soldaten handelten,. was fie brauchten, ein, 
badeten ſich und machten ſich dann darüber her.’ **) Kurz, 


"der Mann komme mir vor wie ein Schaufpieler, ber mit 


einem Fuße auf dem hohen tragifchen Eothurne fteht,. und 
ben andern noch in dem Pantoffel ftedten hat. _ 

23. Wieder Andere bekommt man zu Gefichte, die ih⸗ 
zen Werken glänzende, hochtrabende und übermäßig lange 
Zinleitungen voranfchiden, fo daß man in gefpannter Erwars 
sung ift, weld große Wunderdinge man zu hören kriegen 
werde: allein die eigentliche Gefchichte kommt hinterher als 


*) Severianus wurbe nad einem unglädtichen Angriff anf 
ae ande * in Armenien zipnn dem gangen 
e und aufgeriehen. pſilin. aus Dio 
—— f 
) aöra flatt aurovg mit Wieland nach Grhvius, 
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ein Smnädkiges, Alzikiees Körpern, Mas. amdächt, mie 
Amor auf dem bekannten Gemqͤlde, wo er ſich zum SBeitnees 
treib die ungeheure Larve eines Herenles oder Titanen auf 
den Kapf geſest bat. as Wunder, wenn die Zuborer dep 
Autor das nennt Sprüchlein zurufen: Es kreißt eir 
Berg —?“ ) Denn es muß Bei, ſollte ich denken, Ebeu⸗ 
maß und Bine im den Verhaͤltniſſen, ſo wie im Zone des 
Banzen feyn; der übrige Körper muß mit dem Hanpte har- 
moniren,  fonft entſteht das laͤcherliche Bild eines Kriegers, 
defien Helm aus Gold gearbeitet, der Bruſtpanzer ans allen 
mögfichen Lumpen oder alten Lederflecken zufammengeflickt, 
der Schitd ans Flechtwerk, und die Beinſchienen aus Schweine: 
aut gefchuftert find. 

Go wie ed nun foiche Schrifffbeller zur Genäge giebt, 
die einem zwerghaften Körperchen den Kopf des rhodiſchen 
Eoloſſes auffegen, fo fehlt. es hinwieder auch wicht an ſol⸗ 
chen, weiche Körper ohne Kopf zu Tage fördern, das heißt, 
ohne- allen Eingang fogleih auf die Sache ſelbſt los gehen. 
Diefe meinen eg mit Xenophon zu Halten, weil er Ffeine Ana⸗ 
baſis] mit den Worten anfängt: ‚dem Darius waren vom 
der Paryfatis zwei Söhne geboren worden.” Wirklich be⸗ 
Binnen anf ähnliche Weife noch mehrere.der alten Geſchicht⸗ 
werke. Allein die guten Lente wiffen nicht, daß es eine Art 
von @inleitungen giebt, die der große Haufe freilich nice 
dafür anfieht, und die nichts deſtoweniger ihrer Wirkung 
— — 

*) Bekannt orazens: „Siehe, eb Berg und 

gebiert = Ki porficriges Minigen D it * 139. 
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nach wahrhafte Cinfeitungen Anb, wie ih weites: ungen zei⸗ | 
un Bee. 

Ich, fo weit Die Fehler nur in Kor Kt, deu: Dar 
Ak in der übrigen Einrichtung ber Eompofition liegen, 
mag man fie hingehen laſſen. Wenn man aber ganz falfche An⸗ 
gaben liest, wenn zum Beifpiel Oerter und Gchaupläse der 
Degebenheiten, nicht etwa um etliche Barafangen, *) ſondern 
um ganze Zagereifen fehlerhaft angefegt fied, — wie ſoll man 
ſolche Werftöße entichufdigen ? Ein Gewiſſer fchrieb feine Aie- 
ſchichte fo.nachläßig zufammen, daß er wicht einmal den naͤchſten 
deſten Syrer befragt, noch aud nur in einer Badeftube über 
jene Begebenheiten Lannegießern gehört zu haben ſcheint, 
wenn er von der Stadt Europus fagen kannte: „Euroyus Liegt 
in Meſopotamien, zwei Zagreifen vom Eupheat, iſt eine 
&olonie von Edeſſa.“ **) Und damit nicht genug: ber Ehz⸗ 
renmann luͤßt fidh in deinfelken Buche fogar beigehen, meine 
Baterfiadt Samoſata mit fammt ihrer Burg und ihren Fe⸗ 
Bungewerten von ihrer Stelle zu nehmen ‚und nach Mefapotas 
mien zwiſchen den Eunhrat und Tigris zu verſetzen, wo nun 
baide Ströme fo nahe an ihr vorbeiſtießen, daß um sin Klai⸗ 
nes. ihre Ringmauer non den Wellen berfelben beſpuͤlt würde. 
ABS. wäre doch Iuflig, Ticher Philn, wenn ich orſt noch weit⸗ 
SAuftie darthun müßte, daß ich nicht zu den Parthern eder 
Mefonstamieen gehöre, unter weiche mid; zu verpaanzeu Ber 
wanderliche Mann ſich einfallen Heß. 


20 nn et 
2 Die ewanildhe Baraſauge iſt aleich einer Weiſetunde, die 
—X ſche iſt etwas größer. 
22) Das bier, ohne Zweifel, gemeinte Europus lag dicht am 
Euphrat auf Syriſcher Geite, an 0 
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5. Um fo glaubwürdiger, beim Jupiter, ift dagegen 
die Erzählung von dem Lebensende des oben genannten Se 
verianus, welche eben dieſer Gefchichtfchreiber von einem 
Augenzeugen, der ſich mit der Flucht ‚gerettet, vernommen 
zu haben, eidlich betheuert. Dieſer Feldberr habe fich, mel: 
det er, weber erſtechen, noch vergiften, noch erhängen wol⸗ 
Yen, fondern eine ganz neue, hochtragiſche TZodesart ſich aus⸗ 
gefonnen. Sufälig hätte er einige fehr große Pocale vom 
Ichonſten Glafe bei fich gehabt. Da num ber Entſchluß, ſich 
den od zu geben, feft bei ihm geftanden, hätte er den 
‚größten diefer Pocale zerbsochen, und fi mit einer Glass 
fcherbe die Kehle abgefchnitten! — Daß doc, der Mann 
nicht einmal eines Dolches oder eines Spießes habhaft were 
den Eonnte, um wenigſtens eines ehrlichen Soldaten⸗Todes 
zu fterben ! 

26. Weil nun Thuchdides den erften Gebliebenen im 
Peloponneſiſchen Kriege eine Leichenrede ſvon Perikled] ge: 
halten werden läßt, *) fo meint unfer Autor, feinem Seve⸗ 
rianus ein’ Gleiches angedeihen Iaffen zu müflen. Denn es 
ift ein beftändiges Ringen diefer Leute mit dem guten Thu⸗ 
eydides, der doc, an allen jenen fatalen Auftritten in Arme: 
nien fo unfchulbig iſt! Unfer Mann begräbt alfo den Sense: 
rianus mit allem möglichen Pompe, pflanzt fobann einen ge: 
wiſſen Hauptmann Afranius Silo auf den Grabhügel, und 
Taßt diefen würdigen Nebenbuhler des großen Perikles fo 
sährend und fo gewaltig peroriren, daß ic — die Grazien 
wiſſen es! — gar viele Thränen vergoß — vor Lachen; ber 





*) Konepb, IT, 34. ff. 
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ſonders als. der Leichenrebner am Schluſſe feines Sermens 
. weinend, und.unter den fchmerzlichiten Seufzern, der vielen 
Böfttichen . Mahlzeiten. und frohen Trinkgelage „gedachte, bie 
ihnen der Derftorbene zum Beſten gegeben. Zuletzt Frönt 
der Held diefen Auftritt mit einer Kataftrophe, ähnlich der 
des fophoffeifchen Ajax. Er zieht fein Schwerdt ganz mit 
dem edeln Heroismus,. der von einem Afranius zu. erwarte 
ift, und giebt. fich. damit auf dem Grabe felbft. im Angefichte . 
Alter, den Todesſtoß: — was freilich, fo wahr mir Enyq⸗ 
lius [Mars] gnaͤdig ſey, beffer geweſen wäre, wenn er. es 
früher”gethan hätte, ehe er einen fo herzbrechenden Vortrag 
hielt. Webrigens . fügt der Gefchichtfchreiber Hinzu, “alle an⸗ 
voefenden Zufchaner wären von Staunen ergriffen worden, und _ 
hätten den großen Afranius bis in den Himmel erhoben. 
Ich hingegen ,. fo fehr mir fdyon feine ganze Rede mißfallen, 
worin er nahe daran war, einzelne Brühen und Braten nahms 
Haft zu machen, und beim Andenken. an jene vortxefflichen 
Kuchen in Thränen ausbrach, mache ihm doch hauptſächlich 
das zum Vorwurf, daß er nicht vor feinem eigenen Ende 
noch den faubern Hiſtoriker und Dichter dieſer Tengäbie 
abgethan hatte. 

27. Ich könnte dir noch eine ganz lange Reihe von Au⸗ 
toren dieſes Schlags aufzaͤhlen, mein lieber Philo: weil aber 
der zweite Theil meines obigen Verſprechens noch zu erfül⸗ 
len übrig iſt, ſo will ich nur noch einiger Weniger derſelben 
kurze Erwähnung thun, und dann zu meinen Vorſchlägen 
übergehen, wie man ed anzugreifen habe, um beffer, als es 
yon Jenen gefcheben ift, Gefchichte zu fchreiben. — Es giebt 
Hiftoriter; die aus Unbekanntſchaft mit den Regeln. ihrer 


Kauft, aus Geſchmacktoſtgbeit uub amd Unkunde deifen, wand 
gefagt und wicht geſagt Werden el, gerade die wichtigſten 
und deirtwärtigken Bezebenhelten eutwedet gam vorſchwri⸗ 
gen, oder Sach. im Vorbelgehen berühren, hingegen bei 
ven umedeutendſteu Kleinigkeiten verweilen und auf ihre 
Duritelhmg bie deharvolichte Sorgfalt verwenden: werabe, 
wie wenn Eimer die grohßen und mannigfaltigen Schoͤnheiten 
ger Yupiterftatte zu Otympia nicht betrachtete und bewun⸗ 
derte, noch auch ſolchen Seuten, die fie aicht geſehen, davon 
zu erzähten wüßte, dagegen Die außerordentlich feine Poli— 
Sur an dem Fußſchemel derſelben und die paſſendeaü Verhäkt⸗ 
ne des Piedeſtals mit Stautren beſchaute, tab ſovann mit 
Amgelegrrttichee Sorgfalt und Ausfichrlichkeit ſchilberte. 
wB. So habe ich einen Hiſtoriker gehört, der die Schlacht 

bei. Ctopırd Mit wicht voten fieben Zeilen abfertigte, WER 
ven «ileranekhehlüchkten Dingen Hingegen wine froftige Be⸗ 
ſchreidung mmdyte, während welcher die Waſſernhr wohl zwan⸗ 
JFignal ablief: wie z. B. einmal ein Maurifcher Reiter, Pot: 
mens Mauſakas, von Durſt gequält auf einem Gebirge um⸗ 
herirrte und Anvermuthet auf ein Paar Syriſcher Bauern traf, 
die ihn mit einem Frühſtück bewirtheten, und wie dieſe Zewte 
ihn Anfangs gefücchtet, bald aber, da fie die Entdeckung ge- 
macht, daß er ein guter Freund ſey, ihn willkommen gehei⸗ 
Pen hätten; denn der Zufall haͤtte gewollt, daß Einer derſel⸗ 
ben, deſſen Bruder in Manvetanien Kriegsdienſte that, einſt 
felbſt eine Reiſe dorthin gemacht hätte. Mid nunf geht es 
m ein Erzählen und endloſes Beſchreiben van Jagden, bei 
denen er in Mauretanien geweſen, von Eltphanten, Bie er 
einft in geoßer Zahl gufammen weiten gefehen, und wit er 


\ 
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ink in weiter Seladr winifen, von einem Swen geſreſſen 


iu werden, und welche außerordentlich große Fiſche we ww 
Eifavse ver Hauptſtade Mauretanieno] geßaufe Habe. Das 
Dutbad bei Gureous, und weiche Ungeiffe dort gemacht und 
abgeſchlagen, wie tie beiderfeitigen Vorpoſten geitelit, wie⸗ 
um Eure ein Waffenfiittitand nöthig befunden und geſchlofſen 


wurde — alles Dad kümmert dieſon Wundermann von Bes 


Aichsfihretber gar wenig; er bleibt bis "zum Tpäten Abeud 


‚bet feinen Syriſchen Bauer Malchio in Eaſarra ſtehen, uub 


KH ihm zu, wie er um ein Spottgetd herrliche Reerbraſ⸗ 
pen einkauft; und wenn bie Macht ihm nicht über den Gate 
gekommen wäre, fo bitte ex fie ihm ohne Zweifel auch ver⸗ 
yimen Iseifen, ba die Fiſche doch wahl inzwiſchen fertig ge⸗ 
macht ſeyn konnten. Wären un ſolche Scenen wicht mit 
Treae und Genauigkeit in die Seſchichte aufgenonmiren., 

r wie rieles Wichtige blieben wir uuunterrichtet! weichen 
anfeilbaren Schaden haͤtten bie Rimer ersten, went ber 
Mande Maufakas für Seinen durſtigen Ganmen nichts zu 
trinden gefunden, und nagegeffen wieder ind Lager Hätte zu⸗ 
vädzichen müſſen! Und gleichwohl übergehe ich hier abſichtlich 


wende andere noch viel wichtigere Dinge, wie z. B. auch 


eins Ilccenſpielexin ans dem naͤchſten Dorfe zu jenem Frith⸗ 
ſtack gelommen, and wie fie fih beiem Abſchiede einander 
beſchenkt Haben, wo bean Malchis von dem Mauren eine 
Sau, und Manſakas von dem Erſtern eine Mantelſpange 
sum Undenken erhielt — und was dergleichen weſentlich⸗ 
Nachrichten über die Schlacht bei Europus mehr find. Thut 
man diefen Zenten Unrecht, mein Freund, wenn man fagt, 
daß fie über"der aufmerkſamen Betrachtung der Dornen au 
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dem Seiele "einer Roſe, bie, Blume ſelbſt nice gewahr 
werden? | 
29. Nichk:.minder lächerlich macht fich ein. anderer Hi⸗ 
ſtorienſchreiber, der nie einen Fuß aus Corinth gefest hat, 
amd nicht einmal bis Gemchrei *) gekommen, geſchweige je 
Spriens oder Urmeniend anſichtig geworben ift, und gleiche _ 
wohl — wie ich mich noch genau erinnere, fo .anhebt: „den 
Ohren ift minder,” denn: den Augen zu trauen. **) Darum 
erzähle ich nur, was ich ſelbſt gefehen, nicht was ich gehört. 
habe.‘ Wie genau nun diefer Mann Alles gefehen, ergiebt 
ſich gleich daraus, daß er erzählt, die Drachen der Parther 
(eine Art Feldzeichen ‚bei diefem Volke: tauſend Mann ge⸗ 
‚hören, wenn ich. nicht irre, zu einer folchen Drachen· Stund⸗ 
arte). ſeyen lebende Schlangen von ungeheurer Größe, die in 
Perſien, etwas uͤber Iberien hinaus, einheimiſch waͤren. 
Wenn es nun ind Treffen gienge, fo trügen die Parther ans 
fangs diefe Schlangen an große Stangen gebunden, fo daß 
fie in der Höhe fchweben und fehon-von weitem dem Feinde - 
Schreden einjagen: wenn nun beide Zheile ſich nahe genug 
wären, um den Kampf felbft zu beginnen, bänden fie thre 
„Schlangen los und ſchleuderten fie unter die Feinde. Auf 
diefe Urt wären ſchon Viele nnferer Landsleute von ihren aufs 
gefreffen, oder, da ſich die Schlangen ihnen um ben Leib 
tingelten, evwürgt und zerquetſcht worden: Er ſelbſt, unfer 
Gewährsmann, habe Das ganz aus.der Nähe mit angeſehen, 
x während er übrigens auf dem hohen Baume, den er fic zum 


*) Ein, zwei Stunden von der Stadt entlegenes Hafenſtaͤdt⸗ 


chen der Sorinthier, am 1 Bavonifigen Meerbuſen. 
**) Aus Herodet I, 8. 
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Beobachtungspunkt gewählt, nicht das Mindeſte zu befahren 
Hatte, Und das war fehr wohlgethan, dab: er den Beſtien 

ſich nicht ſelbſt ausſehte; denn wie leicht wären. wir jeßt um 

einen vortrefflichen Geſchichtſchreiber und um einen Helden 

armer, der in dieſem Kriege fo viele glaͤnzende Großthaten 

„eigenhändig verrichtele! Denn der Dann iſt ohnedieß ſchon 
- ft genug in Gefahr gewefen: er. wurde bedeutend verwundet 
bei Sura [am Euphrat] — das heißt: doch. wohl, als er ein⸗ 

mal aus dem Cranéum nach Lerna *) ſpazierte? — Solche 

. Dinge las er in Gegenwart von Enrinthiern vor, die doch 

recht gut willen mußten, daß er noch Beinen, auch nur an 

die Rand gemalten, Krieg geſehen hatte! Sa, er hat nicht 
einmal einen rechten Begriff von Waffen und Kriegsmaſchi⸗ 
nen, fo wenig als von Anordnung der Heerhaufen und:ihs 

rer Aufſtellung. Denn er macht fich nichts daraus, **) eine 

quere Schlachtorbuung zu nennen, was Schlachtordnung. in 

Colonnen ift, und umgekehrt, in Eolonnen marfchiren, wenn 

die Truppen in Fronte anrüden. 

3. Ein anderer, ganz allerliebfter Autor hat alle. Er⸗ 

eigniſſe in Armenien, Syrien, Meſopotamien, am Tigris 

und in Medien von Anfang bis zu Ende, auf nicht volle. 
fünfzig Seifen gebradyt, und das nennt er nun eine Gefchichte 

sefchrieben haben. Es fehlte nicht viel, fo wäre der Zitel 

länger gerathen als das ganze Buch; er lautet nämlich: „des 

Antiochianus, Sieger in den heiligen Kampffpielen bes 

Apollo (er- hakte, wenn ich nicht irre, als Knabe irgendwo 





*) Sine ſchattige Promenade mit einer Quelle bei Corinth. 
* Havv Youn nad Lange's Vermuthuns. u 


— 


x 


Amer Yreis tur Bitidues- *) gdewenuen Grulkiuug aller, 
on den RAbmern im Armenien, Meſchotemien und Medien ie 
onehen Bieiten verrichteten Thaten 

3r. Ja, ich habe Einen grhört, der ſogar ſchon befchrie- 
bew hatte, was erſt noch geſchehen follte, bie Gefangeunch⸗ 
mung des Belogefnd, das blutige Eude des Dreh, der ei 


mein Lowen vorgeworfen wird, und zur Krönung des Ganzen, 


mvrauf wie une Alle fo ſehnſuchtig ſreusen, einen praͤcheigen 
Trimnph. Pr dieſer prophetiſchen Begeifberung eilt Der Au⸗ 
ter dan Schlufſe ſeines Werkes entgegen, nachdem er noch 
zw00e in Meſopotamien eine Stadt erbaut, die „an Größe, 


—Mes was groß, an Schönheit, Alles was (kön iſt,“ — 


pon-felite Rue iſt cr mit ſich noch wicht darüber einig, 

fie von Minen Ricä« (Sieges(tadt) der Concordia oder 
Fyenia GSriedensſtadt) erhalten wird, Es bdleibt ale vor 
der Hand unaudgemacht:, wie wir dieſe herrliche Stadt neu⸗ 
wen follen, die er -Abrigens mit den wunderlichſten Gebilden 
feines Kranken Gehirnes einftweilen bevolbert hat. Auch ver⸗ 
ſprach er uns eine Geſchichte alles Deſſen, was einſt in In⸗ 
dien gethan werden wuürde, und eine Beſchreibung der gan⸗ 
zen Kufte ded Indiſchen Oceaus: und in der That, er bat es 
nicht dei dem bloßen Derfprechen bewenden lafſen, fondem 
berrits den Eingang zu der Indiſchen Seſchichte fertig gelie⸗ 
es, Schon find die dritte Legion nebſt Galliſchen Hälfendts 
kern und eine Abtheilung Manvetanifcher Reuterei unter Au⸗ 

führung des Gaſſts über den Indus gegangen. Was fie 


*) Bud der neuern Turnſprache etwa: im Danerianf. 
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nna WO aucpichten, wie ie den Starm ter wider fie aueern⸗ 
nenden Elephauten empfangen werben, davon: wis nase; die⸗ 
fer Wandermanu his Nachttem aus Muzuris ober aus dem 
Sryputertand *) Bericht erſtatten. 

53, Auf felde Albernheiten heefallen diefe Inte. aus 
Mangel an wahrer. Bildung. Das eiß enteich Gchrnswüriwge 

Jehen fie entweder gar nicht, ober wenn fie ed auch ehe 
werben, fe willen fie es nicht gehörig darzuſtellen, und es: 
dichten dafar nach Beliebrn Dingr, wie ſie ihn nur eben 
in den Kopf kommen. Dabei ſetzen fie etwas Beſonberes bar⸗ 
ein, ihre Werte in viele Bucher zu theiten und thneu vor: 
nenne Titel: zu geben, Wie dan freitich ofe Tuftig gene ſtud. 
So ſchrieb ein Baier Parthhiſcher Siege fo and 
fr. veel Bücher: ein Auderer (vermathlich Der Acchis des 
VPrireqorus a4au Befaken) der Part his erkad, zweites 
Sach. Ein Drteter wollte ed noch ausgeſuchter machen, and 
fo leſen wie des Demetrius aus Sagalafſus Pat: 
thonicita. 

Aullro dieſes man ſagte Ich nicht, am fo vertrefflich· Wett 
Werth und zus Zielſcheibe meins Spottes zu machen, 
fanden weit ich in der That etwas Nutzliches dabei beabſich⸗ 
Biate, Dem wer nur biefe und qhnliche Fehler vermeidet, 
hat wirklich ſchon einen großen Schrist zum Gutſchteiben ger 
than: ja es wird ihm gar wenig mehr dazu kehlen, wenn am⸗ 
Ders dir ders der Dogifche Satz wahr * daß man vom zwei Dingen, 

*) G. AITTIxortenseſ⸗ "XIV, 8. — Mujzuris, eine berähmte 

E —5 — ehne —* dad hehtige Mirdſchab 
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zwiſchen weichen es Fein Drittes giebt, nur:das Eine aufzubes 
. ben: brascht, um das Andere zu feben. 

35. „Nun gut, Höre ich-dich fagen, „du haft. jebt: deis 

nen Boden aufgeräumt, and von: allen den Dornen und Dis 
fein, .die auf ihm wiucherten, ihn gefänberf, allen Schutt 
wesgefchafit, den Platz geebnet: wohlan fo baue auch Du et⸗ 
was auf, wodurch du uns überzeugeft, dag da nicht blos ein 
Held im Einreißen, fondern im Stande fenft, auch ſelbſt ets 
was, Tüchtiges zu ſchaffen, woran ſogar Momus Nichts an 
tadeln finde.“ 
3 Wohl, ich beginne: Sp behaupte ich. Denn: wer ein 
guter Gefchichtfc, reiber werden will, muß dazu zwei Haupter⸗ 
forderniffe fchon von Haufe mitbringen, xichtiges Urtheil in allen 
pokitifhen' Dingen, und Darfteffungsgabe. Das Erftere ift ein 
natürliches Talent und kaunn nicht durch Unterricht gewonnen 
werden. Die Zebfere hat man ſich durch Hebung, anhaltendes 
‚Studium, und Nachahmung der alten Mufter anzueignen. Für 
Beides giebt ed alfo Feine Kunftregeln, und fo bedarf es hier 
and) meines Rathes nicht. Denn diefes. mein Büchlein macht 
ſich nicht anheifchig, Beurtheilungstraft und Scharffinn Des 
‚ ienigen beizubringen, welcher von Natur dergleichen nich er⸗ 
halten hat: wiewohl, es wäre viel,. ja Altes in der: Melt 
darım. Zu ‚geben, wenn fidy auf dieſe Art die Natur ſelbſt 
umſchaffen, und Gold aus Blei, Silber aus Sinn, oder aus 
dem fchmächtigen Eonon ein Titormus, aus einem Teichfen 
Leotrophides ein Mile machen ließe, *) 





*) Von dem Kunhirten Zitormus erzaͤhlt Aellan BVerm. — 3. 
AU, 22, einige Proben außerordentlicher Leiveöftärte, die 


Le 
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deine Rathſchlaͤge?“ Nicht, die erforderlichen Eigenſchaften 
dir zu geben, ſondern, wenn du fie ſchon haſt, ihren rech⸗ 
ten Gebrauch zu zeigen. Athletenmeiſter wie. Jecus, Herodi⸗ 


kus, Theon, würden es wohl nicht auf ſich nehmen, aus 


einem Schwaͤchling wie Perdiccas *) einen Kämpfer zu ma⸗ 


hen, der dem Theagenes aus. Thaſus oder dem Polgbamas 
aus Scotufſa zu Olympia die Krone enfriße: wohl aber wür⸗ 


den fie eine für die Gymnaſtik empfänglic, gefchaffene, Präf- 
tige Natur, wenn fie in ihre Schule gegeben würde, mir 
Hülfe der Kunft in hohem Grabe dervollkommnen. Ferne 
fen alfo aud) vom mir die Anumaßung, Kunftregeln gefunden 
haben zu wollen, nad) denen das große und fchwierige Ge: 
ſchaͤft eines Gefchichtfchreibers :fidy von Jedwedem betreiben 
laſſe. Was ich verfpreche, iſt nicht, den Naͤchſten Beten zw 
einem Hiftoriter zu bilden, .fondern, einem von Natur mit 
gefunden Urtheil begabten Kopfe, der fi) auch in der Kunſt 
der Darftellung mit beſtem Erfolge geübt hat, einige zweck⸗ 
mäßige Vorſchriften — wenn fie fich wirklich als folche. er- 
weiſen follten — mitzutheilen, mit deren Huͤlfe er vielleicht 


ſogar dem berühmten Athleten Milo von Eroton dem 


Ausruf abmdthigten: „O Iupiter, haſt dus uns bein einen - 


zweiten Herkules herabgeſchickt?“ Des Leotrophides er: 
wähnt ber Schol. zu Arift. Vögeln 1406. Conon iſt nicht 
weiter Befannt. 


% Hier ift der, nur als fremdes Einfchiebfel einigermaßen ' 


erklaͤrliche, Swifchenfag ei dn — 'Fuelvng außgelaffen 
worden. - oo 


* 





dB 0 Achte Men, 
Ahener weh Achter, aid ohne dieſechen, zu ſeinem Biele ge- 


%. Denumen wird wicht Längnen wollen, daß auch Der 
Talentnelle in Dingen, worin er noch beine Erfahrung bat, 
einer gemifien methodiſchen Auweiſung bedauf: fonft wäre ja 
eher im Stande, auch ohne vorhergehenden Unterricht, bie 
Aicher au Tpielen, die Floͤte zu blafen, kurz Altes zu machen, 
was er wollte, während och die Erfahrung Ichut, daß Kei⸗ 
ser zu recht Komme, dem man nicht gewiffe Haudgriffe ges 
zeigt hats daß hingegen, wer Unterricht erhaͤlt, ohue Mühe 
ſernt und in kurzer Zeit ſich ſelbſt zu hekſen weiß. 

57. Men übexgebe alſo and) mir einen Schüler, Per 
wit den natürlichen Talenten Des gefunden Urtheils und Des 
Darſtellung evermogens einen ſcharfen und richtigen BE 
verhände., ber Brauchbarbeit zu Öffentlichen Geſchaͤften, mißt: 
Kiritchen Geil, und bei ber Klugheit eines Staatsmannes 
die Einſicht des Feldhorrn befäße: einen Mann, der fetbE 
them: in Feldlagarn geweſen, mehrmals ſchon Lie Uebungen 
ab Stellungen der Truppen beobachtet, und ſich Kenntuifſe 
allar Wafſengattungen und Kriegslnaſchinen verſchafft Hätte, 
der alſo wüßte, was colonnenweiſe, und was in Fronte 
anfmarſchiren heißt, welcher Gebrauch vom Fußpolk, welcher 
Yan der Reiterei zu machen iſt, was man bei letzterer einen 
Schoe, was Ueberſtügeln nennt. Mit Einem Worte, man 
gebe mir keinen Stubenmenſchen, der Alles glauben muß, 
was er erzählen Härf. 

‚8, Bor allen Dingen ‚aber fey er ein Mann von frei: 
finniger Denkungsart, der keinen Menfchen fürchtet ud“ non 
feinem etwas hoffe: widrigenfalls er einem ſchlechten Richter 


* 


* 
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gliche, der, um Lohn gebungen, nach Gunſt oder Ungung sud- 
ſcheidet. Es danf ihn nicht anrühren, daß Philipp bei Symtf 
durch Ufer, einen Bogenfhäsen aus Amnhipoiia, am ein 
Auge Sam; noch darf ihn, mens or offen und ehrlich Ge 


ſchichte ſchreiben will, des Alexanders heftige Nee *) heile _ 


chen, die er nach jener an Slitus über der Tafel verubten 
rohen und biusigen That an den Tag legte. Eben To wenig 


ſoll ihm die Allgewalt, mit welcher ein Cleon **) anf der 


Rednerbühne die Volksverſammlung heberricht, einſchuͤchtern, 
dieſen Menſchen als den unheilvollen Wütherich darzuſtellen 
der er war, Und die Ungnade der ganzen Stadt Athen darf 
ihn nicht abhalten, wenn er bie Unfälle in Gicikien zu er⸗ 
zählen hat, der Gefangenſchaft des Demoſthenes zu erwähnen, 
und zu fagen, was Nicias für einen Tod fand, und wie. die 
Athener ihren Durſt an einem Fluſſe ſtillen wollten, aber in 
demfelben Augenblicke vom Feinde überfalleyg und größten⸗ 
tHeils erſchlagen wurden. ***) Denn er davf it allem Grun⸗ 


de überzeugt ſeyn, daß kein Vernunftiger «8 ihm zum Vor⸗ 


wurf machen wird, wenn er Unglüdskälle oder unanflänhige 
Aunternehmuugen nach ihvem wahre Verlauf erzählt: ex ſoll 


ja nicht der Erfinder, fondern nur der Berichterſtatter fepn. ' 


Werken denn feine Landsleute zur See gefchlagen, je num, 
fo iſt ja, er es nicht, der ihre Schiffe in. den Bruns bohrt⸗ 
füchen fle ihr Heil in der Flucht, fo iſt ja er es nicht, Der fie 
jagt. Er hat nichts für fie, als feine gusen Wände, und 
| . 

) Rap Geisfpe® Vorſchlas unre ei ’AASE. 

++) &, TAmon. 30, 
AN) Das Nähere der hier und im Folgenden erwähnten Boger 

benheiten erzaͤhlt Xhucubises Val, 83 ff. und rs f. 


\ 


— 





L 
Gt ae: 


aur wehn er. ihnen dieſe verfagt, kann er ſich au ihnen ver⸗ 
fündigen., Wäre es mit dem Verfchweigen gethan, und lie⸗ 
Gen ſich ‚begangene Fehler oder Unfälle dadurch, wieder guf 
machen, daß man das -Gegentheil erzählte, fo haͤtte Thucydi- 
des mit wenigen Federſtrichen die Feſtungswerke von Epipold 
einreißen , die Trireme des Hermoerates verfenten, und beu 
verwänfchten Gylippus, wie er eben alfe Zugänge lzur Stadt 
Spracus) verrammelte und durch Gräben abfchnitt, zu Bo⸗ 
den ſtrecken, Die Spracufaner ſammt und fonders in bie 
Steinbrüce fperren und am Ende machen können, daß die 
reizenden Hofinungen, die Alcibindes gleich anfangs den Athe⸗ 
nern vorgemalt, in Erfüllung gegangen und ihre Flotte ringe 
an Siciliens und Italiens Küften trinmphirend erfchienen 
wäre, Allein ich denke, was gefchehen, ift geihehen, und 
ferbft Clotho kann nimmermehr den Baden des Verhaͤngniſſes 
aufdreßen. : ; . Ä , J 

3. Der Geſchichtſchreiber hat nur das einzige IGe⸗ 
ſchaͤft, das Geſchehene, und wie es geſchehen, zu berichten. 
Diefem wird er aber nicht Genüge zu leiften vermögen, fo 
Yange er [wie Etefias] Leibarzt eined Artarerres ift, deſſen 
Ungnade er fürchten muß, von dem er fihZaber für die Zobes- 
exhebungen, die er in feine Gefchichte verwebt, ein. Perſiſches 
Purpurgewand, eine goldene Kette und ein edles Nifäifches 
Feitpferd verfprechen darf. So macht ed weder Thucydides, 
noch [fein Nachfolger] ber gleichfalls unparteiifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Renophon. Auch im Fall ein Solcher gegen Dieſen 
oder Jenen einen perſoönlichen Widerwillen hegt, ſo iſt ihm 
doch die Rückſicht anf das Allgemeine ungleich wichtiger, und 
die Wahrheit ſchlaͤgt er unendlich höher an, ats feine Privat⸗ 


‘ ’ 
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feindſchaft. Eben To wenig wird ihn die Zuneigung zu ei: 
nem Manne verleiten, feine Fehler zu verfchweigen. Dieß 
ift — ich wiederhofe ed — das alleinige Geſetz der Gefchichte: 
wer zum Hiftoriker ſich anſchicken will, darf allein nur der 
Wahrheit huldigen, alles Andere muß ihm gleichgüftig ſeyn. 
Es giebt für ihn nur Eine, aber untrügliche Richtfchnur, 
nämlich die ftäte Rückſicht, nicht auf feine jetzigen, fondern 
auf diejenigen Leſer, welche fih in kommenden Zeiten mit 
feinem Buche befchäftigen werden. 

so. Wer nur der Mitwelt gefallen will, wird mit Recht 
unter die Schmeichler gerechnet: ein Gefchlecht, das der Mufe* 
der Gefchichte von jeher nicht minder zuwider gewefen, als 
Toilettentünfte der Gymnaftif. 

Man erzählt folgende merkwürdige Aeußerung Alexan⸗ 
der’s, Die er einft gegen [feinen Gefchichtfchreiber] Oneſikri⸗ 
tus gethan haben fol: „Ich möchte wohl nad) meinem Tode 
auf einige Augenblicke wieder in’d Leben zurückkehren, um 
zu erfahren, was die Menfchen Dann fagen werden, wann 
fie deine Gefchichte Iefen. Denn über die freundliche Auf: 
nahme und den Beifall, den dein Werk jebt findet, darfft du 
dich nicht wundern: Jeder hält ed, wenn er dich lobt, für 
das wirkfanfte Mittel, meine Gnade anzuködern.“ Wenn 
ed Lente giebt, die dem Homer, deflen Erzählungen von 
Achilles doch größtentHeils in's Fabelhafte fpielen, zu glau⸗ 
ben geneigt ſind, ſo wiſſen ſie keinen andern Beweisgrund 
für ſeine Wahrhaftigkeit anzuführen, als den, daß er ja nicht 
zu ſeines Helden Lebzeiten geſchrieben, ſo daß alſo nicht ab⸗ 
zuſehen ſey, warum er haätte lügen ſollen. 

Zucian. 68 Bdchn. 
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kı. Der Gefchichtichreiber fen alfo. ein unbeſtechlicher, 
freifinniger, offener Wahrheitsfrennd, ohne Menfchenfurcht, 
der ſich nicht ſchämt, Altes beim rechten Namen zu nennen,*) 
der weder dem Haß, noch der Zuneigung aud) nur das Mins 
defte über ſich einräumt, umd eben fo wenig aus Schonung 
und Mitleid, ald aus Schaam oder Ehrerbiefung irgend Ef- 
was verſchweigt; er fey ein bill’ ger, Allen gleich wohlwollen⸗ 
der Richter, ohne dem einen oder dem andern Theile mehr, 
als ihm gebührt, zuzuerkennen: er zeige fich in feinem Buche 
als Keiner befondern Heimath angehörig, ald Feines Staates 
Bürger, als keines Herren Unterthan, fondern ald einen un⸗ 
abhängigen Mann, der berichtet, was ſich zugefragen, ohne 
‚in Anfchlag zu bringen, was etwa Diefer oder Jener dazu 
fagen dürfte. | 

42. Sehr richtig macht fomit Thucydides die Wahrheit 
zum Grundgefeg der Geſchichte, und beurtheilt darnach 
das Verdienft oder die Verwerflichkeit eines Gefchichtfchreis 
ders, Und obwohl er fah, wie Herodot die Bewunderung 
feiner Zeitgenoffen in ſolchem Grade für fid) gewann, daß 
ſeinen Büchern ſogar die Namen der Muſen beigelegt wur⸗ 
den, ſo wollte er doch, wie er ſelbſt ſagt, lieber ein Beſitz⸗ 
thum für alle Zeiten, als ein Prunkſtück für die Gegenwart 
ſchaffen 3**) kein Freund des Mährchenhaften, wollte er blos 
einen treuen Bericht des Gefchehenen den kommenden Ges 
ſchlechtern überliefern. Sein Zwed, fept er ‚an derfelben 





2) Woͤrtlich: „tie ber Komiker fagt, eine Beige eine Zeige 
und eınen Kahn einen Kahn zu nennen.“ . 
”) Thucvodides I, 22, - = 
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Stelle hinzu, ſey blos das Nützliche geweſen (was, denke 
ich, jeder Verſtändige zum Zwecke der Geſchichte zu machen 
hat), damit die Nachkommen, wenn einſt einmal Aehnliches 
ſich ereigne, aus der Betrachtung des Vergangenen lernen 
möchten, wie ſie die Gegenwart zu bebandeln hätten. 
43. Ein Geſchichtſchreiber von ſolcher Geſinnung iſt es 
nun, den ich willkommen heiße. — An das Geſchäft der 
Darftellung gehe er mit leidenfchaftlofer- Ruhe, fo daß feine 
Sprache ferne fen von dem Aufgeregten und Heftigen rheto⸗ 
rifher Deklamationen, fo wie von gedehnten und ineinander 
gefchlungenen Sapverbindungen, verwicelten und verfünftel: 
ten Beweisführungen und allen jenen, nur in den Redner⸗ 
ſchulen einheimifchen Kunſtſtücken.) Die Gedanken feyen 
angemeffen, bündig und gedrängt: der Ausdrud lichtvoll, aus 
dem Kreife des Öffentlichen Lebens genommen, und geeignet, 
den vorliegenden Gegenftand fo Elar als möglich zu bezeichnen. 
44. Denn wie wir an den Charakter des Geſchicht⸗ 
fchreibers- die Forderung ftellten, wahrheitstiebend und aufs 
richtig zu ſeyn, fo ift, hinſichtlich des Ausdrucks, feine ein: 
zige und wichtigfte Aufgabe die, das Geſchehene fo deutlich 
und anſchaulich als möglich darzuftellen, und fid) eben fo we⸗ 
zig ungeläufiger und außer Gebrauch gekommener, als ſolcher 
Wörter zu bedienen, die man nur auf dem Markte und in 
den Schenken Eennt, kurz, eine Sprache zu fprechen, die der 
gemeine Maun verfteht und die dem Gebildeten gefällt, Im⸗ 
merhin darf feine Darftellung auch mit rednerifchen Schöns 
heiten geſchmückt ſeyn, nur fey es mit ſolchen, die ſich durch 





*) dewornte hier vielleicht genauer Brav * rſtaden. 
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ungekünftelte Natürlichkeit empfehlen: andere würden den 
Vortrag verderben, wie fchlecdhted Gewürz eine Brühe, 

45. Bisweilen wird die gefchichtlihe Mufe fogar als 
eine Verwandte der Dichtfunft erfcheinen, in fo weit auch 
fie -eines erhabenen Schwunges fähig ift, zumal ‚wenn fie 
Schlachtordnungen, Gefechte und Seetreffen darzuftellen hat. 
Denn Alddann muß ein poetifcher Geift gleich einem günſti⸗ 
gen Winde in ihre Segel blaſen, und ihr Fahrzeng hoch 
über die Wogen hinwegtragen. Der Ausdruck aber muß 
gleichwohl zu Lande nebenher-gehen, und wiewohl er von 
der Schönheit nnd Größe der Gedanken mit emporgehoben 
werden, und ihnen, fo viel möglich, fich gleich haften muß, 
ſo darf er doch nichts der Natur Chiftorifcher Darſtellung) 
‚Sremdartiges annehmen, noch in eine ungeitige Begeifterung 
gerathen. Denn in diefem Falle Tiefe er die größte Gefahr, 
fit) ganz aus feiner Bahn zu verirren, und von dem 
Schwindel poetifher Schwärmerei forfgeriffen zu werden. 
Wie der Koller ein fehlimmes Uebel an einem Pferde, fo ift 
branfende Heftigteit Eein geringeres an dem gefchichtlichen 
Vortrage: daher gilt ed hier, wenn irgend anderswo, mit 
-befonnener Mäßigung dem Zaume zu gehorchen. Das Befte 
iſt, wenn in ſolchen Fällen, wo die Phantafle gehoben, gleichs 
fom zu Pferde, dahereilt, der Ausdrud zu Fuß nebenhers 
Läuft, allein, um nicht von dem rafchen Ungeſtüm der erftern 
im Stiche gelaffen zu werden, den Zügel nicht aus den Häns 
den Täßf. *) 


*) Woͤrtlich: „ſich an der Satteldecke hält.” 
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46. In Hinfiht der Verbindung und Stellung der 
Worte ift eine weife Mitte zu halten: fie dürfen weder ohne - 
alte Rückſicht auf Silbenfal und vereinzelt nacheinander, wie 
fidy’8 eben £rifit, noch auch fo zufammengeftellt werden, daß, . 
wie jest von fo Vielen gefchieht, ein faft dichterifcher Rhyth⸗ 
mus entfleht: denn das Letztere ift in diefer Gattung durchs 
aus verwerflih, das Erftere macht den Ausdruck holpricht 
und unangenehm für die Zuhörer. " 

47. Die Gegenſtände felbft aber foll der Geſchichtſchrei⸗ 
ber nicht aufs Gerathewohl zufammentragen, fondern erft 
noch vorhergegangener forgfältiger, bisweilen ſelbſt mühfamer 
und wiederholter Prüfung zur Darftellung ausheben. Haupts 
fählich aber berichte er und das, wovon er ald Augenzeuge 
fprechen Faun: und kann er es nicht, fo höre er wenigftens 
bios auf die Zeugniffe derer, von denen er vorausſetzen kann, 
daß fie als unbeftechliche Wahrheitsfreunde weder von Gunft, 
noch von Ungunft fich beftimmen Iaffen werden, irgend eine 
Thatſache zu verkleinern oder zu vergrößern. Und hier wird 
vornehmlich das Talent erfordert, mit Sicherheit zu urthei⸗ 
len, und durd) richtige Eombinationen Das Wahrfcheintichfte 
auszumitteln. 

48. Und wenn er dann feinen Stoff ganz oder größten⸗ 
theils beifammen hat, fo fange er damit an, denfelben in- ei= 
nem vorläufigen Entwurf zufammenzuordnen, fo daß: Daß 
Ganze vorerft als ein roher, noch ungegliederter, veizlofer 
Körper vorhanden fey. est erft lege er die ausbildende 
Hand an, gebe dem Ganzen, wie jedem einzelnen Theile, 
feine Schönheit und Vollendung, und ſchmücke fein Wert 
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mit den Reisen des Ebenmaßes und den blühenden Tarben 
der Darftellung. 

49. In feinem ganzen Gefchäfte foll der Geſchicht⸗ 
ſchreiber dem Homeriſchen Jupiter gleichen, der (mit ruhigem 
Blicke) bald auf die roſſetummelnden Thracier, bald auf die 
Bewohner Myſiens herabſchaut; ) ebenſo hat er bald die 
Romer beſonders in's Auge zu faſſen, und uns zu belehren, 
wie ihm von ſeinem hohen Standpunkte aus ihre Lage, ihre 
Angelegenheiten erſcheinen, bald hat er ein Gleiches mit den 
Parthern zu thun, ſodann Beide zugleich zu betrachten, wenn 
fie mit einander im Kampfe begriffen find. Alsdann, warnn 
ihre Reihen wirktich einander gegenüber ftehen, foll er nicht 
blos Eine Seite, oder gar nur -einen einzelnen Reiter oder 
Fußfoldaten int Auge haben: es müßte denn ein Braſidas 
ſeyn, der eine Schanze zu ftürmen wagte, und ein Demoſthe⸗ 
ned, der ihn zurüdtriebe.**) Sein erfted Augenmerk ſey 
auf die Befehlshaber gerichtet: er bemerke ſich genau ihre 
Anordnungen, fo wie die Art und Weile, den Zwed und 
die Abſicht derfelben. Und wenn dann dad eigentliche Hands 
gemenge beginnt, fo fey er ein unbefangener, auf alle Theile 
zugleich aufmerkfamer Beobachter, wäge Alles, was vorgeht, 
auf gleicher Wage, und folge mit gleich ruhigem Blicke den 
Fliehenden und den Nachfolgenden, 

50. In alten foichen Befchreibungen aber wiffe er klu⸗ 
ges Maß zu halten, dehne fie nicht bis zum Weberdruß aus, 
und ermüde den Lefer nicht durch. gefchmadiofe Breite und 


. 


% 


*) 31. XII, 4 f. 
**) Thucvd. IV, ı1 f. 
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J 


Die fol man Gefchichte fchreiben? 677 


kin diſchen Wortfchwal, Mit Leichtigkeit verlaffe er einen 
Geg enſtand und gehe auf einen andern über, der feine Gegens 
wart erfordert, und kehre, wenn ihn der erſtere ruft, mit 
eben fo vieler Ungezwungenheit wieder zu jenem zurüd, Er 
bemühe fich, mit den Begebenheiten fo viel ald möglich gleich- 
zeitig an den gleichen Punkten zu ſeyn, und fliege von Armes 
nien nach Medien, und von da in. einem Nu nad), Iberien, 
von da wieder nad) Italien, um hinter feinem Creigniffe zus 
rüczubleiben. j 

51. Hauptfächlich aber ſey der Charakter eines Hiftori- 
ferd einem hellen, ungetrübten und getreuen Spiegel ähnlich, 
ber alle Geſtalten fo, wie er fie aufnimmt, genau wieder 
giebt, ohne die Umriffe im mindeften zu verzerren oder ihre 
Farben zu verändern. Denn er fchreibt nicht, wie in den 
Schulen der Rhetoren (über erdichtete Gegenftände) : fondern 
was er berichten fol, find bereits vorliegende Acten, er hat 
fie blos zu ordnen und darzuftellen. Alſo kann für ihn nicht 
die Frage ſeyn, was, fondern wie er berichten fol. Weber 
Haupt muß man fid) vorflellen, der Gefdyichtfchreiber fey 
ein Künfller, wie etwa ein Phidias oder Alcamenes oder irs 
gend ein Anderer diefer Art: Diefe machten den Stoff, in 
welchem fie arbeiteten, das Gold, Silber oder Elfenbein, 
nicht felbft, fondern fanden ihn ſchon zu ihrem Gebrauche bes 
reit liegen, indem er ihnen von den Eleern, Athenern oder 
Argivern geliefert ward: fie formten bios den Stoff, fägs 
ten das Elfenbein, und glätteten es, fügten die Stüde zu> 
fammen,, machten ein harmonifches Ganze_daraus, und frus 
gen goltene Verzierungen auf. Ihre ganze Kunft beftand 
alfo darin, mit dem Stoffe gehörig umzugehen. Don ähnlis 
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cher Urt ift auch das Geſchaͤft des Gefchichtfchreibers: er 
hat bios das Geſchehene in einem ſchönen, möglichſt lebendis 
gen Gemälde darzuftellen; und wenn er dieß gethan hat, 
wenn den, Xefer ift, als fähe er das Erzählte vor feinen Ans 
gen fich zutragen, und er fofort (unwilfführlicdy) dem Werke 
feinen Beifall fpendet, dann, und nur dann ift feine Ges 
fhichte eine vollendete, und das allgemeine Lob, das fie ern⸗ 
tet, wird dem Werke eines hiftorifchen Phidias angemeſſen 
feyn. | 
52. Bisweilen Täßt fid eine fo paffende Anordnung des 
Ganzen treffen, daß die Ausführung fogleich, ohne befondern 
Eingang, begonnen werden kann; es fey denn, daß die Nas 
tur des Stoffes es fchlechthin erfordert, den Lefer in einer 
förmtichen Einteitung vorzubereiten. Oft aber thut eine-bloße 
Bare Angabe des Darzuftellenden fchon die volle Wirkung 
eines eigentlichen Vorberichtes. 
755 Will aber der Hiftorifer wirkfich eine Einleitung 
porausfchicen, fo hat er dabei mur von zwei Rüdfichten aus⸗ 
zugehen, und nicht von dreien, wie die Redekünſtler in ihren 
Eingängen zu thun pflegen. Denn während Diefe gleich Ans 
fangs auch um das Wohlwollen ihrer Zuhörer ſich bewerben, 
wird der Gefchichtfchreiber (diefes Buhlen verfchmähend) bios 
dafür forgen, wie er erftlich. das Interefle der Leſer für feis, 
nen Stoff rege mache, und zweitens, wie er fie auf einen 
richtigen Standpunkt ſtelle. Das Erftere wird ihm gelingen, 
wenn er darzuthun weiß, daß er von wichtigen und zu wif- 
fen nöthigen, oder unfer Vaterland betreffenden, oder übers 
baupt nüslichen Gegenftänden fprechen werde: das Zweite, 
nämlich die Leſer (zu richtiger Auffaffung und Beurtheilung 
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des Darzuftellenden) auf den gehörigen Standpunkt flellen 
und das Gemälde, das er ihnen. zeigen will, in ein helles 
Licht feben, wird er dadurch, wenn er die Deranlaffung zu 
den Begebenheiten im Allgemeinen, und klare Umriffe der 
Hauptmomente derfelben vorangehen läßt. 

54. Solcher Eingänge haben ſich die vorzügrichften uns 
ferer Sefchichtfchreiber bedient. Herodot giebt ald den Zweck 
feiner Geſchichte an, zu verhindern, daß das Andenken an 
große und wunderwärdige Thaten, zumal an Griechifche 
Zriumphe, und an Niederlagen der Barbaren, nicht im Laufe 
der Zeiten erlöfche. Thucydides hingegen verfichert, er hätte 
fein Merk fogleich mit dem Ausbruche des Kampfes begon⸗ 
nen, in der Erwarfung, er werde groß und denfwürdiger als 
alte frühern werden; denn der Wechfelfälle des Glücks hät⸗ 
ten ſich in demfelben viele und außerortentliche begeben. 

55. Un diefe Einleitung, welche nad) Maßgabe der Sa⸗ 
chen kürzer oder länger feyn ann, fchließe ſich num die eis 
gentliche Gefchichterzählung durch einen paſſenden und uns 
gezwungenen Uebergang an. Und da der ganze übrige Körs 
per eines Geſchichtwerkes in einer fortlaufenden Darftels 
fung befteht, fo muß auch diefe mit allen den Vorzügen ge⸗ 
ſchmückt feyn, die ihr gegeben werden können. Sie fchreite 
in ſtets gleichmäßiger Bewegung auf ebenem und aufgeräums 
ten Wege vorwärts, ohne ſich bald zu heben, bald wieder 
herabzuſerken. Das Ganze trage die gefälfige Farbe lichte 
voller Klarheit, welche, wie gefagt, nur durch eine gefchidte 
Anordnung und Verbindung der Gegenftände bewirkt wird. 
Jede einzelne Partie ſey mit möglichfter Sorgfalt ausgears 
beitet, und wenn die erfte vollendet ift, fo knüpfe ſich an fie 
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bie folgende in einem fo Lebendigen Zufammenhange, baß alle 
Theile der Gefchichte,Fwie die Glieder einer Kette, in einans 
der greifen, und die Gefchichte ein ununterbrochenes Ganze 
bilde, das nicht aus einer Anzahl vereinzelt neben einander 
flehender Erzählungen, fondern aus Darftellungen beftehe, 
von welchen das Ende der vorhergehenden innig mit dem An⸗ 
fange der nachfolgenden verwachfen fey. 

56. Eine bündige’Kürze. ift in allen Faͤllen zwedimäßig, 
befonders aber, wenn, ein fehr reichlicher Stoff vorhanden ift. 
Diefe Kürze aber muß nicht fowohl im Ausdrude, als in 
den Sachen ſelbſt Tiegen. Ich meine nämlih, man fol das 
Unbedeutendere und minder MWefentliche nur im Vorbeigehen 
berühren, ja Mandyes ganz übergehen, und nur das Wichtige 
befriedigend ausführen. Wenn du deinen Freunden ein Gaſt⸗ 
mahl giebft, und deine Tafel mit den ausgefuchteften Schüſ⸗ 
fein alter Art, feltenen Vögeln und Fifchen, dem beften 
Wildpret und dergl. verfehen ift, wirft du diefe flehen Taffen, 
und ihnen gemeinen Pickling mit Bohnenbrei anbieten? 

57. Am meiften nüchterne Befonnenheit wird erfordert, 
wenn Gegenden, Gebirge, befeftigte Plaͤtze, Flüſſe zu befchreiben . 
find, um fich nicht den Vorwurf zuzuziehen, -ald wolle man 
feine Stärke in foldyen Schilderungen zur Unzeit an den Tag 
legen, und nicht die Sache der Gefchichke, fondern feine eis 
gene betreiben. Solche Gegenftände hat man nur, fo weit 
es der Deutlichkeit wegen erforderlich ift, zu berühren, und 
fodann (ungefäumt auf dag Wefentlichere) überzugehen, ohne 
fih durch das DVerführerifche, das folhe Malereien für den 
Schhriftfteller haben, zu einem Tängern Verweilen bei dens 
felben verloden zu laſſen. Siehe, wie es hierin der großs 


N 


-Mie fol man Gefchichte fehreiben? 681 


artige Homer machte. Bei aller dichterifchen Freiheit, die 
er hatte, hält er fih cin des Ulyſſes Wanderung nach ber 
Unterwelt) gleichwohl nicht mit Befchreibung des Tantalug, 
Frion, Tithus und Aehnlicher auf: hätte hingegen ein Pars 
thenius, &uphorion oder Callimachus jenes Abentheuer des 
Ulyſſes darzuftellen gehabt, wie viele Verſe meinft du wohl, 
würden fie ſich's Haben koſten laffen, um das Waſſer allmähs 
fig bis an des Tantalus Lippen zu bringen, und wie viele 
andere, um den Arion ein paarmal auf feinem Rade zu tril⸗ 
Yen? Dder noch beffer: betrachte den Thuchdides, wie fparfam 
macht er von diefer Gattung der Darftelung Gebrauch, wie 
forgfältig enthärt er fid) alles Weiteren, fobald er z. B. eine 
Priegerifche Vorrichtung, oder den Plan einer Belagerung, 
Die Befefligungen von Epipolä oder den Hafen von Syracus, 
nur fo weit ed zur Sache dienlich und nöthig ift, befchries 
ben hat! Wenn er ung jene Peft ausführfich fchildert, fo 
Pönnte zwar feine Befchreibung auf den erften Anblick weit: 
läufig erfcheinen: bedenken wir aber die Wichtigkeit dieſes 
Gegenftandes, fo fehen wir gerade Daran, wie rafch der 
Bang feiner Erzählung ift, ihdem er von der Fülle des Stof⸗ 
fe, während er fi) ihm entziehen wollte, wider- Willen fid) 
ergriffen und aufgehalten fühlte. 

58. Kommt der Gefcichtfchreiber in den Fall, dffents 
tiche Reden halten laſſen zu müffen, fo fey er darauf bes 
dacht, daß diefelben fowohl den redenden Perſonen, als den 
jedesmaligen Umſtänden angemeffen feyen. Und auch hierin, 
wie in allem Webrigen, herrfche die möglichfte Klarheit. Les 
brigens ift ed in diefem Falle dem Schriftfleller geflattet, die 
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ganze Stärke feines vebnerifchen Talentes in- das Licht m 
fielen. 

59. Lob und Zabel müffen mit vieler Mäßigung unb 
Vorficht, (lebterer) nie in verfäumderifcher Abſicht, Cbeide) 
mit wenigen Worten und an der rechten Stelle ausgeſpro⸗ 
‚ben und jedenfalls mit Beweifen, belegt werden: jedes ats 
dere Loben oder Zadeln würde ſich fchlecht für den Richters 
ſtuhl der Gefchichte fchicken; und was das Leztere betsifft, fo 
müßte man fich diefelben Vorwürfe gefallen laffen, welche 
dem Zheopomp gemacht wurden, . weil er in feiner Geſchichte 
eine gehäffige Neigung zeigt, von den Meiften der handeln, 
den Perfonen Nachtheiliges zu fagen, und ſich ein eigentli⸗ 
ches Geſchäft daraus gemacht zu haben fcheint, zu täftern, 
flatt die Thatfachen zu berichten, 

60. Trifft ſich's, daß etwas Mährchenhaftes zu erzähs 
ten ift, fo hat der Hiftorifer ed zwar zu melden, ſoll ſich 
aber. gänzlich enthalten, deffen Wahrheit verbürgen zu wols- 
en, fondern den Leſern überlaffen, davon zu halten, was ih⸗ 
nen gut dünkt. Ex felbft fpielt das Sicherfte, wenn er (ih 
weder für, noch wider die Sache erklärt. | 

61. Ueberhaupt — id wiederhole es abermals — vers 
giß nie, daß du nicht bios in der Abſicht, von deinen Zeitge⸗ 
noffen gelobt und geehrt zu werden, fondern mit fletem Hin⸗ 
blick auf alle kommenden Geſchlechter fchreiben follft; von 
dieſen erwarte den Lohn für dein Werk, daß man einft von 
dir fage: das war nun doc ein Mann von freier Seele, 
und fern von allem kriechenden Sklavenjiun, ein Mann, der 
ſich nicht fcheute, in allen Stüden die Wahrheit ohne Rüde 
halt zu ſagen. Ein ſolches Zeugniß wird jeder Edeldenkende 
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hoch über alle die Vortheile flellen, welche er ſich von der 
Gegenwart verfprechen könnte, und die ja nur von fo kurzer 
Dauer find. 

63. Du weißt doch wohl, was jener Enidifche Baumei⸗ 
ſter that, welcher den Leuchtthurm auf Pharus, eines der 
größten und herrlichften Werke der Welt, gebaut hatte, um 
von bdemfelben den Schiffern weit in die See hinein 
Feuerſignale geben zu können und zu verhindern, daß fie 
nicht in die fehr gefährlihen Scheren von Parätonium ges 
rathen, aus welchen fonft, wie man fagt, Feine Rettung feyn 


würde. Wie er mit diefem Werke zu Stande war, fo grub - 


er feinen Namen in die fleinerne Mauer diefes Thurmes, 
äbertünchte fodann diefelbe fammt der Schrift mit Kalk, und 
fchrieb auf diefen den Namen des damaligen Königs (Pto⸗ 
femäus des Zweiten), indem er wohl vorausfah, daß, was 
and, wirklich gefchah, in Kurzem die Tünche mit den Schrift: 
zügen herabfallen und alsdann die Worte zu Tage kommen 
würden: Softratus, DeriphbanesSohnaus@nmidus, 
den reftenden Göttern zum Beften der Seefahs 
rer. So hatte alfo diefer Mann nicht auf feine Gegenwart 
und die Burze Zeit feines eigenen-Lebens, fondern auf die 
jebige und alle Lünftigen Seiten gerechnet, fo lange der 
Leuchtthurm von Pharus und in ihm der Zeuge feiner Kunft 
beftehen wird. 

- 635. Ebenſo foll nun auch Gefchichte gefchrieben werden, 
mit Wahrheitsliebe in Hoffnung auf die Zukunft, nicht aber 
mit Schmeichelei um des Genuffes willen, von Zeitgenoffen 
ſich Toben zu hören. — Dieß, mein Freund, gelte dir für 
Me ger und Richtſchnur einer Achten Geſchichte. Wollte ſich 
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einer oder der andere Hiſtoriker nach derſelben richten, deſto 

beffer! fo hätte meine Schrift gewirkt, was fie follte: wo 

nicht — fo habe idy doch wenigſtens auch eine Tonne ges 
waͤlzt. | | 





De wahren Geſchichte 
erftes Bud, 





Borwork, 


1. So wie die Athleten und überhaupt Alle , welche 
durch Webungen ihre Körperkräfte auszubilden fuchen, nicht 
Bloß auf Webungsmittel, fondern aud, auf zwedmäßige Ers 
holungen bedacht find, und diefe ald einen wefentlichen Theil - 
ihrer anf Erhöhung Eörperlicher Vorzüge berechneten Lebens: 
ordnung betrachten: eben fo halte ich ed auch denen, welche 
ſich ernften wiffenfchaftlichen Beichäftigungen widmen, für 
zuträglich, ihrem Geifte nadı anhaltenden und anflrengenden 
Studien eine Erholung zu gönnen, und ihn dadurd) zu fünf: 
tigen Arbeiten defto tüchtiger zu machen. 

3. Zür diefen Swed der Erholung wüßte ich nichts 
Seeigneteres, als eine Zectüre, welche durch gefälligen und 
heitern Wis eben fo fehr zur Gemüthdergösung diente, als 
zugleich in diefer anmutbigen Geſtalt eine heilfame Beleh⸗ 
rung darböte. ch wage ed zu hoffen, daß von meinen Les 
fern ein Urtheil diefer Art über gegenwärtige Aufſaͤtze werde 
gefällt werden. Was diefe Anziehendes haben dürften, wirh 


Bud 
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nicht bloß in dem Abentheuerlichen des Inhaltes an fich, 
noch in dem fcherzhaften Gedanken, ein buntes Allerlei von 
Zügen imZernfthaften Zone der Wahrheit vorzubringen, ſon⸗ 
dern auch darin liegen, daß mit jeder einzelnen der in 
denfelben enthaltenen Echilderungen nicht ohne komiſche 
Wirkung auf diejenigen unter den alten Dichtern, Geſchicht⸗ 
fchreibern und Philofophen angefpielt wird, welche und Fa⸗ 
bein und. Wunderdinge in Menge fchriftlich Hinterlaffen has 
ben, und die ich hier Alle namentlidy aufführen könnte, wenn 


fie. fi) nicht dem Lefer bald genug felbft verrathen würden. 


3, So hat Etefind, Cteſiochus Sohn, aus Enidus, in 
feinem Buche über Indien Dinge gefchrieben, die er weder 
ſelbſt gefehen, noch von irgend Jemand erzählen gehört hatte. 
Don einem gewiffen Jambulus haben wir ein Werk voller 
Wunderdinge, welche er dem großen Dean, wie fich mit 
Händen greifen läßt, angedichtet hat, wiewohl er diefen 
(ſelbſtgeſchaffenen) Stoff nicht unergötzlich ausführte. Diele 
Andere haben fich, in demfelben Geifte, zur Aufgabe gemacht, . 
ung ihre weiten Reifen, ihre Irrfahrten zu befchreiben, und 
von ungeheuren Beftien, wilden und graufamen Menfchen, 
feltfamen Sitten und Gebräuchen zu erzählen. Der große 
Dorgänger und LXehrmeifter aller diefer fchnakifchen Leute ift 
kein anderer ald Homer’s Ulyſſes, der dem Alcinous und feis 
nen einfältigen Phäaten ein Langes und Breited von den 
Winden und dem firengen Regimente, unter welchem fie fles 
ben , von einäugigen Menfchenfreffern und andern dergleichen 
Wilden, von vieltöpfigen Thieren, von Zanberinnen, die feine 
Gefährten verwandelt , und andern Mirakeln diefer Art aufe 
bindet. 
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4 Ich geftehe, daß ic) allen diefen Keuten, fo Viele mie 
deren vorgekommen find, das Lügen an und für ſich um fo 
weniger zum Vorwurfe machen konnte, als ich fah, wie ges 
Yäufig daſſelbe fegar Männern iſt, welche ſich den Titel 
Philoſophen beilegen: nus darüber mußte ich mich wundern, 
wie Jene fi eindilden konnten, die Leſer würden nicht mer- 
fen, daß an ihren Erzählungen Fein wahres Wort fey. Zu⸗ 
gleich war ich eitel genug, der Nachwelt auch ein Werkchen 
von meiner Feder hinterlaffen zu wollen, um nicht alfein auf 
das Recht und die Freiheit, Mythen zu fchaffen, verzichten 
zu müffen. Denn Wahres zu erzählen hatte id) nichts (mas 
ich in meinem Leben erfahren, ift der Rede nicht werth); 
nnd fo mußte ich mich zur Luͤge entichließen, dad) fo, daß id) 
dabei ein wenig aufrichtiger, als die Webrigen, zu Werte 
gienge. Denn ich fage doc, wenigſtens die Eine Wahrheit: 
ih Tüge Durch diefes freie Geftändniß hoffe ich allen 
Vorwürfen wegen des Juhalts meiner Gefchichte zu entges 
ben. So erkläre ich denn feierlich: „Ich fihreibe von Din 
gen, die ich weder felbft gefehen, noch erfahren, nöc, von Ans 
dern gehört habe, und die eben fo wenig wirklich, als je 
möglich Find.’ Nun glaube fie, wer da Luft hat! 


5. Ich fchiffte mid, einsmald bei den Säulen des Her« 
eufes [Gibraltar] ein, und fteuerte mit gutem DOftwinde in 
den weftlichen Ocean. Was mich zu diefer Reife tried, war 
der lautere Vorwitz, und was ich damit beabfidhtigte, war, 
nene Dinge Pennen zu lernen und zu erfahren, wo der Ocean 
aufhöre, und mas wohl das für Leute feyn mögen, die jens 


Der wahren. Geſchichte erfied Buh. 68 


feitd Deffelben wohnen. Zu diefem Eude hatte id eine ges 
waltige Ladung Lebensmittel und einen gehörigen Vorrath 
fügen Waſſers an Bord genommen, und fünfsig meiner Ca: 
meraden mir zugeſellt, die mit mir von ganz gleicher Geſin⸗ 
nung waren. Zugleich war ich mit einer ſehr anfehnlichen 
Menge von Waflen verfehen, hatte den gefchicteften Steuer: 
mann, den ich betommen konnte, mit fehr hohem Gehalte im 
meine Dienfle genommen, und mein Fahrzeug, einen Schnells 
fegter, in. den beilen Stand geftellt, um eine lange und ge⸗ 
fahrrolle Seefahrt auszuhalten. | 

6. Den erfien Tag und die erfte Nacht gieng es mit 
gutem Winde, und in ziemlic, fanfger, gemäßigter Bewegung 
vorwärts: das Land blieb und noch immer zur Seite fichts 
bar. Allein gleich mit Unbruch des folgenden Tages wurde 
der Wind flärker, Die See gieng immer höher, der Himmel 
hüute fid) in Dunkel, und wir waren nicht einmal mehr im 
Stande, dad Segel einzuziehen. Es blieb uns alfo nichts 
übrig, als uns dem Winde gänzlich zu überlaffen, und fe 
trieben wir unter den furchtbarften Stürmen neun und ſieb⸗ 
zig Tage lang umher, Am achtzigſten aber brach auf einmal 
die Sonne aus den Wolken hervor, und wir fahen eine hohe 
umd dichtbewalbete Inſel vor ung, um welche die Wogen, des 
zen Ungeſtüm ſich ſchnell gelegt hatte, ohme alle Brandung 
fpielten. Wir landeten, fliegen aus, und legten und, um 
nach fo lange ausgeflandenem Ungemach auszuruhen, zur 
Erde wieder. Nachdem wir geraume Zeit fo gelegen hatten, 
flanden wir auf, mählten dreißig aus unferer Mitte, die zur 
Bewachung des Schiffes zurücdbleiben mußten: wir ein und 
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zwanzig Webrigen aber giengen landeinwärts, nm bie Infel 
‚genauer zu unterfuchen. 

7. Kaum mochten wir drei Stadien *) vom Beftade 
durch den Ward fortgegangen feyn, ald wir einer ehernen 
GSänte anfichtig wurden, auf welcher in’halberfofchenen, vom 
Roſte ausgefrefienen, Griechiſchen Buchſtaben zu Iefen war: 
Bis’hieher find Herenles und Bachus getom 
men. eben derfelben bemerdten wir zwei in einen Feld 
eingedrüdte Fußſtapfen, wovon bie eine einen Morgen Lan: 
des groß, die andere etwas Fleiner war. Die letztere war, 
wie id) vermuthe, von Bacchus, die größere von Hercules. 
Wir verrichtefen unfer Gebet zu diefen Gottheiten und giens 
gen weiter, waren aber noch nicht Tange gegangen, «als wir 
vor einem Fluſſe ffanden, der einen dem Chier ganz ähnli⸗ 
chen Taufern Wein, und zwar in fo veichlicher Maffe führte, 
daß er an mehrern Stellen fogar Schiffe hätte tragen können. 
Um fo mehr mußfen wir alfo jener Snfchrift Glauben ſchen⸗ 
ten, da wir hier einen fo augenfcheinlichen Beweis von des 
Bacchus einftiger Anmwefenheit vor und hatten. In der Ab⸗ 
ſicht, den Urfprung diefes Fluſſes zu erfunden, giengen wir 
längs demfelben hinan, fanden aber Beine Duelle; Dagegen 
“eine außerordentliche Menge gewaltiger Weinreben, die voller 
Trauben hiengen, und an denen der klare Wein tropfenieife 
herabranı, woraus ſich nach ımd nach der Fluß bildete. 
Huch waren in demfelben viele Fiſche zu ſehen, die nach 
Farbe und Geſchmack ganz dieſem Weine glichen. Wir fien⸗ 
gen einige derfelben und verzehrten ſſe, wurden aber ſehr da⸗ 
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durch beraufcht ; und wie wir fie genauer unterfuchten, fan⸗ 
den wir, daß ſie inwendig voller Hefe waren. Später kamen 
wir auf den Gedanken, diefe Weinfifche mit Wafferfifchen zu 
vermiſchen, umd ed gelang ung, das allzu Starke des weinig« 
ten Gerichtes dadurch zu mildern.‘ ‘ 

8. Wir durchwadeten den Fluß an einer Stelle, wo er 
fehr feichht war, und fließen nun auf eine außerordentlich 
wunderbare Art von Weinreben. Unten am Boden beflan- 
den fle aus einem fehr Präftigen und dicken Stamme, weiter 
aufmärte aber- waren es Mädchen, die bis auf die Hüften 
berab au alten <heilen volltommen ausgebildet waren, gerade 
wie man bei und die Daphne malt, wie fie in dem Augen⸗ 
blicke, wo Apoll fie faſſen will, zum Baume wird. Aus ih. 
ren Fingerſpitzen fproßten Schößlinge, die voller Trauben 
biengen, und fogar um ihre Köpfe ſchlangen fich flatt der 
Haare Weinragten mit Laub und Trauben. Freundlich grüfs 
fend kamen fie auf und zu und hießen und willfommen: bie 
meiſten ſprachen griechiſch, einige auch lydiſch und indiſch. 
Sie küßten und auch auf den Mund; aber wer gebüßt wurde, 
fuͤhlte ſich im. Augenblick betrunken und verwirrt, Daß man 
Beeren von ihnen abpflüdte, litten fie nicht, fondern ſchrieen 
sor Schmerz laut auf, fo wie man welche abreißen wollte. 
‚Einige derfelben bezeugten fogar Luft, fid mit uns zu be- 
gatten, allein zwei meiner Gefährten, die fid) verführen Tiefe 
fen, konnten ſich nicht wieder losmachen, fondern wischfen 
nnd wurzelten dergeſtalt mit ihnen zu Einem Gewaͤchſe zu⸗ 
fammen, daß auch ihnen die Finger in Sprößlinge ausliefen, 
und Weinranken fi) um ihre Köpfe wanden „uud es wird 
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nicht lauge angeftanden haben, fo werden auch Tamuben aus 
innen gewachfen feyn. 

9. Wir verließen fle und eilden zu unſerem Schiffe, mn 
unſern zurücgebliebenen Gefährten Alles, mas wir gefehen, 
beſonders aber das Schickſal der beiden Freunde zu erzäßs 
Ien, wie fie halb zu Rebſtöcken geworden wären. Hier fülls 
ten wir einige Fäffer mit füßem Waſſer, einige andere mit 
Wein ans dem Fluſſe, übernachteten in der Nähe des Ich 
tern, und Sichteten dann mit Anbruch des folgenden Tages 
bei mäßigem Winde die Unter, Um Mittagszeit aber, als 
und Die Inſel bevaits aus dem Befichte war, überfiel uns 
mit Einemmale eine Waflerhofe, die unfer Schiff mir Blides- 
ſchnelle im Kreiſe herumwirbelte, in eine Höhe von fleben 
and ſtebzig Meilen emperhob, und nicht wieder auf dem 
Meere abfebte, ſondern hoch in den Züßten ſchweben ließ, 
wo dena ein frifcher Wind unſre Segel blaͤhte und und fanft 
über den Wolken dahin führte, 

0. Sieben Tage und fieben Nächte hatten wir fo auf 
anferer Luftfahrt zugebsacht, als wir endlich am achten eine 
Art von.Erde in der Euft zu Oefichte bebamen, gleich einer 
großen, Eugelfdrmigen, von heilglänzendem Lichte erleuchtoten 
Inſel. Wir ſtenerten auf fie zu, Testen m, fliegen an 
Land, und fanden bei nähever Unterſuchung, daß fie bewehert 
und angebaut war. So fange es Tag war, fahen wir ih 
über fle Hinaus: allein Baum -war die Nacht eingebrochen, M 
esichienen noch allerhand Inſeln in der Nähe, andere größten, 
andere Heiner, und alte fenerfarb. Und unten in der Tiefe 
wurden wis noch eine andere Erde gewahr mit Städten, 
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Fluffen, Meeven, Wäldern und Gebirgen, woraus wir denn 
vermutheten, daß e8 unfere Erde fey. 

11. Wir waren ſchon entſchloſſen, weiter vorzudringen, 
ae wir auf einen Zrupp Geierritter oder Hippogy⸗ 
den, wie fie dort heißen, fließen, nnd fogleich von ihnen 
feftgenommen wurden. Diefe Hippognpen find Männer, Die 
auf ungeheuer großen, meiſt Dreiköpfigen Geiern reiten, und 
diefe Vögel fo gut, wie wir die Pferde, zu regieren wiſſen. 
Wie groß fie find, kann man daraus abuehmen, daß jede 
fheer Schwungfedern dider und Läng’r ald der Maſtbaum 
bed größten Kauffahrteifchiffes if. Diefe Geierritter num 
haben die Dbkiegenheit, auf der ganzen Inſel umherzufliegen, 
und wo fie irgend einen Fremden antrefien, ihn fogleich vor 
deu König zu bringen. So gieng es alfo auch und. Wie 
der König und fah, vermuthete er fogleidy ans unferer 
Zuacht, vooher wir mären, und rief ung zu: „Alſo Griechen, 
meine Fremdlinge?“ Wir bejahten, „Wie feyd ihr denn, 
fuhr er fort, über diefen gewaltigen Luftraum zu uns her⸗ 
anfgefommen ?' Da erzählten wir ihm denn den ganzen 
Bertauf der Sache. Hierauf nahm er wieder das Wort, und 
erzählte uns gleichfalls feine Geſchichte, wie er ehemals felbft 
ein Menſch und Bewohner unferer Erde, mit Namen Endy⸗ 
mion, gewefen, aber einsmals im Schiafe entführt und hie 
ber verfept worden ſey, wo er num als König herrſche. Diefe 
Erde fey eben Piefelbe, welche uns da unten als Mond er⸗ 
ſcheine. Uebrigens follen wir guter Dinge feyn, und keine 
Gefahr beforgen: mir würden mit Allem verfehen werdet, 
was wir nöthig hätten. j - 


+ 
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1% „Wenn ich, ſetzte er hinzu, den Krieg werde gläd- 
lich beendigt haben, den ich gegenwärtig mit den Sonnente- 
wohnern zu führen im Begriff bin, fo ſollt ihr bei-mir tas 
glücktichfte Leben führen, das ihr euch nur wünfchen könnt.“ 
Auf unfere Frage, wer denn eigenflich feine Gegner wären, 
und was die Deranlaffung zu diefen Feindfefigkeiten gegeben 
hätte? erwiederte er: „Phaëthon, König der Sonnenbes 
wohner (denn es giebt deren, wie ed Mondbewohner giebt), 
kiegt mit uns ſchon feit Tängerer Zelt im Streite, and zwar 
aus folgender Urfache. Sch hatte den Par, die Unbemittelt- 
ſten meiner Unterthanen ald Coloniften auf den Worgenftern 
zu fchicfen, der damals noch öde und unbewohnt war. Phaes 
thon fuchte aus Eiferfucht die Anlegung diefer Eolonie zu 
Bintertreiben, indem er fi mit feinen Ameiſenrittern 
sder Hippomyrméken meinen Auswanderern auf halbe 
Wege entgegenftellte. Wir waren auf einen folchen Widers 
Hand nicht gehörig eingerichter, und mußten daher mit bes 
deutendem Verluſte wieder abziehen. Jetzt aber bin ich ent: 
fchloffen, mich noch einmal: mit ihm einzulaffen, und meine 
Leute zur Theilnahme an der AUnfledelung aufzufordern. 
Wenn ihr nun Zuft habt, an diefer Erpedition Theil zu neh⸗ 
men, fo werde ich Jeden von euch mit einem Geier aus dem 
föniglichen Marftalle und mit der gehörigen Bewaffnung 
verfehen Taffen. Morgen rüden wir aus.’ — „Gut,“ faate 
ich, „wir ziehen mit, wenn dires genehm iſt.“ 

13. Der König behielt uns bei Zafel: am folgenden 
Morgen aber machten wir uns zeitig auf, und flellten uns 
m Ordnung, weil die Vorpoften gemeldet hatten, daß der 
Feind fchon ganz in der Näpe ſtehe. Die gefammte Stärke 
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unferer Armee belief fich auf hunderttaufend Mann, ohne die. 
Packknechte, die Zimmerleute, die Schüben zu Fuß und die 
fremden Hülfstruppen, Jene beftanden aus achtzigfaufeub 
Geierrittern und zwanzigtaufend Krautflüglern. Dieß 
ift gleichialld eine außerordentlich große Gattung von Voͤ⸗ 
geln, die, anftatt mit Federn, über und über mit Krautbläte 
tern bewachfen find, und deren Flügel die meifte Aehnlichkeit 
mit Zattichblättern haben. An fie ſchloßen fih die Hirfen- 
fhießer und Kyoblaucdftreiter. Außerdem waren 
auch noch Hülfstruppen aus dem großen Bär angelangt, 
dreißigeaufend Flohſchützen und fünfzigeaufend Winds 
senner. Die Flohſchützen haben ihren Namen daher, weil 
fe auf Flöhen, jede in der Größe von zwölf Elephanten, 
einher reiten. Die Windrenner find zwar nur zu Fuß, laus 
fan aber ohne Flügel in der Luft. Sie bewegen fich außer⸗ 
ordentlich fchnell, und zwar folgendermaßen: die fangen Maͤu⸗ 
tel, womit fie bekleidet find, fchürzen fie fo auf, daß fie vom 
Winde anfgebläht werden, und fo laſſen fie fich, wie Schiffe 
mit Segeln, vorwärts treiben. Im Treffen thun fie meis 
ſtens die Dienfte der leichten Schügen. Auch waren aus 
den Sternen .über Cappadocien fiebzigtnufend Spagenei: 
cheln und fünfzigtaufend Kranichreiter angefagt. Weil 
idy jedoch diefe nicht zu Gefichte befam, indem fie nicht ein⸗ 
trafen, fo enthalte ich mich, fie näher zu befchreiberi, wiewohf 
man mir ganz wunderbare und unglaubliche Dinge von ihnen 
erzählte, j 

14. Das waren alfo die Streitträfte Endymion’d. Die 
Bewaffnung war bei Alten diefeibes Helme aus Bohnenhäus 
sen, deren es bei ihnen von ungemeiner Größe und Dide 
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atebt, Schuppenpanzer ans den zufenimengenähten Hüllen 
der Feigbohnen, welche dort fo hart, wie Horn, werden, und | 
Schilde und Schwerter wie bei uns Griechen, 

15, Us ed nun Zeit wear, ſtellten fie ſich in folgender 
Hrdnung auf: den rechten Flügel bildeten die Geierritter, 
bei denen ſich der König ſelbſt befand, welcher die Auserles 
fenften feiner Truppen and uns in feiner Umgebung hatte; 
anf dem Linken flanden die Krautflügler, im :Eentrum die 
Hiülfseruppen, jede Gattung beſonders. Das Fußvolk belief. 
fih auf nahe an fechzig Miktionen,. und die Art, wie man fie 
anbrachte, war folgende. Es giebt daſelbſt eine ſehr zahfe 
reiche Gattung großer Spinnen, von welchen Feine Eleitier if 
als jede der chkladiſchen Inſeln. Diefe erhielten Befehl, den 
Luftraum zwifchen dem Monde und dem WMorgenfterne gu 
überfpinnen. Im Augenblide war das Gewebe fertig umb 
bildete einen feften Boden, und nun Ponnte das Fußvolk auf 
demfelben in Schlaͤchtordnung geftellt werden. Ihr Anführer 
war Nachtvogel, Schönwetters Sohn, nebft nod) zwei 
andern Yeldherrn. 

16. Auf dem feindlichen linken Flůgel befanden ſich die 
Ameiſenritter mit Phadıhen an der Spitze. Jene Ameiſen 
find überaus große, geflügelte Thiere, die, bis auf die Größe, 
ganz mit unfern Ameiſen übereintommen, Die größte ders 
ſelben nahm zwei volle Morgen Landes ein. Im Kampfe 
find nicht bloß ihre Reiter thätig, fondern auch fie ſelbſt, 
indem fie den Feind mit ihren Hömern angreifen. Ihre 
Anzapı ward auf fünfzigtaufend angegeben. Auf dem rech⸗ 
ten Slügel waren die Müdenritter aufgeflellt, ebenfalls 

an fünfzigtanfend Mann, Tanter Bogenfchägen, die auf ums 
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geheuern Stechfliegen ritten. Hinter ihnen fanden die Lufte 
fpringer, leichte, aber ſehr ftreitbare Fußtruppen, die ans 
der. Ferne Rettiche von entfenliher Größe auf den Feind 
fäylenderten. Ber von einem folchen Rettiche getroffen ward, 
farb gleich darauf, indem die Winde augenblidfich in eine 
abſcheulich riechende Faͤnlniß übergieng. Wie man uns fagte, 
befchmieren fle ihre Rertiche mit Malvengift. An fie ſchloßen 
fi die Stenge!pilze an, ſchwerbewaffnetes Fußvolk, ze⸗ 
hentauſend Mann an-der Zahl, die ihren Namen daher haben, 
daß ihre Schilde aus Pilzen und ihre Spieße aus Spargeks 
ſtengeln beftehen. Neben ihnen waren fünftanfend Hundes 
eichler aufgeftelft, welche von den Bewohnern des Sirius 
[(Hundsfterned] dem Phaẽthon zu Hülfe gefehlt werden was 
von, Menfchen mit Hundetöpfen, die auf geflügelten Eichen 
ſtritten. Auſchvon tes Phaethon Hulfsvolkern ſollen ettiche 
ausgeblieben ſeyn, beſonders die Schleuderer von der Milch⸗ 
ſtraße, und die Wolkencentauren. Letztere kamen zwar noch 
allein erſt, da das Treffen entſchieden war, und — wären 
fie doch nimmermehr gekummen! Die Schlenderer hingegen 
Neßen ſich gar nicht ſehen. Uns Zorn darüber ſoll Phacthon 
nachmals ihr Land mit Feuer verwüſtet haben. So gerüſtet 
zog alſo der Sonnenkönig gegen uns heran. 

17. Auf beiden Theilen wurde num das Zeichen zum 
Angriff gegeden,, wozu man fich ‚hier zu Sande, anflatt der 
Trompeten, des Cfefsgeichmeies bevimt. Das Treffen bes 
gann. Der linke Flügel der Helioten SSonnenbewohner)] er» 
griff die Flucht, noch ehe fie es zu einem förmlichen Gefecht 
mit unfern Geierrittern kommen ließen: wir verfolgten fie 
wit dem Schwert in der Fauſft, und hieben moͤrderiſch anf fe 
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ein. Dagegen gewann anfänglich der feindliche vechte Flaͤ⸗ 
gel einen bedeutenden Vortheil über unjern linken, und Die 
Müdenritter drängten unfere Krantflügler unaufhaltfam zu⸗ 
ruck, bis fie endlic, auf unfer Fußvolk fließen; allein dieſes 
Yeiftete fo Bräftigen Widerfland, daß die Feinde zum Weichen 
gebradyt wurden und endlich Die Flucht ergriffen, zumal ale 
fie faben, daß ihr Linder Flügel ſchon völlig gefchlagen war. 
So war alfo unfer Sieg aufs glänzendfte entſchieden: wir 
machten eine Menge Gefangener , und der Todten und Ders 
wundeten waren fo Diele, daß ſich das Blut ın Strömeng 
über die Wolken ergoß, fo daß fie ganz rothgefärbt erfchies 
nen, wie fie fi uns dei Sonnenuntergang zeigen: vieles 
träufelte fogar auf die Erde herab, fa daß ich auf die Ver⸗ 
murthung Bam, ob nicht eine ähnliche in alten. Zeiten dort 
eben vorgefallene DBegebenheit den Homer veranlaßt haben 
möchte, den Jupiter dem flerbenden Sarpedon zu Chrem 
Aut anf die Erde regnen zu laſſen? 
18. Nach umnferer Rückkehr von der Derfolgung bes 
Feindes errichteten wir zwei Trophäen, eine für das Fuß⸗ 
volk auf dem Spinnengewebe, und eine für die Luftſtreiter 
auf den Wolken. Noch waren wir damit befchäftigt, ale 
unfere Vorpoften das Anrüden der Wolkencentauren meldes 
ten, welche fchon vor dem Treffen zu Phaethon hätten floßen 
ſollen. Ihr Anblick, wie wir fie nun wirklid anf ung zu⸗ 
kommen ſahen, war der feltfamfte von der Welt. Es waren 
aufammengefehte Geſtalten, halb Menſchen, halb geflügelte 
Roſſe: Die menfchlicge Hälfte war wenigſtens fo groß, als 
ber obere halbe Theil des Coloſſes von Rhodus, die Pferdes 
Afte wie ein Kauffahrteiſchiff größter Gattung. Ihre Zahl 
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wit ich Tieber gar nicht Herfeben, denn fie würde doc, Peinen 
Glauben finden, fo ungeheuer groß war fie. Ihr Anführer 
war der Schütze aus dem Thierfreife. Wie fie fahen, dag 
ihre Freunde gefchlagen wären, fchieften fie fogleich einen 
Boten an Phaethon mit der Aufforderung, Das Treffen zu 
ernewern. Sie felbft ordnefen fih zum Angriff, und fielen 
Vie beftürzten Seleniten [Mondbemohner] an, welche fi 
über der DBerfolgung des Feindes und Einſammlung der 
Bente zerſtreut hatten, ſchlugen fie fämmtlich in die Alucht, 
jagten dem Könige felbft bis nor feine Hanptftadt: nach, und 
bieben den größten Theil feiner Vögel zufammen. Unſere 
Trophaͤen riffen fie nieder, und bemächtigten ſich des ganzen 
von den Spinnen gewebten Schlachtfeldes. Ich ſelbſt, nebft 
jweien meiner Cameraden, wurde ihre Gefangener. Tebt ers 
fchien auch Phacthon wieder, und ließ andere Trophäen ſtatt 
der unfrigen aufrichten: wir aber wurden noch an demſelben 
Zage, die Hände mit Striden von dem Spinnengewebe auf 
Ten Rüden gebunden, nach der Sonne abgeführt. 

19. Sie fanden zwar nicht für gut, die Hauptſtadt der 
. Seleniten zu befagern; allein auf dem Heimmege zogen fie 
eine Mauer mitten durch den Luftraum, fo daß die Strahlen 
der Sonne nun nicht mehr bis zum Monde durchdringen ' 
kounten. Diefe Mauer war and einer geboppeiten Reihe 
dichter Wolken gebildet, ‚wodurch eine vollkommene Mondes 
Anfterniß entftand, welche die Seleniten in beftändige Nacht 
haute. In Diefer Noch ordnere Endymion eine Geſandtſchaft 
an den Sonnenföntg ab, welche flehenttich bitten mußte, daß 
man das Gemäuer niederreißen und ſie Doch nicht in ewiger 
Sinfterniß ſchmachten laſſen möchte; zugleich ließ er verfpres 
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den, Tribut zu bezahlen, Hülfäsruppen zu Kiefern, beſtändi⸗ 
gen Frieden gu halten, und zur Gewährteiftung Bdfeln zu 


fetten. 


Phacthon 309 diefe Anträge in zwei Verfammlun⸗ 


gen in Berathung: dad Erftemal war man noch mit ges 
neigt, in etwas von dem Grolle nachautaffen; in der zweiten 
jedoch ließ man fi auf andere Gedanken bringen, und fo 
kam der Friede auf den Grund nachfbehenden Inſtrumentes 
in Stande: 


20. 


„DIwifchen ven Helioten und ihren Alliirten einen, 
„und den Seleniten uud deren Alliitten andererfeits 
AR folgender Vertrag gefchloffen worden: die Helio⸗ 


„ten machen ſich anheifchig, die Mauer, fo fie anf 


„geführt, wieder abzatragen , ſich jeder weitern Eins 
„fälle in die Mondregion zu enthalten, und die 
„Kriegsgefangenen, Jeden gegen ein vertragsmäßiges 


„Loͤſegeld, frei zu geben. Dagegen verbinden fid) die 


„Seleniten, alte übrigen Sterne bei ihrer Unabhäts 
„gigkeit zu belaſſen, niemals wieder gegen die Helioten 
„die Waffen zu ergreifen, fesıbern Denfelben, fo wie 
„Dieſe ihnen, im Falle eines feindfichen Angriffes bes 
„reitwittig Hüffe zu leiften, ferner an den Köwig bex 
„Helioten aljänrkich einen Zribut von eintawfend Cie 
„mern Thau zu Kiefern, zchentaufend Geißeln aus 
‚ihrem Mittel zu fielen, endlic, die Anfledefung auf 
„ders Morgenftern zu einer gemeinfamen Unterneh⸗ 


„mung zu machen und auch aus anders Volkerſchaf⸗ 


„ten Jedermann, wer Eat dazu hat, die Theilnahme 
„an derfeiben sum geftasten. 
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„Vorſtehender Vertrag fall auf eine Deukſaͤule von 
„Bernfiein eingegraben, und ſolche auf der Gränze 
„der beinerfeitigen Reiche in freier Luft aufgeſtellt 
„werden. Und zwar haben. denſelben befchworen: 


„Ben Seiten der „Don Seiten der 
Helioten: Seleniten: 
Brander. Mittnacht. 
Sommermann. Monder. 
Hitzig.“ Scheinemann.“ 


sı. In Folge dieſes Friedensvertrags wurde nun Die 
Mauer ohne Berzug niedergeriffen, und wir Gefangenen aus⸗ 
geliefert. Wie wir auf dem Monde wieder angelangt. waren, 
tamen und unfere Gameraden und Endymion ſelbſt ensargem, 
und nwanmten und mit thränenden Augen. Der Lebtere bet 
uns fogar, für immer bei ihm zu bieiben uud und der neuan 
Colonie anzuschließen: mir verfprach er, feinen eigenen Sohn 
zur Ehe zu geben, denn Weiber Haben fie Feine. Allein ich 
Heß wich auf beine Weite überreden, fondern beftaud darauf, 
wieder an's Meer hinabgeſchickt gu werden. Wie er nım 
ſah, daß es unmöglich wäre, und zu bewegen, gab er und 
fieben age nach einander Saftmähler zum Abſchied, und ließ 
uns fodann ziehen, 

»s. Run einige Worte von den feltfamen Merkwürdig⸗ 
beiten, welche ich währen? meines YUufenthatkes auf Dem 
Monde gefehen habe. Die Seleniten werden alfo. nit von 
Weibern, Die fie nicht einmal dem Namen nad) Peunen, ſon⸗ 
bern von Männern geboren, mit deuen man bier in ber Ehe 
bt, indem jeder bie zum Fünf und zmanzigften Jahre der 
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Geheirathete ift, nach diefer Zeit aber ſelbſt heirathet. Sie 
tragen die Frucht nicht in der Bauchhöhle, fondern in ber 
Wade: fobald nämlich dag Empfängniß gefchehen. ift, wird 
die Wade did und immer dicker; nach einiger Zeit aber ſchnei⸗ 
det man fie auf und zieht ein todtes Kind heraus, das num 
mit offenem Munde dem Winde ansgefest und fo zum LXeben 
gebracht wird. Es ift mir wahrfcheintich, daß die Griechifche _ 
Benennung der Wade, Beinbaud (yaspoxvnuia), in dies 
fer Einrichtung ihren Urfprung hat. Uber noch viel merk 
würdiger ift Folgendes: ES giebt eine Gattung von Menfchen 
daſelbſt, Baummenfchen (Dendritem)genannt, die auf fols 
gende Weife entfiehen. Man fchneidet einem Manne den 
rechten Hoden ab, und pflanzt ihn in die Erde: aus diefem 
wächst nun ein ungeheurer,. fleifcherner Baum, in Geitalt 
eines Phallus, mit Zweigen und Blättern. Die Frucht, die 
er trägt, iſt eine Urt ellenlanger Eichen, ans welchen, wenn 
man fie reif werden laͤßt und ſodann auseinander fchlägt, die 
Menſchen genommen werden: Diefe Leute bedienen ſich übris 
gens, wenn fle ſich begatten, keiner natürlichen, fondern 
künſttich angefebter Zenguupstheile, und zwar die Reichen 
und. Vornehmen von Elfenbein, bie Geringern aber nur von 


Hl. 

3. Wenn, ein Selenit alt geworden iſt, ſo ſtirbt er 
nicht eigentlich, ſondern zerſetzt ſich wie Rauch, und wird zu 
Luft. — Die Nahrung iſt bei Allen dieſelbe. Es wird ein 
großes Feuer aufgemacht, und auf deſſen Kohlen eine Anzahl 
Froöſche gebraten, deren bei ihnen ganze Schaaren in der 
Luft berumfliegen. Um dieſen Kohlenhaufen ſetzen ſie ſich 
nun, wie um einen Tiſch, ſchnappen mit Begierde nach dem 


‘ 
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aufſteigenden Froſchdampfe, und das iſt ihr ganzer Schmauß. 
Ihr Getraͤnke beſteht aus Luft, die, wenn fie in einem Be⸗ 
cher gedrückt wird, eine thandhnliche Flüſſigkeit abgiebt. Nas 
türlicherweiſe haben fie auch nicht die natürlichen Bedürf⸗ 
niffe, noch die Candle dazu, wie wir. Das Organ hingegen, 
defien jene jungen Leute, unter fünf und zwanzig, bendthigt 
find, fit in der Kniekehle. Für ſchön gilt bei ihnen nur, 
wer einen völligen Kahlkopf bat: behaarte Köpfe find ihnen 
ein Gräuel. Dagegen wird auf den Kometen ein Locken⸗ 
kopf für eine Schönheit angefehen, wie ung einige Neifende, 
die auf jenen Sternen zu Hanfe waren, verfiherten. Bart 
wächst ihnen nur um jene Scniegegend. Der Fuß läuft 
in eine einzige Behe aus, jedoch ohne Nagel. Leber dem 
Gefäß ift Jedem ein großer Kohlftrunt, wie ein Schwanz, 
aus dem Leibe gewachfen, der ſtets grün bleibt und nie abe 
bricht, wenn man auch darauf fällt.- 

24. Sie fihneusen eine Ark Honig von außerordentlich 
ſcharfem Geſchmacke von fi: und wenn fie mit Anftrengung 
arbeiten oder ringen, fo fchwiben fie am ganzen Körper eine 
Menge Mildy aus, aus welcher durch Beimifchung einiger 
Tropfen von jenem Honig, Käfe bereitet wird. Aus Zwie⸗ 
dein gewinnen fie ein fehr feines, wenhfriechendes Salböl. Mes 
ben, die dort in fehr aroßer Menge wachen, fragen, anſtatt 
Wein-⸗, Waffertrauben, deren Beeren ganz natürliche Hagel⸗ 
körner find; und ich vermuthe, daß, wenn ein ſtarker Sturm 
die Rebftöcke fchüttelt, fa daB die Trauben davon zerriffen 
werben, alsdann die Beeren in Geftalt des Hagels anf un⸗ 
fere Erde fallen. Ihr Band) dient ihnen flaft eines Räns 
zels, das fie nach Belieben offnen und ſchließen köͤnnen, und 
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worin. fie ihre Bebirfniffe bei ſich tragen. Es findet fich in 
demfeiben Beine Leber noch fonfliges Eingeweide, fondern die 
ganze innere Seite tft dicht mit Pelz und Wolle bewachfen, 
fo daß die neugebornen Kinder, fo bald fle frieren, fid, darin 
verkriechen. 

25. Die Kleider der Reichen ſind aus Glas, weich und 
fein: die der Aermern aus geſponnenem Erze. Denn dieſe 
Gegenden find ſehr erzhaltig, und man verarbeitet es wie 
Wolle, indem man ed zuvor etwas mit Waller anfeuchtet. 
Was aber ihre Augen betrifft, fo wage ic es kaum, etwas 
davon zu fagen, weil ich beforge, das Unglaubliche der Sache 
möchte mir den Verdacht der Lügenhaftigkeit zuziehen. Gleich⸗ 
wohl will ich auch dieß missheilen. Sie haben nämlich Ass 
gen, die fich herausnehmen Iaffen: wer aifo Luft hat, nimmf 
fle aus und hebt fe auf, bis er etwas zu fehen braucht, als⸗ 
dann fept-er nur. feine Augen wieder ein und ficht. Manche, 
fo die ihrigen verloven haben, borgen welche non Andern. 
Reiche Leute haben teren fogar mehrere im Vorrath. Ihre 
Ohren find aus den Blättern des Ahornbaums gemacht; nur 
die Baummenfchen haben hölzerne. . 

26. Ein anderes großes Wunder fah ich im königlichen 
Palaſte. Auf einem wicht allzu tiefen Brunnen liegt eim 
Spiegel von ungeheurer Größe. Wer in den Brunuen bins 
abfteigt, hört Alles, was auf unferer Erde gefprocdhen wird; 
end wer in den Spiegel fchant, ſieht unfere Städte und 
Menschen, als ob fie vor ihm ſtäänden. Damals fah audı ich 
meine Baterftadt vecht gut, uud alle meine Beßaunten darin: 
ob fie aber auch mich gefehen, kann ich freilich nicht mit Ges 
wißheit ſagen. Mer mir übrigens nicht glauben will, kaun 
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ſich, wenn er einmal ſelbſt zu ben Seleniten kommen ſollte, 
leicht von det Wahrheit meiner Erzaͤhlung überzeugen. 

27. Wir’ verabſchiedeten uns num von dem Könige und 
feinem Hofe, um uns wieder einzufchiffen. Beiem Abſchiede 
beſchenkte mic, Endymion mit zwei Glasmaͤnteln, fünf Erz⸗ 
roͤcken und einer voliftändigen Ruͤſtung aus Bohnenhälfen: 
ih mußte aber alles im Walıfifch zurücklaſſen. Auch gab er 
uns ein Tauſend feiner. Geierritter mit, die und anf eine 
Gtrecke von Fünfhundert Stadien begleiteten. 

8. Nachdem wir auf unferer Fahrt an verfähiedenen 
andern Ländern vorbeigefommen waren, machten wir an dem 
(fd eben erft bewohnbar gemachten Morgenftern Halt, und 
fliegen an's Land, um uns mif friſchem Waller zu verfehen. 
Hieranf ſteuerten wir in den Thierkreis, indem wir zus Zins 
ten dichte an der Sonne hinfegelfen. Go gerne meine Ges 
führten an’6 Land gegangen wären, fo erlaubte uns doch der 
Wind nicht, anzulegen. Uebrigens bot ſich diefe Gegend un⸗ 
fern Augen ars eine blühende, fruchtbare, woßfbewäfferte und 
mit Vorzügen aller Art reichlich gefegnete Landſchaft dar, 
Kaum wurden uns die Wolkencentanren, die im Solde des 
Sonnenkoͤnigs Phaethon ſtehen, anſichtig, als ſie anf unſer 
Schiff zugeflogen kamen: wie fie ſich aber uͤberzeugten, daß 
wir in jenen Traetat mit eingefchtoffen wären, entferuten ſie 
fh wieder, 

29. Nun Hatten ſich and) die Geierritter von und vers 
adfchiedet; und wir fleuerten die Nacht und den folgender 
Tag hindurch immer abwärts, bis wir gegen Abend bei der 
fogenannten Lampenſtadt (Lychnopolis) anlangten, Diefe 

Euchen. 68 Ban. 6 





ein, Dagegen gewann anfänglich der feindliche vechte Fluͤ⸗ 
gel einen bedeutenden Vortheil über unjern linfen, und die 
Müdenritter. drängten unfere Krantflügler unaufhaltfam zu⸗ 
ruck, bis fie endlich auf unfer Fußvolk fließen; allein dieſes 
feiftete fo Eräftigen Widerftand, daß die Feinde zum Weichen 
gebracht wurden und endlich Die Flucht ergriffen, zumal als 
fie fahen, daß ihr linker Flügel. ſchon völlig gefchlagen war. 
So war alfo unfer Sieg aufs glänzendfte eutfchieden: wir 
machten eine Menge Gefangener , und der Todten und Ders 
wundeten waren fe Diele, daß ſich das Blut ın Strömen 
über die Wolken ergoß, fo daß fie ganz rothgefärbt erfchies 
nen, wie fie fi uns dei Sonnenuntergang zeigen: vieles 
träufelte fogar auf die Erde herab, fa daß ich auf die Ver⸗ 
mirthung kam, ob nichs eine ähnliche in alten. Zeiten dort 
eben vorgefallene Degebenheit den Homer veranlagt haben 
möchte, den Jupiter dem flerbenden Sarpedon zu Ehren 
Blut anf die Erde regnen zu laſſen? | 

18. Mach unferer Rüdtehr von der Derfolgung bes 
Feindes errichteten wir zwei Trophaͤrn, eine für das Fuß—⸗ 
sole auf dem Spinnengewebe, umd eine für die Luftſtreiter 
auf den Wolfen. Noch waren wir damit befchäftige, ale 
unfere Vorpoften dad Anrüden der Wolkencentauren meldes 
ten, melde fchon vor dem Treffen zu Phaethon hätten floßen 
folten. Ihr Anblick, wie wir fie num wirklicd anf ung zu: 
kommen fahen, war der feltfamfle von-der Wer. Es waren 
aufammengefehte Geſtalten, halb Meufchen, Halb geflügelte 
Roffe: die menſchliche Hälfte war wenigſtens fo groß, ale 
ber obere halbe Theil des Eoloffes von Rhodas, die Pferdes 
hälfte wie ein Kauffahrteifchiff größter Gattung. Ihre Baht 
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will ich lieber gar nicht herſetzen, denn ſie würbe doch keinen 
Glauben finden, fo ungeheuer groß war fi, Ahr Anführer 
war der Schütze aus dem Thierfreife. Wie fie fahen, dag 
‚ihre Freunde geſchlagen wären, ſchickten fie fogleich einen 
Boten an Phaẽthon mit der Aufforderung, Bas Treffen zu 
erneuern. Sie felbft ordnefen fih zum Angriff, und fielen 
He beffürzteu Gefeniten [Mondbewohner] an, welche fich 
über der Verfolgung des Feindes und Einſammlung der 
Beute zerftreut hatten, ſchiugen fie fämmtlich in die Flucht, 
jagten dem Könige felbft bis vor feine Hauptſtadt nach, und 
hieben den größten Theil feiner Vögel zuſammen. Unſere 
Zrophäen riffen fie nieder, und bemächtigten ſich des ganzen 
yon den Spinnen gewebten Schlachtfeives. Ich felbft, nebft 
zweien meiner @ameraden, wurde ihe Gefangener. Geht ers 
fchien auch Phaechon wieder, umd ließ andere Trophäen ſtatt 
der unfrigen aufrichten: wir aber wurden noch an demfelben 
Tage, die Hände mit Striden von dem Spinnengewebe auf 
den Rüden gebunden, nach der Sonne abgeführt. 

19. Sie fanden zwar nicht für auf, die Hauptſtadt der 
SGeleniten zu belagern; allein auf dem Heimmwege zogen fie 
eine Mauer mitten durd den Luftraum, fo daß die Strahlen 
der Sonne nun nicht mehr bid zum Monde durchdringen 
kouten. Diefe Mauer war aus einer geboppeisen Reihe 
dichter Wolken gebildet, wodurch eine volltommene Mondes 
finfterniß entfland, weiche die Seleniten in beftändige Nacht 
hätte, "In dieſer Noch ordnete Endymion eine Geſandtſchaft 
an den Sonnenkönig ab, welche flehenttich bitten mußte, daß 
man dag Gemäuer niederreißen und ſie doch nicht in ewiger 
Zinfterniß ſchmachten Icflen möchte; zugleich ließ er verſpre⸗ 
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chen, Tribut zu bezahlen, Hülfdsruppen zu liefern, beſtändi⸗ 
gen Frieden zu halten, und zur Gewahrleiſtung Gefſeln zu 
ſtellen. Phaëthon zog diefe Anträge in zwei Derfamminss 
gen in Berathung: das Erftemal war man noch nicht ger 
neigt, in etwas von dem Grolle nacdhzutaffen; in ber zweite 
jedoch ließ man ſich auf andere Gedanken bringen, und fo 
fam ber Friede auf den Grund nachfiehenden Inſtrumentes 

m Stande: 
20. „Zwiſchen ven Helivten wad ihren Miirten eines, 
„und den Seleniten und deren Alliitten andererfeits 
‚AR folgender Vertrag gefchloffen worden: die Hefige 
„ten machen ſich anheifchig, die Mauer, fo fie anf 
„geführt, wieder abzatragen, ſich jeder weitern Eins 
„fälle in die Mondregion zu enthalten, und Die 
„Kriegsgefangenen, Jeden gegen ein vertragsmäßiges 
„Loͤſegeld, frei zu geben. Dagegen verbinden fid die 
„Seleniten, alte übrigen Sterne bei ihrer Unabhätts 
„gigkeit zu belaſſen, niemals wieder gegen die Helioten 
die Waffen zu ergreifen, fondern Denfelben, fo wie 
„Diefe ihnen, im Falle eines feindfichen Angriffe bes 
„reitwillig Hüsfe zu leifben, ferner an den König dee 
„Helioten alljährlich einen Tribut von eintanfend Ei⸗ 
„mern Thau zu Kiefern, zehentauſend Geißeln aus 
„ihrem Mittel zu ſtellen, endlich die Anſiedelung auf 
„ders Morgenftern zu einer gemeinfamen Unterneh⸗ 
„mung zu machen und auch aus ander Vöolkerſchaf⸗ 
„ten Jedermann, wer Luſt dazu hat, die Theitnahme 

„an derſelben zu geſtatten. 


Der wahren Eeſchichte erited Buch. | 699 


„Vorſtehender Vertrag ſoll auf eine Denkſaͤule von 
„Bernſtein eingegraben, und folche auf der Graͤnze 
„ber beiderfeitigen Reiche in freier Luft aufgeſtellt 
‚werden. Und zwar haben. denſelben befchworen: 


„Den Seiten der „Don Seiten der 
Helioten: Seleniten: 
Brander. Mittnacht. 
Sommermann. Monder. 
Hitzig.“ Scheinemann.“ 


sı. In Folge dieſes Friedensvertrags wurde nun bie 
Mauer ohne Verzug niedergerifien, und wir Gefangenen ans: 
neliefert. Wie wir auf dem Monde wieder angelangt waren, 
tamen uns unfere Gameraden und Endymion felbft entgegen, 
und nnarmten und mit thränenden Augen. Der Lebtere hat 
und fogar, für immer bej ihm zu bleiben und und der neuan 
Colonie anzuſchließen: mir verſprach ex, feinen eigenen Sohn 
zur She zu geben, denn Weiber haben fie Feine. Allein ich 
Heß wid, auf keine Weife überreden, fondern beſtand Darauf, 
wieder amd Meer hinabgeſchickt zu werden. Wie er nun 
ſah, daß ed unmdglidy wäre, und zu bewegen, gab er und 
fieben Tage nach einander Gaftmähler zum AUbfchied, und Jieß 
und ſodann -ziehen. 

ss. Run einige Worte non den feldfamen Merkwürdig⸗ 
beiten, welche ich während meines Aufenthaltes auf dem 
Monde gefehen habe. Die Seleniten werden alfo. nit van 
eibern, die fie nicht einmal dem Namen nad) kennen, ſon⸗ 
dern von Männern geboren, mit deuen man bier in ber Ehe 
debt, indem jeder bie zum Fünf-und zwanzigſten Jahre der 
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Geheirathete ift, nach diefer Zeit aber felbft Heirathet. Sie 
fragen die Frucht nicht in der Banchhöhle, fondern in der 
Wade: ſobald nämlich das Empfängniß gefchehen ift, wird 
die Wade did und immer dicker; nad) einiger Zeit aber fchneis 
det man fie auf und zieht ein todtes Kind heraus, das nun 
mit offenem Munde dem Winde andgefeut und fo zum Leben 
gebracht wird: Es ift mir wahrfcheinlich, daß die Griechiſche 
Benennung der Wade, Beinbauch (yaspoxvnuia), in dies 
fer Einrichtung ihren Urfprnng hat, Aber noch viel merk; 
würdiger ift Folgendes: Es giebt eine Gattung von Menfchen 
daſelbſt Baummenfchen (Dendriten)genanmmt, die auf fols 
gende Weife entfiehen. Man fchneidet einem Manne den 
zechten Hoden ab, und pflanzt ihn in die Erde: aus diefem 
wächst nun ein ungehenrer,. fleifcherner Baum, in Geftalt 
eines Phallus, mit Zweigen und Bläftern. Die Frucht, die 
er trägt, ift eine Art ellenlanger Eicheln, ans welchen, wenn 
man fie reif werden laͤßt und fodann auseinander fdylägt, die 
Menſchen genommen werden: Diefe Leute bedienen ſich übris 
gend, wenn fe fich begatten, keiner natürlichen, ſondern 
künſttich angefebter Benguugstheile, und. zwar die Reichen 
und. Vornehmen von Elfenbein, die Geringern aber nur von 
Hol. 

5. Wenn ein Selenit alt geworden iſt, fo flirbt er 
nicht eigentlich, fondern zerfebt fi wie Rauch, und wird zu 
Luft. — Die Nahrung ift bei Allen diefelbe. Es wird ein 
großes Feuer aufgemacht, und auf deffen Kohlen eine Auzahl 
Fröſche gebraten, deren bei ihnen ganze Schaaren in der 
Luft herumfliegen. Um diefen SKohlenhaufen feben fie fi 
nun, wie um einen Tiſch, ſchnapyren mit Begierde nach dem 
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aufſteigenden Froſchdampfe, und das iſt ihr ganzer Schmauß. 
Ihr Getränke beſteht aus Luft, die, wenn fie in einem Bes 
cher gedrückt wird, eine thauähnliche Flüſſigkeit abgiebt. Na⸗ 
türlicherweife haben fie auch nicht die nafürlichen Bedürf⸗ 
niffe, nod) die Candle dazu, wie wir. Das Organ hingegen, 
deffen jene jungen Leute, unter fünf und zwanzig, benöthigt 
find, fibt in der Kniekehle. Für fchön gilt bei ihnen nur, 
wer einen völligen Kahlkopf bat: behaarte Köpfe find ihnen 
ein Gräuel. Dagegen wird auf den Kometen ein Locken⸗ 
kopf für eine Schönheit angefehen, wie uns einige Reifende, 
die auf jenen Sternen zu Hanfe waren, verfiherten. Bart 
wächsſt ihnen nur um jene Kniegegend. Der Fuß Läuft 
in eine einzige Sehe aus, jedoch ohne Nagel. Weber dem 
Gefäß ift Jedem ein großer Kohlſtrunk, wie ein Schwanz, 
aus dem Leibe gewachfen, der ftetd grün bleibt und nie ab⸗ 
bricht, wenn man aud) darauf fällt. 

4. Sie fihneuben eine Art Honig von außerordentlich 
ſcharfem Geſchmacke von ſich: und wenn fie mit Anſtrengung 
arbeiten oder ringen, fo fchwinen fie am ganzen Körper eine 
Menge Milch aus, aus welcher dur Beimifchung einiger 
Tropfen von jenem Honig, Käfe bereitet wird. Aus Zwie⸗ 
bein gewinnen fie ein fehr feines, wohlriechendes Salböl. Res 
ben, die dort in fehr großer Menge wachfen, fragen, anſtatt 
Weinz, Waffertrauben, deren Beeren ganz natärliche Hagel⸗ 
Körner find; und ich vermuthe, daß, wenn ein fkarker Sturm 
die Rebftöce fchättelt, fo daß die Trauben davon zerriffen 
werben, alsdann die Beeren in Geftalt des Hagels auf un⸗ 
fere Erde fallen. She Bauch dient ihnen flatt eines Räns 
zels, das fie nach Belieben dffnen und ſchließen können, und 
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worin. fie ihre Beduͤrfniſſe bei fich tragen. Es findet fich in 
demfeiben keine Xeber noch fonkiges Eingeweide, fondern die 
ganze innere Seite iſt dicht mit Pelz und Wolle bewachfen, 
ſo daß die neugebornen Kinder, fo bald fle frieven, ſich darin 
verkriechen. 

25. Die Kleider der Reichen ſind aus Glas, weich und 
fein: die der Aermern aus geſponnenem Erze. Denn dieſe 
Gegenden find ſehr erzhaltig, und man verarbeitet ed wie 
Wolle, indem man ed zusor etwas mit Waſſer anfeuchtet. 
as aber ihre Augen betrifft, ſo wage ich «es kaum, etwas 
davon zu Tagen, weil ic) beforge, das Unglaubliche der Sache 
möchte mir den Verdacht der Tügenhaftigkeit zuzichen. Gleich⸗ 
weh! will ich aud) dieß missheilen. Sie haben nämlich Ass 
gen, die fich herausnehmen Inffen: wer alfo Luft hat, nimmt 
fie aus und hebt fe anf, bis er etwas zu fehen braudıt, ald- 
dann fegt-er nur. feine Augen wieder ein und ſieht. Manche, 
fo die ihrigen verloren haben, borgen welche von Antern. 
Reiche Leute haben teren fogar mehrere im Vorrath. Ihre 
Dhren find aus den Blättern des Ahornbaums gemacht; nur 
die Baummenfchen haben hölzerne, . 

26. Ein anderes großes Wunder fah ich im föniglichen 
Palaſte. Auf einem. wicht allzu tiefen Brunnen liegt ein 
Spiegel von ungeheurer Größe. Wer in den Brunnen hin 
abfteigt, hört Alles, was auf unferer Erde gefprocden wird; 
end wer in den Spiegel fchaut, -fieht unfere Städte und 
Menschen, als ob fie vor ihm Händen. Damals fah auch ich 
meine Baterftadt recht gut, und alle meine Bekannten darin: 
ob fie aber auch mic) gefehen, Kann ich freilich nicht mit Ge⸗ 
wißbeit ſagen. Ber mir übrigens nicht glauben will, kann 
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ſich, wenn er einmal felbit zn den Selehiten kommen folite, 
leicht von der Wahrheit meiner Erzählung überzeugen. 

37: Wir verabſchiedeten uns nun von dem Könige und 
feinem Hofe, um uns wieder einzuſchiffen. Beiem Abſchiede 
beſchenkte mich Endymion mit zwei Glasmaͤnteln, fünf Erz⸗ 
roͤtken und einer vollftändigen Hüftung aus Bohnenhälfen: 
ich mußte aber alles im Waltfifch zurücklaſſen. Auch gab er 
uns ein Tauſend feiner. Geierritter mit, die und anf eine 
GStrecke von fünffundert Stadien begleiteten. 

28. Nachdem wir auf unferer Fahrt an verfchiedenen 
andern Ländern vorbeigefommen waren, machten wir an bem 
fd eben erft bewohnbar gemachten Morgenfterh Halt, und 
fliegen an’6 Land, um uns mit friſchem MWafler zu’ verfehen. 
Hieranf flenerten wir in den Thierdreis, indem wir zus Lins 
ten dichte an der Sonne hinfegelfen. So gerne meine Ges 
führten an’d Land gegangen wären, fo erlaubte und doch der 
Wind nicht, anzulegen: Webrigens bot ſich diefe Gegend un⸗ 
fern Augen ats eine brühende, fruchtbare, wohlbewäfferte und 
mit Vorzügen aller Art reichlich gefegnete Landſchaft dar. 
Kaum wurden und die Wolkenrentanren, die im Solde bes 
Sonnentönigs Phaethon ſtehen, anfihtig, als fie anf unfer 
Schiff zugeflogen famen: wie fie ſich aber überzeugten, daß 
wer im jenen Tractat mit eingefchloffen wären, entferuten fie 
ſich wieder. J u " , \ 

9. Nan hatten ſich auch die Geierritter von uns ver⸗ 
abſchiedet; und wir ſteuerten die Nacht und ben folgenden 
Tag hindurch immer abwärts, bie wir gegen Abend bei der 
fogenannten Lampenſtadt (Lychnopolis) anlangten. Diefe 
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Stadt lieht etwas unterhalb des Thierkreiſes wiſchen der 
Luftregion der Pleiaden und der der Hyaden. Wir lan⸗ 
deten und giengen in die Stadt, fanden aber keinen Men: 
ſchen dafelbft, fondern eiue Menge Lampen, die auf den 
Straßen, auf dem Markte, am Hafen hin und wieder liefen, 
Die meiften derfelben, ohne. Zweifel die ärmere Claffe, waren 
Hein und unfcheinber: einige wenige erkannte nıan an ihrem 
heliftrahlenden Lichte als die Großen und Mächtigen. Jede 
hatte ihr eigenes Haus, das heißt ihre Laterne, und ihren 
eigenen Namen, wie die Menfchen: und. wir hörten, daß ide 
in einer Art von Sprache mit einander rebeten, Wiewohl 
fie und. nun nichts zu leide thaten, ſondern im Gegentheile 
ung gaftfreumdlich bei fich aufgenommen haften, fo war und 
doc, uuheimlich bei ihnen zu Muth, fo dab wir und weder 
zu effen, noch zu fchlafen getrauten. In der Mitte der 
Stadt befindet ſich das Stadthaus, wo ihre Bürgermeifterin 
die ganze Nacht durch fist, und eine Lampe nach der andern 
bei Namen zu ſich ruft; welche nicht ſogleich ericheint, wird 
als eine fungehorfame Bürgerin' zum ode, das heißt zum 
Ausgelöfhtwerden, verurtpeilt. Wir hatten uns ſelbſt dort⸗ 
Yin begeben, um zuzuſehen, und hörten, wie verfchiebene von 
ihnen allerlei Urfahen, warum fie zu fpät gekommen, zur 
Entſchuldigung anführten. Da erkannte ich. denn auch unfere 
eigene, Hauslampe : ich redete fle. fogleich an und erkundigte 
mic), wie es in meinem Haufe ſtuͤnde, worauf fie mir Alles 
erzählte, was fie wußte. Selbige Nacht blieben wir noch im 
der Lampenſtadt: am folgenden Tage aber fchifiten wir weis 
ter, kamen an ben Wolken vorbei, und. erblidten nun die 


Der wahren Sefchichte erſtes Buch. 705 


wunderbare Wolkenkukuksſtadt ), in welche wir übri— 
gend, des widrigen Windes wegen, nicht einlaufen konnten. Ihr 
gegenwärtiger König ift Seerabe, Umfeld Sohn. Da 
gedachte ich des wackern Dichters Ariſtophanes, wie wahr 
er ung berichtet, und wie. großes Unrecht ihm gefchieht, 
wenn man feinen Nachrichten nicht glauben will. Nach drei 
Tagen befamen wir den Dcean wieder zu Gefichte; aber Land 
fahen wir nirgende, außer jenen Inſeln in der Luft, die uns 
überaus feurig und funkelnd vorkamen. Am vierten Tage 
gegen Mittag ließ der Wind allmaͤhlig nad), und febfe ung - 
auf Dem Meere ganz fanjf wieder ab. Ä 

30. Welches unbefchreibliche Wonnegefühf ergriff ung, als 
wir uns wieder auf dem Waſſer ſahen! Wir flellten ſogleich 
einen allgemeinen Schmauß au, fo gut es unfere Vorräthe 
juließen, ‚und fprangen dann in See und fchwanmen und 
tummelten uns nach Herzensluft: denn die ganze Meeres- 
fläche was ruhig, ſtill und fpiegelglatt,- Uber ift es doch oft, 
als ſollte eine glüdliche Veränderung der Vorbote größerer 
Unfälte feyn! Nur zwei Zage hatten wir fo auf diefem Meere 
vorwärts geflenert, als wir mit Anbruch des dritten unver⸗ 
muthet. eine große Menge Walfiihe und andere Seeunges 
heuer gewahr wurden, deren größtes, ein Wallfifch, wenig» 
ftens fünfzehnhundert Stadien **) Tang war. Diefer kam mit 
aufgefperrtem Rachen auf uns zu, brachte fchon von weitem- 
das Dieer in fchäumenden Aufruhr, und wies und Zähne, 





* Ariſtoph. Voael v. 81 
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die laͤnger als bei uns die größten Phallusſaͤnlen,“) fo fpistg 
als Zaunpfähle, und weiß wie Elfenbein waren. Da reich⸗ 
ten wir uns, wie zum lebten Abſchiede, die Hände, umarıı 
ten uns und erwarteten feine Ankunft. Ex kam, ein 
Schluck — und wir waren zufammt unferem Schiffe in fei« 
em Bauche. Denn er nahm fid) nicht Seit, uns erft mit 
den Zähnen zu zermalmen, fondern lieh das ganze Fahrzeug 
durch feinen weiten Schlund hinuntergleiten. 

31. Anfänglicdy waren wir von der dichteſten Finſterniß 
umgeben: nach einer Weile aber, als der Rachen wieder auf⸗ 
gähnte, ſahen wir, daß wir uns in einem ungeheuern wei⸗ 
ten und hohen Raume befanden, der wohl eine Stadt von 
zehntauſend Einwohnern hätte in ſich faſſen können. Ueberalt 
lagen kleine Fiſche und andere Thiere in Menge zerſtückelt 
umher, nebſt Segeln und Ankern, Menſchenknochen und Waa⸗ 
renballen. In der Mitte dieſes Raumes war eine Erde mit 
Bergen und Thaͤlern, die ſich hoͤchſtwahrſcheinlich amd dem 
vielen Schlamm, ben das Thier verſchluckte, allmählig anges 
fept hatte. Es befand fid ein Wald auf derfelben, und 
Bäume und Kücengewächfe alfer Art, wie auf einem mit 
Bleib angebauten Lande, Der Umfang biefer Art von Inſel 
betrug zweihundert und vierzig Stadien Lan sehen Stunden]. 
Auch ſogar Seevdgel waren hier zu fehen, Röven, Halcyo⸗ 
nen, die auf den Bäumen niſteten. 

33. Anfaͤnglich wußten wir nichts zu thun, ats unferer 
Betrübniß durch einen reichlidhen Thränenfirom Luft zu mas 
Gen. Allmählig aber gelang e⸗ mir, den Muth meiner Ges 
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führten wieder aufzurichten: wir gaben alfe vor allen Dins 
gen unſerm Schiffe eine feſte Unterlage, machten ein Feuer 
anf, and kochten uns aus den Fiſchen, die in großer Menge 
und Mannigfaltigkeit umherlagen, eine Mahfzeit: mit Wafs 
fer waren wir noch aus dem Morgenftern verfehen. Des 
folgenden Tages, als wir aufgefiamden waren, erblicten wir, 
fo oft das Ungeheuer gähnte, bald Land und Berge, baib- 
nichts als Himmel, bald wieder einzelne Infeln, woraus wir 
fchieffen, daB fich daſſelbe mit großer Geſchwindigkeit in 
allen heilen des Dreand herumbewege. Nachgerade wur⸗ 
den wir dieſes Aufenthaltes gewohnt, und ich entſchloß 
wid), nebft fieben meiner Kameraden, in den Wald zu gehen 
: und Alles genau zu ımterfuchen. Nachdem wir nicht volle 
fünf Stadien fortgegangen waren, fo entdeckten wir einen 
Zempel des Neptun, wie die Inſchrift befante, etwas weiter 
‚Yin viele Grabhügel mit Denkfäulen, und ganz in der Nähe 
derfelden eine Quelle des Plarften Waſſers. Zugleich vers 
vahmen wir.das Bellen eines Hundes, und bemerkten, wie: 
aus einiger Entfernung Randy aufſtieg, fo daß wir und in 
der Nähe eines Gehöftes vermuthen mußten. 

55, Wir verboppelten alfo nnfere Schritte, und landen 
in wenigen Augenblicken vor einem beiahrten Manne und 
einem Fünglinge, die ſehr emſig in einem Gemüfegarten ars 
keiteten , und eben befchäftigt waren, Waſſer aus jenem Bas 
de in benfelben zu leiten: Won Freude und Bangigkeit gleich 
fohe ergriffen, ſtanden wir ſtille. Nicht anders muß ed auch 
dieſen Beiden ergangen feyn, denn fle fahen und eine ange 
Weile in fprachlofem Erftaunen an. Endlich brach der Alte 
Das Stiifchweigen: „Wer ſeyd ihr denn, ihr Fremdlinge ? 
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etwa Meergeiſter, oder verunglückte Sterbfiche unſers glei⸗ 
chen? Denn wir, die ihr ſehet, ſind Menſchen, und auf der 
Erde geboren und erzogen, nun aber zu Meerbewohnern ges 
worden, und ſchwimmen mit dem Thiere, in welchem wir 
eingefchloffen find, herum, ohne recht zu wiſſen, wie und ge⸗ 
ſchieht: denn wir meinen, noch zu leben, während ung Boch 
wahrſcheinlich feyn muß, daß wir längſt geftorben find. 
„Und wir, Vater,“ verfegte ich, „wir find auch Menſchen, gang 
neue Ankömmlinge, die erft vor wenigen Tagen ſammt them 
Schiffe verfchlungen- worden find. Wir kamen hierher, um 
diefen Wald näher Bennen zu lernen, der und fo groß und 
ice vorkam. Uber ein guter Genius war es gewiß, ter 
und zu dir führke, um zu fehen, daß wir nicht die Eimzigen 
And, welche dieſes Ungehener in ſich verſchloſſen hatt. ber 
erzähle und nun body deine Schickſale, wer du -bift und wie 
du hierher kamſt.“ „Nicht eher,” war feine Antwort, „werde 
ich euch mein Geſchick erzählen, noch euch um das erſtige ber 
fragen, bis ich euch gaſtfreundlich, fo gut ich's vermäg, bes 
wirthet haben werde. Mit diefen Worten führte er ums 
in feine Wohnung, die für diefe Umftände in-der That aut 
genug andfah, und mit Matratzen und fonfligen Bequemlich⸗ 
keiten verfehen war. Er febte uns Grmäfe, Baumfrüchte 
und Fiſche vor, und ließ es auch fogar an Wein nicht fehlen: 
Nachdem wir and zur Benüge hatten belieben laffen, fragte 
ee und nach unfern Erfittenheiten. - Ich erzählte ihm 
Abes Der Reihe nach, den Sturm, Die Abenteuer auf der 
Stel, tie Luftfährt, den Krieg, turz Anes bis in unſerer 
Himabtahrt in den —*8* 
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34 Der Alte wunderte fich Höchlich, und gab uns dann 
auch feine Gefchichte zum Beten, indem er fagte: „Meine 
Heimath iM Cypern. In Sandelögefchäften fchiffte. ich einft 
mie viefem meinem Sohne da und vielen Sclaven auf einem 
großen, reichbefrachteten Kauffahrteifchiffe, deffen Zrümmer ihr 
im Schlunde unſeres Ungeheuerd gefehen haben müßt, von 
Kaufe weg nad) Italien. Bis auf die Höhe von Sicilien gieng 
die Fahrt ganz alüdtic von Statten. Aber nun padte ung 
ein furchtbarer Sturm, und führte und binnen drei Tagen 
in den großen Ocean, wo wir auf diefen Walrfifch fließen und 
von ihm mit Mann und Maus verfchlungen wurden. Alle 
meine uͤbrige Mannfchaft gieng zu Grunde, und nur wir 
Beide blieben am Leben. Nachdem wir unfere Begleiter bes 
graben haften, erbauten wir dem Neptun einen. Zempel, und 
leben nun hier, fu gut es gehen mag, bauen unfern Küchens 

„garten und nähren uns von Kohl, Fiſchen und Baumfrüdh- 
ten. Diefer große Wald, wie ihr feht, verfieht uns reichlich 
mit Holz, und trägt auch eine Menge wilder Weinreben, die 
einen Außerft fieblichen Wein liefern. Ans jener Quelle, bie 
ihr ohne Zweifel fchon gefehen habt, erhalten wir das reinfte 
und frifchefte Waller. Unfer Lager bereiten wir uns aus 
Blättern. Und wenn DBöger herein fliegen, fo machen wir 
Jagd auf dieſelben: wollen wir aber Fifche fangen, fo bege⸗ 
ben wir und mr die Kiemen des Thieres, wo wir. und auch 
baden, fo oft wir Luſt Haben. Ueberdieß Liegt nicht weit von 
da ein See 'mit !ſatzigtem Waller, von ungefähr zwanzig 
Stavien fin Umfange, mit Zifchen von alfen Gattungen: in 
demfelber fhieimmen wir nad) Gefallen oder rudern anf-eis * 
sem Heinen Rachen umher, den ich ſelbſt gezimmert habe. 
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Br treiben wir ed nun, feitbem wir verſchlungen worden 
find, volle ſieben und zwanzig Jahre ber, 

35. Altes dieß könnten wir und am Ende uch gefallen 
Iaffen.. Allein nuſere Nachbarn und Ungränzer. find gar zu 
unfreundliche, abſtoßende und rohe Leute. — Wie?““ rief 
ich, „„alſo giebt ed noch andere Bewohner in dieſem Waltfifch 7.4” 
D deren Viele, nerfepte er, „aber ungefellige, abfchredend ge 
ſtaltete Gefchöpfe. Im weſtlichen Theile des Waldes, gegen 
den Schwanz !zu, wohnen die Tarichanen (Salzpekler), 
ein ſtreitſüchtiges, trotziges, -gefräßiges Volk mit Aalaugen 
und Krebsgeſichtern. Auf. einer andern Seite, an der rech⸗ 
ten Wand hin, beſinden ſich die Tritonomendeten, bes 
sen obere Hälfte einem Menfchen, die untere einer Eidechfe 
gleicht: dieſe Gattung iſt übrigend minder roh und gemwalts 
thätig ald die Andern. Sur Linken haufen die Carcino⸗ 
chiren und Thpunscephali (Krebsarme ‚und Thunßſch⸗ 
köpfe), die unter ſich Freundſchaft und Bündniß gefehloflen 
haben. Die Mitte des Landes hat das ſtreitbare und ſchnell⸗ 
füßige Geſchlecht der Paguriden und Pſetto oden 
(Schaalſchwaͤnze und Schollenfüßler) inne. Die. dliche, dem 
Rachen zunaͤchſt liegende, Gegend iſt Ueberfhmemmungen zu 
ſehr ausgeſetzt, und daher größtentheils — Gleich⸗ 
wohl muß ich für die Strecke derſelben, die. ich hier inne 
babe, den Scholfenfüßlern einen Aäprtichen Zribut von fünf 
hundert Stüd Auftern entrichten. . 

36. So ift alfo dieſes Lead. heſchoffen ier tenut euch 
aun leicht vorſtellen, wie niele Mühen und Sorgen wir. ha⸗ 
hen, uns dieſer höfen. Nachbarn zu erivehren, und: wenigſtene 
anfer Lehen dapgn-zu bringen.“ — .,Miie,niel had es deun.ife 
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wer im Ganzen?“ fragte ih. Er: „Ueber tauſend.“ Ich: 
„Und womit find fie bewaffnet?" Er: „Bloß wit Sifchgräs 
then. Ich: „Ad, :da ift wohl. das Beſte, wir greifen fie 
ohne Umflände am, da wir wohl bewaffnet find, und ſle nfdt. 
Wir ſchlagen fie, und fo haben wir in Zukunft Ruhe vor 
ihnen.” Der Vorſchlag gefiel dem Alten. Wir begaben 
uns alſo zu unferem Schiffe zuräd, und trafen Anflalten, 
Den Anlaß zum Kriege mußte die. Verweigerung des Tributs 
abgeben, deſſen Zermin eben eingetreten war. Jene ſchickten 
Abgeordnete, um denfelben einzutreibens Scintharus (ſo hieß 
anfer Wirth) gab ihnen eine fchnöbe Antwort und jagte fie 
"sort. Ergrimmt hierüber, fielen die Pfettopoden und Pas 
guriben mit großem Geſchrei in die Pflanzung unfers Al⸗ 
ten ein. 
37. Wir waren auf biefen Angriff gefaßt, und ecwar⸗ 
teten ihn unter ben Waffen. Zuvor aber hatte ich fünf umd 
zwanzig meiner Leute „mit dem Befehle vorausgeſchickt, fid) 
in, sinen Hinterhalt zu legen, und, febald der Feind vorbei⸗ 
gezogen ſeyn würde, vorzubrechen. Sie thaten es und griffen 
den Feind im Rücken an, während wir fünf und zwanzig 
übrigen (denn "Sciuthbarus und fein Sohn fochten mit) 
dem Aufall mit Muth und Nachdruck. vom vorm begegneten, 
und einen hartnädigen Kampf beflauden, bis wir endlidy- die 
Feinde in die Flucht ſchlugen und bis zu ihren Höhlen vers 
folgten. Don den Zeinden fielen hundert und fiebenzig: uns 
fgrerfeits nur Einer, unfer Steuermann, dem bie Rippe eis 
ger Meerbarbe die Nieren durchbohrt hatte. . 

"38. Den Reſt dieſes Tages und. bie folgende Nacht kam⸗ 
pirten wir auf dem Schlachtfelde, nachdem wir eine Tro⸗ 
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phäe, beftehend aus dem gedörrten Ruͤckgrath eines Delphin, 
errichtet hatten. Am folgenden Tage. erfthienen guch die ans 
dezp Volkerſchaften, die inzwiſchen das Vorgeẽallene vernom⸗ 
men hatten: und zwar nahmen die LTarkhanen, unter ihrem 
Anführer Pelamus, bem vechten Flügel ein; die Thynnoce⸗ 
phafi den linken, die Garcinochiren das Eentrum. Die Tri: 
tonomendeten entfchieden fidy für Peinen Theil und verhieften 
fi) ruhig. Wir rücten unfern neuen Feinden bis an den 
Tempel des Neptun entgegen, wo wir unter einem Gefchrei, 
von dem der ganze Wahfifch, wie ein großes Gewölbe, gräß: 
Tich wiederhalfte, Das Treffen begann. Auch Diefe jagten wir 
bald aus dem Felde, da fie nur fehr fchlecht bewaffnet was 
ren, trieben fie in den Wald nnd behaupteten ben. „ganzen 
Wahlplatz. 

3.. Nach knurzer Beit ſchickten fie Abgeordnete an uns, 
um ihre Todten abzufordern und Friedensvorſchlaͤge zu thun. 
Allein wir fanden nicht für gut, darauf einzugehen, ſondern 
griffen ſie Tags darauf abermals an, und machten fie fſammt 
und fonders nieder, mit alleiniger Ausnahme der Tritono⸗ 
mendeten, welche, da fie fahen, wie wir hausten, eitigſt nach 
den Kiemen liefen und ins Meer fbrangen, 

Wir durchwanderten jebt das ganze, von Feinden nin⸗ 
mehr gefäuberte Land, und wohnten von num an ganz unge⸗ 
fört beifammen, befthäftigten uns mit Jagd und Leibesübitt- 
gen, pflegten unfere' Beintehtn, fammelten bie Früchte von 
den Bänmen — kurz wir befanden uns ganz in der Lage 
von Leuten, die zwar in einem weiten Gefängniffe find, aus 
weichem kein Entrommen if, die ich übrigens hr. Erben ß 
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bequem und genußreich, ald möglich, machen. Ein Jahr und 
acht Monate brachten wir auf diefe Weife zu. 

40, Allein am fünfzehnten Tage des neunten Monats, 
Beitm zweiten Maufaufreißen des Wallfiſches (dieß geſchah 
regelmäßig jede Stunde einmal; und daran merkten wir und 
die Stunden), vernahmen wir ganz unvermuthet ein entfeß- 
liches Schreyen und Getöfe wie von Schiffleuten und Ruder: 
ſchlaͤgen. In der Beſtürzung krochen wir biß an das Maul 
Des Thieres hinan und fleliten uns zwifchen feine Zähne: und 
nun bof ſich und das außerdrdentlichfte Schaufsiel dar, das 
ich in meinem Leben gefehen — fürchterliche Riefen, von der 
Größe eines halben Stadiums, ) kamen auf großen Infeln, 
wie auf Galeeren , angefahren. Ich fehe voraus, man wird 
meine Erzählung unglaublich finden, aber ich gebe, was ich 
gefehen habe. Diefe Infeln waren nicht fehr hoch, aber über: 
and’fang, und jede derſelben hatte wenigftens hundert Stas 
dien im Umfange. Gebe trug ungefähr hundert und zwanzig 
jener Riefen: ein Theil derſelben faß in zwei Reihen zu beis 
den Seiten, nnd fchaffte mit großen Cypreſſenbaͤumen ſammt 
Laub und Welten, wie mit Rudern, die Infel vorwärts. 
“ Hinten fand der Steuermann auf einem hohen Hügel mit 
einem fünf Stadien langen Stenerruder von Er; in der 
Hand, Auf dem Vordertheile flanden gegen vierzig bewäffs 
nete Streiter, die in Allem wie DMenfchen ausfahen, nur 
daß fie, ſtatt des Haupthaares, ein großes flammendes "Feuer 
anf dem Kopfe hatten, und alſo feine Helme brauchten. ‚Die 
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Stelle der Segel vertrat auf jeder dieſer Iufeln ein dicht bes 
wachfener Wald, an welchem der Wind Widerſtand fand, und 

die Infel in jeder dem Steuermann befiebigen Richtung forts 
bewegte. Bei den Rudern ftand ber Rudermeiſter: und fe 
gieng die Fahrt mit eben der Regelmäßigkeit und Geſchwin⸗ 
digkeit, wie bei den fchuelifegeluden Kriegsichiffen, van 
Ötatten. 

41. Anfaͤnglich fahen wir nur zwei oder drei ſolcher 
Inſeln; nad) und nach aber kamen ihrer an fechshundert zum 
Vorſchein, die ih einauber.gegenüber flelkten, und eine foͤrm⸗ 
liche Seeſchlacht Tiefexten. Diele derſelben, die ſich mit dem 
Dordertheilen’ anrannten, zerfchellten aneinander, viele andere 
wurden über den Haufen gefahren und verfenft; auf denen 
aber, die fich wechferfeitig feſt hielten, entwidelte fi der 
hartnädigfte Kampf. Denn die auf den Vordertheilen aufs 
geſtellten Krieger zeigten eine ungemeine Streitiuft, Iprangen 
auf die. feindlichen Fahrzeuge, hieben mörderifh um ſich, und 
gaben feinen Pardon. Anſtatt der eifeunen Enterhalen wars 
fen fie an Taue gebundene ‚ungeheure Polypen gegen einan⸗ 
der, die. fih mit ihren Armen in dem Walde verwidelten 
- and fo die Inſel feſthielten. Die verwundenden Wurfge⸗ 
ſchoſſe, deren ſie ſich gegenfeitig bedienten, waren Auftern, 
fo groß wie ein Heuwagen, und Schwämme, im Umfang wie 
ein Morgen Ackers. 

42. Der Anführer. des einen Theils hieß Aeolocen⸗ 
taurus (Sturmeentaur), der des andern, Thalaffope« 
tes (Meerfaufer); und den Anlaß zum Kriege gab, wie mir 
(dien, eine Ranbthat. Denn es hieß, Thalaſſopates habe 


ec® 
N De wahrer Gefchichte erfied Bud). 5 


jenem viele Heerden Deiphine davongeführt. So viel konnte 
ic) wenisftens aus ihrem wechlelfeirigen Geſchrei vernehmen, 
wodurch ich auch die Namen biefer beiden Könige erfuhr. 
Das Ende von der Sache war, daß Aeolocentaurus fiegte, 
ungefähr hundert und fünfzig feindliche Infeln in den Grund 
bohrte, drei andere aber, ſammt der Mannfchaft, im feine 
Gewalt befam: bie übrigen hatten fich allmählig zurückgezo⸗ 
gen und das Weite gefucht. Die Sieger verfolgten fie zwar 
eine Strecke weit, Eehrten aber, da es Abend wurde, wieder 
zu den verfuntenen Infeln zurück, bekamen die meiften ders 
felben in ihre Gewalt, und vetteten auch die ihrigen: dem 
andy von ihrer Seite waren nicht weniger als achtzig 
antergegangen. ‚Hierauf errichteten fie ein Siegesdenkmahl, 
indem fie eine der feindfichen Inſeln über dem Kopfe bed 
Wallfiſches auffpießten, und brachten die Nacht in der Um⸗ 
gebung des Ungeheners "zu, nachdem fe zuvor ihre Infeln 
mit Tanen an dem Körper deſſelben befeftigt nnd dicht dabei 
vor Anker gelegt hatten; zu welchem Behuf fie fich einer 
überaus großen und dauerhaften Art gtäferner Anker bedien- 
ten. Des andern Tages verrichteten fie ein feierliches' Opfer 
anf dem Rüden des Wallfiſches, :begruben ihre Zodten auf 
ebendemfelben,, und fnfren dann jnbeind, und‘, wie ed mir 
vorkam, Siegedticher fingend, von dannen. So war der Den 
anf diefer Infelfahrt. 
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1. Da mir aber dieſes Leben im Bauche des Wallfiſches 
nachgerade anfleng, langweilig und unerträglich zu werden, 
fo dachte ic) auf ein Mittel, wie wir wieder heransfommen 
Fönnten. Aufänglich kamen wir auf den Einfall, uns durch 
bie rechte Bauchfeite einen Ausweg zu graben. Gedacht, ge: 
than; wir hieben und gruben drauf los. Als wir aber über 
fünfhundert Klafter tief geacbeitet hatten und gleichwohl fas 
hen, daß noch nichts auesgerichtet war, gaben wir dieß Vor: 
haben auf, und befchloßen, den Wald anzuzünden. Denn 
dieß, dachten wir, müffe dem Ungethüm den Garaus mas 
hen, und dann würde es uns ein Leichtes ſeyn, und her: 
auszuarbeiten. Sieben Tage und fiebent Nächte byannte der 
Wald ſchon, ohne daß die Hitze auf unfern Wallſtſch den ge: 
ringſten Eindrud machte: am achten und neunten Tage aber 
bemerkften wir, wie er zu erkranken anfleng. Das Manlaufs 
zeißen erfolgte in Tängern Zwifchenräumen,, und wenn er auch 
den Rachen öffnete, fo verfchloß er ihn fogleich wieder. Am 
jehenten und eilften gieng es mit ihm immer näher dem En: 
de zu,% und es roch fchon fehr übel. Kaum nod) zu rechter 
Beit fiel und am zwölften Tage ein, daß wir, wenn man 
nicht bei feinem nächften Aufgähnen die Badenzähne mit 
Stützen auseinander fperrte, um ihm das Verfchließen des 
Rachens unmöglich zu machen, Gefahr liefen, in dem Leich⸗ 
name eingefchloffen zu werben und zu "Grunde zu geben. 
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Wir Feilten ihm alfo das Maul mit ungeheuern Balken aus⸗ 
einander; machten fodann unfer Fahrzeug zurecht, und fchaffz 
ten einen möglichſt großen Vorrath von Waſſer und ſonſtigen 
Bedürfniſſen an Bord: zum Steuermann erbot ſich Scintha= 
rus. Am folgenden, dreizschenten Tage war der Wallfſch 
endlich. dräufgegangen. 

2. Da zogen wir das Schiff den Rachen herauf, ſcho⸗ 
ben es zwiſchen dem Maule durch, banden ed an ten Zähs 
sen feſt, und ließen ed ganz fachhte in die Ser hinab, Mir 
ſelbſt beftiegen den Rüden, opferten oben bei der Rieſen⸗Tro⸗ 
phäe dem Neptun, vermweilten, einer Windſtilie wegen, drei 
ganze Tage dafelbit, und fegelten endlid) am vierten von 
dannen. Unter Weges fließen wir auf eine Menge Leichname, 
von Denen, die in dem Seetreffen umgekommen waren, und 
maßen mit Erſtaunen ihre außerordentliche. Größe. Unfere 
Fahrt gieng bei fehr gemäßigter Luft mehrere Tage aufs 
Befte von Statten. Ein entſetzlich fcharfer Norbwind aber, 
der fich jest erhob, führte eine fo grimmige Kälte herbei, 
daß die ganze See feft gefror, und zwar nicht blos auf der 
Dberfläche, fondern bis in eine Ziefe von wenigflens vierzig 
Kfaftern. "Bir verließen alſo unfer Schiff, und giengen auf 
dem Eife wie auf feftem Lande umher, Weil wir aber den 
anhaltend wehenden, fcharfen Wind nicht aushalten Eonnten, 
fo halfen wir uns, einem guten Rathe des Scintharus ge- 
mäß, auf folgende Weife. Wir gruben eine fehr geräumige 
Höhle in das Eis, und brachten dreißig Tage in derfelben 
zu, indem wir ein gutes Fener unterhielten und uns die Fi⸗ 
fche tochten, welche wir unterm Graben gefunden hatten, 
Weil uns aber die nothwendigften Bebürfniffe allmaͤhlig zu 
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mangeln anfiengen, machten wir und wieder heraus, zogen 
unſer eingefrornes Schiff aus ſeiner Eiskluft, ſpannten die 
Segel and, und glitten nun von dem friſchen Winde getrie⸗ 
den auf der flarrenden, glatten Ftähe fanft und ungehemmt, 
wie auf dem Waſſer dahin. Nach fünf Tagen trat wieder 
Sommerwärme ein, das Eis löste fi, und ringsumher ward 
Alles wieder zu Waffer, 

3. Nachdem wir ungefähr dreihundert Stadien zurückge⸗ 
legt Haben mochten, kamen wir an eine kleine unbewohnte Ins 
fet, wo wir füßes Waſſer einnahmen, das ung auf die Neige 
gegangen war, und zwei wilde Dihfen erlegsen, die das Beſon⸗ 
dere hatten, daß fie die Hörner nicht auf der Stirne, fondern, 
wie ed Momus haben wollte, unter des Augen. trirgen. Wir 
fchifften ung wieder ein, und kamen bald darauf in ein Meer, 
das nicht mehr von Wafler, fondern von lauterer Milch war, 
In demfelben befamen wir eine ganz weiſſe, mis Neben bes 
wachfene Inſel zu Gefichte, die, wie wir uns in der Zolge 
überzeugten, da wir einbiffen, aus einem einzigen, ungeheus 
ern Käfe beftand, und fünf und zwanzig Stadien im Umfan⸗ 
ge hatte. Die Reden? biengen voller Trauben; als wir fe 
aber ansdrüdten, floß Mitch flatt Wein aus ben Beeren. 
In der Mitte der Infel war ein Tempel errihtet „der 
Nereide Galatea,‘ *) wie die Auffchrift befagte. Die 
ganze Zeit über, die wir hier zubrachten, gab uns die Jaſel 
Nahrung und Zukoſt im Weberfluß, und das Getränke liefers 
ten uns die Milchreben. Der Sage nad) if die je Bederrigh 
— — 

Gala, die Milg,. 
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ein dieſer Gegenden Tyro [Käferin], die Tochter des Sal⸗ 
monend, weiche, nachdem fie die Welt verlaffen, dieſes Reich 
zon Neptun *) zum Ehrengeſchenk erhaften hatte, 


4. Rah einem WAUufenthalte von fünf Tagen auf ber - 


Käfeinfer, kichteten wir am fechsten die Anker, und fegelten, 
son einem angenehmen Luftzuge begünftigt, der die Oberflaͤ⸗ 
che des Meeres fanft Eräufelte, weiter. Am achten Tage, 
Ba wir und nicht mehr. in der Milchfee, fondern bereits wie- 
der im gefalzenen und blaugrünen Meerwaffer befanden, wur⸗ 
Den wir einer großen Anzahl von Menfchen anfichtig, die 
auf dem Deere einherliefen, und, den einzigen Unterſchied 
abgerechnet, - daß fie Füße von Korkholz hatten, an Größe 
and Bildung uns Andern völlig ähnlich waren. Ihren Nas 
men Phellopoden (Korkfüßler) tragen fie, wie ich ver- 
muthe, eben um jenes Umftandes willen. Wir fahen mit 
Erftaunen, wie fie fi) ganz frei über den Wogen hielten, 
und, ohne Furcht unterzuſinken, luſtig einhermarfcierten. Sie 
Pamen fogar auf uns zu, begrüßten und in Griechifcher Spra⸗ 
che, und fagten und, daß fie eben auf der Heimreife in ihre 
Vaterſtadt Phello [Korkheim] begriffen wären. Eine gute 
Gtrecke weit Tiefen fie neben unferem Schiffe her: dann wünfche 
ten fie und eine glückliche Fahre und wandten fid, Linke. In 
kurzem zeigten ſich und viele Injeln; die nächfte links war 
Phello, dad Ziel jener Reifenden, eine Stadt auf einem uns 
geheuern runden Korkblocke. Etwas weiterhin rechts lagen 
fünf ſehr große und hohe Infeln, anf welchen viele Feuer 
brannten. 





*) S. Meergbttergefp. XIII. 
Rucden. 68 Bochn. 7. 
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. Br Und gende gegenüber, im eier Emiferuang von we⸗ 

vigſtens noch fünfhundert Stadien, lag eine einzelite, fehr 
ensgedehnte, aber flache Infel. Als wir ung ihr allmaͤhlig 
näheuten, um@rämte uns ein fo wohlriechauder, wunderbar 
fieblicher Duft, deugleicdyen nad) dem Zeugniß des Geſchicht⸗ 
ſchreibers Herodot *) das glückliche Arabien um ſich her zu 
verbreiten pflegt; es war das füßeſte Gemifch von Gerüchen, 
wie der Rofen, Rarciſſen, Hyacinthen, Lilien, Veilchen, 
Myrten, Lorbeer und Weinblüthen. Eutzückt von dieſer wür⸗ 
zigen Luft, und unter ben froheſten Hoffnungen, nun endlich 
nach ſo langem Ungemach alles Gute zu finden, was das 
Herz wünſchen mag, waren wir ber Zufel unvermerkt fo 
nahe gekommen, dag wir rings um dieſelbe eine Menge fiches 
rer uab geräumiger Landungsplaͤtze, ſilberhelle Flüſſe, bie 
Sch. fanft in's Meer verloren, gritne Matten und Hayne fan 
ben, nnd Singuögel hörten, die alleuthafben am Ufer hie „ 
und aus den Zweigen ihre Lieder ertünen ließen. Cine mil⸗ 
de, unbeſchreiblich wohlthuende Luft umfloß dieſes ganze 
Land: ſauft fänfelte ihr füßer Hauch durch die Hayue, um 
flüfterte mit Lieblicher, -melodifcher Gefchwäpigteit in den 
bewegten Blättern, nie wenn auf einfamer Höhe der. Wind 
in die. Querpfeife Mäbet (die irgend ein frommer Hirt ſei⸗ 
nem Pan aufgehangen). Mitunter vernahmen wir ein lautes 
wiewohl nicht laͤrmendes, Geraͤuſch vermiſchter Stimmen, 
ähnlich. der frohen Bowegung bei einem Gaſtmahl, wenn: Ges 
fang und Saiten⸗ und Floͤtenſpiel, @insehlatiihen und: Bein 
fallrufen durcheinander tönt. 
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- 6. Bezaubert von fen tiefen Eindrücden fegten. wir 
ar dem Ufer wor Anker und fliegen an’s Land, während Sein⸗ 
Parırs nebſt zweien unſerer Carmeraden im Scyiffe zurück⸗ 
Bied. Wir giengen über eine blühende Aue landeinwärts, 
ald wir auf einmal einigen Wade haltenden Maͤnnern be: 
gegneten, die und mit Roſengewinden banden, der ſtaͤrkſten 
Mt von Feſſeln, die man bier kennt, und uns vor ihrem 
GSebieter führten. Unterwegs erfahren wir von ihnen, daß 
diefe Infel das Eiland der Seligen hieße, und von 
Rhadamanth aus Ereta beherrſcht wurde. Wir wurden ihm 
atfo vorgefteift, und nahmen bie vierte Stelle in der Reihe 
der Parthiean ein, Me et eben zu verhören hatte, - | 
7. Die eifte Sache, die zu entfcheiden war, betraf den 
Sohn des Telamon, Ajar, ob er im die Gefeltfchaft der He⸗ 
even zuzufaffen ſey, oder nicht. Man hatte Elagweife gegen 
tin eingewendet, daß er rafend geweſen und fich felbft ent: 
lcibt habe, Nach vielem Hinz und Herreden that endlich 
Madamanth ven Ausſpruch: vor allen Dingen folle Beklag⸗ 
der dem Arzte Hippokrates in eine Nießwurzkur übergeben 
Werben, ſodann aber, wein er wieder zu gefundem Verſtande 
gelangt feyn würde, an der Heldentafel Platz nehmen türfen, 
8, Det zweite Handel betraf eirte Liebesſache. Thefeus 
and Menelaus ftritten ſich, welchem von ihnen Beiden Hele⸗ 
Äh als Gattin beiwohnen Tone? Rhadamanth ſprach fie 
‚Yen Menelaus zn, in Betracht der vielen Müßen und Ge: 
fahren, werche Diefer um feiner ehelichen Rechte willen bes 
fanden hätte: zudem habe ja Thefeus ſchon andere Frauen‘, 
Die Amazone Hippolyte, und die beiden Töchter des Minos, 
Phaͤdra und Ariapiie, 2* 
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9. Zum Dritten warb entfjieden eine Streitfrage zwi⸗ 
fchen Alexander, Philipps Sohn, und Hannibal aus Gars 
thago, betreffend den Vorrang; und zwar wurde derfelbe 
dem Alerander zuerkannt, *) dem fonah ein Stuhl neben 
dem ältern Eyrus gefebt warb. 

10, Nun Bam die Reihe, vorzutreien, an und. Rha⸗ 
damanth begann mit der Frage, was uns begegnet wäre, 
daß wir diefen heiligen Ort bei Iebendigem Leibe betreten 
hätten? Nachdem wir ihm bieranf alle unfere Schidfale 
nach einander erzählt hatten, Tieß er und abfteten, und 
‚gieng eine geraume Zeit mit feinen Beifipern, deren Viele — 
unter Andern auch Ariflides, der Gexechte — um ihn vera 
fammelt waren, zu Rathe, was mit und anzufangen wäre. 
Endlich fällte er das Erkenntniß: Wegen diefer unferer Reife 
and unferes3Dorwipes würden wir bereinft nach unferem 
Zode zur Verantwortung gezogen werden: für jetzt aber follz 
ten wir nad) einem Aufenthalte auf der Infel von beftimmter 
Dauer, während defien uns der Umgaug mit den Heroen 
geftattet ſeyn follte, wieder abziehen. Diefer Aufenthalt 
ward anf die unerſtreckliche Zrift von fieben Monaten feſt⸗ 
geſetzt. 

12. So wie dieſes Urtheil geſprochen war, ſielen die 
Roſenketten von ſelbſt abz wir waren frei und wurden in 
die Stadt, und von da **) zum großen Schmaufe der Geli« 
gen geführt. Diefe ganze Stadt ift von purem Golde und 
hat eine fmaragdene Ringmauer: ihre fieben Thore find fämmt« 

2 ©. Todtengeſpr. XII. 

)Xat eig nacp der Florent. Vergl. 14. 
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lich aus Zimmtholz, und das Plafter aller Straßen und 
Mientitchen Präse ans Elfenbein. Die Tempel aller Götter 
Aid aus Beryll erbaut, fo wie die großen Altäre, auf wels 
chen die Hekatomben geopfert werden, jeder ans Einem uns 
geheuren Amethyſt. Rings um die Stadt fließt ein Strom 
von den herrfichftem Salböl, der Hundert Ehen breit und fo- 
Hefift, daß man bequem darin fchwimmen kann. Ihre Bäs 
ber find prächtige Palläfte aus Eryſtall; fie werden mit‘ 
Zimmcholz gehelzt, und flntt mit Wafler, ‚werden die Bade⸗ 
wannen mit erwärntem Thaue gefüllt. 

12. Die Kleidung, deren fie fidy bedienen, ift ein ſehr 
feines purpurnes Spinnengewebe. Sie ſelbſt beftehen jedoch 
nicht aus einem koörperlichen, fühfbaren Stoffe wie Fleiſch 
und Bein, ſondern tragen gleichſam nur das Gebilde eines 
Leibes, wiewohl fie mit allen Sinnen begabt find, und ges 
hen, ftehen nnd fprechen wie wir Menfchen. Kurz, es find: 
bloße Geiſter, umkleidet mit dem Scheine eined Körpers, 
aufrecht wandelnden farbigten Schatten ähnlich,” von deren 
Unkorperlichkeit man ſich ſogleich überzeugt, wenn man fie 
greifen will. Niemand altert dort, fondern Jeder bleibt auf 
derſelben Stufe fichen, anf welcher er Bicher gekommen, 
Auch wird es bei ihnen eben fo wenig Nacht, als völliger 
Tag, Tondern das gemilderte Licht der Morgendämmerung » 
iR über die Hanze Infel verbreitet. - Von unferen Jahrszei⸗ 
fen Bennen fie nur Eine; denn es ift bei ihnen ewiger Früh⸗ 
ling und Bephyr der einzige Wind, der hier weht. 

13. + Die ganze Flur prangt daher mit Blumen und zah⸗ 
men OSewachfen alles Art, und ift von Bäumen reich befchat» 
tet. Die Weinvebe- trägt jwötfmal des Jahres: die Granaten⸗ 
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und. Apfelbaͤume, überhauye alle Obſthaͤume, wis. man und ver⸗ 
ſicherte, ſogar dreizgehenmal, indem fie in dem Monate, welcher 
dort nach Minos benannt wird, weimal Fruchte bringen. 
Statt des Waizens ſchießen ſchon fertige Brode gleich Schwaͤm— 
men in die Aehren aus. Waſſerquellen befinden ſich rings a: 
die Stadt dreihundert fünfundſechzig, Hotigquellen eben .io- 
viele, Quellen von koſtlichem Salbol fünihanders, wiewohl dieſt 
etwas weniger ergiebig find, als die erſteren: überdieß hat 
die Inſel ſiehen Ströme mit Milch und acht mit Wein. - 
14. Die Mahlzeiten werden außerhalb ber Stade auf: 
dem fpgenannten Elpſiſchen Gefilde gehalten. Dies iſt 
eine herrliche Aue, umgeben mit einem dichton Hahne np 
den mannigfaltigſten Holzarten, unter deſſen kühlandem Schafe 
ten die Seligen ſich auf weiche Polſter aus Bumen lagernz 
Zephyre fliegen hin und her, um. fie zu bedienen. Mund⸗ 
Ichenken haben fie indeſſen nicht; denn rings um die Tafel 
ſtehen große. gläſerne Bäume von dem reinſten Groſtallglaſe, 
die anſtatt der Früchte, Pocale von verſchiedenor Gsſtalt und 
Groöße tragen. Che man. ſich nun vaiederlaßt, um. zu ſpeiſen, 
Müdt man ſich ein Paar dieſer Becher, die fh dann angen« 
blicklich von felbg mit, Wein, anfüllen, Gie tragen Feine 
Kranze, fondern Rachtigallen und andere - Singuägek ſaun 
‚mein Blumen von den nädgen. Wieſen, flafgern.igaanı fie 
geud um ihre Haͤuptex und beſchyeien fie mig Blünhen alle: 
Art. Ihre Sitte, fih zu ſalben, iſt Dies:.aine Urt Bihler: 
Wolken fange (die. feinflen. Theile) des Solbale aus jene 
Quellen rin, lagert ſich ſodaun üher dem Kürfen Hex Speiſen⸗ 
hen, und läßt, van-Bepkpren -faaff eaduärkı- Fan aha 
a wie einen: age Thau heuaktränie 
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zb. Ueber der Mahlzeit ergdgen fie ſich an Gefang und 
Mufit, Meitt find ed Homer's Gedichte, die hier gefangen 
werden. Diefer befindet ſich felbft beim Schmaufe, und hat 
feinen Das über dem Uinffed. Ihre Chöre beftehen aus 
Knaben und Mädchen, deren Gefang von. den Eitharöben 
Eunomus aus Locri, Arion aus Lesbos, Anacreon und Ste⸗ 
ſichorns angegeben: und begleitet wird: denn auch den Leptern 
traf idy bier an, da er fid) mit der Helena wieber ausge⸗ 
Khnt hatte. +) Wenn diefe zu fingen aufhören, fo besinnt 
en zweiter Ehor von Schwänen, Nachtigallen und Schwal⸗ 
ben; und fo wie diefe ſchweigen, heben die Abendlüfte (in 
den Bweigen) zu föten an, und ber ganze Hayn ertönt in 
den lieblichſten Weiſen. 

16. Was aber am meiſten dieſe Mahle erheitert, find 
die beiben Quellen bes Lachens und der Luft, die neben ber 
Tafel entfpringen. Aus jeder derfelben trinken die Seligen 
vor dem Beginne des Schmaufes, und fo Bringen fie dann 
Die ganze Zeit wohlgemuth und unter frohen Scherzen hin. . 

ı7. Nun will ich auch fagen, welche der namhafteſten 
Männer ich dort zu Gefichte bekommen habe, Fils erſte 
fämmtliche Halbgötter und die Helden, bie vor Ilium ‚sogen, 
mit Ausnahme des Ajar and Locri, der, wie man mir ſag⸗ 
te, am Orte der Bottlofen die Strafe feined Frevels **) lei: 
dei. Bon Anslaͤndern fah ich beibe Eyrus, ten Scythen 
Anachariis, ben Thracier Zamolxis, den Hömer Numa; von 


*) 3 Sauufarif: für den Aufſ. „bie gebung. ei.” 2. 
464. 
+8), Gr hatte den Tempel der Minerva durch bie Gewalt ent⸗ 
weiht, bie er in bemfelden der Caſſaudva angerhan, 
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Griechen unter Andern den Spartaner Zyceurg, die. beiden 
Athener, Phocion und Tellus, und die fieben Weifen, je⸗ 
doch ohne den (deſpotiſchen) Periander. Auch fand ich dem 
Sohn des Sophroniscus, Sokrates, wie er eben mit Nefter 
und Palamedes plauderte: um ihn her fFanden mehrere rei⸗ 
zende Jünglinge, als Hylas, Hyacinth aus Sparta, Narci 
aus Thespiä u. A. Es Fam mir por, ale wäre er befonders 
in den ſchoͤnen Hyacinth verliebt: wenigftens richtete er feine 
Catechiſationen meift nur an Diefen. *) Rhadamanth folk 
ihm fehr gram feyn, und ihm fchon mehr als einmal gedroht 
haben, ihn fortzujagen, wenn er das unnübe Gefchwäs und 
ironifhe Spötteln über der Zafel nicht Iaffen wolle. Plate 
war allein nicht anwefend: man fagte mir, er wohne im 
feiner von ihm ſelbſt erfundenen Republik, und Lebe unter 
der Verfaſſung und den Gefeben, die er ihr ſelbſt gegeben 


hätte. 
18, Ariftipp und Epicur gelten unter Allen am meiften 


bei ihnen, weil fie angenehme Gefellen und luſtige Tiſchge⸗ 
noſſen find. Aeſop, der Phrygier, ift gleichfalls da, und 
dient ihnen zum Spaßmachen. Diogenes aus Sinspe hat 
feinen Charakter ganz und gar umgewandelt: er hat die bes 
rühmte Hetäre LZais zum Weibe genommen, betrinft fidy 
nicht felten, tanzt und fpringe und macht eine Menge tolles 
Zeug. Bon den Stoikern fahen wir Keinen; denn ſie wären, 
fagte man und, noch immer bemüht, die fleile Höhe der Zur 
gend zu erklimmen: von Chryfipp aber hieß ed, ed wäre ihm 
nicht geftattet, die Inſel eher zu betreten, als bis er ſich vier⸗ 





6, Zodtenorakel 18. 
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mal mit Niefewurz; purgirt haben würde. Die Academiker 
hätten zwar im Sinne zu Bommen, wären aber noch im Ans 
fand und überlegten hin und her; denn fie könnten's noch 
wicht bis zur Ueberzeugung erfailen, daß überhaupt eine ſol⸗ 
he Inſel vorhanden fey. ) Zudem will es mich bedünken, 
als ob ihnen Rhadamanth's Urtheil etmas bange machte, weit 
fie fich unterflanden, die Möglichkeit eines zuverläßigen Urs 
theils fchlechthin zu Läugnen. Auch Haben wir und fagen 
laſſen, viele Anhänger Derer, die auf dieſe Iufel gefommen, 
hätten fidy zwar aufgemacht, ihnen nadygufolgen, wären aber: 
ans Trägheit allmaͤhlig zurückgeblieben, und hätten endlich, 
ohne das Ziel zu erreichen, aufhalbem Wege wieder umgelchrt. 
19. Dieß find alfo ungefähr die merfwiürdigften Mänz 
ver, die wir hier zu fehen befamen. Das meifte Auſehen 
unter ihnen genieht Achilfes, und nach ihm Theſeus. — Der 
Liebeggöttin opfers man hier-ohne alle Scheu, und haͤlt es 
nicht im mindeften für unanſtaͤndig, vor Aller Augen ſich 
die größten Dertraulichkeiten gegen Kuaben und Mädchen 
herauszunehmen. Der einzige Socrated vermaß ſich mit ei⸗ 
nem Schwur, daß fein Umgang mit hübfchen Jungen der⸗ 
Zeufchefte von der Welt ſey: dody jedermänniglid) weiß, was - 
dDaven zu halten ift. Deun Hyacinth und Narciß haben mehr als 
Einmul ganz andere Geſtaͤndniſſe gemacht: wiewohl Socrates 
verſicherte, es wäre Bein wahres Wort daran. Die Weiber 
und Mädchen find hier Ahlen gemeinfam: Keiner beneidet des⸗ 
halb feinen Nachbar, und in diefem Stücke find alle Maͤn⸗ 





2) S. die Verſteig. ber philof. Deben 27. 
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ner die vollkommenſten Piatoniter. Acht minder willig un® 
bingebend zeigen ſich aud) die feinen Knaben. 

20. Rod; hatten wir nicht drei Tage hier zugebracht, 
als ich mich einmal in einer müßtgen Stunde au den großen 
Dichter Homer mache, und unter andern Fragen auch bie 
wegen: feiner Heimath an ihn flellte, indem ich ihm bemerkte, 
daß über diefen Punkt bei uns noch gegenwärtig am Iebhafe 
teſten geftritten werke. Er antwortete mir, es fen ihm gar 
wohl bekannt, daß man ihn bald für einen Chier, build fün- 
einen Sumrnuder, bald für einen Golophonier ausgebe; fein 
Geburtsort aber fey Babylon, und ber Name, den er bei 
feinen Landsleuten geführt hätte, nicht Hemer, ſoudern Te 
granes gewefen: fpäterhin wäre er ald Beifel [KHomsros) nach 
Griechenland gekommen, und hätte daher diefen andern Na— 
men erhalten. Auch befragte ich ihm Aber bie für unacht ges 
haltenen Berfe, ob fie wirklich von ihm-hersährten ober wicht, 
was er mir von allen ohne Ausnahme beiabte; woraus ich 
alfo deutlich erfah, daß jene Krititen ber Grammatiber Ze⸗ 
nodot und Ariſtarch pure Auffchneidereien fine. Nachdem 
ex hierüber meine Neugierde befriedigt hatte, fragte ich ihn 
weiter, warum er denn feine Slide gerade mit dem. fatalen 
Worte Zorn (Menin aeide Thea u. ſ. w.) augefangen haͤt⸗ 
fe? worauf er mir erwiederte, es hätte ſich ihm zufaͤlleg ſo 
dargeboten; gefucht hätte ers nicht. Auch verlangte ich vo 
ihm zu wien, ob er die Odyſſee vor ber Iliade gefcheiehen: 
habe, wie Viele behaupten ? Er verneinte ed. Ob er wiete 
th blind gewefen, was man ihm gleichfalls nachfagt, 
brauchte ich gar nicht zu fnagen: ich überzeugte mich auf Den 
erften Blick, daß er recht gut Sehen konnte. Auch fonft noch 
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wiehreremale machte ich mich wit meinen Fragen au ben gu⸗ 
ten Alten, fo oft ich ſah, daß or Muße hatte, umb jedesmal 
qutwortete er mir mit: der größten Gefälligkeit, beſonders 
nachdem er feine Rechtsſache gewonnen hatte. Therſttes naͤm⸗ 
lich hatte eine Injwrienkinge wider ihn anhaͤngig gemacht, we⸗ 

gen des Hohnes, wit weichem er ihn in feinem Gedichte be⸗ 
—8 werden laͤßt. Allain Homer — Dank fen es ſeinem 
Sawalter Ulhſſes — mnrde Sseigefprechem - 

21. Um ebendieſelbe Zeit kam auch Pythagoraa, aus 
Sanws, auf dieſer Inſel an, nachdem er ſieben Verwand⸗ 
Inngen beſtanden, in eben fo vielem Thierleibern gelebt und 
ſonach feine ganze Seelenwanderung vollendet hatte. Er wer 
an des ganzen rechten Seite von Sole, *) Gogleid warb 
ſeiae Aufnahme in die Geſellſchaft beſchloſſen: nur darüber 
wor mau noch im Zweifel, ob man ihn Pothagoras oder 
Euphonkug nennen folle: Auch Empedokles kam en, am gas 
zon Leibe geſchmort und verbrannts: **) er wurde aber, u 
machtet altes Bittens, abgewielen. 

20 Nach Verfluß einiger Zeit trat ein großes Fefkfpiel 
bei ihuen ein, die fogenannten Thanatufien (Todtenfeſten 
Den Vorfitz als Kampfrichter führten Achilles zum fünften, 
und Theſens zum ſiebentenmale. Ich will nur des Haupt⸗ 
ſaͤchlichſten, was dabei norgieng, emmähnen, da eine Darſtel⸗ 
Inne des Banzeu zu weitläufiig werben würde, Im Ringe 
kampf ensriß ein. gewiſſer Heraklide Caranus ***) dem Ulyſſes 
den Siegerkranz. Im Fauſtkampf maßen lich ber Hegypien 

6) Evbendaſ. 3. ff. 

wi) S. Vestenachr. KR, 
*e*) Nach Gronov’s Bermutbumg ſtatt Carus. 
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Areus, der in Eorinth begraben liegt, und Epend mit ein⸗ 
ander; allein fie hielten fi Die Wage. Für das Pancras 
tum (Fanſt⸗ und Ringkampf zugleich] wird hier gar kein 
Preis ansgefept. Wer tim Wettlanfe den Mreis davon ge⸗ 
tragen, erinnere ich mid) nicht mehr. In der Dichekunft 
aber Hatte fi Homer bei weitem am meiſten ausgezeichnet z 
gleichwohl wurde der Sieg dem Hefivd zuerkannt. Der Preis 
für alle Kampfgattungen iſt ein Kranz, gewunden ans Pfau⸗ 
enfedern. 

23. Kaum waren biefe Spiele beendigt ,- ald die Nach⸗ 
richt kam, die zu den Hoͤllenſtrafen verurtheilten Gottloſen 
hätten Ahre Bande zerriffen, die Wache über den Haufen ger 
worfen ; und wären nun unfer Auführung des Agrigent'ſchen 
Tyrannen Phalaris, des Aegypters Buflris, des Thraciers 
Divmedes, und eines Sciron und Pityokamptes, in vollem 
Anzug gegen die Inſel. Sogleich ordnet Rhadamanth feine 
Heroen an die Küfte ab und ſtellt fie unter das Commando 
des Theſeus, Achill und Ajax Telamonius, der inzwiſchen 
wieder zum Verſtande gekommen war. Das Treffen begann, 
Adyites that Wunder der Tapferkeit, die Herden ſiegten. 
Damals hielt ſich auch Socrates, der auf dem rechten Fluͤ—⸗ 
gel ſtand, ungleich beſſer, als da er bei feinen Lebzeiten bei 
Delinm mitfocht. Denn dießmal blieb er doch wenigftens, ohne 
eine Miene zu verziehen, anf feinem Boften. Ans biefem 
Grunde wurde ihm nachmals ein fchöner mid großer Luſtgar⸗ 
ten in der Vorftadt zum Dank für'jeinen Heldenmuth zuer⸗ 
kannt. Hier pflegte er denn feine Freunde am fid her zu 
verfammeln, und feine philo ſophiſchen Antervebungen mit ie 


» 
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ven zu halten; weswegen er auch dem Garten den Namen 
Metracademie (Zotsenacademie) gab. * 

24. Die Ueberwundenen wurden nun ſaͤmmtlich feſtgenom⸗ 
wen, und gefeſſelt zu noch haͤrtern Strafen abgeführt. Dieſe 
Schlacht hatte Homer gleichfalls beſungen und mir beim Ab⸗ 
ſchied ein Exemplar davon für die Leute in unſerer Welt 
mitgegeben: allein auch dieſes Werk gieng mir in der Folge 
mit meinen übrigen Sachen zu Grunde, Das Gedicht fieng 
fi an: " 

Sage mir, Diufe, nun auch vom Streite der todten Heroen. 
Diefe glückliche Beendigung des Krieges wurde nun nad; 
bortiger Sitte mit einem großen Siegesmahl, wobei gebochte 
Bohnen das Hauptgericht ausmachten, und mit großer, feſt⸗ 
licher Luſtbarkeit gefeiert. Nur der einzige Pythagoras nahm 
feinen Antheil, fondern feste ſich in weiter Entfernung von 
den Uebrigen, und faftefe, weil ihm der Bohnenfraß ein 
®Sräuel war. 

25. Schon waren ſechs Monate unferes Aufenthaltes 
bei den Seligen verfloffen, als ſich um die Mitte des fiebenz 
ten ganz nene Dinge zufrugen. Der Sohn unferes Seins 
tharus, Cinyrus, ein großer, fhöner Burſche war feit geraus 
mer Zeit in die Helena verliebt, und es war nur gar zu 
Deutlich, mit ‘welcher Leidenfchaft fie diefe Liebe erwiederfe, 
Weber der Tafel war des Liebäugelnd, Zunicens und Zutrins 
tens kein Ende, und während-die Uebrigen noch faßen, fand 
anfer Pärchen gewöhntich auf und fpazierte im Walde hers 
um. Cinyrus, der gleichwohl Fein Mittel fah, an das Ziel 
feiner Wunſche zu kommen, faßte in der Raferei der Liebe 
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ver Eutfihiuß, feine Gerichte zur entſſchren, und mit ihr anf 
eine der benachbarten Juſeln, nad) Korkheim oder dem Käfes 
eitand, zu entfichen. Helena war bamff einverſtauden, und 
nun wurden bei Zeiten die drei Beherzteften meiner Gefährten 
mit in den Plan gezogen und etdlich verpflichtet. Bor ſei⸗ 
nem Vater hatte Cinyrus die Sache ſorgfältig geheim gehal⸗ 
tenn, weil er wohl wußte, daß Dieſer ihn daran verhindern 
wäre. Einsmals zur Nactzeit, da fle glaubten, der gun⸗ 
flige Augenblick zur Ausführung des Aufchlags wäre gekom⸗ 
men, und während ich nicht um die Wege war — denn ich 
Tag auf der Wiefe, wo wir gefpeist hatten, und fchlief —. 
holten fie, ohne daß es eine Seele merkte, die Selena her⸗ 
aus, und fuhren mit ihr in aller Eile auf und davon. 

26. Um Mitternacht erwacht Menelaus, und wie er 
das Bette feiner Gemahlin leer ſindet, erhebt er ein graͤßli⸗ 
ches Geſchrei, rennt zu feinem Bruder Agamemuon und wit 
Diefem nach dem Pallafte des Rhadamanthus. Mit Tages» 
anhruch erblicken die Wächter das Schiff bereits in ſehr weis 
ter Entjernung. Sogleich befteigen auf Nhadamanthus Des 
fehl fünfzig Heroen eine, aus einem einzigen Asphedil-Stän« 
gel gezimmerte, Barke, um den Flüchtigen nadyzufegen; nud 
es gelang ihnen endlich durch angeſtrengtes Rudern , gegen 
Mittag fie einzuholen, als ſie fchon ganz nahe am der Käͤſe⸗ 
infel und eben im Begriff waren, in. die Milchfee einzulau⸗ 
fen; fo wenig hatte gefehlt, daß fie ihnen entwiſcht wären. 
Das Schiff der Flüchtlinge ward nun an Roſenketten auf 
Sesligen:Eilanb zurückbugſiert. Helena barg ihr Geſicht in 
den Schleier, und weinte vor Betrübniß und Schacm. Aa 
Einprus und feine Gefellen aber richtete Rhadamanth bios 
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de Frage, ob fonft noch Jemand um ifren Aufſchlag gewaßt 
hätte; and ats ſſe es verneinten, ließ er fie erit mit Malven 
geikeln, und ſodann, an den Schaamgliedern gebunden, am 
en Ort der Berdammmiß abführen. 

27. Gegen ums aber wurde der Beſchluß gefaßt, daß 
wis noch vor Ablauf der bekimmten Friſt die Inſel verlaffen, 
und nur den folgenden Tas noch bier verweilen follten. Als 
ich in Zhränen und Wehllagen ausbrach, daß ich mit Zyrück⸗ 
kaffung des viefen Quten, das ich Hier genoß, nun wieder in 
neue Irrſale ſollte geſtürzt werden, fo tröfbeten fie mich mit 
Der Derfiherung, daß ich nach wenigen Jahren wieder zu 
ihnen kommen werde, und zeigten mir den Ehrenfib und dem 
Dias an der Tafel, den fie für mich in der Nähe der Vor⸗ 
nehmften bereit halten wollten. Ich begab mich hierauf zu 
Khadamanthus, und- bat ihn inſtändig, mir meine Schickſale 
voraus zu verkünden, und mir die Richtung vorzuzeichnen, 
die ich auf meiner Fahrt zu befolgen hätte. Er verhieß mir 
zmar bie Rückkunft in mein Vaterland, doch würde ich zuvor 
noch der. Irrfahrten und Gefahren genug zu beftehen habem. 
Die Zeit meiner Heimkehr wollte er mir nicht entdecken, ſon⸗ 
dern zeigte mir nur die nächten Inſeln, von denen uns fünfe 
ganz nahe im Gefichte Tagen, und eine fechste fid, in weites 
ser. Ontfernung zeigte, „Dieſe fünf michfken,” fagte er, „von 
weichen du die vielen Feuer auflobern fiehft, find der Aufent⸗ 
hatt der Verbammten. Jene fechöte aber ift das Land der 
Teiume. Hinter dieſer, aber fdyon außer unferem Geſichts⸗ 
deeiſe, Itegt die Jaſel der Calhpſo. Wenn du nun an alten 
diefen Inſeln voxbeigefommen ſeyn wirft, fo wirft du an eis 
nen großen Eontinent gelangen , der eurem Welttheile gerade 


\ 
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gegenüber liegt. Und endlich nach erlittenem vielfachem Un⸗ 
gemach, nach wunderlichen Kreuz⸗ und Querzugen durch 
allerhand Voͤlkerſchaften, und nach langem Aufenthalte unter 
den ungefeligften Nationen wirft du, fpät genug, auf eurem 
Sefllande wieder ankommen.‘ Go Rhadamanth. 

28. Sugleich zog er eine Malvenmwurzel aus der Erbe, 
und reichte fie mir mit dem Rathe, in allen, auch den größ- 
term Befahren, mein Gebet nur an fie’ zu richten. *) Und 
wenn ich wieder auf diefe unfere Erde zurückkaͤme, fo follte 
ich erfttih mit keinem Degen im Feuer ſchüren: zweitens 
feine Wolfsbohnen efien, und drittens mit Eeinem jungen 
Menſchen über achtzehen Jahren zu fchaffen haben. Wenn 
ich diefer drei Verbote ſtets eingedenk feyn würde, fo dürfte 
ich Hoffen, dereinſt auf jenes glückliche Eyland wiederzukeh⸗ 
ren. — Ich machte nun alle Anflalten zu der bevorftehens 
den Abfahrt, und zu der gewöhnlichen Stunde fpeiste ich 
noch mit den Heroen. Tags darauf gieng- ich zum Dichter 
Homer, bat ihn, mir eine Infchrift in zwei Derfen zu mas 
hen; und wie fie fertig war, errichtete ich auf dem Geftade 
des Hafens eine Denkfänle aus Beryll und grub die Infchrift 
darauf. Sie lautete alfo: 


Lucian bat dieß Alles geſehn, drauf tehret er wieder 
Heim zum eigenen Herd', ein Liebling ſeliger Goͤtter. 


29. Rachdem ich noch dieſen Tag hier geblieben, fegelte 
ich am folgenden, begleitet von fämmtlichen Seroen, von dans 
sen. Beim Abſchiede fleckte mir Ulyſſes Hinter dem Rüden 
der Penelope ein Briefchen an bie Nymphe Ealypfo auf dee 


*) Den Pothagordern, welchen auch das Folgende gilt, war 
die Malve ein ſehr Heilige Gewächs. 
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Nauplins mit, damit wir, wenn wir allenfalls au eine bag 
kenachbarten Juſeln getrieben würden, nicht in die Gefahr ge⸗ 
riethen, feftgenommen-zu werden, fondern uns ausweifen Ehuns 
ten, daß wir in andern Gefchäften dieſes Weges reifeten 

GSohald wir über den wehlriechenden Luftkreis der. glüde 
lichen Juſeln hinaus waren, empfieng und ein abicheuficher 
Dunft, wie. von brennendem Schwefel, Pech und Steinäf, 
mad mitunter ein ganz umerträglicher, ſcheuslicher Geruch, wie 
um gebrafenen Menſchen. Die Luft war did und finfter, 
und beträufelte ung beſtändig mit einem beharrlichen Than : 
zugleich vernahmen wir das Knallen von Peitichenhieben,, 
und viele jammernde Menfchenflimmen. 

30, Wir landeten, mit Beifeitelaffung der übrigen, nım 
an einer einzigen diefer Infeln, umd diefe ift ringsum ein: 
einziger, fchroffer, ausgewitterter, von Klippen flarrender 
Geld, auf dem Fein Baum und Beine Quelle zu fehen iſt. *) 
Nachdem wir an dem abichäffigen Ufer hinanfgekrochen mar 
wen? gieng es über das haͤßlichſte Gelände auf einem fchmalen: 
und demigten Fußpfade vorwärts, bis wir. endlich bei den 
Gefängniffen: und Strafplägen ber Verdammten anlangten. 
Mit: Stemen betrachteten wir die wunderbare Natur dieſer 
Gegend. Der Fußboden ſtarrt non ſpitzigen Dolchen und 
Sehwertern, dia herauswachſen: drei Flüſſe umſtroͤmen dieſen 
Drt in ber Runde; der erſte und dußerſte führt Schlamm... 
der mittlere Blut, der innere und gröfite aber, durch den 
Bienenb kommen kann, lauter Feuer. Dieſes ſtrömt dahin 


*) „Ringsſsum — zu ſehen iſt.“ Wieland, _ 
eZucian. 68 Bon, 8 
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wie das Waſſer, und wogt und wallt wie ein Meer: dariu 
bewegen fid) eine Dienge Fifche, von denen die größeren wie 
Kienfackeln, die kleineren wie glühende Kohlen ausſehen und 
Lichtlein genannt werden. 

31. Es führt nur eine einzige ſehr ſchmal⸗ Brücke über 
diefe drei Zläffe, an deren äußerem Ende Zimon (der Mens 
fchenfeind) aus Athen Wahe- hält. Weil Nauplius vorqu⸗ 
gieng, fo wagten wir uns hinüber, und fahen nun eine 
Menge Fürften und gemeine Leute, wie fie gepeinigt wire 
den ; worunter mir einige wohlbefannte Gefichter aufſtießen. 
Auch erblicten wir unfern Cinyrus, der an den Schamglies 
dern aufgehangen über einem Tangfamen Schmauchfeuer ges 
räuchert wurde. Die Leute, welche und herumführten, er⸗ 
zählten und den Lebenslauf von Jedem diefer Verdammten, 
und die Verbrechen, wegen welcher fie geftraft würden. Die 
härteften Strafen müſſen Diejenigen aushalten, welche jemals 
in ihrem Leben die Unwahrheit gefagt, und, wenn fie Ges 
ſchichtſchreiber waren, Zügen berichtet haben. Daher befindet 
ſich auch ein Etefias aus Enidus hier, ein Herodot, nnd noch 
viele Andere. Mit welcher Ruhe kann dagegen ich, im Ders 
gleich mit Jenen, an mein eigenes Fünftiges Schidfal denken, 
da ich mir bewußt bin, daß noch nie ein unwahres Wort 

aus meinem Munde gegangen ! 
| 53. Doch id) konnte diefe Scenen nicht Länger ertragen, 
und eilte alfo zu meinem Schiffe zurüd, wo ſich Nanplins 
von uns werabfchiedete. Nach einer Fahrt von wenigen Stun⸗ 
Den zeigte fih uns die Infel der Träume, die aber, (9 
. nahe wir fchon waren, ganz undeutlich und duͤſter ausſahr 
Es gieng uns mit dieſer Inſel faſt wie mit den Träumen 
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ſelbſt: fie wid, immer vor und zurüd, und je näher wir ihr: 
Samen, deſto weiter fchien fie ſich au entfernen. Endlich 
gelang es uns doch, fie zu erreichen, und in einen Hafen, 
Hypnos (Schlaf) genannt, einzulaufen. Es war fchon fpäs 
ber , fintender Abend, als wir in der Nähe der elfenbeinernen 
forte, wo der Tempel Alectryon's (des Haushahns) ſteht, 
an's Land fliegen. Wir giengen zum Thore hinein, und fas 
Ken nun Träume in, Menge und von allen Gattungen hers 
amwandeln. Jedoch vorerft muß id, etwas von der Stadt 
ſelbſt ſagen, da Tie bis jetzt noch von Niemanden befchrieben 
worden iſt: denn der einzige Homer, der ihrer Erwaͤhnung 
thut, *) hat nicht mit der gehörigen Genauigkeit von ihr ges 
redet. W 

33.7 Dieſe Stadt iſt von einem dichten Walde von ho— 
hen Mohn⸗ und Alrann⸗Baͤumen ringe umgeben, auf welchen 
ne Unzahl Fledermäufe niſtet: denn andere Vögel Hat die 
9a.ze Intel nicht. Nahe vorbei fließt ein Fluß, Nyctipos 
rus (Nachtwandler) genannt, und vor ben Thoren befinden 
fi) zwei Brunnen, von welchen der eine Negretog (die 
Quelle des unerwecklichen —) und der andere Pannychia 
cbis darchnachtigen Schtafes) heißt. Die Ningmauer der 
Ott iR hoch und vielfarbig wie ein Regenbogen: Thoͤre 
find an. derſelben nicht zwei, wie Homer fagt, fondern vier; 
zwei derfelben, «in eifernes und ein thoͤnernes, fehen gegen 
das Geflide der. Blakia (der Gliederfgwere), und aus dies - 
fen beiden wandeln, wie es hieß, alle fürchterlschen, biutigen 
und geaufamen Träume. Die beiden andern führen an den 


E 
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Sechafen: bad eine iſt aus: Horn, das zweite, durch welches 
wir felbft gekommen, aus GElfenbein. Gleich beim Gintritt; in 
die Stadt erblickt man zur Nechten ben Tempel der Nacht, 
die, näͤchſt Alectryon, bie verehrtefte Gottheit diefer Fufet: iſt: 
Das Heiligthum des Lebtern befindet ſich (mie gefant) gang 
nahe am Hafen, Zur Linken. ſteht der: Pallaſt des. Behorwe 
fihers der Träume, Hypnos (des Schlafes) der zwei Bir 
cekönige unter fih hat, den Taraxion, bes Mintängenes 
(Wirrwarr, Eitelwahns), und Blutotles, Phantaflens; 
Geldmacher, Faslers) Sohn, Mitten. auf den Markte ch 
ein Brunnen, Careotis, der Schlafteunf genaunt, und: 
unfern deffelben zwei Tempel, wovon der eine dem Truge, 
der andere der Wahrheit gewidmet iſt. Ebendaſelbſt ins 
det man auch eine heilige Orakel⸗Grotte, deren he 
der berühmte (Atheniſche) Traumdeuter Antipho iſt, wal⸗ 
chem die Ehre dieſes Propheten⸗gimtes : 9988: —Eæ 
murde. 

34. Die Träume ſelbſt ſind nach Geſtalt· und: Natur 
ſehr verſchieden: Einige ſind groß, ſchoͤn, und vnn ſehr ange⸗ 
nehmen Aeußern, Andere klein und häßlichs Einige kamen 
mir. vor wie lanter Geld, Andere dagegen waren. elende, Düßfe. 
tige Geſtalten. Sie erſcheinen zum: Theil aid geffügelte Mer 
‚fen. in den abentheuerlichſten Formen, odan als Gotter, Hex 
roen, Könige, wie zu einem feſtlichen Aufzuge berausgepußt 
Viele derſelben, die uns. ſchon früher: einmal erſchienen ma⸗ 
ren, erkanuten wir auch jetzt wieder: fie kanen auf uns; zu, 
und begrüßten uns recht freundlich als alte: Bekannte. —* 
mußten mit ihnen nach Hauſe gehen, und nachdem ſie une 
in tiefen Schlaf verſenkt hatten, bemirtheten fie uns aufes 
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erttichfte und koſtbarſte, und verforadyen ums fogar, Könige 
und Fürften aus und zu machen: Einige führten und in unfere 
Heimath, zeigten Jedem feine Angehoͤrigen, und brachten uns 
am wämtichen Tage wieder zuruck. So Hatten wir ſchlafend 
in koſtlichem Wohlleben dreißig Tage und eben fo viele 
Michte bei ihwen angebracht, als wir plöglich an einem fürch⸗ 
derlich krachenden Donnerſchlage erwachten. Mir fprangen 
anf, ſchufften in der Eile Lebensmittel an Bord, und ſteuer⸗ 
sen weiter. . 

85, Mad) drei Tagen landeten wir an der Inſel Ogyh⸗ 
ai, Hier konnte sich mich nicht enthaften, den Brief des 
Ulyffes ‚bevor ich ihn Mbergab, zu Öffnen und zu leſen. Er 
lantete folgendermaßen : 

Miyfſes an Ealypfo einen freundlichen Gruß: Laß 

„Die fagen, meine Liebfte, wie ed mix, feitdem ich. Dich 

„verlaſſen, ergangen hat. Mit dem leichten Floße, das 

„ich ſelbſt zuſammengezimmert, verunglüctte ich bald nach 

‚jmeiner Abfahrt, und nur durch den Beiftand der Leu⸗ 

„ftothea gelang ed mir mit Muͤhe, an die Küfte der 

„Phaaken mic zu retten. Won Diefen in meine Hei⸗ 

„math befördert, traf ich dort eine Menge Bewerber um 

„die Hand meiner Gattin an, welche fänmtlich yon meis 

‚nem Eigenthame fchwelgten. Ich machte ihnen Allen den 

„Daraus, wurde aber in der Folge ſelbſt von Zelegonus, 

‚nen ich mit der Eirce gezeugt hatte, um's Leben ge⸗ 

„dracht. Und fo befinde ich mich nun hier anf der Juſel 

„der Grligen, und bereue es ſchmerzlich, den Aufenthalt 

„bei Dir verlaffen, und dad mir angebotene Geſchenk ver 

Anſterblichteit verfchmäht zu haben. Mit dem naͤchſten 
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—„günſtigen Augenblicke werde ich daher von hier entwi- 
ufchen und mich wieder bei Dir einſtellen.“ 
Das war alfo der Inhalt des Briefes, an deſſen Schluffe 
wir nod) zu gaftfreundficher Aufnahme empfohlen wurden. - - 
36. Eine Eleine Strede vom Ufer frafen wir bie 
Grotte der Calypſo, gerade fo, wie fie Homer befdreibt. 
Sie feldft war eben mit Woltenfpinnen befchäftigt. Nachdem 
fie den Brief in Empfang genommen und gelefen Hatte, 
überließ fie fich anfänglich ganz ihrer Wehmuth und weinfe 
Iange: dann aber hieß fie uns als Gaftfreunde willtommen, 
und bewirthete uns fehr reichlich. Ueber Zifche fragte. fie 
uns Vieles über Ulyſſes aus, und über die Penelope, ob fie 
ſchön wäre, und ob denn ihre Tugend wirklich der vortheil⸗ 
Haften Schilderung gleich käme, ' die Ulyffes von ihr gemacht 
hätte? Wir beantworteten alle ihre Kragen, wie wir glaub⸗ 
ten, daß fle es gerne hörte, und begaben ung ſodaun wieder an 
Bord, wo wir die Nacht in der Nähe des Ufers zubrachten. 
57. Mit Tagesandruch fuhren wir unter einem fcharfen 
Winde ab, der uns zwei Tage lang nicht wenig zu fchaffen 
machte, bis wir am dritten unter die Kürbispiraten 
geriethen. Dieß ift eine wilde Menfchenart, die von dem 
nähften Infeln auf Seeraub ausgeht. Ihre Fahrzenge find 
ausgehöhlte nnd getrocknete Räürbiffe von ſechzig Shen in die 
Länge: die Maftbänme find Rohrſtäugel und die Segel Kürs 
bispfätter. Diefe Seeräuber fielen und mit zwei wohlbe⸗ 
mannten Schiffen an, fchleuderten, ftatt Steinen, gewaltige 
Kürviskerne, und vermundeten Viele meiner Leute. Lange 
war der Kampf umentfchieven, als wie gegen Mittag bie 
Earpouanten «Nußichiffer) unferm Geetäubern in den 
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Rüden Iommen fahen, die, wie es fich bald zeigte, ihre Tode 
feinde waren. Denn fobald die Kürbispiraten die Ankunft 
‚derfelben wahrnahmen, Tießen fie von uns ab und wandten 
ihre Kürbiffe,- um mit den Rußfchiffern den Kamp! zu bee 
ginnen. 

38. Inzwiſchen zogen wir das Segel auf und machten 
ans davon, während Jene im hitzigſten Treffen begriffen wa⸗ 
ren. . Doch fahen wir wohl, daß die Garponauten den Sieg 
davon tragen würden: denn fie hatten fünf wohl ausgerüftete 
und weit bauerhaftere Fahrzeuge, als ihre Gegner, indem 
ihre Schiffe aus ausgehöhlten halben Nußichaafen beftanden, 
jede von fünfzehn Klaftern Länge. Wie wir ihnen aus bem 
Geſichte waren, verbanden wir unfere Verwundeten und leg⸗ 
ten von ‚jest an unfere Waffen nicht wieder aus den Haͤn⸗ 
den, um ſtets auf dergleichen Weberfälle gefaßt zu ſeyn — 
‚eine Vorficht, die in der That nichts weniger als üterlüffg 
war, 

39. Denn bie Sonne war noch nicht untergegangen, 
als wir son einer einfamen Inſel her ungefähr zwanzig 
Männer auf fehr großen Delphinen gegen ung zureiten ſa⸗ 
ben.. Auch diefe waren Seeräuber: fie faßen mit vieler Gis 
herheit anf ihren Deiphinen, wiewohl dieſe wieherten und 
ausſchlugen, wie junge Pferde. So wie fle in unferer Näbe 
waren, theilten fie fich in zwei Haufen, wovon der eine 
rechts, der andere. links fich aufftellte, und mit gedoͤrrten 
Dinsenffepen und SKrebsangen und bombardirte. Wir ber 
grüßten fie dagegen fo Eräftig mit unfern Wurfs und Bes 
genpfeiten, daß fie nicht Stand hielten, fondern größtentheils 
verwundet nach ihrer Juſel fich Aüchteten. 
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so. Um Mitternacht bei vollkomnen ruhiger See ſteßen 
Ar, ohne es zu wiſſen, an ein entſetzlich großes Eisvonei⸗ 
weit von etwa ſechzig Stadien im Umfang. Sin Eisvogel, 
wicht viel kleiner als ſein Neſt, ſaß auf demſelben und bus 
tete feine Eier aus. So wie er und gewahr wurde, flatterte 
er auf, und Hätte beinahe unfer Schiff durch den ſtarken 
Wind, den fein Fluͤgelſchlag verurfachte, umgeworfen. “Fe 
Dem er davon flog, ließ er ſonderbare, klagende Töne ver⸗ 
nehmen. Als der Tag graute, 'befliegen und betrachteten wir 
das Net, das einer Urt groben Floßes glich und aus ge⸗ 
swettigen Bäumen zufammengefügt war. Es enthielt fihmfs 
Hundert Eyer, jedes größer als eine Ehiifche Tonne, in weis 
Sen man bereits die Jungen bemerkte und -pipen hörte. Wh 
Hieben eines derfeiben mit der Axt aus einander, und fauden 
ein nacktes Küchelchen, das ſtärker war als zwanzig;@eier. 

sı. Wir ſtenerten weiter, und mochten und ungéeſhr 
auf zweihundert Stadien vom Nefte entfernt haben, als ah 
nd erſtaunliche Wunderzeichen darboten. Die holzerne Baus, 
die (zur Bierrath) auf dem hintern Ende unſers Schiffes an⸗ 
gebracht war, fing plötzlich an, die ige! zu ſchlagen uud 
laut zu fihmattern. Unſer Steuermann Scintharus, ver 
Kanoft ſchon einen Kahlkopf hatte, bekam anf einmal feine 
Haare wieder. Was aber das Allerwunderbarſte war, fo des 
wgann unfer Maſtbaum anszuf&lagen, Zroeige und Bläfter zu 
treiben, und oben im Wipfel fogar Feigen and — wienohl 
'nocd) anreife — Weintrauben zu tragen. Man kann 'füh 
FHeicht denken, wie beſtürzt uns Diefer Anblick machte, mb 
wie Inbränftig wir Die Sotter anflhten, dad mögliche Un⸗ 


.. — — 
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Geil ‚das :vie ſeltfame Erſcheinung etwa bedeuten dürfte, von 
m6 abymvenden. 

Ac. Nech waren wir wicht Fünfhundert Stadien weiter 
yelenwmen, als wir einen außererdentlich großen und dichten 
Mald von Fichten und Cypreſſen vor uns fahen, den wir ans 
Kiastich für feſtes Land hielten. Allein bald zeigte ſich's, daß 
26 ein ‚tiefes, mit Bäumen ohne Wurzeln überwachfenes Moer 
wer, auf weichen die Bäume gleichwohl ſich feſt und unbe⸗ 
werlich emporhoben. Je näaͤher wir kamen und je genauer 
mir die Sache befichtigten, deſto mehr wuchs unfere Verle⸗ 
‚genheit, was wir anfangen ſoliten. Mitten durch die Bäume 
Sindurch zu ſchiffen, war eine Uemögsichkeit, fie kunden zu 
Wicht neben einander: und wieder umzukehren, fchien uns 
auch nicht wohl thunlich. Da ſtieg ich auf den höchſten die» 
Ser Baͤnme, um zu fehen, was fiber den Wald hinausläge, 
mud fand, daß ſich derſelbe noch gegen fünfzig Stadien vder 
zetwns ‚drüber. (in die Breite) fertsog, daß aber jenfeits deſſel⸗ 
ben wieder ein neues Meer beginne. Das Beſte dünkte une 
alſo, :unfer Schiff anf die ungemerm dichten Wipfel der Baͤu⸗ 
me hinaufzuheben und es fo wo möglich in das andere Meer 
Hmüberzukhafien. Gedacht, gethan. Wir banden das Schiff 
‚an einem ſtarken Taue feſt, beftiegen die Bäume, und zogen 
dB mit unfäglicher Mühe zu und herauf. So wie es aber 
sen auf den Zweigen faß, lied der Wind Träftig in die 
ausgeſpannten Segel, und fo Samen wir eben fo bequem vor⸗ 
wirtd, als ob wir noch auf dem Meere fhifften. Dabei el 
mir jener Vers ein, der ſich irgendwo bei dem Dichter Anti⸗ 
als findet: 

Sie durqhſtenerten un ben warrbewachfenen Meerpfad. 
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435. Wie wir olädtich fiber den Wald gekommen. umb 
bei. dem zweiten Meere angelangt waren, Tießen wir unfer 
Fahrzeug wieder in's Wafler hinab, und fuhren nun auf eis 
ner fpiegelhellen See dahin, bis wir nnd ploͤtzlich vor einer 
ungeheuern Kluft befanden, indem die Waflermaffe fi zer⸗ 
theilt hatte und einen Spalt bildete, wie man dergleichen 
auch auf der Erde nicht felten nach) Erdbeben bemerkt, Unſer 
Schiff, das in vollem Zug war, ließ fich, wiewohl wir ale 
Segel einrafften, nur mit Mühe zum Stehen bringen unb 
wäre um ein Kleines in den Abgrund geflürzt. Es war ein 
furchtbarer, unbefchreiblicher Anblick, ald wir und überbagen, 
und in eine Tiefe von wenigftens tauſend Stadien hinunter 
ſchauten, und die fchroff . abgefchnittenen Wände von Waſſer 
betrachteten. Bei weiterer Befichtigung diefer Gegend wur⸗ 
den wir endlich in mäßiger Entfermung rechts eine Brücke 
aus Wafler gewahr, das non der einen diefer Meerhälftens 
auf die.andere überfloß,, und fo die Oberflächen derfelben mit 
einander verband, Wir ruderten alfo auf diefe Brücke zu 
und kamen endlich, was wir Baum gehofft haften, gläcklich, 
doc) erft nad) anßerordentlichen Anftrengungen, hinüber. . 

44. Don bier kamen wir in eine ruhige, file See und 
on eine kleine, Leicht zugängliche und bewohnte Inſel, auf 
welcher eine wilde. Menfcdyens Gattung lebt, Bucephalen 
-(<Dchfenköpfe) genannt, mit Hörnern auf dem Köpfe, wie 
man bei uns den Mmotaurus darzuſtellen pflegt. Wir wa⸗ 
zen an's Land gegangen, um Waffer, und wo möglich, auch 
Lebensmittel einzunehmen, an welchen wir auflengen Matts 
gel zu leiden. Süß Waſſer hatten wir. gleich. in der Naͤhe 
des Ufers, aber ſonſt durchaus nichts gefunden, außer daß 
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wir and geringer Entfernung. ein ſtarkes Gebrüll hörten, das 
von. einer Heerde Hornvieh herzukommen ſchien. Allein nad 
wenigen Schritten fanden. wir vor. den Bucephalen. Diefe 
wurden uns nicht fobald gewahr, als fie über ung berfielen, 
und drei der Unfrigen ergriffen: wir Webrigen retteten ung 
Aurch die Flucht zu unferm Schiffe. - Weil wir glaubten, uns 
fere Cameraden nicht ungerächt laſſen zu bürfen, waffneten 
wir und insgefammt, und überfielen die Wilden, wie fie eben 
das Fleiſch der drei Geſchlachteten unter ſich vertheilten. Es 
gelang uns, ihnen Schreden einzugagen; wir festen ihrem 
nach, und nachdem wir gegen fünfzig Derfelben erſchlagen 
umd ihrer zween gefangen genommen hatten, kehrten wir mit 
dieſen unferen Gefangenen wieder zuräd, Lebensmittel ‚hats 
ten wir indeffen Beine angetroffen. Meine Gefährten wollten 
nun haben, daß wir die beiden Gefangenen gleichfalls abs 
ſchlachten ſollten: ich hielt jedoch für beffex, le gebunden un⸗ 
ter Gewahrfam zu halten, bis von Seiten der Bucephalen 
Abgeordnete erfcheinen. und ihre Landsleute loskaufen würden. 
Dieß geſchah wirklich. Denn wir fahen bald, baß welche Bas 
wen, und durch Zeichen und eine Ark Eläglichen Brülfens ihre 
Bitte zu verfichen gaben. Als Löfegeld-verlangten wir alfe 
son ihnen eine aroße Anzahl von Käfen und getrodneten Piz 
fchen und vier von den dort einheimifchen dreibeinichten Nirs 
ſchen, bei welchen nämlich die beiden Hinterfüße wie bei ans 
dern, die beiden vordern aber -in Einen zufammengewachfen 
waren. : So wie-fle diefe Stücke geliefert hatten, gaben wir 
ihnen die Gefangenen heraus, und Tichtefen ſodann nad) eis 
wen Aufenthalte von Einem Tage die Unter, 


. 
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45. Allmauͤtlig geigten ſich viele Fifche, es begegneten 
ums verſchiedene Vogel, kurz rs erfdyienen alle Worbeten eis 
nes nahen Landes. Bald varauf erbtitkten wir "Männer, die 
fh. uimer feltfamen Art von ‚Schifffahrt dedienten: Jeder 
derſelben war nämlich Schiffer und Spät in Gier Perſon. 
Die Einrichtung iſt viele. Bie liegen rückliugs auf dem 
Waſſer, richten einen gewiſſen cbei ihnen in ſehr aafehnlicher 
Groͤße vorhandenen) Theil ihres Körpers aͤls Maſt auf, 
befeſtigen ein Segel daran, deffen untere Zipfel fie mit Yan 
Handen haͤlten, und treiben fo vor em Winde her. Hinter 
 Honen brein kamen Andere, die auf zroßen Stätten Kork fas 
gen, und ſich von einem Maar vorgeſpannter Delphine fort: 
ziehen ließen, die fie mit Peitſche und Zügel vegierten. Alle 
dieſe ließen uns ungefrändt, auch flohen fie nicht vor ums, 
fordern zogen ganz friedlich und furchties an une vorüber, 
indem fie bloß ihr Erſtaunen Aber unfer Fahrzeus ausdrict⸗ 
ton, und es von allen Seiten betrachteten. 

46. Gegen Abend landeten wir an einem GSilande von 
unbetehdhttichem Umfange, weiches von Weibern bewohnt 
war, bie, wie es ung vorkam, griechiſch redeten. Sie waren 
ſanntiech von ſchönem, jugendlichem Ausſehen, mit langen 
Gewaͤndern bis auf die Füße dekleidet, übtigens ziemlich he⸗ 
taͤrenmaͤßig herausgeputzt. So wie fie uns ſahen, Damen Te 
auf ums zu, veichten uns die Hände und hießen uns freumbe 
lich willkommen. ‘Der Name diefer Inſel iſt Kabaluſa, 9 
die Hauptſtadt heißt Hydama rdia. Dieſe Weiber fuͤhrten 
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wen. hehe: Einen bow. und. «ld Gaſt in ihre Wohnung. Ich 
nahm eina Weile Auſtand, zu: folgen: deun ich. weiſſagte mie 
nichts Gutes und: bemerfte, da idy mir: die. Umgebungen ei 
bischen genauer beſah, daß. viele: Merſchenſchädel und: Knnz 
den auf der Erde lagem Ein Gefdifei. zu erkeben, bie Ear 
meeraden- herbeigurkfen, und nad) ben Waffen zu laufen, hielt 
ich nicht für rathſam. Ich zog alſo meine Malve herparz: 
nnd richtete ein ſehr eindeingliches Gebet an: Be, mir au 
diefen Nöthen Tglüͤcktich heraus zuhelfen. Nach einiger Zeit, 
da.mich meine: Wirthin gefdsäftig-bediente, bemerkte ich, duſt 
unter ihrem Gewande keine Weiberfüße, fondern Efſelshufe 
bervorſahen. Sogkteich gehe: id; mit: gesogenem Schwerte auft 
fie los, bemächeige mich ihrer, binde ſie, und möthige flo. 
wir Alles zu bekennen. Ind, langem Weigern erfuhr ich von 
ihr, ſte wären. Mecrweiber, Dmosceleen (Efelsfüßles 
rinnen) genannt, und fräßen die Fremdlinge, die anſihre 
Köfte. baͤmen. „Wir machen:Tie erſt trunken,“ fagte fie, „und 
legen nus zu ihnen aufs. Ruhelager, und. wenn: fie nun: im 
tiefem Schlafe Liegen. bringen. wit fie. um.’ Wie ih das 
vernommen, ließ ich fie: gebunben liegen, vranntelanf: das 
Dach, und rief aus: Leibeskraͤften meine Gefährten: zuſammen. 
Alsbald erſchienen fie, und. nun entdeckte ˖ ich: ihnen. Miles; 
zeigte: ihnen die herumliegenden Menſchenkuochen⸗ und führte 
fie dann in’d Hans zu meiner Gefangenen: Diefe aber. hates 
ſich inzwifchen in Waffer verwandelt und war uns unſichtbar 
geworden: allein als ich ben Verſuch machte und mit meinen 
Schwert dard, das Waſſer fuhr, wurde daffelbe zu. But. 

47. Wir begaben ung ohne weitern Verzug. zu unferem 
Schiffe und fleuerten davon, Und ald der Tag zu grauen 
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anfleng, fo hatten wir ein feſtes Laud nor uns, von welchen 
wir vermutheten, daß es der, unferm Erdtheil gegenüber lies 
gende, Eontinent feyn möchte. Nachdem wir den Göttern 
unfern Dank und unfere Bitten in einem Gebete bargebracht 
hatten, giengen wir mitfammen zu Nathe, was wir nun ans 
fangen wollten. Ein Theil war der Meinung, man follte 
nach einem ganz Eurzen Aufenfhalt am Lande geradesweges 
wieder zurückſegeln. Die Uebrigen viethen, das Schiff: hier 
zurädzulaffen: und durch einen Bug in das Innere des Lau⸗ 
des die Bekanntſchaft ſeiner Bewohner zu machen. Noch 
waren wir in dieſer Berathung begriffen, als und auf ein⸗ 
mal ein mächtiger Sturm überfiel und Tunfer Fahrzeug an 
den Klippen des Ufers zertrünmerte. Kaum gelang ed ung, 
mit Schwimmen und zu retten, und die Waffen und einiges 
Andere, was eben Jeder noch wegvafien ‚Fonnte, bavon zu 
bringen. 

Das wären nun, bis zu dieſer meiner Ankunft anf jenem 
anderen Eontinent, alle meine Begegniffe zur See, und wäh 
zend meiner Fahrt durch die Infeln, und in ber Luft, hier⸗ 
auf im Wallfiſche, und, nachdem wir wieder herausgekom⸗ 
men, bei den Heroen und unter den Träumen und zulebt 
bei den DOchfentöpfen und Eſelsfüßlerinnen. Was ich num 
weiter auf dem feften Lande fah und erichte, foll in ben 
naͤchſten Büchern erzählt werden. *) 


- 7) Es gebährte fig, eine Weſciate, worin alles Rüge ift, 
mit einem Verſprechen, da8 ber DVerfaffer nie zu Hatten 
achache, au beſchließen. Wieland, 
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1. Ich habe an Einem Tage zwei Tyrannen erſchlagen, 
meine Richter, von denen zwar der Eine in Jahren ſchon 
ſehr vorgerückt, der Andere aber voll Jugendkraft und darum 
deſto geſchickter war, die Zwingherrſchaft des Erſtern zu über⸗ 
nehmen. Gleichwohl trete ich nur mit dem Anſpruch an Ei⸗ 
nen Ehrenpreis auf für die gedoppelte That. Unter allen 
bisherigen Tyrannenmördern bin ich der Einzige, der mit Ei⸗ 
nem Streiche zwei Böfewichte aus der Welt gefchafft: indem 
id den Sohn mit meinem Schwerte, ven Vater durch die . 
Berzweiflung über den Mord feines geliebten Sohnes tödtete. 
Und fo Hat uns der Tyrann die verdiente Strafe feiner Lies 
befthaten bezahlt, da er noch vor feinem Ende den Sohn hin— 





*) Diefer und dik drei folgenden Auffäge find Deklamas 

tionen aus der rhetorifchsfophiftifhen Periode unferes 
Schriftſtellers, dergleichen die Redekuͤnſtler als Muſterre⸗ 
den uͤber erdichtete Rechtsfaͤlle für ihre Schuͤler aufzuſetzen 
pflegten. — Den fingirten Fall, welcher vorliegendem Stuͤcke 
zum Grunde liegt, erzählt eine alte Inhaltſsanzeige: 
„Ein Menſch war anf die Burg in der Abficht gekommen, 
den Ayrannen aus der Welt zu ſchaffen. Da er ihn nie 
ſeibſt traf, durchbohrte er den Sohn beffelben, und ließ 
fein Schwert in dem Leichname zuruͤck. Als nun dee 
Tyrann den Sohn ermordet fand, gab er fih in der Vers 
zweiflung mit demfelden Schwerte ben Tod, Darauf gräne 
ber Jener ben Anfpruc auf den Ehrenpreis als Tyran⸗ 
aenmärder, . " 


760 Lucians Werke. 


gerafft ſehen mußte, und von ſeinem wunderbaren Verhaͤug⸗ 
niß genöthigk ward, an ſich ſelbſt zum Thrannenmörder zu 
werden. Sein Sohn aber ſtarb von meiner Hand, und ver⸗ 
half mir eben durch dieſes Sterben zu dem zweiten Mord: 
und fo ift er, der im Leben des Waters Frevolgenoſſe gewe⸗ 
ſen, im: Tode noch zum Vatermörder geworden. 

2. Ich bin es alſo, der die Zwingherrſchaft ſtürzte, und 
mein Schwert iſt's, das dieſes Alles. vollbrachte. Nur Die 
Ordnung habe. ich umgelehrt, nad. eine neue Art erfunden,. 
Frevlern den Untergang zu bereiten: ich habe den Stärkern, 
der. Kräfte genug zum Widerſtande beſaß, mit eigener Hand 
zu Boden geftredt, und: den- Alten bloß meinem Schwert⸗ 
überlaſſen. 

3. Mit Recht konnte ich mir alſo einen um ſo reichlichern 
Dank, und für den gedoppelten Tyrannenmord einen gedoppele 
ten: Ehrenpreis von euch verſprechen, da ich euch ja nicht bie; 
von einem gegenwärtigen Uebel, ſondern auch von der Furcht 
vor einem künftigen befreit, und durch Hinwegräumung des 
einzigen Erben der unrechtmaͤßigen Gewalt. unſere Freiheit 
hinfort feft begründet habe; Allein ſtatt deifen fehe ich mich 
in Gefahr, für die große und glückliche That weder Che 
noch Lohn zu empfangen, und auf eine Dank verzichten zu 
müffen,. welchen die. Gefebe, die ich gerettet, vorfchreiben. 
@3 will’ mid). bepünten, als fpeeche aus: meinem. Gegner nicht 
ſowohl die. Fürforge für das Allgemeine, die er vorgtebt, als 
der. Schmerz über den Tod der Tprannen und ber Haß gegen 
Den Urheber deifefken. 

4. Evlaubt: mir, meine Richter, an die Graͤuel jener 
Zwingherrſchaft, wiewohl fie euch fo gut wie mie bekaunt 
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find, ‚mit Wenigem zu erinnern. ch hoffe, daß ihr dann 
um, fo vichfigen über die Wichtigkeit meines. Verdienſtes ur⸗ 
“ theilen und bei dem. Gedanken an das Unheil, von welchem 
ihr nun erlöst jeyd, eine deſto lebhaftere Freude empfinden 
werdet. Es war uns nicht das Schidfal fo mancher Freie 
ſtaaten widerfahren, die Kuechte Eines Herrn, der Willkühr 
Eines Despoten unterworfen zu ſeyn: wir allein auter Allen, 
die je ein Ähnliches Uebel betvoffen, haften zwei flatt Eines 
Zyrannen, die ſich in die Mißhandlung unferer unglücklichen 
Republik theilten. Hebrigens war der Aeltere unferer Zwing⸗ 
heren der minder Abſcheuliche: fein Born war leichter zu bes 
fänftigen, feine Art zu ſtrafen weniger grauſam, feine Leis 
denfchaften minder ſtürmiſch. Sein höheres Alter hatte die 
Heftigkeit des ZTemperamentes gedämpft, und den wilden 
Drang der Begierden gezügelt. Don Natur nicht eben zum 
Tyrannen geftempelt, hätte ex fid), behauptet man, von ſei⸗ 
uem Sohne zu jenem frevelhaften Beginnen (gegen die Frei: 
fit des Vaterlaudes) wider beffern Willen verleiten laſſen, 
und aur feiner übermäßigen Liebe zu diefem Sohne, bie gr 
auch durch fein Eude bewiefen, hätte er nachgegeben. Sein 
Sohn war ihm Ein und Alles: ihm gehpschte er in allen 
Htücken, begieng alle Ungerechtigkeiten, die er yon ihm vers 
Jangte, verurtheilte, wen ex verurtheilt willen wollte: kurz 
gr ließ fich ſelbſt von ihm tyranniſiren, und war nichts ale 
der Scherge aller Launen diefes Buben. 

„ 53 Der Sohn überließ dem Vater nur die Ehre um 
feiner Jahre willen, und nur auf den Namen des Here 
ſchexs verzishtete er: aber die Seele der Tyraunei war in 
ber That nur er. Er allein gab der Gewalt Feſtigkeit und 
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Dauer, er allein genoß bie Vorteile alter jener Bedrückun⸗ 
geh, er war es, der die Trabanten befehligte, der den Thron 
mit flarken Wachen umgab, der das Blut freier Bürger ver: 
goß, Ale geheimen Feinde der Tyrannei-einfchürhterte, bie 
ebeiften Fünglinge aus dem Vaterlande jagte, Ehen ſchän⸗ 
dete, und reine Jungfrauen ſich anführen ließ. Alke Words 
thaten, ale Landesverweiſungen, und wo immer ein Bürger 
feines Vermbgens beraubt, gefoltert, demißhandelt ward — 
Alles das war das Werk dieſes frechen Jünglings. Der 
Alte folgte ihm willenlos, gab feine Zuſtimmung und feinen 
Beifall zu allen dieſen Gewaltſtreichen, und fo ward unſere 
Lage Hier unerträglicher. Denn wenn ſich leidenſchaftlicher 
Sinn mit nunumſchränkter Gewalt paart, was wird drinn fol⸗ 
chen Unthaten Graͤnzen ſetzen?. 

6. Das Nieberſchlagendſte "aber müßte für uns ſeyn, 
Br wir ſtihen, Wie unſere Knechtſchaft ange, ja immer 
dauern, die Republik fi) wie ein Eigenthum vererden, und 
die Bürgerſchaft von einem Zwingherrn auf einen "andern; 
noch ſchlimmern, als ein Vermaͤchtniß üͤbergeheir werde. Wäh⸗ 
rend für andere unterdruͤckte Freiſtaaten eine tröſtkiche Hoff⸗ 
nung in dem Gedanken liegt: „die Tyrannei Wird boch enb⸗ 
lich efh Ende nehmen! der Tyranu muß Linitäl ſterben, und 
in Kurzem werden wir wieder frei ſehn!“ — fo zeigte ſich 
uns keine ſoͤlche Ansſicht; wir. hatten den gewrffen Erben 
der Alleinherrſchaft vor unſekn Augen. Daher ei atich 
den edleren Bürgern, ſeibſt ſokchen, vie wie. ich dachten, der 
Muth, etwas zu wahen: man verzweifelte altgemein an der 
Freiheit, und hielt eine Bewalt fir unuüberbinvlich, weiiie 
durch fo viele Arnie gegen jebes Unternehmen zeſwerr ſchten. 
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7. Doch mich ſchreckten dieſe Unſtände nicht. Weber 
die Betrachtung der Schwierigkeit eines ſolchen Unternehmens 
konnte meinen Schluß rückgaͤngig, noch die Größe ber Ge 
fahr mich erzittern machen. Ich allein, gegenüber einer fp 
mächtigen und feflgegründeten Herrfchergewalt, ich ganz al⸗ 
fein und nur von meinem guten Schwerte begleitet, dem 
wackern Theilnehmer am Zyrannenmorde, beſtieg die Burg, 
den Tod vor Augen, aber feſt entichloffen, mein Blut unr 
um die Freiheit des Vaterlandes zu verkaufen. - Ich traf 
gleich am Eingange. eine Trabantenmache, jagte fle nad) har- 
ter Gegenwehr in die Flucht, hieb ‚weiterhin Alles nieder, 
was fich mir entgegenfehte, und drang fo bis zu dem Haupte 
und Urheber unferer Unterdzüdung, der einzigen Stütze der 

Tyrannei, dem erſten Grunde aller unferer Leiden vor. Hier 
ftand idy nun vor ihm, dem Inhaber der feſten Burg, ſah, 
wie ex ſich mit dem Muthe der Verzweiflung zur Wehr febte; 
und gleichwohl fching ich ihm Munde auf Wunde, und firedte 
ihn endlidy zu Baden. 

8 Nun war die Alleinherrichaft in der That ſchou ge⸗ 
ſtürzt, mein Wageſtück war vollendet, von dieſem Augenbli 
on waren wir Alte frei. Denn nur ker Alte war noch uͤbrig, 
wehrlos, und verlaffen von feinen Wachen, beraubt jenes ges 
waltigſten feiner Trahanten. So einfum und unmädtig, mar 
er eines tapfern Armes nicht mehr wärdie „Nun fe 
Dachte ich bei mir ſelbſt — nun iſt Alles gut: Allles ift voll⸗ 
bracht, Alles if mir gelungen. Uber weichen Zahn ſoll der 
Alte empfangen, der noch am Leben iſte Er verdient es 
nicht, von einer Rechten, wie die meinige, zu Benben, die ſo 
eben eine edle, herrliche Mannesthat verrichtet hat, Sein 
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Blut würbe, vergöße ich es, den Glanz meiner That nur 
verdunkeln. Ich muß einen Schergen für ihn ſuchen, der ſei⸗ 
ner würdig iſt: der Tod des Sohnes ſoll ihn peinigen, aber 
nicht derfelbe Tod ihm zu gute kommen. Er fol ihn fehen, 
fol werzweifeln, fol mein Schwert itr dem Leichname finden 
— und mein Schwert mag das Webrige- than.” Dit diefer 
Entſchließung entfernte ich mich, und was mir ahnte, gefchaf. 
Der Alte ward an ſich ferbft zum Tyrannenmörder, nnd hat 
fo meinem Werke die Krone aufgefebt. 

9. Hier bin ich nun und bringe euch die Demoßratie 
wieder, verfündige die Freiheit unſeres Daterlandes und 
rufe Muth und Zuverſicht in alle Gemüther zurüd, Ge: 
nießet nun die Früchte meiner That. hr feht, die Burg ift 
son den Frevlern gereinige: ihr habt Leimen Gebieter mehr. 
Alles, was enve Geſetze geftatten , fteht euch num wieder zu, 
su belohnen und zu beftrafen, anzuklagen und euch zu ver⸗ 
theidigen. Diefes Alles ift euch durch mich, durch mein mus 
thiges Unternehmen, durd die Ermordung eines einzigen 
Mentthen geworben, beffen Tod der Bater nicht zu überleben 
vermöchte. Dafür verlange ich num die Belohnung von euch, 
die mir gebühtt, nicht aus Bleinlichter Gewinnfucht, noch art 
ein Menſch, der nur für Bezahlung um das Vaterland fich 
verdient machen mag, fondern weil ich wünſche, durch ein 
ſolches öffentliches: Anerkenntniß den Ruhm meiner Handlung 
geſtichert zu fehen, um nicht beforgen zu müffen, daß fie deß⸗ 
wegen, weil fie von euch für unvollendet und einer Beloh⸗ 
Kung unwürdig erkannt worben; von irgend einem mißgünſti⸗ 
gen Verlaumder ats unruhmlich dargeſtellt werde. 
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10. Diefee mein Gegner behauptet zwar, daß ich durch⸗ 
aus kein Recht hätte, Ehre und Belohnung zu fordern, in⸗ 
dem ich nicht felbft der Tyranınenmörder, und die That nicht 
von der Art wäre, wie fie das Geſetz verlange, fondern der⸗ 
felben gerade das abaehe, was den Anſpruch anf einen Eh- 
renpreis begründen könnte. Aber — wende ich mich an ihn 
ſelbſt — fage mir alfo: was kannſt du mehr von mir verlau⸗ 
gen? Haste ich nicht den Willen? Drang ich nicht in die, 
Burg? Dergoß id) Fein Tyrannenbint? DBefreite ich nicht 
die Republik? Wo ift denn nun ein Gebieter? wo ein Will 
kührlicher Herrfcher ? wo ein drohender Despot? wo ein fre- 
veinder Unterdrüder, der meinem Schwerte entronnen wäre? 
— Du weißt mir nichts zu antworten. Weberalt ift ja Ruhe 
und Friede, alle Geſetze find wieder in Kraft, die Freiheit 
iſt unangefochten, die Demokratie anfs neue befefliat, der 
Ehegatten droht Eeine Schmad,, Sünglingen Feine Gewalt, 
Jungfrauen Beine Entehrung mehr, die ganze Republik feiert 
wieder die fchönen Zage allgemeiner Glückſeligkeit. Und wer 
bat diefen glüdlichen Zuſtand herbeigeführt? Wer ift es, 
der jenen Bedrückungen ein Ende gemacht, und diefe Güter 
euch wieder verfchafft hat? Iſt fonft noch Einer außer mir, *) 
der dafür dankbar geehrt zu werden verdiente, fo trete ich ihm 
freiwillig den Ehrenpreis ab und verzichte auf jegliche Beloh⸗ 
nung. Habe aber idy allein das Ganze vollbracht, bin ich's 
allein, der fein Leben an das Wageſtück febte, die Burg bes 





*) Tov 1100 ift unftreitig verdorben: wegen bed Gegenſatzes 
mit dem folgenden uuvog überfege ip; als ob ſtaͤnde: 
* EE@. 
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flieg, blutige Rache an den Thrannen nahm und den Einen 
zum Mörber des Andern machte — ift diefes Ales mir allein 
gelungen, Warum verkfeinerft du mein Verdienſt? Warum 
fuchſt du Die Bärger zum Undank gegen’ mich zu verlelfen ? 
11. „Aber — hör ich Bid) fagen — bu hafl? ja den 
Tyrannen nicht ferbft umgebracht. Das Geſetz erkennt bloß 
dert Tyrannenmörder eine Belohnung zu.” un fo fage mir 
voch, mas ift es denn für ein Unterfchieb, ob ich ihm ſelbſt 
törtete, oder zu feinem Tode die Veranlaſſung gab? Ich 
dächte boch wohl, feiner: und gewiß hat auc der Geſetzge⸗ 
ber hiebei nichts als die Rettung der Freiheit und Demokra⸗ 
tie, und die Erlöfung der Bürger von den Abſcheulichkeiten 
willkührlicher Sewart, im Auge gehabt. Auf dieſes Der: 
dienft hat er einen Ehrenpreis gefebt, dieß hat er einer Be⸗ 
lohnung für wärdig gehalten: und — wirft du Täugnen kön⸗ 
nen, daß ich es mir erworben habe? Wenn ich Den erichla: 
gen, deffen Tod der Thraun nicht überleben konnte, fo habe 
ich den Zyrannen felbft getödtet. Mein ift dev Mord, fein 
die Hand. Laß alfo dad Grübeln darüber, mie er geftorben 
fey, und frage, ob er todt fen, und ob ich es ihm bereitet 
babe, dag er nicht mehr ift? Sonft müßte man glauben, du 
wäreft im Stande, einen um die Freiheif verdienten Mann 
and) in dent Falle zu fchikaniren, wenn er den Zwingheren 
ftatt mit dem Schwerte, mit einem Stein, einem Kuüttel 
oder auf irgend eine andere Weife umgebracht hätte. Wie? 
wenn ich unfern Uſurpator in feiner Burg eingefchloffen und 
durch Hunger in die Nothwendigkeit, zu flerben, verſetzt 
hätte? Würdeſt da auch dann nod) verlangen, er hätte nu⸗ 
mittelbar von meiner Hand fallen folen? Würdeſt du ſa⸗ 
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en, em Geſetze wire nitht Geuüge geleiſtet, nugeachtet die 
Art, wie ich den Alcheltgäter aus der Welt fchaflte, die 
fchwierigere geweſen märe? — Kurz, fordere, frage, nnier- 
füche nur das Eine, ob noch Einer von den Böfewichtern am 
Leben, ob nah irgend ein beäugfligender Gedanke an bie 
Zutnaft, nach irgend eine Spur unferes frühern Ungemachs 
vorhanden. ſey? Wenn aber unfere Republik von biefem Al⸗ 
lem gefäubert,. Ruhe und Friede allenthalben wieder herge- 
ſtelit iſt, fo Banıı mur ein böswilliger Neider die Art, wie 
dieß geſchehen, benäten, um mis das Ehrenaeſchenk für meine 
Leiſtung ſtreitig zu machen. 

12. So viel ich mich eriunere, ſo ſprechen unſere Ge⸗ 
foge — es wäre denn, daß ich über der langen Knechtſchaft 
vergeſſen hätte, was fie feſtſetzen — ausdräcklich von zwei 
Arten, wie Jemand der Urheber eines Mordes feyn Fünne: 
Die eine, wenn er die Tödtung felbft und unmittelbar bes 
gangen, die andere, wenn er fie zwar nicht eigenhändig voll 
bracht, aber ceinen Andern) dazu genöthigt, oder auch nur Die 
Beranlaffung dazu gegeben hat. Am letztern Kalle verlangt 
dad. Geſetz dieſelbe Strafe, wie in dem erflern, und das mit 
allem Rechte. Denn warum follte ein mittelbarer Mord mit 
minderer Gefahr begangen werben können? Sofort ift es un⸗ 
was, nach der Art der Tödtung zu fraaen, und du ſelbſt 
wärreit gewiß einen Menſchen, der einen Mord auf die lebe 
tere Art verichuldet, als Mörder beftraft willen und keines⸗ 
wegs freifprechen wollen. Und nun willſt du Den, der durch 
einen Mord derfeiben Gattung zum Wohlthaͤter der Republik 
geworden iſt, der Belohnung, die ſolchen Wohlthätern ges 
boithre, nicht für würdig erkennen ? 
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13. Denn ‚auch Das kamuſt du nicht jagen, ich‘ hätte 
meine That ohune alle Leberlegung werkichtet, und nur der 
Zufall Hätte ihr, ohue meinen Willen, einen glücklichen Er⸗ 
folg verliehen. Was Hatte ich denn nod) zu fürchten, nadhe 
dem der Stärkere zu Boden geftrodt war? Warum ließ ich 
das Schwert in feiner Kehle ſtecken, wenn ich nicht voraus 
fahb, was damit gefchehben würde? Du müßteft denn fagen 
wollen: der Ermordete war kein Tyrann, denm er führte 
dieſen Namen nicht, und ihr Alle würdet uicht mit Freuden 
mehr als Einen Ehrenpreis ausgeſetzt haben, um.feiner los 
zu werden. Du wirft und kaunſt dieß nicht fagens und 
gleichwohl willſt du, nun der Tyrann felbft gesödtet iſt, Dem, 
der feinen Tod herbeiführte, die Belohnung verfageu ?- D der 
erbärmiicdhen Spipfindigkeit! Wir Alle fiad frei, und dich 
fümmert noch die Frage, wie der Untertrücder and der Welt 
gefchafft ward? Ich habe dig Demokratie wieder hergeſtellt, 
und du verlanaft noch mehr von mir? Eben bad. Belek, 
worauf du Dish berufft, fordert ja nur die. Hauptſache, ohne 
fih auf die Mittel einznlaſſen. Empfängt ja doch auch Der, 
welcher einen Thrannen aus dem Lande jagt, das Chrenges 
ſchenk des Zyrannenwärgers, und gewiß mit vollem. Rechte. 
Denn and) Er Hat dem unterdrücten Vaterlande die Freiheit 
wieder verſchafft. Uber was ich zu Staude gebracht, ift wicht 
bloß die Vertreibung des Zwingherrn, wobei. noch immex 
die Furcht vor feiner Näckkehr übrig bliebe, fondern feine 
gänziiche Vernichtung, die Austilgung feines ganzen Staus 
wies, die Ausrottung des Uebels wit der Wurzel... 

14. Betrachtet nod) einmal, ich bitte each, ihr Richter, 
wein ganzes Verfahren von Anfang— bis zu Ende und unter⸗ 
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feihet., ob es dem Geſetze genüge, oder ob mir eine, Eigen⸗ 
ſchaft maugle, Biefih au einen Thrauneumörder finden fo, 
Das Exke iſt unſtreitig eine edle und patriotiſche Geſinnung 
und der feſte Wille, für das. allgemeine Beſte alte Gefahren 
zu beſtehen, und ſelbſt fein Blut für die Wohlfahrt feiner 
Mitbürger anfzuopfern. Hat es mir hieran gefehlt? Habe 
ic) nide Willenskraft genug bewieſen? Habe ich im Ange 
fichte der Gefahr meinen Entſchluß feige aufgegeben? Das 
wirft du nicht behanpten. wollen. Nun, fo. biesbe nur bei 
Diefem Einzigen flehen: denke dir, ich mache anf das Ehrems 
geſchenk als Baterlandswohlthaͤter nur diefex Gefinnung, Dies 
ſes Willens, dieſes Entfchluges wegen Anſpruch, wenn auch 
das Gute, das ich beabfichtigte, nicht wirklich daraus hervor⸗ 
gegangen wäre. Denn gefeht, ic hätte es nicht auszuführen 
vermocht, ein Anderer nach mir hätte den Tyrannen umge 
bracht, ſprich, wäre es widerfinnig und unvernünftig, mir 
gleichwohl eine Belohnung zuzzjerkennen? Und. zumal, wenn 
ich meinen Richtern fagen könnte: ich habe den Gedauken 
zu erſt gehabt, ich babe den Entſchluß gefaßt, ich habe die 
Ausführung begannen, ich habe bereits mit einem Verſuche 
. meinen" Willen bethätigt, ich allein Habe alfo die Ehre ver: 
dient — was wollteft du dagegen eiuwenden? 

25. Nun aber ift es nicht bloß dieß allein, was id für 
mich anführen kaun: nein, id) Habe mid, in die Burg felbft 
begeben, habe die größten Gesahren beftanden, und, bevor ich 
den Mord des Jünglings volibringen Eonnte, viele der ſchwie⸗ 
xigſten Thaten vollbracht. Denn glanbet nicht, daß es ein 
leichtes und mühelofes Geſchäft ſey, bewaffnete Wachen zu 
überfehveiten, mit einer Trabanteuſchaar fertig zu werben, 
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und ihrer fo Diele ganz allein in die Flucht zu treiben. m 
Gegentheile, eben dieß it das Größte uud Schwerte bei der 
Unternehmung eined Thrannenmordes. Den Gewaltherrfcher 
ferbft niederzuſtrecken, tft eben nichts Großes; deſto mehr 
koſtet es, das, wodurch feine Herrfchaft gefchiemt und zuſam⸗ 
mengehalten wird, zu überwältigen. Und Wem dieß gelun- 
gen, der hat die Sache fersft Ihn ae glücklich befanden; dein 
das Webrige iſt eine Kleinigkeit. Ehen fo wäre ed auch mir 
nicht möglich gewefen, bis zu den Tyrannen dorzubringen, 
wenn ich nicht zuvor alle die Leibwachen und Trabanten, von 
denen file umgeben waren, überwanden und aus dem Felde 
geſchlagen hätte. Und feste ich num auch Bein Wort weiter 
hinzu, fondern bliebe wiederum nur bei dem Bisherigen fies 
hen und fagte: Ich habe die Burgwache überwältigt, bie 
Trabanten bezwungen, und ben Tyhrannen bon aller Srätfe 
und Mehr eutblösſst — erſchiene ich div nun eines Ehrenpreis 
fſes würdig, ober veriangfeft du auch dann noch einen wirtu⸗ 
chen Mord von mir? 

16. Und wenn du ihn wirklich verlangteſt — je mun, ich 
kann ihn vorweiſen: ich habe in der That Tyrannenblut ver: 
goffen, ich habe eine große und tapfere That vollbracht, im⸗ 
dem ic) einen Jüngling erfchlug, der eben in der Blüthe feis 
ner Kraft ſtand umd der Schreden alfer Bürger war, der den 
"alten Tyrannen vor alfen Mentereien ficherte, ber ihm allein 
ftatt vieler Leibwachen diente und der Einzige war, auf den 
er fein ganzes Vertranen ſetzte. Und nun ſprich, 
habe ich noch immer keine Belohnung verdient? Soll id 
auch bei ſolcher That noch ungeehrt beiden? Wie denn, 
wenn ich auch nur Einen ber Trabanten, auch nur Einen 
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ser Handlanger des Tyrannen, oder. Einen feiner Tiebften Dies 
ner aus der Welt gefchafft hätte? Mußte es nicht ſchon als 
etwas‘ Großes erfcheinen, in Bad Innere der Veſte einzudrin- 
den, und mitten unter fo vielen Bewaffneten einen Mord an 
irgend einem Günſtlinge des Gewaltigen zu verüben? Nun 
aber fieh, wer ed war, den ich durchbohrte. Der eigene Sohn 
des Tyrannen war es, ja ein noch furchtbarerer Tyrann, als 
vieſer ſelbſt, und in höherem Grade noch, als diefer, ein un⸗ 
erbittficher Despot, ein graufamer Peiniger, ein gewaltthätie 
ger Frevler, und, was dad Aergſte war, der Erbe und Nach⸗ 
folger in der Sewaltherrfchaft, und ganz dazu gemacht, unfe: 
ren Leiden die Dauer vieler Jahre zu geben. 

ı7. Und gefebt, ich hätte weiter nichts vollbracht als dieß, 
und der Tyrann feibft Lebe noch und fey enfronnen, fo forderte 
ich ſchon um dieſer That willen das Ehrengeſchenk. Was 
faot ihr? Würdet ihr ed mir nicht zuerfennen? Ward ber 
Tyrannenſohn / nicht immer mit bangem Mißtranen „ven eich 
betrachtet, war er nicht em Despot, deffen Druck unerträg: 
lich anf end) laſtete? — Aber jetzt fehet auf die Hanptfache, 
wie fie wirklich iſt. Was mein Gegner von mir fordert, das 
habe ich anf die befte Art, die mir nur möglich war, geleis 
ftet. Ich fchaffte den Tyraunen auf eine neue Weife aus der 
Welt, nicht mit einem einzigen einfachen Streiche, was bei 
feinem fo großen Verbrechen das Wünfchenswerthefte für ihn 
gewefen wäre, Tondern, nachdem ich ihn zunor mit dem un⸗ 
nennbaren Schmerze gefoltert, das Thenerfte, was er hatte, 
feinen einzigen Sohn, fein Ebenbild, einen Jüngling, der — 
bei aller Verworfenheit — in der fchönften Jugendblüthe 
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prangte, jämmerlich eutſtellt in feinem Blute Fiegen zu ſehen. 
Das war Die tieffle Wunde, die ich dem Vaterherzen ſchlagen 
bonnfe, das war der rechte Mordſtahl, um den Tpraunen zu 
durchbohren, das iſt eine Todesqual, wie fie alfe grauſamen 
Wüthriche verdienen, und die angemeffenftie Rache für fo 
zahlioſe Verbrechen. Ein ſchneller Tod, ein plöglicher Ver⸗ 
Inft des Bewußtſeyns, ohne zuvor eine fo gräßliche Scene 
nor Yugen gebabt zu Haben, ift Feine genügende Tyrannens 
firafe. 

18. Ich wußte gar wohl, mein Geguer! ich wußte es fo 
gut als jeder Andere, mit weicher Zärtlichkeit der Alte an 
feinem Sohne hieng, und wie er es nicht von fich erhaften 
würde, feinen Tod auch nur wenige Augenblide zu überleben. 
Wohl mögen dieß die Gefinnungen auch anderer Väter ges 
- gen: ihre Söhne ſeyn. Allein daß dieſes Vaters Anhäng⸗ 
Lichkeit fo ganz befonders ſtark war, ift um fo weniger zu 
berwundern, als er in feinem Sohne den einzigen Pfleger 
und Beſchirmer feiner Gewaltherrſchaft ſah, ben einzigen, 
von dem er wußfe, daß er für ihn Alles wagen mürde, und 
dag auf ihm alfein die Zefkigkeit feines Thrones beruhte. 
Und fo mußte id, wohl vorausfehen, daß, wenn auch nicht 
die blofe Kiebe, dod) gewiß der Gedanke, was ihm das Leben 
hinfort nützen könne, da mit feinem Sohne feine einzige 
Stütze gefallen, ihn zur Verzweiflung und zum Selbfimord 
treiben würde, So ließ ich denn Alles vereint auf ihn wirs 
ken, die natürlichen Empfindungen des Schmerzes, Schreden, 
Rathiofigkeit, Angſt vor der Zukunft, alles Diefed rief ich 
gegen ihn zu Hülfe, um ihm endlich jenen lebten verzweifel: 
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ten Entſchluß abzubringen. Kinderlos, jammernd 1md- Weis 
nend gab er fid, nun, nach einem Schmerze, der zwar von 
Enrzer Dauer, aber flark genug war, ein Vaterherz zu bres 
chen, mit eigener Hand einen Tod, ter für ihu unendlich here 
ber ſeyn mußte, ald wenn cr ihn von einer fremden erlitten 
Hätte. 
19. Wo ift mein Schwert? — Wer erbenut ed ald das 
feinige? Wem funft, als mir, nehdrt diefe Waffe? Wer 
Hat fie anf die Burg getragen? Wer bat fie vor dem Ty⸗ 
rannen gebrauht? Wer hat den Alten an diefen Stahl ges 
wiefen ? — D mein guted Schwert, du Kaft mir geholfen vei 
meiner fchönen That, du haft fie vollendet, und nun, mach fo 
gefahrvolien Kämpfen, nach fo vielem Bintvergießen, achtet 
man unfer nicht, und hält ums der verdienten Ehre für 
unwerth! Wie, ihr Nichter, wenn ich diefe Ehre für dieß 
mein Schwert allein foberse, wenn ich zn euch fpräce: Als 
ber Thraun ſich den Tod in einem Augenblicke geben wohte, 
da er allein und ohne Waffen war, fo bot fich ihm dieſes 
Schwert dar, und verhalf fo und Allen wieder zum Beſitze 
der Freiheit: dieſes Schwert iſt's alfo, dem ihr den Ehren⸗ 
preis zuerkennen ſollt —: würdet ihr nicht auch den Beſitzer 
dafür befohnen, daß ihm ein Werkgeng angehörte, das nun 
zum Kleinod des Volkes geworden iſt? Würdet ihr ihn 
wicht ten Wohlthätern der Republik beizählen? Und bas 
Schwert ſelbſt, würdet ihr es nit als ein heifiges Weih⸗ 
geſchenk in einem Zempel verwahren, und ihm nicht, gleich 
einer Gottheit, dankbare Verehrung ermeifen ? 

20. Stellt euch num felbft den Tyrannen vor, wad er 
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gethan, was er geſagt haben wird, che er Haud an ſich legte, 
Sein Sohn, von Zodeswunden ducchbohrt, die idy ihm ges 
zade an ‚den unBekleideten Theilen ded Körpers beigebracht 
hatte, weil ich gewiß war, daß dann gleic, der erſte Anblid 
He volle Wirkung des Schtertend -und des Schmerzes auf 
den Alten äußerw würde, diefer Sohn rief flerbend in deu 
Kläglichften Sammertönen den Water herbei, nicht daß cr — 
der alterfihwache Greis! — als Helfer und Retter, ſondern 
als Zufchaner des Verderbens erichiene, das über fein Haus 
getommen war. Ich felbft, der Urheber des ganzen Trauer⸗ 
fpiels, entfernte mich un uud überließ die Scene famme dem 
Leichname und dem Schwerte in demfelber dem Vater, um 
das Drama zu Ende zu fpielen. Diefer erſcheint, ſieht dem 
Sohn, den einzigen Sohn, in den lebten Zügen, überſtrömt 
von Blut, Das aus zahlloſen tiefen Wunden rinnt, und 
bricht in die Worte aus: „D mein Kind, wir ſind verloren, 
wir find gemordet, wir find als Tyrannen erfchlagen! Wo ;£ 
der Mörder? Mas hat er mit mir vor? Wozu fpart er 
mich auf, da er mid) in dir Schon getödtet hat? Bielleicht 
verachtet er mein ſchwaches Alter ?_ oder will er durch dieſen 
Verzug wich nur deſto langſamer durchbohren, durch verlaͤn⸗ 
serie Todesquat mid) deſto heftiger peiniger 2. 
a1, So ſpricht er, und unbewaflnet, wie er immer Mar 
— deun er hatte fh za in Allem nur auf den Sohn veufafe 
fen — flieht er fih nad einem Schwerte um, Auch das 
ſollte er Anden: es war für ihn in Bereitſchaft, ich hatte 
ihm dag meinige, um feine Tebte That zu volibringen, abs 
ſichtlich zurückgelaſſen. Er reift es aus der Wunde, und 
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aut: „Vor einem Augenblicke noch warft du mein Mörder, 
nun werde mir zum Tröſter, o Schwert! Seife die Wunde, 
die du einem unglückſeligen Vater fchlugft, Hilf diefer matten 
@reifenhand, der Tyrannen zu morden, komm und. ende 
meine Qualen! D, wäre ich der Erſte *) geweſen, den du 
getroffen! häfte doch ich zuerft den Tod von dir empfangen! 
Sp wäre id) doch nur wie ein anderer Tyrann, und mit dem 
Zrofte geftorben, einen Rächer meines Bintes zu willen! 
Nun aber ende ich Einderlos, und — ad)! fogar von einem 
Mörder verlaffen!” Mit dieſen Worten und zifternd vor 
Unvermögen — die Kräfte verließen ihn, nur der Math der 
Verzweiflung nicht — drüdte er fi das Schwert in die 
Kehle, — 

22. Mie viele Peinigungen, wie viele Wunden, wie 
viele Tyrannenmorde in diefem inzigen Augenblide! Wie 
viele verdiente Belohnungen! — Ich fihließe, ihr Richter. 
Ihr Alte Habe den Jüngling in feinem Blute gefehen: wahre 
lich er war Bein leicht niedergerangener Gegner. Ihr habt 
den Alten. gefehen, wie er über dem Leichnam des Sohnes 
hingeftrecft Tag, und wie ſich ihr Blut vermifchke zu einer 
Libation den Genien des Sieges und der Freiheit. Ihr 
habt mein Schwert, deffen Wert das Ganze war, zwifchen 
Beiden liegen gefehen: war ed nicht, als 0b es triumphirte, 
fit) feines Heren nicht unmürdig bewiefen, und das Tante 
Zeugniß ablegte, mir freufich gedient zu haben? Hätte ich 
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allein nnd eigenhändig dieſes Alles vollbracht, wahrlich, die 
ganze That erſchiene minder groß. Sie iſt um go herrlicher, 
weil file einzig in ihrer Art iſt. Der die Tyrannei flürzte, 
bin ich. Uber das Werk felbft war, Wie ein Drama, in 
mehrere Rollen geheilt. Ich fpielte Die erfle, Die zweite der 
Sogn, die dritte der Thrann, und mein Schwert diente allen 
. Dreion. 
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Der verfioß-ene Sohn.‘ 


1. Das Verfahren, ihr Richter, welches mein Water 
dermalen gegen mid, beobachtet, ift fo wenig neu ald uners 
wartet. Es iſt nicht das erflemal, daß er feinen Unwillen 
gegen mid auf eine folche Art äußerte, ‚fondern er ift alfos, 
gleich mit diefer Verfügung bei der Hand, und man ift es 
ſchon ‚gewohnt, ihn deshalb vor eurem Gerichtshofe erfcheis 





*, Alte Inhaltsanzeige: „Ein von feinem Water vers 
ftoßener Süngling hatte die Heillunde erlernt. Als nach 
einiger Zeit der Water von einer Gemüthstrantheit befal⸗ 
len, und von ben Aerzten aufgegeben worden war, heilte 
ihn dev Sohn dur ein glädtlihes Mittel, und wurbe Bas 
für wieber in die Familie aufgenommen. Gpäter follte er 
feine Stiefmutter wieberherftellen,, die in Wahnfınn vers 
fallen war: da er aber ihre Heilung für eine Unmdglichs 
teit erflärte, fo follte er aufs neue verftoßen werden. — 
Zum Verftänbnii bed Anfangs biefer Deklamation diene 
bie Bemerkung, baß nach Attiſchem Rechte die Berſtoßung 
eined Gohnes Apokeryxis), welche bie Ausſchließung 
Deffelben von allen Familienrechten zur Folge Hatte, von 
dem Bater nur auf vorheriges Erkenntniß eines Gerichts: 
hofes verfügt werben burfie. S. Gans d. Erbrecht u. ſ. w. 
3, I, S. 5. fr Meier und Schoͤmann der att. 
Proctp. S. 438: f. 

Aucien, 76 Boom. | a 
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nen zu ſehen. Nur Das ift dießmal neu an der Sache, daß 
idy fo unglüdtic bin, nicht wegen einer eigenen Verſchul⸗ 
dung, fondern für meine Kunft büßen zu follen, weit fie 
nicht alle Forderungen erfüllen Bann, die Jener an fle macht. 
Läßt ſich etwas Ungereimteres denken, ald von mir zu ver⸗ 
langen, daß ich eine Eur verrichte, nicht welche die Kunft 
zu verrichten vermag, fondern welche der Vater verrichtet 
wiffen will? Ich wollte wohl, die Heilkunde wüßte ein 
Mittel, womitnman nicht blos Gemüthskranke, fondern audy 
foihe Leute zu heilen im Stande wäre, die in einen unges 
rechten Zorn gerathen find, damit ich aud) meinen Vater von 
feinem Webel curiren könnte. Don feinem Srrfinn ift er zwar 
vollkommen genefen, allein mit feiner Zornfucht. wird es ins 
mer ſchlimmer; und was für mid, das Traurigfte ift, fo bes 
nimmt er fich gegen jeden Andern ganz vernünftig, und nur 
mich, ber ihn wiederhergeftellt hat, behandelt er, als ob er 
noch rafend wäre. Ahr feht nun, wie er mir die Eur bes 
Iohnt: ich werde aufs neue verſtoßen, werde zum zweitens 
male meiner Familienrechte beraubt, als ob er mich nur des⸗ 
wegen auf einige Zeit wieder in fein Haus aufgenommen häts 
te, um mid) durd) eine wiederholte Verweifung aus demfels 
ben defto ärger zu beſchimpfen. 

2. Wo ich helfen kann, warte ich nicht, bis man mid; 
dazu auffordert; und fo habe ich auch ihm neulich ungern» 
fen meine Dienfte geleiftet. Wo aber durchaus Peine Hoffe 
nung vorhanden iſt, da habe ich auch Feine Luft, Verfudhe 
zu machen. Und wenn id) es bei dieſer Frau noch weniger 
Wagen mag, fo darf Dieb nicht befremden. Dem ich Bann 
mir vorſtellen, wie ich bei meinem Vater ankäme, wenn 
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meine Bemühungen mißlängen, da er mich ja fchon aus dem 
Haufe ftößt, ehe-icy die Cur einmal angefangen habe. Glau⸗ 
bet mir, ihr Richter, id) beklage es aufrichtig, daß meine 
. Stiefmutter diefes Unglück betroffen hats fie war eine fehr- 
gute Iran: ich beflage meinen Vater, der ſich über dem Zu⸗ 
ftande. feiner Gattin abhärmt; am meiften aber beflage ich 
mich felbft, daß ich, während mir die Größe des Uebels, 
und die Unzulänglichkeit unferer Kunft, das Verlangte zu 
leiſten, unmöglich macht, den Schein des Ungehorfams mir 
äuziehe. Wie ungerecht aber wäre es, einen Sohn aus der 
Familie zu floßen, weil er nicht verfprechen will, was er un⸗ 
möglich halten kann ! J | 

3. Aus was für Urfachen er mic, zum erftenmale ver» 
ftoßen habe, laͤßt ſich aus feinem gegenwärtigen Verfahren 
Veidht abnehmen. Was jene erftern betrifft, fo glaube ich 
mic, durch mein ganzes nachheriges Leben genügend dagegen 
gerechtfertigt zu haben. Nun aber will ich mich auch von - 
der Schuld, die er mir neuerdings zur Laſt legt, aus befte - 
"30 reinigen ſuchen, und zu dem Ende einiges Wenige aus 
meiner Gefchichte voranfchiden. Ich, der ungehorfame, wider-. 
fpenftige Sohn, der dem Vater Schande machte, und mit fei= 
ner Aufführung Pie ganze Familie befchimpfte, ich glaubte 
damals, als er mit dergleichen Vorwürien im heftigfien Une 
geftäm mich überhäufte, ihm nur Weniges erwiedern zu 
mußen, und verließ fein Haus, in-der Ueberzeugung, daß 
mein ganzes folgendes Betragen am untrüglichiten für mich 
ſprechen, und ‚die Welt der große Gerichtshof feyn mürde,. 
wor welchem ich darthun könnte, wie weit entfernt ich fep, 
jene Beichuldigungen ded Vaters zu derbienen ı „wie eifrig ich 
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mich mit den nüslichften Studien befchäftige, und wie ih 
nur den Umgang der vorzüglichſten Jünglinge ſuche. Auch 
glaubte ic) damals ſchon zu bemerken, daß diefer unbillige 
‚Zorn meines Vaters, dieſe ungegründeten Vorwürfe, die er 
anf einen Feiblichen Sohn lud, nur in einem krankhaften Ges 
müthszuſtaude ihren Grund haben könnten. Ju ber That 
ſahen auch viele Andere hierin den Anfang ſeines Wahnſinus, 
und waren der Meinung, daß fein unvernünftiger Haß, feine 
harte Verfügung, die,Schimpfreden, die er bei jeder Gele: 
genheit unter heftigem Gefchrei ausfließ, die Geneigtheit, 
ſogleich in den heftigken Zorn zu gerathen und Streit vor 
Bericht anzufangen, kurz fein ganzes gallichtes Weſen, die 
drohenden Vorboten einer Geifteszerrüttung wären, bie über 
kurz oder lang zum Ausbruch Eommen würde. Und fo er 
‚wartete ich ſchon damals, bald genug in den Fall zu kommen, 
von meinen mebdicinifhen Kenntniffen Gebrauch machen au 
können. Ze 

4. Ich reiste alſo ab, bemüste den Unterricht der be: 
rühmteften Aerzte des Auslandes, und brachte es durch be: 
harrlichen Eifer Iund angeſtrengten Fleiß dahin, daß ich mir 
diefe Wiſſenſchaft zu eigen machte. Bei meiner Zurückkunft 
in die Heimath traf ich ‚meinen Vater in dem Zuflande ent- 
fchiedener Naferei, und von den hieſigen Aerzten "bereits auf- 
gegeben, weil fie dem Hebel nicht auf den Grund zu fehen, 
and 'die ‚verfchiedenen krankhaften Erfcheinuugen nicht genau 
zu unferfcheiten und zu berusheiten gewußt hatten. Und nun 
that ich ,‚ was eines guten Sohnes Phficht ift: ich Hebachte es 
meinem Vater nicht, daß er: mich veefioßen hatte, amd: wars. 
tete auch ‚wicht, bis man mich rufen ließ. Denn ich- hatte 


. 





Der verftoßene Sohn. 775 


keinen Grand, wegen ſeines Verfuhrens ihn ſelbſt anzukla⸗ 
gen: was er mir gethan, war ja nicht feine, ſondern, wie 
gefagt, die Schuld feine Krankheit: Ich erfchien alſo nge- 
fordert, fing: aber nicht fogleich mit der Cur ſelbſt an: dent 
Dieß wäre eben fo ſehr gegen unfere Sitte, als; gegen: die 
Regeln der Kunft geweſen, die uns bei einer Krankheit- vor 
allen Dingen unterſuchen heißt, ob fie ihrer Natur nach heil⸗ 
bar ift, oder ob fie außer dem Bereiche der Kunft liegt. 
Im erftern Yalle nun, wem wir fehen, daß das Uebel 
behandelt werden Bann, verfuchen wir ed, und geben und 
ae Mühe, den Kranken wieder herzuftellen. Finden wir 
aber, daß das Uebel fchom zu -fehr überhand gensmmen 
und die Kräfte ded Kranken überwältigt hat, fo laffen wir 
uns auf Nichts ein, fontern befolgen die Dorfchrift ber 
alten Väter unfrer Wiffenfchaft, die Eur einer Krank⸗ 
heit, welcdye über die Natur ſchon Meifter geworden, lies 
ber- gar nicht: anzufangen, Weil ich nun nad forgfältiger 
Beobachtung und Prüfung affer einzelnen Erfcheinungen 
mich überzeugte, daß der Zuftand meines Vaters nichts wer 
niger als hoffnungslos, und fein Leiden der Heilkunde - 
noch nicht über den Kopf gewachfen war, fo übernahm 
ich feine Eur, und reichte ihm zuverfichtlich den Heiltrank, 
wiewohl mehrere-der Anwefenden meine Arznei mit argwoͤhni⸗ 
ſchen Blicken betrachteten, meine Behandlungsweife fadelten, 
und bereits eine Öffentliche Anklage gegen mich im Schilde 
führten. Ä 
5. Auch meine Stiefmufter war gegenwärtig, und äußerte 
Vant ihr ängflliches Mißtrauen, nicht aus Widerwillen gegen 
mich, fondern aus bloßer Beforgniß, und weil fie genauer 
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als irgend Jemand den fchlimmen Zuftand des Kranken kann⸗ 
te, dem fie Seinen Augenblick von der Seite gefommen war. 
Gleichwohl ließ ich mich durch diefes ‚Altes nicht abfchreden: 
id) wußte zu gut, daß mic, die beobachteten Symptome nicht 
tänfchten, daß mich meine Wiſſenſchaft nicht zu Schanden 
werden ließe: und fo fing ich denn. (wie gefagt) in einem ges 
eigneten Zeitpunfte meine Behandlung au, ohngeachtet einige 
meiner Freunde mich warnten, nicht fo Fed zu? ſeyn,, indem 
Dad Mißlingen der Eur mir leicht den Vorwurf zuzichen 
-Zönnte, als hätte ich mich durch verderbliche Mittel an mei⸗ 
mem Vater für das erlittene Unrecht rächen wollen. Allein — 
mit Einem Worte , mein Vater ward in Kurzem aefund, und 
gelangte wieder zum vollen Gebraudy feiner Verſtandeskräfte. 
Alle Anwefenden wunderten fich; meine Stiefmutter ertheilte 
mir die größten Lobſprüche, und legte ſowohl über den Beis 
fall, den ich davon trug, als über die Genefung ihres Gats 
ten Tebhafte Freude an den Tag. Mein Bater erklärte — 
id) muß ihm Dieß bezeugen — fo wie er von den Anwefenden 
über den ganzen Hergang unterrichtet war, ohne ſich lange 
zu beflunen und ohne zuvor den Rath eines Andern einzuhos 
den, meine Ausfchließung aus der Yamilie für null und nich⸗ 
tig, fepte mich aufs neue in meine Sohnesrechte ein, nannte 
mid) feinen Reiter und Wohlihäter, geftand nunmehr, einen 
anmiderfprechlichen Beweis (meiner guten Gefinnungen) er⸗ 
Halten zu haben, und entſchuldigte fidh wegen feines frühern 
Merfahrend, Diefe Wendung der Sache erfreute viele Guts _ 
geſinnte, die in unferem Kreife waren, verdroß aber Diejes 
augen, Welche die Verſtoßung des Sohnes lieber gefehen hats 
sen, als feine Wiederaufnahine, Es war nur gar zu merk: 
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lich, mie nicht Alle eine gleiche Freude darüber empfanden, 
and wie befonderd Eine der anmwefenden Perfonen ploͤtzlich 
die Farbe wechſelte, Beſtürzung in dem Blicke, und in den 
Geſichtszügen Affekte verrierh, die ausfahen wie Haß, Zorn 
und Neid. Wir Beiden aber, der Vater und ich, waren, 
wie leicht zu eranten, frob und wohlgemuth, da wir uns 
einander wiedergegeben fahen. | 

6. Es ftand aber nicht Tange Seit an, meine Richter, 
fo wurde die Stiefmutter auf einmal von einer fchweren Geis 
ſtestrankheit fehr auffallender Art befallen. Ich beobachtete 
das Uebel, fo wie es fid) zeigte, genau, und fand, daß es 
Seine gewöhnliche und von äußern Urfachen herrührende An⸗ 
wandlung von Irreſeyn, fondern ein tiefer liegendes, längſt 
ſchon im Innern des Gemüths verbreitetes Webel war, das 
nun auf Einmal einen gewaltfamen Ausbrudy genommen hats 
te. Wir Aerzte kennen mehrere Merkmale einer unheilbaren 
Geifteszerrüttung. Allein an diefer Frau beobachtete ich eim 
mir ganz nened. Gegen andere Menfchen nämlich beträgt fie 
ſich Teidlic, gelaffen und zahm; und fo lange man um fle if, 
fcheint ihr Uebel zu fchlummern. Aber fobald fie einen Arzt 
anfichtig wird, oder auch nur das Wort Arzt nennen hört, 
fo fängt fie an, zu toben. Diele Erfcheinung ift an und für 
fi) ſchon ein Beweis, wie fhlimm und unheilbar ihr Zus 
stand ift, und machte mich um fo befämmerter, als ich die 
würdige Frau, die fo unſchuldis in dieſes Unglüd gerieth, 
nur bedauren konnte. 

7. Mein Vater, zu unwiſſend, um Urſprung, Beginn 
und Umfang des Uebels zu kennen, beſtand darauf, daß ich 
fie heilen und ihr diefelbe Arznei reichen ſollte, die ich ihm 
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gegeben, Denn er bildete fi ein, es gebe nur Eine Art 
von: Verrüdtheit, und ine und diefelbe Krankheit, meinte 
er denn, müße ſich auch auf die gleiche Weife behandeln laſ⸗ 
fen. Und da ich ihm nun mit Grund der Wahrheit vorſtell⸗ 
te, daß es eine Unmöglichkeit wäre,, das Weib zu retten, 
deren Natur bereits der Gewalt des Lebels unterlegen,  f6 
geräth er in den heftigften Zorn, und behauptet, ich wolle 
mich abfichtlicdy meiner Pflicht entziehen und die arme Fran 
ihrem @lende preisgeben. Er macht alfo mir zum DBerbres 
chen, was doch nur die Schuld der Unvollkommenheit unferer 

Wiſſenſchaft ift, und reizbar, wie die Dienfchen gewoͤhnlich 
find, die von heftiger Betrübniß ergriffen werden, grollt ee 
Demjenigen, der ihm freimüthig die Wahrheit fagte. Ich 
werde alfo, fo gut ih im Stande bin, ſowohl mid, als 
meine Kunſt gegen ihn zu rechtfertigen fuchen. 

8. Ich fange bei dem Geſete an, in Kraft defien ev. bie 
Verſtoßung gegen mid) ausfprechen will, um ihm zu zeigen, 
dag ihm diefe Befugniß num nicht mehr zuftche, wie das Er⸗ 
ftemat. — So wiffe denn, Vater, daß der Gefebgeber nicht 
allen Wätern und nicht gegen alle Söhne das Recht der Vers 
ftoßung eingeräumt, und eben fo wenig erlaubt haft, fidh dies 
fes Rechtes, fo oft ein Vater will, und aus befiebigen- Urſa⸗ 
chen zu bedienen: fondern fo wie er den Vätern. zugeflanden, 
ihren Unwillen auf diefe Weife die Söhne fuhlen zu laflen, 
fo hat er andererfeits auch für Letztere geſorgt, damit diefe 
Strafe nicht ungerechterweife über fie verhängt Merde.. Das 
her Hat er verordner, daß diefelde nicht willkührlich und ohne 
richterliches Erkenntniß verfügt werden, _fondern die Sache 
vor einen Gerichtshof gebracht, und Männer zur Prüfung 
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derſelben niebergefent werden ſolen, von deren zu erwarte 
fteht , daß fie ohne Leidenfhaft und Vorurtheil erdennen wers 
den, was Rechtens if. Denn es war dem Gefepgeber nicht 
entgangen, Daß gar. viele Väter von fehr ungegründeten Uv⸗ 
ſachen zum Haſſe gegen ihre Söhne ſich beſtimmen Taffen, in⸗ 
dem 3. DB. der Eine irgend einer Tügenhaften Verläumdung 
Glauben ſchenkt, ein Anderer von einen VBebienten oder ei- 
nem böswilligen Weibsbilde fich beſchwatzen Täßt. Aus dies 
fem Grunde ordnet. das Geſetz ein gerichtliched Verfahren hie⸗ 
dei an, und geſtattet nicht, daß ein Sohn ungehört verurs 
heilt werde; fondern audy ihm muß Zeit und Ort zu feiner 
Merrheidigung anberanmt, und Fein Umfland darf unerörtert 
gelaffen werden. 

9 Weil denn nım auch mir das Recht, zu reden, und 
meinem Dater zwar die Befugniß, mich anzuffagen, euch 
Richtern hingegen das Urtheit zufteht, ob feine Anklage ges 
gründet ſey; fo erwäget, che ihr auf eine nähere Unterfus 
dung Deffen, was er mir in feinem gegenwärtigen Unwillen 
zur Laſt legt, eingehet, vorerft die Frage, ob ihm, der ſich 
Der gefeslichen Befugniß, mich zu verftoßen, fchen einmal 
bedient, umd diefe feine väterlihe Gewalt in ihrem vollen 
Umfange ausgeübt, in der Folge aber diefe Verfügung wiez 
der aufgehoben und mid; wieder ald Sohn angenommen hat, 
dieſes Recht der Verfloßung zum zweitenmale einzuräumen . 
fu? Ich meines Orts wäßte nicht, was unbilliger ſeyn 
Sönnte, als ale Schranken dieſer väterlihen Strafgewalt 
aufzuheben, diefe Verurtheilung fich beiiebig wiederhofen, und 
die Söhne in beftäntiger Furcht fchweben zu laſſen, und zu 
seftatten, daß das Geſeß gemißbraucht werde, um die Der 
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ſchluͤſſe eines väterlichen Zornes heute zu beftätigen, morgen 
zu widerrufen, übermorgen wieder in Kraft zu ſetzen, kurz — 
je nach der augenblicklichen Laune eines Vaters Unrecht zu 
Recht, und Recht wieder zu Unrecht zu machen. Allerdings 
it es billig, daß das Geſetz Einmal den Maßregeln eined 
zürmenden Vaters willig zu Hülfe Eomme, und die Beftra- 
fung feines Sohnes von ihm abhängig made. Wenn aber 
der Vater diefes Vorrecht Einmal gebraucht, dieſes Gefeb 
Einmal für fid) in Anfprud, genommen, und feinem Zorne 
Genüge gethan, in der Folge aber die Ueberzeugung gewons 
nen hat, daß fein Sohn rechtfchaffen fey, und ihn daher in 
feine Rechte wieder einfeste, fo ift doch wohl von ihm zu vers 
langen, daß er bei diefer zweiten Eutfchließung beharre, ohne 
fie ſich abermals gereuen zu laffen, und fein gefälltes Urtheil 
umzuftoßen. Denn es gibt, dünkt mid, kein beſtimmtes 
Kennzeichen, von welchem zu entnehmen wäre, ob ein Sohn 
gut oder fchlimm ausfallen werde; daher ift den Vätern das 
Recht zugeftanden, ihre Söhne, die fie auf’8 ungewiſſe erzo⸗ 
gen hatten, in dem Falle zu verfioßen, wenn fie fich ihres 
Namens unwürdig zeigen.- 

10. Wofern aber Jemand nicht aus irgend einer Nöthi⸗ 
gung, fondern Tediglich aus freiem Willen. einen Menfchen, 
ben er als vechtichafften erprobt, zum Sohne angenommen 
bat, wie follte er feine Meinung aufs neue Ändern, wie 
das Geſetz abermals wider ihn geltend machen dürfen ? 
Würde ihm der Gefeugeber nicht fagen: „Wenn dein Sohn 
wirklich nichtswürdig ift, wenn er die Verftoßung in der 
That verdient hat, warum haft du dir einfallen laſſen, ihn 
wieder anzunehmen? Warum haft du ihm dein Haus wieder 
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geöffnet? warum beine gefesliche Verfügung wieder aufgehos 


ben? Duwarft ja frei, und es ftand ganz bei dir, es nicht. 


zu Chun. Uber es wird dir nimmermehr geflattet feyn, mit 
ven Geſetzen bein übermüthiges Spiel zu treiben, die Ges 
richte von deinem Wankelmuth abhängig zu machen, gefebliche 
Befchlüffe heute für ungültig zu erklären, um fie morgen wies 
der in Kraft ſetzen zu wollen, und die Richter als bloße Zeus 
gen, oder vielmehr als die Diener deiner Launen da ſitzen zu 
laſſen, und von ihnen zu verlangen, daß fie nach deinem 
Gutdünken ftrafen, ‚die Strafe aufheben, und wieder flrafen 
ſollen. Du haft deinen Sohn Einmal erzeugt, haſt ihn Eins 
mal erzogen, und dafür hattet du auch das Recht, ihn Eins 
mal zu verfloßen, im Falle du es mit gutem Grunde thun 
zu können glaubtefl, Daffelbe aber öfters und unaufhörlich 
und Teichtfertig zu wiederholen, wäre eine Veberfchreitung ber 
väterlichen Gewalt.“ 

11. Alſo ihr Richter, ich befchwöre euch bei dem höch⸗ 
ften Gotte, duldet nicht, daß mein Vater, ber ſich ja freis 
willig zu meiner Wiederannahme entfchloffen, den Spruch des 
frühern Berichtes freiwillig außer Kraft gefegt bat und von 
feinem Widerwillen gegen mich zurüdgefommen war, duldet 
nicht, daß er abermals diefelbe Strafe zurückrufe, und aups 
neue zu einem Akte väterlicher Gewalt fchreite, deren Zeit 
laͤngſt fchon verftrihen, und die durch jene erſtmalige Ans 
wendung bereits völlig verbraucht worden if. In den ges 
 wöhnlihen Gerichtshöfen, wo die Richter durch das Loos 
gewählt werden, geflattet das Geſet bekanntlich derjenigen 


Yartei, welche den gefällten Spruch nicht gerecht findet, die 


Berufung anf einen andern Gerichtöhof. Wenn aber beide 
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Parteten ein genteittfchuftliches: Gericht gewählt und aufger 
ffeitt haben, welchem ſie die Entſcheidung ihrer Sache übers 
trugen, fo findet die Bernfung nicht wrehr Statt. Deun ba 
es Tediglich ihren überlaffen war, ob fie es anf den Spruch 
Mieter Perſonen ankommen Taffen wollten oder nicht, fo iſt 
andy nicht mehr als billig, daß fich jeder Theil bei dem Er⸗ 
kenntniß feiner frei gewählten Richter berufige So wirft 
alfo auch du, der du durchaus nicht gendthige warft, deinen: 
Sohn wieder anzunehmen, wenn er ed dir nicht zu verbies 
nen fchien, fondern ihn ner darum annahmfl, weil da ihr 
für rechtichaffen hielteft, nicht befugt ſeyn, ihn zum zweiten⸗ 
male zu verfloßen: Daß deinem Sohne dadurch Unrecht ges 
ſchehen würde, haft du durch die That bezeugt: du haft durch 
feirie Wiederannahme erklärt, daß er ein guter Sohn gemors 
den. Diefe letztere Handlung kannſt du dich nun nicht wies 
der reuen laſſen; unfere Ausföhnung muß für immer Beſtaud 
haben, nachdem du fchon zweimal über midy Gericht gehal: 
ten, und kraft des zweiten von dir ferbft gefällten, Spruchs 
das Erkenntniß des erflern Gerichtes, das mich and dem 
Kaufe wies, aufgehoben und vernichtet haft, Und eben durch 
diefe Aufhebung des frühern Spruches befräftigteft du deine 
äweite Willenemeinung: bei diefer alfo mußt du bleiben, Bein 
eigenes Urtheil mußt du in Ehren halten. Du mußt mein 
Vater ſeyn: du bift es geworden durch einen freien, wohl» 
Übertegten rechtsfräftigen Entfchluß. 

Sa, wenn ich audy nicht von Geburt dein Sohn, 
wenn ih ein bloßes Adoptivkind wäre, fo würbe dir gleiche 
Wohl, duünkt mich, das Hecht nicht zuftehen, mich wieder zu 
verfioßen. Denn was gleich Anfangs zu thun oder nicht zw 
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ihn), in unſrer Willkühr fand, Das kann, wenn es nun sin« 
mai gethan ift, ohne Ungerechtigkeit nicht zurückgenommen 
werden. Wie ſollte es ſich vollends rechtfertigen laſſen, weun 
ein Dater den Sohn, der zuerft durch die Geburt und nach⸗ 
‚mals durch feinen freien väterlichen Willen fein Sohn gewor⸗ 
den ift, abermass von fih ſtoßen, und mehr als Einmal Ei: 
‚ed und defielben Kindesrechtes berauben wollte? Wäre id) 
‚ein Sclave geweſen, und du hätteft mic in der Meinung, 
daß ich ein fihlechter Burfche wäre, zu Ketten verurtheilt, 
in der Folge aber die Weberzeugung von meiner Unfchuld ge: 
wonnen und mir die Freiheit gefchenft, dürfteſt du wohl in 
einer neuen Anwandlung von Unmwillen mid) wieder in die 
vorige Sclaverei zurüdführen? Gewiß nit. Das Gefeb 
verlangt, daß dergleichen Berfügungen feft und unmwiderruf: 
lich feyen. So viel noch Bierüber zu. fagen wäre, fo mag es 
doc) an dem Bisherigen genug feyn, um den Gab zu bewei- 
fen, daß Derjenige, welder einen bereits einmal verſtoßenen 
Sohn freiwillig wieder angenommen, Fein Recht mehr habe, 
ihn zum zweitenmal zu verftoßen. 

13. MWerfet nun auch, ihre Richter, einen Blick auf die 
Merfon Deſſen, den diefer Vater aufs neue verfloßen will. 
Ich mache nicht den Umftand geltend, daß ich das Erſtemal 
noch ein unmiffender Menſch war, jetzt hingegen ein Arzt 
bin — denn was ſollte mir in dieſer Sache meine Kunſt hel⸗ 
fen ? — Eben fo wenig will ich für mich anführen, daß ich 
damals ein Jüngling war, gegenwärtig aber ein Mann von 
‚gefentem Alter bin, der fchon deswegen das Vorurtheil für 
ich Hat, daß er Leine ſchlechten Streiche mehr machen wer⸗ 
- de — denn auch Dieß dürfte nur von geringem Gewichte fenn. 
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Allein das Erftemal, wo er mich aus feinem Hufe verwies, | 


war er mir wenigftens durd, Feine Wohlthat verbunden, wie: 


wohl ich mid) eben fo wenig erinnere, gegen ihn mich vergans 


gen zu haben. Hingegen dießmal, da ich noch vor. Kurzem 
mir das größte Verdienft um ihn erworben habe, da id) fein 
Retter: geworden bin, da er durd, meine Hülfe dem: größten 
Ueber entgangen ift, will er mir mit folder Vergeltung 
lohnen? Kann man die Undanfharbeit weiter treiben, als, 
ohne die mindefte Rüdficht auf jene glückliche Eur, Alles rein 


zu vergeffen, und einen Sohn abermals in die weite Weit 


hinauszuftoßen, der, anſtatt fid, für das exlittene Unrecht 
durch boshafte Schadenfreude zu rächen, den Teidenden Va⸗ 
ter wieberherftelfte, und den Gebrauch feines Verſtandes ihm 
wiedergab ? 

14. Und wahrlich, ihr Richter, es war keine kleine, 
keine alltägliche Wohlthat, welche ich ihm erwieſen, und 
wofür ich nun dieſe Behandlung von ihm erfahre, Mag ims 
merhin er ſelbſt von feinem damaligen Zuftande nichts wif: 
fen, fo ift doch auch euch Allen wohl bekannt, wie übel er 
daran war, wie rafend er fich geberdete., Die Aerzte hatten 
ihn aufgegeben, feine nächften Angehörigen waren von ihm 
geflohen, Fein Menfch wagte es, in feine Nähe zu kommen; 
da war ich es allein, der feine Pflege übernahm, und ber 
ihn fo weit brachte, daß er nun — ald mein Ankläger aufs 
treten und eine gerichkliche Nede wider mich Halten kann. 
Siehe, o Dater, an deiner Gattin das Bild des Zuftandes, 
in welchem du did) vor Kurzem noch befunden: ich habe dir 





zu deinem frühern gefunden Verſtande wieder verholfen, Wie 


ungerecht wäre es alſo, wenn du mir auf biefe Art vergels 
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ten, und deine wiedererlangte Vernunft nur gegen mich ges 
brauchen wollteſt! Wie hoch du den Dienft anfchlägft, den 
id) dir erwiefen, geht ja gerade aus deiner Anklage hervor, 
Wenn du mid nun darum haffeft, weil ich mid) weigere, 
deine Frau Arztlic zu behandeln, die du in den verzweifelt: 
ften Umftänden fiehft, wie ſollteſt du nicht vielmehr mir, deis 
nem Befreier von einem ähnlichen Uebel, von ganzer Seele 
zugefban ſeyn, und mir aufrichtigen Dank wilfen, daß id) 
das Schlimmfle, was es gibt, von: dir entfernt habe? Nein, 
du bift kaum genefen, und fogleich — welche Unbiltigkeit! — 
ſogleich ziehft du mid, vor Gericht, forderft meine, deines 
Retters, Beſtrafung, rufft den alten Groll in dir zurüd, 
und willſt zum zweitenmal daſſelbe Gefeb gegen mich geltend 
machen! In der That, eine fihöne Belohnung für mein 
Kunſtſtück, eine würdige Art, die Eur zu bezahlen, wenn 
man feine Gefundheit zum Verderben des Arztes benügt! 
15. Und nun, ihr Richter, werdet ihr diefem Marne 
erlauben, daß er feine Wohlthaͤter mißhandle, daß er feinen 
Retter von’fich ftoße, daß er Denjenigen mit Haß und Rach⸗ 
fucht verfolge, der ihm die Vernunft wiederhergeftelt, und 
ihn von einem Bläglichen Krankenlager wieder aufgerichtet 
hat? Gewiß nicht, wenn ihr anders gerecht -feyn wollt. 
Ya, wenn id, auch jest noch fo fehr gegen ihn mid, verfehlt 
hätte, fo wäre doch biefes frühere Verdienft wohl groß genug, 
um in Rückſicht auf daffelbe das Gegenwärtige zu überfehen 
und mir bereitwillig zu gute zu halten: zumal da dieſes Ver: 
dienſt von. einer Wichtigkeit ift,“ die alle Beleidigungen weit 
übertrifft, welche ich ihm nachmals hätte zufügen können. 
Und daß ic, mic, wirklich in dieſem Falle gegen ihn befinde, 
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ift, alaube ich, unläugbar: ich bin fein Metter, er ſchuldet 
mir fein ganzes Daſeyn, er verdankt ed mir allein, daß er 
noch am Leben, daß er bei Sinnen und DBernunft ift, er, 
den alle übrigen Aerzte fchon aufgegeben und von Welchen fie 
eingeftanden hatten, daß fein Mebel das Dermögen ihrer 
Kunft weit überfleige! 

16. Und was mein Verdienſt noch erhöhen muß, ift un 
ftreitig der Umſtand, daß ich damals nicht mehr fein Sohn 
war, daß ich durchaus Eeine nöthigende Urfache hatte, dieſe 
Eur zu übernehmen, fondern daß ich, ein unabhängiger Frem⸗ 
der, entledigt aller Bande kindlicher Pflicht, gleichwohl den 
Dater nicht feinem Schickſale überließ, fondern aus eigenem 
Antriebe und ungerufen hineilte, mit hilfreicher, unabläßi⸗ 
ger Pflege feiner wartete, ihn wiederherftellte, mir felbft den 
Dater erhielt, von dem Schimpfe meiner Verſtoßung mic 
reinigte, durch mein Wohlwollen feinen Groll befänftigte, 
durch meine kindliche Zärtlichkeit jene Verfügung außer Kraft 
ſetzte, mit einem großen Liebesdienſt die Rückkehr in den 
Schoos meiner Familie mir erkaufte, meine Treue gegen den 
Vater in dem mißlichſten Zeitpunkte an den Tag legte, mit 
Hülfe meiner Kunſt mich ſelbſt in meine Sohnesrechte ein⸗ 
ſetzte, und mitten unter fo kläglichen Umftänden mich als 
fein Teibliches Kind bewies. Ihr koͤnnt euch fhwerlich vor⸗ 
fiellen, was id) Alles erduldet, welche Miühfeligkeiten ich 
ansgeftanden habe, da ic ihm nie non der Seite kam, die 
Dienfte eined Sclaven verrichtete, und die verſchiedenen MPe⸗ 
sioden des Uebels beobachtete, um ihn bald feinem Paranpss 
mus zu überlaffen, bald, wenn die Krankheit. etwas nachliaß, 
mit meiner Kunft ihm beizukommen. Denn unter allen Kraus 
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ten find die Wahnfinnigen für die Aerzte am mißlichften zu 
behandeln, indem fie bei plöplichen Aufwallungen ihre Wuth 
oft an dem Arzte, weil er ihnen der Nächfte ift, auslafſſen. 
Gleichwohl konnte mich diefed Alles nicht abfchreden noch 
verdrüßlich machen: ich hielt bei ihm aus, rang mit dem 
Uebel, allen Kräften meiner Kunft aufbietend, und überwäls 
tigte es endlich mit meinen heilfamen Arzneimitteln. 

17. Man frage hier nicht, was ed denn für eine große 
Mühe und Arbeit feyn könne, Medicin einzugeben? Che 
Dies wirklich gefchehen kann, ift noch, gar Vieles vorher zu 
thun. Man muß der Wirkung einer Arznei zuvor den Weg 
bahnen, und den Körper für die Annahme der Eur gehörig 
vorbereiten; man muß auf die Leibesbefchaffenheit des Krane 
ten forgfältig Bedacht nehmen, muß ihn audleeren, herabs 
ſtimmen, eine genaue Diät beobachten Taffen, ihm die nöthige 
Bewegung geben, Schlaf verfchaffen, und für die Gelaſſen⸗ 
- heit feines Gemüthes forgen. Zu allem Diefem find nun 
Kranke anderer Art Leicht zu bringen: allein Raſende, deren 
Geiftesverrichtungen außer. Regel und Gefes find, laſſen ſich 
une mit äußerſter Mühe Ienten und leiter; fie werben dem 
Arzte ſelbſt gefaͤhrlich, und leiften jeder Behandlung hartnä- 
digen Widerftand. Und oft, wenn wir fihon hoffen, gauz 
nahe am Siele zu ſeyn, tritt irgend ein unbebeutendes. Vers 
fehen ein, die Krankheit wacht mit netter Stärke auf, und 
im Augenblick ‚ift wieder vernichtet, was gut gemacht wor⸗ 

den, die ganze Eur wird rijckzaͤngig, und vie Kuuft des Arz⸗ 
tes — iſt zu Schaden gemacht. 

8. Wie num, ihr Richter, da ich diefe Mühen und 
Beschwerden alfe beſtanden, die ſchlimmſte alter Krankheiten, 
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ein Uebel, dem unter allen am mißlichſten beizukommen iſt, 
nach einem ſchweren Kampfe glücklich überwunden habe, 
werdet ihr nun noch meinem Vater das Recht einraͤumen, 
mich von ſich zu ſtoßen, werdet ihr ihm erlauben, die Ge⸗ 
ſetze nach Gefallen zum Schaden feines Wohlthaͤters zu den- 
ten, werdet ihr dulden, daß er der Natur ſelbſt fo feindielig 
zuwider handelt? Während doch ich der Stimme der Natur 
gehorchte, und den Vater mir rettete, fo ungerecht er gegen 
mich war, fo richtet Diefer, *) unter dem Vorgeben geſetzlich 
zu handeln, den Sohn, feinen Wohlthaͤter, zu Grunde und 
beraubt ihn aller feiner Familienrechte. Bin ich nicht der 
zärtlichfte Sohn Hegen einen unverföhntichen Vater? Bes 
wahrte ic, nicht die natürlihen Gefühle Eindlicher Liebe, 
während er der Stimme der Natur fo übermäthig Hohn 
fpriht ? Gewiß, nrein Vater hatte feinen Grund, mid) zu 
haften: aber ich — ad)! wie viel weniger Grund hatte ich, 
ihn zu lieben! In der That, mein Bater nöthigt mic durch 
feinen Haß, mir felbft Vorwürfe zu machen, daß ih ihn 
Hebe und über alle Gebühr liebe, der ed doch fogar nicht 
verdient; während doch die Natur den Vätern eine zärtfichere 
Liebe zu ihren Söhnen, ald Diefen zu ihren Vätern zur 
Pflicht macht. Recht vorfästich achtet er der Gefebe nicht, 
weiche Söhnen, die Nidyts verbrochen, ihre Samilienrechte 
fihern, und achtet der Natur nicht, die Eltern?an ihre Kin⸗ 
der mit den flärkflen Banden ber Zärflichkeit feffelt; ges 
ſchweige, daß er, ber gedhiere Urſache zur Anhänglichkeit 
bat, als er mir gab, and, mit größerer und eifrigerer Liebe 





*) dd oVrocU Bi, rien - 


Der verftoßene Sohn. 784 


mir entgegenkäme, oder and) nur meine Liebe nadyahmte und 
zu erwiedern ſtrebte. O ic, unglücklicher Sohn! meine Liebe 
vergift ev mir mit Haß, meine Zärtlichkeit mit Verweifung, 
meine Wohlthat mit Mißhandlung, meine freue Anhaͤnglich⸗ 
keit mit der Verſtoßung! Die Gefebe, die fo wohlwollend die 
Rechte der Söhne bedenken, mißbraucht er, um mid) zu ver⸗ 
leben, als feindfelige Beflimmungen! O ein ungläcfeliger 
MWiderftreit, in welchen du, Bater, die Gefebe mit der-Na= 
tur bringen willſt! 

19. Aber es ift vergeblich, fie fügen fich nicht deinem 
Willen. Es ift vergeblich, daß du guten Geſetzen eine ſchlim⸗ 
me Deutung gibft. Natur und Geſetz befehden fid, nie, wo. 
es um Liebespflichten zu thun ift: fie gehen Hand in Hand, 
und arbeiten gemeinschaftlich dem Unrecht entgegen. Du miß⸗ 
handelſt deinen Wohlthaäter; du verfündigft dich an der Nas 
tur, umd nun willſt du dich auch nod) an den Gefeben ver⸗ 
fündigen? Sie wollen gut, gerecht feyn, und wohlmollen» 
die Rechte eines Sohnes fihirmen, und du willft fie daran 
hindern ? Du willſt fle gegen einen und denfelben Sohn fo - 
oft nad) einander in Bewegung ſetzen, als ob du dic, über 
mehrere zu beklagen hätteft, und wilift fie, während fie durds - 
jene Beweiſe kindlicher Liebe Längft zufrieden geftellt find. 
raftlos zu neuen Strafen auffordern? Sind denn Strafges 
ſetze auch für Solche vorhanden, die Nichts verkrochen haben ? 
Wohl aber berechtigt und das Geſetz, Diejenigen gerichtlicz 
des Undanks zu belangen, welche ſich gegen Wohlthäter nicht 
extenntlich beweifen. Wer nun vollends empfangenes Gute 
wicht nur nicht erwiedert, fondern Den, dem er es verdankt „. 
uoch dafür beſtrafen wit — ſagt ſelbſt, ihr Richter, koͤnute 
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ein folher Menſch unbilliger zu Werke gehen? — Und fo 
glaube ich denn genügend dargethan zu haben, daß mein Ba- 
ter, nachdem er fehon einmal das Geſetz gegen mich geltend 
gemacht, und feine väterliche Befugniß verbraucht hat, nicht: 
berechtigt fey, die Verſtoßung aufs neue über mid, auezu⸗ 
-fpeechen; und daß es überdieß höchft ungerecht wäre, einen 
Sohn, der fih um feinen Vater fo hoch verdient gemacht, 
unerbittlich aus dem Beſitze feiner kindlichen Rechte zu jagen. 
20. ch verfuche nun die Anfchnldigung näher, zu be⸗ 
-fenchten, mit welcher mein Vater eine wiederholte Verſtoßung 
begründen will. Dabei wird aber nöthig feyn, abermals auf 
die Abſicht des Geſetzgebers zurückzugehen. Angenommen nun, 
aber nicht zugegeben, es ſtände dir frei, deinen Sohn belie⸗ 
big oft, auch fogar, wenn er Verdienſte um dich.hat, zu vers 
flogen, fo wird dir doch keineswegs erlaubt feon, es fchfechts 
Hin ohne Grund, noch auch um jeder Urſache willen zu 
thun. Der Geſetgeber hat doch wohl nirgends geſagt: der 
Vater Eann feinen Sohn verftoßen, was ed auch fen, was 
‚er über ihn zu flagen hat, er braucht dazu nur des Willens 
und einiger Befchwerden —? Würe Dieb, wozu hätte man 
eines Gerichtshofes nöthig? Nein, ench, ihr Richter, übers 
trägt das Geſetz die Beurtheilung, ob die Urfache, um wels 
‚her willen ein Vater zürnt, erheblic, und rechtmäßig fey, 
‚oder nicht. So flellet nun auch jebt diefe Prüfung an. Ich 
Heginne wit einer Darftellung des Benehmens, weldyes er 
ach feiner Genefung gegen mic) beobachtete, 
21. Der erfte Akt feiner wiedergefehrten Dernunft war, 
daß er meine Verſtoßung wieder aufhob. Ich hieß ihm 
Retter, Wohlthäter, id) war ihm Ein und Alles. So weit 
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war alfo, ſollte ich meinen, nicht der geringfte Grund vor=- 
handen, mir einen Vorwurf zu machen. Und was mein gats- 
zes folgendes Betragen betrifft, was kannſt du daran audfes- 
Ben, mein Vater? Wo ließ ich es je an der Achtung und- 
Anfmerkfamkeit fehlen, die ein Sohn dem Vater fehuldig.. 
iſt? Wann habe ich je eine Nacht außer dem Haufe zuges- 
bradit ? Wann Eonnteft du mir Schuld geben, daß ich an— 
unanſtändigen Trinkgelagen und nächtlichen Schwärmereien- 
Zheil genommen? Bin ich ein Verfchwender? Habe ich midy: 
in Tiederlichen Häufern umgetrieben? Hat irgend Jemand 
über mid) zu klagen gehabt? Niemand, Je nun, find Dieß 
nicht eben die Gründe, aus welchen das Geſetz einem Water 
allein erlaubt, fich von feinem Sohne Ioszufagen? Meine 
Stiefmutter fing an zu erkranken. Iſt es Dad, was du mie 
Schuld gibt? Ziehſt du mid, wegen ihrer Krankheit zus 
Verantwortung ? | 

22. Das eben nicht, meinft du: aber ich haͤtte mich, 
deinem Befehle zuwider, fie zu behandeln geweigerf, und wes- 
gen dieſes Ungehorfams verdiene ich, verftoßen: zu werben... 
Wir wollen nun doc, gleich fehen, was das für ein Befehl 
iſt, wegen deſſen Nichtbefolgung mir der Vorwurf des Unge— 
borfams gemacht wird. Uber vorher will ich nur überhaupt 
bemerken, daß es Bein Geſetz gibt, weldes ibm das Recht 
gäbe, Alles von mir zu verlangen, oder mir den Zwang aufs 
erlegte, ihm in Allem zu Willen zu feyn. Cs gibt Fordes 
rungen, deren Nichterfüllung keinem Schne zur Laſt gelegt 
werten barf, fo wie ed welche gibt, denen er fich nicht ent⸗ 
zichen kann, ohne ten Unwillen des Vaters und feine ges 
rechte Strafe zu verdienen. Wenn du felbft Frank waͤreſt, 
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und ich mich nichts um dich befümmerte, wenn du mich mil 
der Beforgung haͤuslicher Angelegenheiten beauftragteft, und 
ic) fie vernachläßigte, wenn du mich anwiefeft, Gefchäfte auf 
deinem Landgute zu beauffichkigen, und ich verfäumte aus 
Trägheit, es zu thun — in alfen ſolchen Fällen haͤtteſt du fehr 
gerechte Urfache, midy deine väterliche Unzufriedenheit fühlen 
‚38 laffen. Allein in Dingen, welce eine Kunft und ihre 
Ausübung betreffen, muß dem: Sohne der freie Wille gelafs 
{en werden, fo weit bem Vater dadurch nicht perfönlicdh Uns 
recht geſchieht. Wollte zum Beifpiel der Vater eined Ma: 
lers fprechen: diefe Figuren ſollſt du malen, und jene nicht! — 
Der Vater eines Mufiters: auf dieſer Tonleiter ſollſt du ſpielen, 
auf jener nicht! — Der Vater eines Fabrikanten: Das haſt 
du zu fabriziren, und Jenes nicht! — Wer würde es dulden, 
daß ein ſolcher Vater ſeinen Sohn verſtoße, weil er ſich in Aus⸗ 
uübung feiner Kunſt nicht nach den väterlichen Launen richten 
wollte? 

23. Gewiß, fein Menfc in der Welt. Um fo mehr 
muß alfo dem Kundigen der Heilkunft freie Hand gelaffen 
werden, je vornehmer und dem Menfchengefchlechte nützlicher 
dieſe ift, als alte übrigen Künſte. Es ift nicht mehr als bit: 
Lig, daß ihm die Freiheit der Ausübung oder Nichtausübung 
als ein befonderes Vorrecht eingeräumt werde. Mit gebietes 
zifhem Swang darf nicht gegen eine Wiffenfchaft verfahren 

- werden, welche man dem Unterrichte der Götter und den Stu⸗ 
Bien der weifeften Männer verdankt: fie muß befreit feyn 
von der Ktnechtfchaft der Geſetze und von der Furcht vor den 
Serichten und ihren Strafen, fo wie vor den Drohungen 
eines Daterd und dem Zorne eines Unkundigen. Wenn id) 
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alfo and) blos Dieb rund heraus erklärt hätte: „ih kann 
dieſe Frau heilen, aber ich will fie nicht heiten, ich wit 
bloß für midy und meinen Vater ein Arzt, für alfe übrigen 
Menihen ein Nichtarzt ſeyn;“ welcher Tyrann wäre. wohl 
gewaltthätig genug, mich gegen meinen Willen zu einer An⸗ 
wendung meines Willens zu zwingen? In ſolchen Fällen 
find, daͤchte ich, Bitten und Wuͤnſche, nicht aber Leidenfchafte 
fiche Drohungen mit Gefeb und Richter, an ihrem rechten 
Orte. Man muß dem YUrzte nicht befehlen, ihn nicht fchre: 
den wollen, fondern feinen guten Willen gewinnen: er muß 
zu einem Krauken nicht mit Gewalt geführt werden, fondern 
von freien Stüden und mit Vergnügen kommen. Diefe freie 
Kunſt ift väterlihem Zwange nicht unterthan. Nat ja doch 
aud, der Staat den Werzten öffentliche Ehren, anfehnlichen 
Rang, Befreiung von Staatslaften und andere Vorzugsrechte 
zuerkannt ! 

24 Die wäre ed, was ich überhaupt für mich und 
meine Kunft anführen könnte, wenn ich meine Dienfte, auch 
mo fie wirklich nüben Eöunten, und anch in dem Falle ders 
weigerte, daß du feibft mich diefe Kunſt hättet erlernen laſ⸗ 
fen, und für meine Ausbildung geforgt und zu diefem Zwecke 
Koſten aufgewendet hättet. Nun aber bedenke dod), wie fo 
ganz unbillig du handelft, wenn du mir verwehren willſt, 
mig meinem Eigenthum nad Belieben zu fchalten. Diefe 
meine Kunft habe ich ja erlernt, als ich nicht mehr dein 
Sohn war, als du Fein Recht mehr an mich hattet: umd 
gleichwohl Habe ic) fie zu deinem Bellen erlernt, du warf 
der Erſte, der ihrer Früchte genoß, umgeachtet du mir 
Nichts, um mid ihre widmen zu koͤnnen, gegeben hatteſt. 
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Ober haft bu mir auch nur einen einzigen Lehrer bezahlt? 

haft du mir die Koften der Einrichtung meines Arzneienvor⸗ 
rathes beftritten? Weder das Eine, noch das Andere. Son⸗ 
bern bettelarm , wie ic) war, entblößt aud) von den unent⸗ 
behrlichſten Bebürfniffen, mußte ich zu dem Mitleiden meis 
ner Lehrer Zuflucht nehmen, um meine Studien betreiben zu 
Können. Denn Alled, was mein Bater mir auf den Weg ges 
geben hatte, war Kummer, Mangel, Rathlofigteit, Hab und 
Abfchen meiner Biutsyerwandten. Und dafür glaubft du nun 
über meine Kunft verfügen zu Bönnen, und willſt Herr über 
ein Eigenthum ſeyn, das ich mir erworben, fo lange du mein 
Herr nicht warf? Genügt es dir nicht, daß ich dir bereits 
freiwillig, uud ohne dir etwas fihuldig zu ſeyn, einen Dienft 
erwies, den du Beinedwegs ald einen gebührenben Dauf von 
mir fordern konnteſt? 

35 Wem ih Einmal half, ſo begründet Dieb noch 
keine Verbindlichkeit für die Zukunft; und wenn ich freiwil⸗ 
lig gute Dienſte leiſtete, ſo darf man davon nicht Veranlaf⸗ 
fung nehmen, ein andermal dieſe Dienſte mir zu befehlen. 
Es wäre eine wunderliche Sitte, wenn ein Arzt, der einmal 
Jemanden wieberherftellte, ebendarum von num an alle und 
jede Kranken behandeln mäßte, welche Jener ihm anwiefe . 
So würden wir ja unfere Patienten zu unfern eigenen Deſpo⸗ 
ten machen, und der Zohn für unfere Mühe wäre, daB wir 
fortan ihren Befehlen unterthänig zu Willen feyn müßten. 
Liebe ſich etwas Ungereimteres denken? Weil id) did von 
einer fchweren Krankheit wiederherftellte, darum meinft du 
über meine Kenntniffe, wie über dein Eigenthum verfügen 
zu dürfen? ’ 
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26. „So Fünute ich ſprachen, auch wenn er wirklich ets 
was Mögliche von mir verfangte. Denn ich gebe eben fo 
wenig Allen ohne Ausnahme, ald irgend Einem, der mid 
zwingen will, Gehör. Uber num betvadhtet feine Forderung 
etwas genauer. „Du haft,” fo fprach er zu mir, „du haft mich 
. eurirt, als ich wahnfinnig war: num ift ed meine Fran, ihr 
Uebel ift ganz dafelbe (denn auf diefer Meinung bleibt er), 
man hat fie gleichfalts aufgegeben, wie einft mid); du hinges 
gen haft bewmiefen, daß dir Nichts unmöglich ift: alſo Hilf 
auch ihr vos ihrem Uebel und curire fie.’ Wenn man das 
num fo hört, fo könnte man glauben, der Mann habe recht, 
zumal wenn man von ber Heilkunde Nichts verſteht. Allein ihr 
werdet eu; aus dem Verfolge diefer Schusrebe für meine 
Kunft ohue Zweifel überzeugen, dag uns weder alle Euren 
möglich, noch audy daß die Charaktere ähnlicher Krankheiten 
darum immer diefelben, die Heilungsmethode ſtets die naͤmliche, 
und die Mittel bei allen von gleicher Wirkung find: und fo 
wird ſich's ergeben, daß ein fehe großer Unterſchied zwifchen 
Nichtwollen und Nichtkönnen iſt. Erlaubt mir, daß ich mid) 
hierüber wiſſenſchaftlich erkläre, und fehet eine nähere Erörte⸗ 
rung dieſes Punktes nicht für eine unpaffende, meinem Swede 
frembdartige und unzeitige Abfchweifung an. 

37. Für's Erſte ift ed zwar ausgemacht, dag alle menfds 
tihen Körper diefelben Beſtandtheile haben: gleichwohl ift 
die Mifchung derfelden und ſomit die ganze natürliche Bes 
f&haffenheit bei den verfchiedenen Körpern fehr verfchieden, 
je nachdem der Eine einen größern Autheil von diefem, der 
Andere von jenem Elemente hat. Um vor der Hand nur bei 
bem männlichen Gefchlechte ftehen zu bleiben, fo zeigt ſich 
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ſchon bei diefem eine große Ungleichheit der Naturen, ſowohl 
in Hinficht auf die Miſchung, als anf die Art der Verbin⸗ 
dung ihrer Efemente, und fomit müßen auch ihre Krankhei⸗— 
ten fowohl dem Grade, als der Art nach fehr verfchieden ſeyn. 
Es gibt Naturen, die ſehr leicht zu behandeln, und für die 
Eur fehr empfänglich find: andere dagegen werden fo ſchnell 
niedergeworfen und find der Gewalt einer Krankheit fo we⸗ 
nig Widerfland zu leiften im Stande, daß man die Hoffnung, 
fie zu retten, bald aufgeben muß. Mer alfo glaubt, jedes 
Wieber , jede Abzehrung, jede Lungenentzündung, jeder Wahn⸗ 
finn fey ſich in allen Körpern gleich, verräth, daß er keine 
Einficht in diefe Dinge befist und nie darüber nachgedacht, 
noch Beobachtungen angeftellt hat. Während ein und daffelbe 
Ueber bei dem Einen fi ohne Schwierigkeit heben läßt, find 
bei einem Andern alle Verſuche vergeblich. So find fi Die 
Früchte eines und deffelben Saamens auf verfihiebenem Bo⸗ 
den ebenfalls ungleich: man ſäe zum Beifpiel Waisen auf 
ein ebenes, tiefes, gehdrig feuchtes, der Sonne und Wars 
men Winden offen ftehendes und dabei aut bebautes Fer, 
fo wird er gefund und Fräftig aufgehen und vielfältige Früch⸗ 
te bringen; anders wird dad Ergebniß ſeyn, wenn man ihn 
auf einem Berge, auf einem fleinigten, magern Boden, wies 
der anders, wenn man ihn in einer winterlichen Lage oder 
an einem Abhange pflanzt; kurz die Früchte find jederzeit 
nach der Befchaffenheit des Bodens verfchieden. Nicht ans 
ders nehmen auch die Körper wie eben fo viele Bodenarten 
die Krankheitsftofe in fih auf, welche denn in dem einen 
veichliche Nahrung und Bräftiged Gebeihen finden, in einem 
andern minder gut fortlommen, . Mein Vater aber, der anf 
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diefe Verhaͤltniſſe keine Nüdficht nimmt, oder vielmehr noch 
nie darüber nachgedacht hat, meint, jede Geiſteskrankheit 
müße bei jedem’ Menfchen, diefeite, und fomit die Behand⸗ 
fungsart überall nur @ine ſeyn. 

28. Dafich bei den männfidyen Naturen unterkfich fchen 
eine fo bedeutende Ungleichheit findet, fo läßt ſich die große 
Berfchiedenheit Teiche begreifen, welche zwifchen biefem und 
dem weiblichen Gefchlecyte, in Hinſicht auf die Art der Krank: 
Heiten und ihre Heilbarkeit, fi darbieten muß. Die männ: 
fihen Körper, welche ſich durch Bewegung, Webungen und 
Arbeiten in freier Zuft ausbilden und abhärten, haben es 
fligfeit, Gedrungenheit, Spannkraft: die weiblichen hinges 
gen find im Schatten aufgewacfen, fchlaff, ſchwammig, 
blaß, weil ihr, ohnedieß in geringerer Mafie vorhandenes, 
Blut zu wenig Wärme und zu viele wäfferige Beſtandtheile 
hat. Sie find daher ven Krankheiten mehr unterworfen, als 
die männlichen Körper, find für die Eur nicht fo empfäng- . 
lich, wie diefe, und verfallen beſonders häufig in Krankheiten 
der Seelenfräfte. Was das Tebtere Uebel um fo Leichter herz 
beiführt, ift ihre Empfindlichkeit, ihr Leicht erregtes, reizba⸗ 
red Weſen, und der geringere Grad ihrer Lörperlichen Kraft. 

29. Wie unbillig wäre ed alfo, von den Aerzten zu 
verlangen, daß fie die Einen wie die Andern mit gleicher Wir⸗ 
fung behandeln follen, da ihnen doch bekannt ſeyn muß, 
wie groß der Abſtand zwifchen ihnen ift, und wie fie gleich 
Anfangs nach ihrer Lebensweiſe, ihren Befchäftigungen, ihrem 
Hanzen Thun und Laffen eine gänzlich verſchiedene Richtung 
genommen haben! Wenn du alfo von Wahnſinn ſprichſt, fo 
mußt du nicht vergeffen, daß es dee Wahnflın eines Wrte 
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bes ift, und nicht Altes, was man unter dem Ramen Wahn 
finn begreift, darum ohne Unterſchied für Ein und daſſelbe 
Uebel Halten. Man hat im Begentheile die verſchiedenen Ars 
ten, wie fie fich in der Natur finden, wohl zu unterfcheis 
den, und bei jeder derfelben genau zu prüfen, wie weit es 
der Kunft möglich ift, auf fie einzuwirken. Wir Aerzte pfte⸗ 
gen, wie ich gleich im Anfange meiner Rede bemerkte, vor 
allen Dingen die Leibesbefchaffenheit des Kranken und Die 
Miſchung der Elemente zu unterfuchen, and welchen ex bes 
fteht, und in Betracht zu ziehen, welches diefer Elemente 
das Webergewicht habe, und ob der Kranke Palter oder hitzi⸗ 
ger Natur, alt oder jung, groß oder klein, fett oder mager 
fen, und dergleichen. Nach einer ſolchen Unterfuchung ers 
hält dann der Ausſpruch des Arztes, ob Hoffnung vorhau⸗ 
den fey oder nicht, feine volle Glaubwürdigkeit. 

30. Es gibt eine Menge Unterarten der Manie, die ſich 
eben fo fehr in Hinficht ihrer Urſachen, ald durch ihre Bes 
nennungen von einander unterfcheiden. Irrſinn, Narrheit, 
Tollheit, Tobſucht find Feineswegs gleichbedeutente Wörter, 
fondern fie bezeichnen verfchiedene Grade des Uebels. Fer⸗ 
ner die Urſachen find bei dem weiblichen Gefchlechte nicht 
eben diefelben, wie bei dem männlichen, und wiederum un⸗ 
fer den Männern felbft nad) dem Alter verſchieden, indem 
bei jungen Männern 5. DB. ein Zudrang überflüffigen Blu⸗ 
tes, bei Alten ein unzeitiges Aufhetzen, und nicht felten ein 
unmäßiger Zorn über die Shrigen erft eine Störung der Geis 
ftesverrichtungen, nad, und nad) aber eine gänzliche Berrüts 
tung herbeiführen kanu. Nocd mehrere Umflände find es, 
bie auf das weiblicdye Geſchlecht nachtheilig einwirken und 
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dieſes Uebel Leicht erzeugen können, insbefondere heftiger Groll 
gegen irgend eine Perfon, Verdruß, Zorn, Neid, wenn fie 
einen Menfchen, den fie haffen, glücklich werden fehen. Eine 
Weile glimmt eine folche Zeidenfchaft wie Feuer unter der 
Arche, allmählig aber wird fie heftiger und artet endlich in 
völlige Verrücktheit aus. 

31. Und Dieb iſt nun wirktid, mit deiner Gattin der 
Fall, mein Vater. Vielleicht, daß fie erft vor Kurzem einen 
großen Verdruß gehabt "hat: denn Haß war früher wenige 
flens nicht in ihrem Gemüth. Allein, wie die Sachen jebt 
fiehen, ift fie fo übel daran, daß ihre Wiederherſtellung von 
feinem Arzte zu erwarten ift. Nähme es aber wirklich Einer 
anf fi, fie zu curiren, und ed gelänge ihm, fo will ich dei⸗ 
nen gerechten Umwillen verfchuidet haben. Webrigens will ich 
nicht bergen, mein Vater, daß ich, wenn der Zuſtand mei⸗ 
ner Stiefmutter auch nicht fo verzweifelt wäre, als er ift, 
md wirklich noch einige Hoffnung, fle zu retten, fich zeigte, 
doch nur fchwer daran käme, mit ihrer Behandlung mich zu 
befaffen,, und großen Anſtand nahme, ihr Heilmittel einzuges 
ben, da ich im Falle eines unglüdktichen Erfolges eine fehr 
schlimme Nachrede zu beforgen hätte. Du weißt ja, daß die 
Stiefmütter, auch die guten, das allgemeine Vorurtheil ges 
gen ſich haben, als haßten fle die Kinder aus der vorigen 
Ehe, und als wäre Dieß eine Urt von Gemüthskrankheit, 
weiche alle diefe Weiber mit einander gemein häften. Wie 
feicht träfe mich alſo der Verdacht, im Falle das Uebel eine 
fchlimme Wendung nähme, und meine Mittel nicht anſchlü⸗ 
gen, ich hätte fie im bösticher Abſicht verkehrt behandelt! 
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32. So flebt es denn, mein Vater, um deine Sattin. 
Ich fage es dir ald Ergebniß genauer Beobachtung: es wird 
‚nicht beffer mit ihre werden, und wenn wir ihr jenen Heil⸗ 
krank hundertmal eingäben. Es wäre alfo fehr überflüffig, 
auch nur den Derfuch zu machen; du müßteft denn mich abs 
ſichtlich zu einer unglüdtichen Eur nöthigen, und um meinen 
guten Ruf mic, bringen wollen. Laß mir lieber den Genuß, 
von meinen Kunftverwandten mid, beneidet zu fehen. Soll⸗ 
teft du übrigene nichts deſto weniger daranf beftehen, mich 
zum zweitenmale zu verftoßen, fo werde ich dir gleichwohl, 
obſchon Yon aller Welt verlaffen, nichts Böſes wünſchen. 
Und wenn — was die Ödtter verhüten mögen — beine Krank 
heit wiederkehren folte, ein Sal, der bei einem fo aufgereiz⸗ 
ten Zuftande fehr leicht möglich ift, was wärde ich Chun ? 
Sey gewiß, and dann würde ich wieder dein Arzt feyn; und 
nie werde ich aus der Stellung treten, welce die Natur dem 
Sohne angewiefen, nie, fo viel an mir ift, der Bande des 
Blutes vergeflen, weldye uns vereinigen. Und; fo darf ich 
doch wohl zunerfichtlich Hoffen, wenn id) dich werde wieder 
hergeſtellt Haben, aufs neue von dir angenommen Zu wer⸗ 
den? Uber Hüte dich immer: indem du fo verfährft, ziehſt 
du dir deine Krankheit felbft herbei, und weckſt das fchlums 
mernde Uebel wieder auf. Kaum vor wenigen Tagen von eie 
nem fo fchrecklichen Zuftande geneſen, greifftidu dich fo heftig 
an, fchreift, und, was das Schlimmſte iſt, erzürnft di, ver 
get Groll und Haß in dir auf, beſtürmeſt die Gerichte. — 
O wehe, wehe, DVater!-Gerade Das war auch das Vorſpiel 
deiner erſten Verrücktheit! 
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Der erfie Phbalaris 


1. Wir erfcheinen, ihr Deiphier, aus Auftrag unfers 
Beherricherd Phalaris, um dem Gotte diefen (ehernen) Stier 
zu überbringen, und das Röthige fowohl über feine Perfon, 
als über dieſes Weihgeſchenk, euch vorzutragen. Dieß ift 
der Grund nuferer Hierkertunft. Die Worte des Phalaris 
aber, die wir euch hinterbringen follen, find folgende: 

„Ic woHte Alles in der Welt darum geben, ihr Män⸗ 
ner von Delphi, wenn es mir gelänge, der ganzen Griechis 
fdyen Nation ald Der zu erfcheinen, der ich wirklich bin, und 
nicht als Den mid) das Gerede meiner Feinde und Neider Des 
nen abgefdyiidert hat, die mic, nicht näher keunen. Beſon⸗ 
ders wichtig aber muß mir die Memung ſeyn, die Ihr von 
mir habt, die ihr die Priefler des Pythiſchen Gottes, die 
Anwohner feines Heiligehums, ja ich möchte fagen, feine 
vertrauten Hausgenoſſen feyd. Denn ich bin der Meinung, 
wenn ich mich vor Euch gerechtfertigt, und Euch überzeugt 
haben werde, wie ich fo ganz ohne Grund im Rufe eines 
granfamen Tyrannen flehe , ſo werde ic) durch Euch vor dem 
ganzen übrigen Griechenland mic gerechtfertigt haben. Fuͤr 
jedes meiner Worte will ich den Gott zunt Sengen anrufen, 
der fich nicht durch Trmgfchhüffe berüden, nicht durch Lügene 





*) Eime Apologie des berüchtigten Tyrannen von Worigent, 
in Geftait einer Nede ber Abgefandten des Phalaris im 
Namen Deffeiven an bie. Priefter und Sad Bolt zu Detpkt. 
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hafte Angaben ſich hintergehen Täßt. Sterbliche möchte ich 
etwa leichtlich trügen können: einer Gottheit aber, und vor 
alten Dieſer vermöͤchte Niemand die Wahrheit zu verbergen.“ 

2. „Ich behauptete unter den Bürgern Agrigent's von 
jeher eine andgezeichnete Stelle, genoß, wie Wenige, den 
Vorzug hoher Geburt, angemeffener Erziehung und willen: 
fchaftlicher Bildung, bewies mich jebetzeit als einen Freund 
der Republif, und betrug mich rechtlich und anſpruchlos ge⸗ 
gen alle meine Mitbürger. Keiner derfelben kann mid) aus 
meiner frühern Zebensperiode einer gewaltthätigen, brutalen, 
übermüthigen oder herrifchen Handlung anklagen. Gleich 
wohl fah ich, daß ich der Gegenſtand der Nachſtellungen ei⸗ 
ner der Faktionen war, in welche fid) damals unfer Freiſtaat 
theilte: umd weil diefe weine Feinde auf alte Weiſe trachte⸗ 
ten, mid ans dem Wege zu räumen, fo glaubte ich, das 
einzige Mittel, ihnen zu entgehen und mich zu fihern, fo 
wie zugleich die gefammte Republik zu vetten, wäre Dieß, 
wenn ich mich der oberfien Gewalt bemächtigte, jene Faktion 
von Menterern unterdrückte, und die aufgeregten Gemüther 
der Bürger zur Beflunung zurädbräcdte. Und, in der That, 


nicht wenige wadere, leidenſchaftloſe Männer, wahre Bür 


gerfrennde, fchenften meinem Entſchluß ihren vollen Beifall : 
fie kannten weinen Charakter, und fahen ein, wie unum⸗ 
gänglich nothwendig dieſe Maßregel war. Solche Männer 
waren auf meiner. Seite, und mit ihter Hülfe war es mir 
ein Leichtes, meine Unternehmung auszufishren.‘' 

3. „Von jest an hielten ſich jene Menfchen ruhig und 
gehorchten: ic, vegierke, und die Bürger indgefammt lebten 
einfrächtig und friedlich, - Hinrichtungen, Aechtungen, Wer: 
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mögensconfiscationen verhängte ich nicht einmal über Diejeni- 
gen, welche mir nach dem Leben getrachtet hatten, wiewohl 
es, zumal im Anfang eier Regierung, fogar nothwendig feyn 
ann, dergleichen Schritte zu wagen. Altein ich hoffte, durd) 
Milde, Sanftmuth, Freundlichkeit und unparteiifche Behand: 
dung meine Gegner anf eine um fo vühmlichere Weife für 
midy zu gewinnen. Ich beeilte mich alfo, mit ihnen mid 


auszuföhnen , und die Meiften von ihnen zu meinen Rathges 


bern und Befellfchaftern zu machen. Die Stadt felbft war in 
einem fehr zerrütteten Zuſtande: ihre frühern Vorſteher hats 
ten eine fehr nachläßige Verwaltung geführt, und das gemeine 
fame Dermögen beflohlen, oder vielmehr öffentlich und ohne 
ale Schen beraubt. Ich flellte ihre Wafferleitungen wieder 
ber, verfchönerte fie durd) Öffentliche Bauten, forgte durch 
fefte Ringmanern für ihre Sicherheit, vermehrte ihre öffent: 
lichen Einkünfte, indem ich eine forgfältige Verwaltung an⸗ 
ordnete, richtete mein Augenmerk auf die Erziehung der Ju⸗ 
gend und die Verpflegung dürftiger Greife, und vergnügte 
das Volt mit Schaufpielen, Austheilungen, Feſten und öf- 
fentlichen Gaftmählern. Dagegen — Jungfrauen entehren, 
SFünglinge mißbrauchen, Gattinnen entführen, meine Trabans 
ten als Diener der Gewalt ausfenden, und ald drohender 
Tyrann auftreten, alles Dieß war mir ein Gräuel, wovon id) 
nicht einmal veden hören mochte.’ 

4. „Schon dachte ich darauf, meine SHerrfchaft wieder 
niederzulegen, und überlegte nur, wie ſich Das mit Sicherheit 
chun ließe. Denn diefes Alteinherrfchen ward mir nachgerade 
zur Laſt, und ich fand es eben fo gehäffig als mühfelig, Al⸗ 
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les blos durch meine Hände gehen zu laſſen. Mein ganzes 
Trachten war nun, es dahin zu bringen, daß der Staat eine 
folche Bormundfchaft gänzlich möchte entbehren können. Allein, 
während ich gufherzig genug war, mit diefem Plane mich, zu 
befchäftigen, faßten meine Seinde den Anſchlag, mir den Ges 
horfam aufzukündigen, und einen Aufſtand wider mid) zu ers 
regen : fie fammelten fi Mitverfchworne, beforgten einen. 
Vorrath an Waffen and Geld, bewarben ſich um den Beis 
fland der benachbarten Städte, und wandten fidy mit Ge: 
ſandtſchaften fogar nadı Sparta und Athen. Was diefe Men 
ſchen mir zugedacht hatten, aufden Fall, daß fie mid) in ihre 
Gewalt betämen, wie fie gedroht hatten, mid) mit ihren ei⸗ 
genen Händen in Stüden zu zerreißen, kurz, welche Qualen 
fe fchon für mid, ausgefonnen hatten, das haben fie nachmals 
in dem peinlichen Verhör felbft befanıt. Daß es aber nicht 
fo weit fam, habe ich den Göttern zu danken, welche die 
Menterei an ben Tag brachten; vor Allen aber. war es der 
Pythiſche Apoll, der mir in Twumbildern die Gefahr zeigte, 
und Leute zu mir kommen ließ, von weichen ich genau über 
alle Umftände unterrichtet wurde,’ 

5 „Und nun bitte ic, euch, ihr Deiphier, denkt euch in 
meine damalige fo bange Lage und überleget ſelbſt, was id) 
Hätte thun follen, als id) fo nahe daran war, aus Mangel 
an Borficht in die Hände meiner Feinde zu gerathen, und 
nur darauf denken mußte, wie id, mid, nun aus der Gefahr 
ziehen möchte, Begebet euch im Geifte auf einige Augenblide 
nach Agrigent, betrachtet ihre Vorbereitungen, höret ihre 
Drohungen, und fagt dann, was zu hun if. Sol ich noch 
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immer milde Güte, Schonung und Langmuth gegen. fie be⸗ 
weifen, id), der id) mit jedem Augenblicke das Aeußerſte von 
ihnen zu gewarten habe? Soll ich ihnen die bleße Kehle 
darbieten, und was mir Das Liebfte ift, vor meinen Augen 
vernichtet werden fehen ? Oder findet ihr nicht, daß nur ein 
tgörichter Feigling fo hanteln könnte ? Sollte ich nicht viel: 
mehr als verfländiger Mann von ehrenhafter und männlicher 
Denkart, und in gerechter Entrüflung über eine fo ſchwere 
Beleidigung, Nahe an den Frevlern nehmen, und mir das 
durch Ruhe und Sicherheit für tünftige Seiten verfchaffen ? 
Ich weiß gewiß, ihr felbft würdet mir diefen Rath; geben.‘ 
6. „So höret denn, was ich hierauf gethan. Ich ließ die 
Schuldigen vor Gericht führen, erlaubte Jedem, ſich zu ver- 
antworten; und erft nachdem id) fie durch klare Beweife von 


. „jedem ihrer Schritte überführt und dadurch zum Bekenntniſſe 


ihrer Schuld gendthigt hatte, Tieß ich Die Vergeltung eintre⸗ 
ten , weniger darüber zürnend, daß fie mir nad) dem Leben 
getrachtet, als weil fie mich hinderten, bei den Regierungs⸗ 
Brundfäsen zu beharren, die ich anfangs zu baroigen entfchlofs 
fen gewefen war. Deun von nun an mußte id nur darauf 
bedacht ſeyn, meine Perfon fidher zu flellen, und meine Geg⸗ 
ner zu züchtigen, die unaufhörlic Plane zu meinem linters 
gange ſchmieden. Und num, machen die Leute mir den Vor⸗ 
wnrf der Grauſamkeit, ohne zu bedenken, Wer von beiden 
Theilen den erſten Anlaß dazu gegeben hal. Sie nehmen 
durchaus keine Rückſicht auf das Borhergegangene und auf 
die Urſache der Strafen, fondern fchreien blos über die Stras 
fen ſelbſt und über die vermeintliche Härte berfeiben. Yes 
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nicht gerade, als ob ein Menfch, der mit angefehen, wie ein 
» Zempelräuber bei euch von dem Felſen herabgeftürzt ward, 
flatt die Größe des Verbrechens in Betrachtung zu ziehen, 
das der Frevler wagte, indem er nächtlicher Weile das Hei: 
ligthum betrat, die Weihgefchente herabnahm, und an dem 
Bilde des Gottes ferbft ſich vergriff, flatt Deffen euch un: 
menfchlicher Barbarei befchuldigen wollte, weil ihr, die ihr 
doch Griechen feyd und euch gottgeweihte Leute nennt, fä- 
hig waret, einen Bürger Griechenlands ſo nahe an dem Tem⸗ 
pel (denn dieſer Felſen fol fi) ja ganz nahe an eurer Stadt 
befinden) mit einer fo gräßlichen Strafe zu belegen? Ich 
glaube, ihr würdet eine folche Weußerung in eben dem Grade 
laͤcherlich finden, als jeder Undere die äußerſte Strenge gegen 
einen folchen Verbrecher billigen würde,‘ 

7. „Ueberhaupt pflegt das Volk in Republiken nicht zu 
unterſuchen, ob der Mann, der fich an die Spibe feiner Ans 
- gelegenheiten geſtellt hat, gut oder ſchlimm iſt, gerecht oder 
ungerecht. regiert; es haßt ihn fchon mn des bloßen Namens 
der Ahteinherrfchaft willen. Ja, wenn er ein zweiter Aea⸗ 
eus, Minos oder Rhadamanth wäre, man würde nichts deſto 
weniger ernfllich trachten, ihn aus dem Wege zu räumen, 
indem man nur immer die Beifpiele von böfen Herrfchern vor 
Augen hat, und den Guten, die man mit Jenen unter dem 
-gemeinfamen Namen Tyrannen begreift, fomit auch den Haß 
entgelten läßt, der Jenen gebührt. Ich weiß aber, daß es 
auc unter eud, Griechen mehrere weife Alleinherrſcher gege⸗ 
ben, die unter jenem gehäffigen Namen fi ald Männer von 
edlem und fanftem Charakter gezeigt haben, wie denn von Si⸗ 
nigen Derfelben gewiffe kurze Denkfpr üche als heilige, dem 
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Pythiſchen Gotte geweihte Dentmale in eurem Tempel aufs 
bewahrt werden. *) 

8, „Ihr fehet, welche Wichtigkeit die Ordner der Staa⸗ 
ten auf denjenigen Theil der Gefepgebung gelegt haben, wel: 
cher die Strafen zum Gegenſtande hat, indem fie wohl wuß⸗ 
ten, wie wenig alle übrigen Verordnungen fruchten wärden, 
wenn nicht Furcht und gewiffe Erwartung der Strafe fid) an 
ihre Mebertretung knüpfte. Um fo unentbehrlicher aber find 
diefe Strafen uns Alleinherrſchern, da wir nur durch Gewalt 
und Zwang und an.der Spibe behaupten können, und es mit 
Menſchen zu thun kaben, die uns haſſen und auf unfern Un⸗ 
fergang bedacht find, und gegen welche mit bloßen Popanzen 
nichts ausgerichtet ift. Das Uebel, mit welchem wir kämpfen, 
ift eine Hyder; je mehr gefährliche Häupter wir abbauen, defto 
mehrere wachfen nach, und defto mehr Gelegenheit zum Stra⸗ 
fen befommen wir. Darum ift ed unumgaͤnglich nothwendig, 
zu vertilgen und abzuhauen, was nachwächst, und, wie Jos 
laus, die Wunde auszubrennen, wenn wir des Ungeheuers 
Meifter werden wollen, Denn Wer einmal von den Umſtaͤn⸗ 
den genöthigt ift, den Tyrannen zu fpielen, muß entweder 
feiner Role getreu bleiben‘, oder das Opfer feiner fdhonenden 
Gelindigkeit werden. Außerdem wäre es nicht denkbar, wie 
. ein Menſch aus bloßer roher Grauſamkeit feine Freude daran 
finden könnte, Andere geißen zu laſſen, ihr Angftgefchrei zu 
vernehmen , ihr Blut fließen zu fehen, wenn ihm nicht widhs 
tige Urfachen nöthigten,, folche Strafen zu verhängen. D wie 





*) Bon den unter bie fieben Weifen gerechneten Tyrannen 
Cleobul von Kindus und Periander von Eorinth. 
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viele Thränen vergoß ich nicht ſchon, wenn ich Audere unter 
Beißelhieben fenfzen hörte! Wie ſchmerzlich beweinte und be: 
iammerte ich mein Geſchick, das mic, zwingt, durch folche 
Strafen mir ferbft Herbere und anheltendere Qualen, als den. 
Geſtraͤften, zu bereiten! Denn einem gutgearteten Gemüthe, 
das nur aus Noch hart iſt, faͤllt es weit ſchmerzlicher, Ans 
dere leiden zu laffen, als ſelbſt zu leiden.“ 

9 „uUnd um euch freimüthig die Wahrheit zu bekennen, 
{9 glaubet mir, daß ich, wenn ich wählen müßte, ob ich einen 
Unſchuldigen zum Tode verurtheilen oder ſelbſt fterben wollts, 
ohne Bedenken lieber den Tod waͤhlen, als ungerechterweiſe 
einem Andern das Leben nehmen würde. Fragte mich aber, 
Jemand, ob ich lieber mir ſelbſt widerrechtlich dad Leben neh⸗ 
men laffen, als Denen, die mich ans dem Wege ſchaffen woll⸗ 
ten, die gerechte Strafe zuerkennen wollte, fo züge ich allen 
dings das Letztere vor. Und num rufe ich euch, ihre Männer 
von Delphi, abermals zur Entſcheidung auf, ob es beffer fey, 
unverdient zu fterben, oder feinen Meuchelmörder unverdient 
am Lehen zu erhalten? Wer im aller Wett ift wohl fü thös 
richt, daß er fih nicht Lieber entfchlöße, fein Leben ſich zu 
wahren, als das feiner Feinde durdy feinen Untergang zu 
fiyern ? Und gfeihwohl — wie vielen von Denen, die Hand 
an mic, Tegen wollten und Deſſen aufs Flarfte überwieſen 
waren, habe ich nicht die Todesftrafe erlaffen ? wie 3. 2. 
dem Acanthus, dem Timocrates, dem Leogoras feinem Brus 
der, in Betracht der alten Freundſchaft, mit welcher ich ih: 
nen fonft zugethan gewefen war.’ 

., 10 „„Wollet ihr übrigens näher von mir unterrichtet feyn, 
ſo befragt die Fremden, welche Agrigent befuchten, wie ich 


Der erfte Phalaris. deg 


mich gegen fie benommen, und ob ich nicht recht leutſelig Al⸗ 
len entgegen zu kommen pflege, welche in meine Häfen eins 
tanfen. Ich unterhalte eine befondere Wache und Kundfchafs 
ter in denſelben, einzig zu dem Zwecke, um zu erfahren, Wer 
De Aukömmlinge find, und um eben nad) Gebühr in Ehren 
Hatten zu können. Cinige Fremde, und zwar Griechen von 
andgezeidmeter Bildung, waren fo weit entfernt, meiwen Um⸗ 
gang zu vermeiden, daß ſie fogar abſichtlich nach Agrigent 
reisten, um mid) kennen zu lernen. So hat mich noch ganz 
kurzlich Pothagorad befucht, und aus eigener Erfahrung eine _ 
ganz andere Berfirlung: von mir erhalten, als ihm früher 
das Gerücht beigebracht hatte. Er verlieh mich unter unzwei⸗ 
dentigen Aeußerungen des Beifalls, den er meiner Gerechtig⸗ 
feitstiehe ſchenkte, nııd des Bedauerns über die harten Maß: 
reger, zu welchen mid, die Umſtaͤnde nöshigten. Und könnt 
ihr non glauben, daß ein Mann, der ſich fo menfchenfreund: 
lich gegen Auswärtige beweist, feine eigenen Bürger mit fol: 
cher Strenge behandeln würde, wenn er nicht durch die än- 
ßeeſten Beleidigungen dazu gezwungen wäre?‘ 

11. „Das iſt es. denn, ihr Deiphier, was ich mit Grund 
der Wahrheit und des Rechtes zu meiner Reinigung zu fagen 
hatte, und weßwegen ich nach meiner Ueberzeugung vielmehr 
Lob als Haß verdiene. Laffet mich nun nocd mit Wenigen 
Des Weihgeſchenkes gedenken, und euch fagen, wie ich in den 
Bells diefes Stieres kam, deſſen Anfertigung ich weit ent- 
frent war bei dem Künflfer zu beftellen. Denn ferne ſey von 
mie der WBahnflın, je ein Derlangen nach einem Kleinode 
Diefer Urt zu tragen! Perilaus, Bürger von Agrigent, ein 
Erzgießer, und eben fo geſchickt in feiner Kunft, als ſchlecht 
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von Charabter, irrte fi fo fehr in der Beurtheilung meiner 
Gefinnung, daß er fich mir gefällig zu machen meinfe, wenn 
er eine neue Arc von Marter erfände, als ob ich der Mann 
wäre, deffen ganzes Dichten und Trachten nur auf Martern 
gerichtet ift! Er brachte mir alfo einen Stier, den er gegoſ⸗ 
fen, zum Geſchenk, in der That ein herrliches. Kunſtwerk unb 
von fo vollkommener Aehnlichkeit, daß ihm nur Bewegung 
und Stimme fehlte, um für ein lebendes Thier gehalten zu 
werden. Mein Erftes, als ich ihn fah, war, daß ich aus: 
rief: „Wahrlich, ein würdiges Geſchenk für den Pythiſchen 
Gott! der Stier muß nach Delphi gefchickt werden!’ Da 
entgegnete Perilaus, der dabei fand: ‚Was wirft du erft 
fagen, wenn du feine künſtliche Einrichtung und den Gebrauch 
kennen wirft, der von ihn gemacht werden kann?“ Und ins 
dem er den Rüden des Stieres aufhob, fuhr er fort: „Wenn 
du Jemand mit dem Zode beftrafen willſt, fo laſſe ihn im 
diefe Maſchine einichließen,, hier diefe Flöten an die Nüftern 
des Stieres befefligen, und unter dem Bauche deflelben Feuer 
anmachen. Wenn nun der Menfch, von grenzenlofen Qua⸗ 
fen gepeinigt, gräßliche Sammertöne augftößt, wird fein 
Schreien und Brüllen’ vermittelft jener Flöten fich in helltö⸗ 
nende, melodiiche Klageweifen verwandeln, fo daß, während 
Sener feine Pein leidet, du unterdeffen an der angenehmer 
Mufte dich ergötzen kannſt.“ 

12. „Ich fchauderte zurüc, wie ich den Mann fein heilloſes 
Kunſtſtück fo anpreiſen hörte, und empört über den erfinderifchen 
Scharfſinn des Künſtlers, befchloß,ich, ihn durch fein eigenes 
Werk zu ſtrafen. „Nun wohlan, Perilaus,“ fprach id) zu ihm, 
„wenn das kein leeres Worgeben ift, fo beweife ſelbſt die Probe⸗ 
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haltigkeit deines Kunſtwerkes, fteige hinein und gib ſolche Töne 
von dir, damit wir und überzeugen, daß wirklich die Melo⸗ 
dieen , von denen du fagft, aus diefen Flöten tönen.“ Peri⸗ 
laus gehorcht. Sp wie er aber drinnen iſt, laſſe ich die Deffs 
nung verfchließen und Feuer unterlegen, indem ich ihm Zus 
rief: „Empfange nun für dein bewundernewerthes Kunftftüd 
den vertienten Lohn, und fen, ald der Erfinder diefer Mufif, 
auch der Erfte, der fie ung vorflöte!“ Und fo erntete diefer 
Menidy die gebührende Frucht feiner finnreichen Vorrichtung. 
Ehe er den Beift aufgab, Tieß ich ihn herausziehen, damit 
das Kunftwerd durch feinen Tod nicht verunreinigt würde, 
und hierauf, ohne ihm beerdigen zu laffen, über jähe Felſen 
hinabſtürzen. Nachdem ich eine Reinigungsweihe mit dem 
Stier vorgenommen, ſchicke ich ihn euch als ein Tempelge⸗ 
ſchenk für Apollo, mit dem Befehl, diefen ganzen Hergang, 
meinen und des Künftlers Namen, und eine Befchreibuyg der 
.erfinderifchen Einrichtung, meiner gerechten Derfügung, der 
gebührenden Strafe, die der fchlane Meifter erlitten, feiner 
Melodieen und der erften Probe, die mit diefer Art von 
Muſik angeftelit wurde, darauf einzugraben. 

13. „Ihr aber, Männer von Delphi, werdet gerecht han⸗ 
dein „ wenn ihr nebit meinen Sefandten dem Gott ein Dpfer 
für mich darbringen und den Stier an einem paffenden Orte 
des Tempels aufftelen werdet, damit alle Welt daran ers 
fenne, wie id) gegen böswillige Menfchen gefinnt bin, und 
für ihre unmäßige Neigung zu Webelthaten Rache nehme. 
Ich glaube, daß, um meinen Charakter zu offenbaren, ſchon 
diefes Einzige hinreicht, die Strafe des Perilaus und die 
Weihung diefes Stiers, den ich nicht für die Jammertöne 
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weiterer Uinglüdlichen aufbewahren, fondern fürs erfte und 
Ieptemal das Brüllen feines Berfertigers in Melodieen ums 
wandeln laffen wollte. Der Künſtler felbft war der Erſte und 
@inzige, an welchem ich das Kunſtwerk prüfte, und hinfort 
forte. auf immer eine Muſik verfiummen, die den Muſen wie 
den Sterblichen gleicd, gräuefvolt feyn mußte. — Diefe Gabe 
fey denn für dießmal dem Gotte dargebrackt. Noch viele ans 
dere Geſchenke werde. ich ihm weihen, wenn er mir verleihen 
wird, daß ich nie wieder zu firafen gendthigt ſeyn werde.“ 

14. Dieß nd die Worte, ihre Deiphier, weiche Phala⸗ 
. zis euch von ihm zu bringen befohlen. Sie find fämmtiich 
wahr, und geben die Sache, wie fie wirklich ift. Diefes un: 
fer Zengniß aber verdient um ſo mehr euern Glauben, als - 
wir genau unterrichtet find, umd Beinen Grund haben, die 
Unwahrheit zu fagen. Sollte ed jedoch nöthig feyn, für einen 
Mann, der unverdient im Rufe der Graufambeit fleht, und 
gegen feinen Willen gendthigt war, ſchwere Strafurtheile aus: 
äufprechen, eine förmliche Witte einzulegen, fo bitten wir 
Yarigentiner, al& Griechen, und unferer Abflammung nadı, 
gleichfalls ald Dorier, nehme einen Mann in eure Freund⸗ 
fchaft auf, der fie fo eifrig wänfcht, und von dem Beſtreben 
befeeft it, euch Alten insgeſammt und jedem Einzelnen mög: 
Tichft viel Gutes zu erzeiden. Nehmet dieſen Stier an, flellet 
ihn in enrem Zempel auf, und betet zu dem Gotte für Agris 
gent's und unferd Phalaris Wohl. Entlaffet und nicht unerhört, 
befchimpfet nicht Den, der und fandte (durch Verſchmaͤhung feis 
ned Geſchenkes), und entziehet nicht dev Gottheit ein Weihges 
ſchenk, das eben fo Herrlich als ihrer würdig iſt. 
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1. Ihr Männer von Delphi! Ich bin weder der Agent 
der Agrigentiner bei unferer Republik, noch fiche ich in gaft« 
freundſchaftlichen Berkättniffen mit Phalaris imsbefondere; 
auch habe ich fonft Beine Urſache, die Abſichten diefes Herr⸗ 
ſchers befonders zu begünfligen , nod) auch ivgend ein; Inter⸗ 
eſſe, mich um feine Freundſchaft zu bewerben. Allein der 
Bortrag, den er durch feine hier anwefenden Gefandten uns 
machen ließ, feheint mir fo vernünftig und der Bikigkeit ge- 
mäß, daß ich, in Betracht Deſſen, was die Religion, das 
allgemeine Beſte, und Hauptkächlich die Ehre Deiphi’s ung 
zw. thun raͤth, mich erheben zu mäflen glaube, um euch zu 
rathen, einen fromm gefinnten Fürften nicht zu beleidigen, 
und unferer Gottheit ein ihr bereits zugefprochenes Weihge⸗ 
fdyent wicht zu entziehen, welches, im dreifacher Rückſicht, 
für ewige Zeiten ein höchft wichtiges Denkmal ausgezeichneter 
Knuſt, ſinnreicher Erfindung für einen abfcheufichen Zweck, 
umd einer wohl verdienten Beſtrafung zu ſeyn beftimme ift.. 

2. Ich geftehe, ſchon daß ihr überhaupf hierüber 
im Zweifel feyn Eönnet, und daß die Staatsvorſteher die 
Trage öffentlich aufgeworfen haben, ob man das Weihge⸗ 
ſchenk annehmen oder wieder zurückſchicken folle, fchon Dieß 
halte ich für eine Verfündigung, ja fogar für ben höchften 





*) Mebe eines Delphiers zu Unterftägung bed Vortrags der 
GSefandten bes Phalaris. 
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hen, wäre nichts Geringeres ald ein Zempelraub, und zwar 


“ein um fo viel fchwererer, als fromme Stiftungen zu vers 
wehren, frevelhafter ift, denn bereits Geſtiftetes zu ent⸗ 
wenden. 

3. Ich bin ſelbſt ein Delphier und theile ſomit die Ehre 
oder die Schande, welche unſer Gemeinweſen von gegenwär⸗ 
tiger Sache haben wird; darum bitte ich euch ernftlich, vers 
fchließet frommen Verehrern der Gottheit diefes Heiligthum 
nicht, febet unfere Stadt nicht der übeln Nachrede aus, wir 
fchifaniren die Geber wegen ihrer Geſchenke an Apoll und 
urtheilen über fie gerichtlich und nad förmticher Stimmen: 
mehrheit ab. Wer würde da ferner Zuft haben, Zempelgaben 
darzubringen, wenn man voraus wüßte, Daß der Gott nichts 
annehme, was nicht zuvor die Genehmigung der Delphier 
erhalten hätte ? 

4. Meberdieß Hat ja Apollo bereits ſelbſt feinen gerechten 
Willen in Betreff diefes Weihgefchenfes zu erkennen gegeben. 
Denn wäre ihm Phalaris verhaßt, und fein Gefchen? ein 
Gräuel gewefen, fo war es ihm ja ein Leichtes, das Fahr⸗ 
zeug ſammt dem Stiere mitten auf dem Joniſchen Meer un: 
tergehen zu laſſen. Allein im Gegentheil, er verlieh ihnen, 
wie fie verfichern, das herrlichite Wetter zu ihrer Ueberfahrt, 
und Tieß fie gefund und wohlbehalten in Eirrha [dem Häfen 
von Delphi) anlanden. 

5. Da alfo die Gottheit diefes Herrfchers Fromme Hul⸗ 
digung fo augenfcheinlidy genehmigt, fo Habt audy ihr fie 
nicht anders zu beurtheilen, fondern diefen Stier den übris 
gen Kleinodien, welche unſern Tempel ſchmücken, beizufügen. 


Der zweite Phalarie. 815 


Denn liebe ſich wohl etwas Ungereimtered denken, ald wenn 
der Befiser eines Prachtwerkes, dag er dem Gotte zum Ge: 
Schenke ſchickte, in Folge einer Abſtimmung damit von dem 
Tempel zurüdgewiefen, und, zum Lohne für feine Frömmig⸗ 
feit, für unwärdig erklärt würde, eine Stiftung zu machen ? 

6. Zwar hat der Redner , welcher für Die der meinigen 
entgegengeſetzte Anficht ſprach, Vieles declamirt von Gewalt: 
ftreichen, die der Tyrann verübt haben ſollte, von Mordtha⸗ 
ten, Räubereien, Entführungen, gerade als ob er eben ferbft 
aus Agrigent kaͤme und Augenzeuge jener Unthaten gewefen 
wäre, da wir ja dad, Alte wiffen, daß der Mann noch nie: 
mals Delphi verlaffen, um an Bord eines Schiffes zu ſteigen. 
Dergleichen Dinge darf man nicht einmal Denen aufs Wort 
glauben, welche Solches an ſich felbft erfahren zu haben, ver: 
fihern: denn wir können nie wiffen, ob fie die Wahrheit re⸗ 
den; gefchweige daß wir auf Thatfachen, von welchen wir gar 
nicht unterrichtet find, eine Anklage gründen dürften, 

7. Und wenn aud wirklich Handlungen diefer Urt in 
Sicilien vorgefallen feyn follten, was Haben wir bamit in 
Delphi zu fchaffen ? es wäre denn, daß wir flatt Priefler, 
Richter fenn, und anftatt die Opfer zu beforgen, und bem 
übrigen Zempeldienft abzuwarten, und die eingehenden Weih⸗ 
gefchente in Empfang zu nehmen, uns zu Gerichte fepen und 
unterſuchen wollten, ob über die Staaten jenfeits des Joni⸗ 
ſchen Meeres eine Herechte ober ungerechte Herrfchaft ausge: 
übt wird, U 

8. Mag es doch bei Andern ſtehen, wie es will! Uns, 
meine ich, thut Noth, unſere eigenen Angelegenheiten wahr⸗ 
zunehmen, und zu wiſſen, was vor Zeiten unſer Zuſtand geweſen, 
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wie wir uns jebt befinden, und was wir zu thun haben, 
wenn ed nie fchlimmer mit. uns werden fol. Daß wir auf 
einem dürren Felſen Ieben und fleinigten Boden bebamen, 
brauchen wir und nicht erſt von Homer *) fagen zu Laffen z 
der Augenfcdein Ichrt ed. Käme es alfo blos auf unfern 
Boden an, wir wären von unaufhörlicher Hungersnoth ges 
plagt. Allein unfer Tempel nit dem Pythiſchen Gotte, Das 
Dratel, die Frommen mit ihren DOpfergaben,, das find Del⸗ 
phi’s Weder, das feine Einkünfte, von da kommt fein Unter⸗ 
halt, ja fein ganzer Reichthum. Denn warum folten wir 
nicht, uns ſelbſt wenigſtens, die Wahrheit geftehen? Alles 
wächst uns von ſelbſt 
Ohne des Pflanzers Sorg und des Ackerers — 

wie Homer ſagt; **) und Apollo iſt gleichſam ſelbſt unfer 
Landwirth, der uns aber nicht blos alle Früchte liefert, die 
bei den übrigen Griechen wachſen, fondern auch die Produkte 
Phrygiens, Lydiens, Perfieus, Aſſyriens, Phöniziens, Ita⸗ 
liens und ſogar der Hpperborder Lande hieher ſchafft. Und in 
der That, wir genießen nach dem Gotte die größte Ehre von 
alten Sterblichen, leben im Ueberfluß und befinden ums ganz 
glücklich. So war ed vor Alters, fo ift es bis auf den heu⸗ 
figen Tag, und möchte ed nie anders werden! 

9 Auch weiß Fein Menfch fich zu erinuern, daß bei 
ung je über die Annahme eines. Zempelgefchendes abgeſtimmt 
worden wäre, noch auch daß man einem Fremden verboten 
hätte, ein Opfer oder eine Gabe darzubringen. Und eben 


*) 1, 3 _ „a 
3 —2 J— 8 die felſige Python 


Der zweite Phalaris. | 817 


darin fehe ich den Grand, warnm dieſes Heiligthum fo fehr 
in Aufnahme kam und der Tempelſchatz fo außerordentlich 
reich ift. Darum fol man auch im gegenwärtigen Falle Beine 
Neuerung machen, und nit, ganz dem alten Herkommen 
zuwider, ein Geſetz aufſtellen, wonady die Gefchente, die man ' 
hieher fchickt, einer genauen und anf den Urfprung zurückge⸗ 
benden Unterfuchung, woher, von Wen, und wie befcaffen 
fie feyen , unterworfen werden ſollen. Nein, gleich dienftwil« 
fig dem Gotte und feinen frommen Verehrern, laßt ung un⸗ 
bekümmert Altes, was targebracht wird, annehmen und als 
Heiliges Gut im Tempel hinterlegen. 
._ 10. Ich glaube, ihr Deiphier, daß ihr den richkigfter 
Befchluß in vorliegender Sache faffen werdet, wenn ihr vor 
allen Dingen die Wichtigkeit diefer eurer Frage in Erwägung 
ziehet, bei welcher es ſich von nichts Geringerem handelt, als 
von dem Gotte felbft, feinem Tempel, den Opfern und Ge: 
fchenten, den alten Gebräuchen und Sabungen und dem Rufe 
des Drafels, ſodann von der gefammten Republik, dem Ju⸗ 
terefie des Gemeinweſens, wie des einzelnen Deiphifchen Bür⸗ 
gers, endlid von unferm guten oder böfeu Namen in ber 
Welt überhaupt — NRüdfichten, welche wir, wenn wir ver⸗ 
nünftig ſeyn wollen, doch wohl für die wichtigften und, we: 
fentlichften unter allen anerkeunen müſſen. 

11. Alles Das ift es, was bei eurer Berathung in Bes 
tracht Fommen muß, nicht blos ber einzelne Tyranı Phala⸗ 
ris, nody auch diefer Bünfttiche Stier , noch der Werth des 
Erzes, aus dem er gegoffen ift, fondern die Könige und Für⸗ 
ften alle, die dermalen unferes Orakels fich bedienen, und als 
fed das Gold und Silber, und ale bie Koftbarkeiten, die 

„en Mm. 
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binfort noch reichlich unferem Gotte werden dargebracht wer: 
den. Denn die Sache des Gottes ift die erfte, auf welde 
unfer Augenmerk gerichtet feyn muß. " 

12. Warum follten wir es alfo mit den Weihgeſchenken 
nicht wie von jeher , fo auch künftig Halten ? Was ift an dem 
alten Brauche auszufeben, das geändert werden müßte? War: 
um wollen wir, was, feitdem Delphi ſteht, feit Apollo Ora⸗ 
kel und die Pythia auf dem tönenden Dreifuße begeiftert 
wird, nie gefchehen iſt, erft jest einführen, und über die 
Stifter von Zempelkleinodien eine richterliche Unterfuchung 
anſtellen? Ihr ſeht ja felbft, wie durch den alten Brauch, 
Allen ohne Unterfchied Stiftungen zu geftatten, (unfer Tem: 
pel ſich mit einer Menge herrlicher Schäbe gefüllt ‚hat, ine 
dem fogar Manche reichliher, ale ihre Umflände erwarten 
Tießen , die Gottheit befchenkten. . 

135. Wollet ihr euch hingegen zu Prüfen ſolcher Stif: 
tungen aufwerfen, fo beforge ich fehr, ihre möchtet in Kurs 
zem wenig mehr zu prüfen befommen, indem wohl Niemand 
Luft haben wird, ſich wie ein Beklagter vor euern Nichters 
ſtuhl zu flellen, und mit feinem eigenen Gelde die Gefahr zu 
erkaufen, Alles zu verlieren. Denn für Wen Fönnte denn das 
Zeben felbft noch Werth Haben, der für unwürdig erkfärt 
worden wäre, dem Gott ein Geſchenk barzubringen ? 


* 
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1. Du glaubteſt vielleicht, mein beſter Celſus, *) etwas 
recht Leichtes und Unbedeutendes von mir zu verlangen, da 
du mir auftrugſt, dir ein eigenes Bud, von dem Leben des’ 
Magierd Alexander von Abonoteichus ** und von 
deffen liſtigen Anſchlägen, verwegenen Streichen und gaufles 
rifchen Künften zu fchreiden. Allein eine genaue und in’s ” 
Einzelne gehende Unterfuchung und Darftellung diefed Gegen 
flandes wäre in der That Feine geringere Aufgabe, als die 
Abfaſſung einer Gefchichte der Thaten Ulerander’d ded Gro—⸗ 
Ben... Denn jener Alerander war ein eben fo großer Betrüs 
ger, ale der Sohn Philipp's ein großer Held. Gleichwohl, 
wenn du mir veriprechen willſt, mic, mit Nachſicht zu leſen, 
und das Mangelhafte meiner Erzählımg in Gedanken zu er: 
gänzen, fo will ich mich der Arbeit unterziehen und verfus 
en, dieſen. Augiasſtall wo nicht ganz, doc) fo weit idys 
vermag zu Preinigen. Und wenn id, auch nur wenige Körbe 
heraugfchaffen werde, fo wirft du aus diefem fchon abnehmen 
können, wie unexnießlich die gefammte Menge Unraths feyn 
muß, den dreitauſend Ochſen in vielen Jahren liefern Eonnten. 


2) Nach allgemeinem Dafürhalten derfeise Epieuräifche Philo⸗ 
ſoph und Gegner der Chriſtianer, gegen welche des Pres- 
byters zu Alexandrien, Origenes, Apologie des CHriften: 
thums gerichtet iſt. 

+) Staͤdtchen in Paphlagonien. 
Zucian. 78 Bdchn. 5 
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3. Uebrigens geftehe ich, daß ich mid, hiebei für dich 
und mich fchäme: für dich, weil du den heillofeften "aller 
Schurken eines fhriftlichen Denfmals würdig achtet; für 
mich, weil ich mid, fo ernftlich mit der Gefchichte und den 
Thaten eines Menſchen befchäftige, der, flatt daß man vom 
ihm ein Bud) für die Unterhaltung gebifdeter Zefer fchreibe, 
vielmehr verdient hätte, in einem großen Amphitheater, im 
Angefichte aller Welt, von Affen und Füchfen zerriffen zu 
werden, Allein, wenn man mir diefes Gefchäft zum Vor⸗ 
wurf machen wollte, fo könnte ich mich auf einen ähnlichen 
Vorgang berufen, indem jener berühmte Schüler Epicter’s, 
Arrhian, ein fehr ausgezeichneter Römer, der fein ganzes 
Leben dem Umgang mit den Wilfenfehaften gewidmet hafte, 
fid) etwas Wehnliches beigehen ließ und daher auch meine 
Vertheidigung füglidy übernehmen könnte. Arrhian nämlich 
hat es nicht unter feiner Würde gehalten, das Leben des 
Straßenräubers Tiliiborus zu fchreiben. Meine Denffchrift 
hingegen hat einen nody weit fchlimniern Räuber zum Gegen 
ftande, der nicht blos in Wäldern und auf den Bergen My: 
fien?s *) und auf dem Ida fein Weſen trieb, fogdern mitten 
in volkreichen Städten raubte, und feine Pründerungen nicht 
blos auf einige minder bevölferte Streden Aflens befchränk: 
te, fondern faft das gefammte Römifche Reich zum Schau⸗ 
plage feiner Freibeutereien machte. 

3. Borerft will ih dir num den Mann nach feinem 
Aeußern befchreiben, und dir in Worten eine fo getreue Abs 
bildung von ihm zu geben verfuchen, als ich, der ich nicht 





*) Mvolav nad Palmer. 
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eben ein grüdlicher Mater bin, zu geben im Stande feyn 
werde. Seine Statur, um mit diefer anzufangen, war groß 
und fhön, und hatte in der That etwas Majeftätifches, Seine 
Hautfarbe war weiß, fein Bart forgfältig gehalten, und ſei⸗ 
nen eigenen Haaren. waren noch fremde fo künſtlich angepaßt, 
Daß Niemand diefelben für fremde erkannte. Der lebhafte, 
feurige Bli feiner Augen verrieth Begeifterung: der Ton 
feiner Stimme war äußerſt Elar und wohlklingend, kurz feine 
ganze Äußere Erjcheinung durchaus ohne Mangel. 

4. Uber fein Gemüth, feine Denkungsart — o ihr ſchü⸗ 
benden Mächte des Himmels! — Wer wollte nidyt lieber feis 
nem Argften Feinde, ald einem Menfchen diefer Art in die 
Hände gerathen? Zwar befaß er durchdringeuden Verſtand, 
Scharffinn und Gewandtheit ded Beiftes in ungewöhnlichen 
Grade, und war, wie wenige Menfchen, mit der glüdlichen 
Gabe audgerüftet, alles Lernbare ſchnell fid) anzueignen und 
zu behalten: allein er verwendete diefe Fähigkeiten zu den 
fchlechteften Zwecken; und durch den Mißbrauch fo edfer Kräfte 
bradyte er es in Kurzem zu dem erften Range unter den vers 
rufenften Webelthätern, und übertraf nod) die Eercopen, übers 
traf einen Eurpbatus, Phrynondas, Ariſtodemus und So⸗ 
firatus. *) Gleichwohl war diefer Menfh in einem Briefe 
an feinen Eidam Rutillianus fo befcheiden, fich mit Pythagoras 
zu vergleichen! Aber — die Manen des göttlichen Weifen mögen 
mir verzeipen! — wenn Pythagoras zu diefes Alexander's 
Zeit gelebt hätte, er würde nur ein Kind gegen ihn gefchienen 





*) Spruͤchwoͤrtliche Namen im Aterthum, wenn von einges 
fleifchten Teufen die Rede war, 5“ 
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haben. Um aller Grazien willen, mein Freund, denke nicht, 
daß ich, wenn ich Dieß ſage, den Pythagoras läſtern, oder 
die Handlungen dieſer Beiden mit einander in Vergleichung 
bringen wolle. Sondern ich ſage nur: wenn man das 
Schlimmfe,; und Schmaͤhlichſte, was je in verlaͤumderi⸗ 
fcher Abſicht dem Pythagoras nachgefagt. worden, und was 
id). für wahr zu halten weit entfernt bin, zufammennähme, 
fo würde alles Das immer noch den Eleinften Theil von den 
Schändlichkeiten ausmachen, die ſich Ulerander zn Schulden 
Fommen ließ. Um dir ein Bild von ihm zu machen, fo ftelfe 
dir einen Charakter vor, der aus einer bunten Mifchung von - 
Lüge, Trug, Meineid und böfen Künften aller Art zufam- 
mengefest ift: gewandt, unternehmend,, verwegen, unermüd⸗ 
lich, wenn es gilt, Entwürfe ins Werk zu ſetzen, gefchickt, 
fi) Iutrauen und Glauben zu verfchaffen, im Beſitze der 
Kunft, ſich für beffer zu geben, als man wirklich ift, und feine 
Ab ſicht fo täufchend zu verbergen, daß man das gerade Gegen⸗ 
theil davon zu wollen fcheint, Gewiß hat es noch Keinen 
gegeben , der nicht nach dem erften Zufammentreffen mit die« 
fem Alexander. die Meinung von ibm wegtrug, daß er der 
beſte, rechtlichſte, und dabei einfachfte und geradefte Menſch 
unter der Some wäre. Dabei hatte ev etwas Großartiges 
in feinem Wefen, indem feine Gedanken nie mit Kleinigkei⸗ 
ten, fondern fletd mit wichtigen ‚und umfaffenden Gegenſtaͤn⸗ 
den und Entwürfen beſchäftigt waren. 

. 5, Als Juͤngling mit allen Reizen der Jugendblüthe 
geſchmückt (wie noch aus den Weberreften zu fehließen war 
uud Alle begeugten., die ihn damals ſchon Fanntem), gab er 
fid) den frechren Ausfchweifungen hin, und war um Lohn 
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Gedem, der ed wünfchte, zu Willen. Unter andern Liebhas 
bern zog ihn einft ein gewifler Betrüger aus der Claſſe Der: 
jenigen an fich, welche die Kunft vorgeben, mittelft Zaubes 
rei und Beſchwörungen in geliebten Perfonen Gegentiebe zu 
erregen, Yeinde zu bannen, Schäße zu erheben, und zu reis 
hen Erbſchaften zu verhelfen. Diefer Menfc bemerkte 
die glüdliche Anlage des Jünglings, und fah, wie bereitwils 
fig er war, ihm bei Ausübung feiner böfen Künfte an die 
Hand zu gehen, indem Derfelbe an dieſer Profefkon Fein ges 
ringereds Wohlgefallen bezeugte, ald er felbft an den Reizen 
des jungen Menfchen empfand: er nahm ihn alfo in die Lehe 
re, und bediente ſich feiner in der Folge beftändig als eines 
Gebülfen, Diener und Mitarbeiters. Oeffentlich gab .fich 
diefer Mann für einen Arzt aus; und wirkficd, verftand er 
fo gut als einft Polydamna)] die Gattin des Aegyptiers Thon 
bei Homer, 


Mancherlei Heilfamıe Würze, und mancherlei fchlimme zu 
miſchen. *) 


Und diefer gefammten Wiſſenſchaft Erbe ward nun unfer 
Alerander. Sein Meifter aber und Liebhaber war gebürtig 
aus Tyana, und Einer jener vertrautefen Schüler des Apol⸗ 
lonius aus Tyana, die mit der ganzen Comödie, welche 
diefer weltberühmte Mann fpielte, genau befannt waren. 
Du fiehft alfo, was es für eine Schule war, welche unfern 
Helden bildete! 

6. Alexander hatte bereits die männliche Reife erreicht, 
als fein Thanenſer flarb; und da feine jugendlichen Reize, 
von denen er hätte leben können, allmäplig verblühten, fo 


*) Odyſſ. IV, 230, 





824 Lucian's Werke. 


galt ed, um nicht in die äußerſte Noth zu gerathen, herz: 
haft irgend einen großen Entfchluß zu faffen. Er verband 
ſich daher mit einem gewilten Ehronitenfdyreiber von der Sat: 
£ung Derer, die fich bei Öffentlichen Wettfpielen hören laſſen, 
wenn ich nicht irre mit Namen Coccénas, aus Byzanz, 
einem Menfchen von noch weit verworfenerem Charakter, als 
er felbft; und nun zogen fie mifeinander umher, machten der 
Welt ihre Gaukeleien vor, und befchworen die Dickköpfe, wie 
die Leute vom großen Hanfen in der Zunftfprache diefer He⸗ 
xenmeifter heißen. Unter Andern gerieth auch eine Macedos 
nierin in ihre Hände, die zwar nicht mehr jung war, aber 
gleichwohl noch Anfprüche auf Ziebenswürdigkeit machte: von 
Diefer Frau wußten fie fich Hinfängliche Mittel zu verfchaf: 
fen, und folgten ihr, als fie aus Bithynien in ihr Vaterland 
zurüdreiste. Ihre Heimath war Pella, eine Stadt, welche 
ehmals, tinter den Macedonifchen Königen, im groͤßtenzWohl⸗ 
ftande biühte, dermalen aber nur wenige und bürftige De: 
wohner zählt. 

7. Hier ſahen fie eine Gattung fehr großer Schlangen , 
die fo zahm und kirre find, daß fie von den Frauen wie 
Hausthiere gehalten werden, bei den Kindern fihlafen, ſich, 
ohne böfe zu werden, würgen und treten laffen, und fogar 
wie Säuglinge die Mild aus MWeiberbrüften fangen. Da 
diefe Art von Schlangen dort fehr Häufig ift, fo könnte jes 
nes alte Mährchen von der Olympias *) dadurch entflanden 
feyn, indem fie vielleicht, als fle mit Alexandern ſchwanger 
Bing, eine foldye Schlange in ihrem Bette fchlafen ließ. Von 


*) S. Tobtengefpr. XII, 1. 
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biefen Kriechthieren kauften fie nım eines der ſchonſten um 
wenige Obolen. 

8. Und nun nahm die Eomöbdie ihren Anfang. = Uns 
fere beiden verwegenen, zu jeder Schurkerei alfezeit fertigen 
Spisbuben, die fid) das Wort gegeben, gemeinfame Sadıe 
zn machen, hatten es bald weg, daß Furcht und Hoffnung 
die großen Tyrannen find, weldhe das menfchliche Leben bes 
herrſchen, und daß, Wer die Eine wie die Andere gehörig zu 
benüsen-wüßte, in Kurzem ein reicher Mann werten Könnte. 
Sie fahen, wie für den Fürchtenden fowohl als für den Hof- 
fenden nichts nöthiger und wänfchensmerther ift, als das 
Zukünftige voraus zu wiffen, und wie Delphi, Delos, Ela: 
ros und das Orakel der Brandyiden nur darum fo reich und 
berühmt wurde, weil die Leute von jenen beiden Tyrannen 
getrieben, und begierig, die Zukunft zu erfahren, nach diefen 
Tempeln liefen, Hekatomben opferten und goldene Siegel dar- 
brachten. Sie faßten alfo, nach gemeinfchaftlicher Weberle- 
gung umd gegenfeitiger Austaufchung ihrer Anſichten, den 
Entſchluß, eine förmliche Orakelfabrik zu errichten, über- 
zeugt, wenn bdiefes Gefchäft ihnen von Statten ginge, als- 
Bald zu großem Reichthum zu gelangen, Und in ber That, 
es gelang ihnen über alle Erwartung. 

9. Die erfte Frage war, an welchem Orte die Sache 
in's Merk gefest, fodann wie fle angefangen, und welche 
Geſtalt der Unternehmung gegeben werden jollte. Coccönag 
meinte, der geeignetfte Ort wäre Ehalcedon, weil diefer be- 





*) Woͤrtlich: ‚Und, wie Thuecydides fagt, von hier an Bes 
ginnt nun der Krieg.” 
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deutende Handelsplas nahe an Thradien und Bichynien liegt 
und nicht weit von Salatien und andern Aflatifchen Landſchaf 
ten entfernt iſt. Alexander dagegen gab feiner Heimash der 
Vorzug, indem er fehr vichtig bemerkte, daß man ed, um 
eine ſolche Unternehmung mit Glück zu eröffnen, mit bes 
fhränkten und einfältigen Menfchen, die Alles für baare 
Münze nehmen, zu thun haben müße. Dergleichen Leute 
wären feine Paphlagonier, zumal Die in. der Gegend von 
Abonoteichus, ein abergläubifches, dummes Wolf, das jedem 
Gaukler, der mit einem Trompeter, oder Trommel: und 
Eymbeinfchläger angeftochen komme, und wenn er auch nichts 
Befferes wäre ald eine gemeiner Siebprophet, mit aufgefperr= 
tem Maule zulaufe, und ale einen vom Himmel gefliegenen 
Maun angaffe. 

10. Nachdem fie eine Weile über diefe Frage geftritten 
hatten, ſtegte endlich AUlerander., Weil ihnen aber Ehaleeron 
gleichwohl für ihre AUbfichten förderlich zu feyn fehien, fo bes 
gaben fie fich nad, diefer Stadt, und vergruben in dem dor⸗ 
figen uralten Apollotempel einige eherne Tafeln mit einer 
Aufichrift, des Inhalts, Aesculap werde naͤchſtens mit feis 
nem Vater Apollo nad) Pontus kommen und feinen Sitz in 
AUbonoteichud nehmen. Diefe Tafeln waren forgfältig fo ges 
Legt, daß fie gefunden werden mußten; und fo verbreitete ſich 
fehnell die Sage davon durch Bithynien und in ganz Pontus; 
und zu Abonoteichus, wohin fle zuerſt gelangse, beichloßen 
die Einwohner unverzüglich, einen Tempel zu erbauen, und 
fingen wirklich an, das Fundament zu graben. [Während 
Alerander voransreiste] blieb Eoccönas in Chalcédon zurüd, 
befchäftigt, zweidentige, räthfelhafte und verſchrobene Orakel⸗ 
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fpeüche zuſammenzuſchreiben: alfein er flarb bald darauf, wo 
mir recht ift, an dem Biſſe einer giftigen Natter. 

11. Inzwiſchen erfchien Alexander, der (wie gefagf) vor⸗ 
ausreiste, allenthalben mit herabwallenden Loden, in einem 
weißgeftreiften Purpurgewande, über welches er einen wei- 
Ben Zalar geworfen Hatte, und mit einem krummen Säbel 
in der Hand, dergleichen [auf Bildwerfen] Perfens zu tra⸗ 
gen pflegt, von welchem er fein Geſchlecht mütterlicher Seite 
hexleitete. Und die elenden Tröpfe von Paphlagoniern, die 
doc, recht gut wußten, daß feine beiden Weltern gemeine und 
arme Leute waren, glaubten den Drafel, weldes ihnen 
fagte: 

Deriend’ göttlicher Sproß, Alexandros, Liebling Apollon’s, 

Iſt zu ſchauen allhier; Podaleirios hut ihn gezeuget. 

Da müßte denn doch wohl Podalirius nicht bei Trofte gewe⸗ 
fen feyn, wenn ihn die Seilheit von Zricca *) bis nach Pa⸗ 
phkagonien zur Mutter Alexander's getrieben hätte! — Auch 
fteß fidy ein Orakel finden, das von der Sibylla herrühren 
foftte, und alfo lautete: | 

In der ummauerten Burg, bei Sinsye, am Ufer des Pontos, 

Wird, wenn Italier herrſchen, ein en Prophet einft 

aufſteh'n. 


Dreimal zehen zu Eins, und zwanzig dreimal zu fuͤnfen, 
Gibt vier Raute vom Namen des heilverbreitenden Mannes. **) 


*) Eine Stadt in Theſſalien mit einem Tempel des Aesculap, 
in welchem ohne Zweifel auch der Sohn deſſelben, Poda⸗ 
lirius, verehrt wurde. 

*) ‚Dreimal — Mannes” Wieland, Woͤrtlich: „Nach der 
erſten Monade (Einheit) und nach dreien Detaden (d. i. 
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12. Diefes und ähnliches Blendwerk verfchaffte dem 
Alexander, als er feine Heimath nad) Tanger Zeit wieder be- 
fuchte, ein großes und alfgemeines Anſehen. Bisweilen ftellte 
er fih, als ob er von heiliger Wuth befallen wäre, und 
fprudelte Schaum ans dem Munde, was er fehr Teiche be: 
werkſtelligen Eonnte, indem er nur die Wurzel des Seifen: 
frautes, einer Färbepflanze, zu Eauen brauchte. Die guten 
Zeute aber fahen etwas Webernatürliched und Schauerliches 
in diefem Schaum Auch Hatte er fidh fchon früherfin Ges 
meinfchaft mit Coccoͤnas einen Drachenkopf, der einige Aehn⸗ 
lichkeit mit einem Menfchengeficht hatte, aus leinenen Lap⸗ 
pen verfertigt, und denfelben fo Künftlich bemalt, daß er wie 
lebendig ausfah: der Mund wurde au Pferdehaaren auf> und 
zugezogen, und reckte eine, gleichfalls durch Haare in Bewe⸗ 
gung Hefebte, geſpaltene und fchwarge Schlangenzunge her⸗ 
aus. Eben fo ward die Schlange aus Pella in Bereitfchaft 
oehaltenz und zu Haufe gefüttert, um zur Seit auf dem 
Schauplatze zu erfcheinen, und ihre Rolle, die Hauptrolle in 
der ganzen Comddie, zu fpielen. 

13. Wie nun endlich der Anfang gemacht werben follte, 
gebrauchte er folgenden Kunſtgrifſ. Er fchlich fi bei Nacht 


nach dreimaliger Zehn) fünf andere Monaden zeigend und 
drei Eikoſaden (dreimal zwanzig), ben Namen des heils 
bringenden Manned (andros alexreteros) im Vier: 
kreis.“ Die Zahl Ein: wird im Griedhifhen mit U, 
dreißig mie, fünf mit E, fechzig mit X bezeichnet. Das 
Raͤthſelhafte „im Vierkreis‘’ will won! nichts Anderes be⸗ 
fagen, als daß dieſe Zahlen die vier erſten Buchftaben 
des Namens Alexander ausmachen. — „In der ummans 
erten Burg” 5, i. in Abonoteichus (Abonus⸗Mauer). 
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an ben Drt, wo das Fundament zu dem neuen Tempel ges 
graben worden war. In bemfelden befand fich eine Pfübe, 
welche entweder vom Regen oder aus dem Waſſer entflanden 
war, das ſich in diefer Grube allmählig gefammelt hatte, 
Ein ausgehöhltes Gänfeey, das eine Eleine, eben erſtausge⸗ 
ſchlüpfte Schlange barg, legte er in dem ſchlammigten Grunde 
der Pfübe nieder, und begab ſich dann in der Stille wieder 
nach Haufe, Mit dem Frühften des andern Tages rennt er 
nadt mit einem goldenen Schamgürtel um die Hüfte, und 
jenen krummen Säbel in der Hand, auf den Marke, ſchüttelt 
feine aufgelösten Locken, wie ein begeifterter Priefter der 
Eybele, befteigt einen'hohen Altar, Haranguirt das Volk, und 
fpricht von dem außerordentlichen Glück, das diefer Stadt 
bevorftehe, den Teibhaften Gott in ihre Mauern aufzunchs 
men. Alle Anwefenden — denn faft die ganze Bevölkerung 
der Stadt, Weiber, Kinder, Greife, waren zufammengelaus 
fen — flaunten, fielen auf die Kniee und beteten an. In⸗ 
zwifchen fließ der Mann viele unverfländfiche Worte aus, 
Die wie Ebräiſch oder Phönicifch Elangen, und auf die Menge 
einen um fo flärkern Eindrud machten, weil fle, die Namen 
Apollo und Aesculap ausgenommen, die er einmal um das 
andere zwifchenein tönen Tieß, gar nicht verfland, was er 
faate. 

14 Auf Einmal Täuft er eilends dem angefangenen 
Tempelbau au; und, angekommen bei dem Graben und bei 
- feiner fo pfiffig angelegten Orakelquelle, fleigt er in das Waſ⸗ 
fer, fingt mit mächtiger Stimme Hymnen auf Aesculap und 
Apollo, und ruft des Gottes gnadenreiche Erfcheinung für 
diefe Stadt herbei. Hierauf läßt er ſich eine Schafe reichen, 
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fährt damit unter dad Waller, - und fchöpft fammt tem 
Schlamme das Ep heranf, in weldhem er’ feinen Gott einge 
fverrt hatte, und woran die Zuge des Deckels mit weißem 
Wachſe und Bleiweiß aufs befte verklebt war. Hier, rief 
er, indem er das Ey emporhielt, hier Habe ich den Aes eu⸗ 
lap! Mit flieren Augen gaffte die Menge, was ba werden 
follte; denn ſchon die Erfcheinung eined Ey’s in diefem Waſ⸗ 
fer erfüllte fie mit Staunen. Aber als er nun vollends dag 
Ey zerbrac und die junge Schlangenbrut in feiner hohlen 
Hand empfing, und als alle Umſtehenden fahen, wie fich das 
Zhier vegfe und um feine Finger ringelte, da brachen fie 
Alle in ein lautes Geſchrei aus, hießen den Gott willkommen, 
priefen das hohe Glüd ihrer Stadt, nnd nahmen die Mäus 
fer gewaltig voll, um ſich Schäte und Veberfluß und Gefunds 
heit und alle möglichen Güter von ihm zu erflehen. Unſer 
Held aber Tief ſpornſtreichs nach Haufe, feinen eben ausge⸗ 
ſchlüpften Aesculap in den Händen, der zweimal, ſtatt ein⸗ 
mal, wie wir Menſchenkinder, dießmal aber freilich nicht 
von der Corönis *) oder einer Krähe, ſondern von einer 
Gans geboren worden war. Der ganze Troß Tief hinterher, 
indgefamme befeffen von der neuen Gottheit, und von den 
wahnfinnigften Hoffnungen trunden. 
15. Einige Zage hielt er fid) hierauf zu Haufe, im der 
fehr richtigen Vorausſetzung, daß "das Gerücht von diefem 





*) Lucian feheint Hier die Miutter des Aesculap, Eoronis, 
Tochter des Königes Phlegyas von Orchomenus, mit der 
gleichnamigen Tochter des Königes Coroneus von Phocis, 
welche von Minerven in eine Kraͤhe verwandelt worden 
(Ovid Berwandt, II, 547 ff), zu verwmenfeln. 
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Vorgange eine große Menge Paphlagonier herbeizichen werde. 
Dieß geſchah; die ganze Stadt füllte fich über und über mit 
Leuten an, welche, hirnlos, wie fie waren, nichts als die 
Geftalt mit vernünftigen Menſchen gemein hatten, und, ohne 
diefe, fehwer von einer Herde Schafe zu unterfcheiden gewe⸗ 
fen wären. Da läßt fi) denn unfer Prophet, nachdem er 
fi) in einen angemeffenen Staat geworfen, in einer Art Bu— 
de auf einem Polfterfluhfe nieder, und nimmt den Aesculap 
von Pella, jene oben erwähnte große und prächtige Schlange 
in den Schoo8, die fo lang war, daß, während fie ſich um. 
feinen Hals ſchlang, mit dem Leibe fid, über feinen Schoos 
verbreitete und den Schwanz auf der Erde ringelte. Nur 
ihren Kopf hielt er unter der Achſel verborgen, was fie ſich 
geduldig gefallen ließ, und hielt flatt deffen den Teinenen Kopf 
aus feinem Mantel vor, als ob er zu der Schlange gehörte, 
die man vor fid) fah. 

16. Run denfe dir den engen Raum einer, nicht zur 
Genüge erhellten, Bude, und eine Menge von allen Seiten 
zuftrömender Menfchen, die voraus fchon außer aller Faſſung 
woren , und denen die Köpfe von Erwartungen fchwindelten: 
was Wunder, wenn fie bei ihrem Eintritt ein Mirakel dar⸗ 
in zu fehen glaubten, daß der Eleine Wurm nach wenigen 
Zagen als ein fo gewaltiger Drache erfchien, der noch dazu 
ein Menfchengeficht hatte ımd fo fromm und Firre war, Weber: 
dieß war dad Gedränge fo groß, daß, Wer Faum eingetreten 
war, von Neneintretenden wieder hinausgebrüdt wurde, und 
alſo Nichts genau gefehen: werben konnte. Alexander hatte 
nämlich dem Eingang gegenüber einen Ausgang angebracht, 
eine Einrichtung, dergleichen die Macedonier zu Babylon in 
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Alexander's des Großen Sterbezimmer getroffen haben ſollen, 
als das ganze Heer den Pallaſt umringte, und ſeinen in den 
letzten Zügen liegenden König zu ſehen und Abſchied von ihm 
zu nehmen verlangte. Uebrigens gab, wie man verſichert, 
der Schurke dieſes Schauſpiel nicht nur Einmal, ſondern 
wiederholt, beſonders wenn neue Schauluſtige aus den ver⸗ 
mögendern Claſſen angekommen waren. 

17. Und nun, mein lieber Celſus, wenn ich die Wahr⸗ 
heit geſtehen ſoll, ſo können wir es den guten Paphlagoniern 
eben nicht ſehr verübeln, wenn ſie als ununterrichtete und 
beſchraͤnkte Menſchen ſich hinter das Licht führen ließen, 
indem fie ja die Schlange mit eigenen Händen betaſtet (was 
Alexander Jedem, der Luft hatte, erlaubte), und mit leibli⸗ 
hen Augen — aber freilich nur in dem Dämmerlichte eines 
engen Gemaches — gefehen hatten, wie der menfchenähnliche 
Drachenfopf den Mund öffnete und wieder fchloß. Bei einem 
fo Eünftlichen Gaukelſpiel hätte ed eines Demokrit, Epicur 
ober Mefrodor, oder irgend eines andern Maunes von unbes 
fiegbarem Zweifelfiun gegen dergleichen Dinge, beburft, um 
ftet8 ungläubig zu bleiben, und entweder die wahre Befchafs 
fenheit der Sache zu errathen, oder, wenn ed auch nicht 
möglich wäre, auf den Grund zu Fommen, wie ed damit 
zugehe, doch wenigftens die Weberzeugung feft zu halten, daß 
nur die Einrichtung des Blendwerks verborgen, die Sache 
feibft aber in der Natur nicht möglich und ein bloßer Bez 

trug fey. 
18. Nachgerade ftrömten die Leute auch aus Bithy⸗ 
nien, Galatien und Thracien herbei, was nicht fehlen konn⸗ 
te, da fo viele Zeugen ausfagten, daß fie den Gott zur Werk 





Alerander oder der Lüügenpfophet. 855 


kommen gefehen, und bald darauf, da er zu anferordentlicher 
Größe herangewacfen, eigenhändig betaftet hätten; und daß 
er den Kopf eines Menſchen habe, u. dgl. Nun wurden 
Abbildungen von ihm gemacht, fowohl Gemälde als Guß⸗ 
bilder”’in Erz und Silber, und ihm dev Name Glycon auf 
das Geheiß eines göttlichen Ausfpruches ertheilt, welchen 
Alerander in folgendem Berfe eröffnete: 

G1y con heiß” ich und Entel des Zeus, ein Kicht für die 

Menſchheit. 

19. Als aber der Zeitpunkt gekommen war, wegen deſ⸗ 
ſen er alle dieſe Anſtalten gemacht hatte, und er nun wirk⸗ 
lid) Denen, welche die Zukunft zu wiſſen verlangten, Ora⸗ 
tel ertheilen und feinen Gott weißagen Taffen wollte, fo ließ 
er fih von Amphilochus *) in Eilicien den Ton angeben, 
der nach dem Tode oder vielmehr dem Verſchwinden feines 
Vaters Amphiaraus **) bei Theben, aus der Heimath flüchs 
tig ſich nach Eilicien begeben hatte, gleichfaus den Wahrfas 
ger machte, und den guten Eillciern den Spruch um zwei 
Dbolen verkaufte, ein ©efchäft, bei welchem er gar nicht 
übel: fuhr. Nach dem Vorgange diefeds Amphilochus alfo 
machte Alexander alten Aukommenden bekannt, daß der Gott 
orakeln würde, und feste einen beflimmten Tag dazu ar. 
Zugleich gab er die Anweifung, daß Feder die Frage, an des 
ren Beantwortung ihm am meiflen gelegen wäre, in eine 
Schreibtafel fchreiben , diefe fodann mit Bindfaden ummwinden 
and mit Wachs, Thon, oder einem ähnlichen Material wohl 





*) Todtengeſpr. IT. 
++) Eines berühmten Sehers. 
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verſiegeln ſollte. Er würde ſich hierauf die Tafeln geben laſ⸗ 
ſen, ſich damit in das Innere des Tempels begeben (denn 
dieſer wurde inzwiſchen ausgebaut, und die Scene fertig), 
ach einiger Zeit aber, wenn er die Ausſprüche des Gottes 
vernommen, die Eigenthümer der Schreibtafeln durch einen 
Herold und einen Theologus der Ordnung nach aufinfen Tafs 
fen, und Jedem die feinige unerbrochen, wie fie war, wieder 
zuflellen, wo dann Jeder eine, auf feine Frage genau paſſen⸗ 
de, Antwart des Gottes geſchrieben finden würde. 

- Einem Mann, wie du — und wie ich, möchte id) 
Singufeben, wenn es nicht zu unbeſcheiden Elänge — kann 
es nicht ſchwer ſeyn, einen Kunftgriff zu durchſchauen, der 
den blöden Augen jener Einfältigen ald etwas Undegreifliches 
und Wunderbares erfcheinen mußte. Alexander, der mehr 
als Eine Art, verflegefte Schriften heimlich zu Öffnen, aus⸗ 
findig gemacht hafte, lad die Fragen alle, beantwortete jebe 
nad) Gutdünken, band die Schreibtafel wieder zu, verfiegelte 
fie, und gab fie zum größten Erflaunen des Beſitzers zurück. 
„Wie wäre es möglich,‘ fo lautete Die allgemeine Meinung, 
„Alles zu wiffen, was unter Siegeln von fchiver nachzuah⸗ 
mendem Gepräge geſchrieben fleht, wenn dieſes Alles wiſſende 
Weſen nicht wirktid, ein Gott wäre?’ 

21. Über du fragft vielleicht, welches die finneeichen 
Mittel waren, deren er fich bediente? Go höre denn, um 
bei Gelegenheit dergleichen Betrügereien aufdeden zu kön⸗ 
nen. Eines diefer Verfahren, mein befter Celſus, ift folgen: 
des: er löste miktelft einer glühenden Nadel das Wachsſlegel 
von der Schreibtafel ab, und nachdem er den Inhalt gelefen, 
erwärmte er mit feiner Nadel fowohl den Theil des Wachfes, 
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Über ‚welchen: er ren Faden geraqen hatte, als. ben mit dem 
Si⸗gel, und fügte fo beide mit leichter ‚Mühe wieder zuſam⸗ 
men. Ein zweites Berfahren geſchieht mittelſt des ſogenann⸗ 

ten —— welches eine aus bruttiſchem Pech, Juden⸗ 
vo, fein geſtoßteyem Cryſtall, Wachs und Maflir zuſammen⸗ 
geſehte Maſſe iſt. Dieſe Miſchung wird am Feuer, erweicht, 
undu nmochdem man das Wachsſiegel mit etwas Fett beſtrichen, 
a Damiehhen-abgehrüdt. ‚Während das Eoliprium, trocken und 
hart Misd-,, waru es weniger Augenblicke bedarf, öffnet und 
liest man den Brief. mit aller ‚Bequemlichkeit, trägt fodann 
wieder Wachs auf, und ſiegelt mit dem inzwiſchen ſteinhart 
wemesdenen falschen Stempel, der dem Achten vollfommen 
seit. .»-Moch Zah, dis, ein, drittes Mittel befchreiben , deffen 
er; fi bediente, 3917 te Gyps und Buchbinderleim zu ei⸗ 
ner wachsähnlichen Maſſe, nahm damit, fo lange fie noch 
eh war, ginen Abdruck yon dem Siegel; ‚umb weil dieſe 
Waße in Kurzem feſt nad bart wie Horn, ja wie Eifen, 
wind, fo heviente er fidh. ihrer ſofort als eines Stempels. 
Es: 0888 ngdy;mehrere. andere dergleichen Erfindungen zu dems 
ſaiben Anonde welche ich um, nicht zu angweilen, übergehe 
mad in einge Zuſchrjjt an. di ch um fa eher, unerwäßnt Jaffen 
kann, da-ay in deiyem N. ſo nützlic als ſchön geſchrie⸗ 
Dann Nache q. Aen bie Magier, welhes fo fehr geeignet 
i6, feige Leſer antzuktägen, genügend und ausführlicher, als 
— veſchehen kaun, von dergleichen Betrügereien gehandelt 


22. Er fing aiſo wirklich an, Orakelſprüche zu ertheilen, 
indem er dabei mit großer Klugheit zu Werke ging, und fei- 
Eucen. 76 Oben, 6, 
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nen erdichteten Antivorten immer etivas Wahrſcheinliches "7 
zu leihen wußte. Uebrigens wären dieſe meiſt geſchraubt mb: 
doppelſtunig, etliche auch gänzlich unverſtaͤndlich, weil er hietin 
ganz nad Prophetenart verfahren zu müßen glaubte. Sie 
enthielten, je nachden es ihm gut dankte bald Warnungen, 
Bald Aufmunterungen. Auch verordurte er, weil er, wie ich 
oben bemerkte, viele ärztliche Kenntniſſe Hefaß’;- Wertmitten 
und Verhaltungsweiſen: ganz beſonders viel aber hielt er auf 
feine Cytmis, mit weldyem felbftgemacyten Worte er eilt ger 
wiffe, aus Ziegenſchmalz bereitete, ftätfende Salbe bewannte.- 
Fragte man ihn um gehoffte Glücksfälle, reichliche Gewinnſte⸗ 
Erbſchaften und dergleichen, ſo wurde der Frager jedesſmal 
auf die Zukunft verwieſen, indem der Gott Yinzufepte z- ‚eb 
wird fchon kommen, wenn ich wil', und Alerander, mein 
Prophet, ſeine Fürbitte einlegt.“ 
23. Der feſtgeſetzte Preis für jeben Spruch war eite 
Drachme und acht Obolen [35 Er.]. Glaube nicht; mein Freund, 
dag fein Eintommen darım gering geweien ſey. Jedes Yale 
brachte er feine flebenzig bis achtzig tanfend Drachmen zu⸗ 
ſammen: denn die Menſchen waren fo unerſaͤtttich beglerig 
nach Orakeln, daß fle ſogar zehen und fünfzehn Fragen: auf 
einmal einreichten. Uebrigens fielen dicht Gelder ih ale ie 
feinen Sad, fondern er hatte eine Menge Fehärfehem ap, 
Aufwärter, Kundſchafter Spruchmachet, Aufbewahtkt [der 
geſchriebenen Spruͤche), Protocollfuͤhrer, Berſiegler, Austes 
ger, welchen Allen er einen derpältuißmäßigen Som dablen 
mußte. nn 
LT a U . 25 
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24. Auch in entferntere Gegenden ſchickte er nun Bots 
ſchafter aus, die dem Orakel einen Namen unter den Völ⸗ 
dern machen und erzählen mußten, wie wahr es prophezeihe, 
wie es entfaufene Sclaven entdede, Diebe und Räuber and 
Licht bringe, vergrabene Schäbe auffinden laſſe, Krankheiten 
heile, ja fogar fchon einige Todte auferwedt habe. Die Folge 
davon war ein ungeheurer Zulauf von allen Seiten; und um: 
fo reichlicher fielen die Opfer und die Geſchenke aus, welche 
dem Gotte und feinem Propheten oder Jünger, Jedem befons: 
ders ‚ dargebracht wurden. Denn das Drakel hatte unter. ans 
dern andy folgenden Spruch von fid, gegeben: 


Meinen Propheten und Diener in Ehren zu halten, bes 


i . 

Rate theuer ift Goldes von.” senn diefer mein Knecht 

mir, 

„25. Inzwiſchen hatten doch Mehrere der Veruünftigern, 
wie nach einem Biden Ranfche, wieder ihre Befinnung erhals 
tem, uud fanden gemeinfan gegen ihn auf, zumal Diejenigen,. 
weiche ſich zu Epiem’s Schule hielten: audy war man in den 
Gtäbten der gangen Gaukelcomoͤdie und ihrer Mafchinerie alle 
gemach anf die Schliche gekommen. Daher erklärte er, um 
feine Gegner in Schrecken zu jagen , Öffentlich, ganz Pontus 
ſey mit: Atheiſten und Ehriftianern angefüllt, welche ſich ers 
frechten, die abſcheulichſten Zäfterungen wider ihn auszuftoßen 
man mäße fie ſteinigen, wenn man anders der Gnade bes 
Gostes verfichert fegn wolle. Und als einmal Jemand bie 
Frage ſtellte, wie ſich Epicur in der Unterwelt befinde, ers 
shuitte fein. Orakel Die: Antwort : 5 
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Mit Blei gefeffeit figt er dort, 
Mi an ben Hals im Kothe. *) 

Wunderſt du dich nun noch, wie diefes Drabel zu fo behem 
Anfehen Ach erheben konnte, wenn du fiehft, was für kluge 
und gelehrte Fragen an daſſelbe gemacht wurden? Ueberhaupt 
fand er mit Epienr in befländiger, unverföhnlicher Fehde. 
Und Das war Hanz in der Ordnung. Denn ein Windbeutel, 
‚ein Liebhaber von Gaukeleien, ein abgefagter Feind der Mahr⸗ 
heit, wie Diefer war, hat wahrlich Beinen Grund, eine: Men- 
ſchen mehr auffägig zu feyn, als dem Epicur, einem Man, der 
die Natur der Dinge durchſchaut und allein die Wahrheit ‚nes 
funden hat. Alle Uebrigen ,. die Platoniker, Stoiker, Ppthas 
Horder, galten ihm für gute Freunde: mit Diefen lebte er 
im beften Bernehmen. Nur dem halbſtarvigen Epicur (wie er 
-ihn ſelbſt nannte), der ſich mit allem Rechte über;dergleichen 
Poſſen Tuftig machte, dem galt Ten tödttichſter Haß. Aus 
eben dieſem Grunde konnte er unter allen Pontiſchen Oreſchaf⸗ 
ten die Stadt Amaſtris am mwertigften leiden, :weil.er mußte, 
daß Lepidus und viele Andere dieſes Geiſtes ſich dort aufhieb⸗ 
ten. Auch ertheilte er nie einem Amaſtriner ein Orakel. Mur 
en einzigesmal getrante ex fi, dan Bruder. eines Seunters 
von dort zu wahrfagen, machte fich jedoch ſehr laͤcherlich, in⸗ 
dem er im Augenblick kelne ſchechliche Antwort zu fubrigiren 
wußte, noch auch Jemand bei der Hand hatte, ber Ihm: hatte 
Helfen können. Der Amaftriner hatte naäͤmlich über Magen⸗ 
‚Schmerzen geklagt, und Ulerander wollte ihm eine Schweinen. 
fuß, mit Malven gekocht, verordnen ; die Bam denn:fo-Geraus : 
Gänfepappeln vom Schweine erluniuteim Heiligen Mehlſtic! 


„ME Blei — Kothe Wieland. 
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26. Dben ſchon bemerkte ich, baß er feine Schlange, ſo 
oft man es begehrte, fehen ließ, wobei er jedoch nur den 
Schmanz und.den übrigen Leib berfelben zum Vorschein brachte, 
uud. den. Kapf forgfältig in feinem Buſen verborgen: hielt. 
Nun aber, um das Staunen des Volkes zu fleigern, ver= 
fprad) er fogar, es dahin zu bringen, daß der Gott ſelbſt re⸗ 
den, unb-ohne Propheten orakeln würde. Es war ihm eim. 
Leichtes, zu dem Ende. burdy Iufammenfügung mehrerer Kra⸗ 
nichgurgeln eine Roͤhre zu bilden, dis er in dem bewußten 
menſchenuͤhnlichen Kopf anbrachte, und durch deren dußeres 
Ende ein (hintrn verſteckter) Gehülfe die Antworten hinein⸗ 
rief, fo daß die Stimme and dem leinenen Aesculap zu kom⸗ 
men ſchien. Dergleihen Drakel hießen die autephoni- 
fdyen ſdie ſelbſtredenden], und wurden nicht Jedem ohne Un⸗ 
terſchied, ſondern blos Vornehmen und Reichen ertheitt, die 
ſtch wit anſehnlicher: Geſchenken einftchten. 

—27. So mar z. B. das Orakbel, welches Severianus *. 
wegen feier: Hnterachimumg gegen (die Barther in) Armenien 
xchieit, ein antaphonifches, Um ihn au dieſem Angriff auf⸗ 
zumuntern, druͤckte ſich der Gott alſo aus: 

Vaͤndigen wirft bu mis Maffengewalt Armener und Parther, 

Dranf heimtehren nach Rom, & des Tiberis glänzenden 
trome, 

Blitzende Strahlen um's Haupt und die gruͤnende Lorbeer⸗ 
krone. 

Der alberne Geck von Gallier glaubt Das, faͤllt in Armenien 

ein,, und wird ſammt feiner ganzen Armee von Othryades zu⸗ 


ee 


+6, Te If man Gefchichte fareiten? mu, 


u 
57 


Ba 3 Race 


ward in Kurzemn gakn z Rom von der Geſchichte vaie NEE Nolfe 
geriethen in bie lebhafteſte Bewegung, und beſoubees "Wiek 
es die Lente vom Hof, welche dieſe Kunde in Alan: ſthee, 
und von welchen ſich Viele aufmachten, um gleichfals Eeun 
über ihre Zukunft zu erfahren. Aruſet· Prophet cenungtite 
nicht, dieſe Ankbinmlinge aut Verbindtiähftei zu einfangen, 
und fie durch gaſtfreunbſchaftliche Geffttigkent and“ 
von dbebentendem Werth fir Ab zii gewinnen, Vaunttee a 
ihrer Zurackkunft nicht nur die ihnen ertheilten Dee 
pofaunen, fordern and) ' das ZH der näien: Goetheit: rien: 
halben verfündigen ‚ und von dem Otakel, fer wle von ſelitr 
eigenen Perſon, taufenhß ‚eifügehe: —;B* une 
bringen mödyfen. - DR PER TREE ae 
32: Einer der KäfeneflenEnife Dei Swiäteieireie 
buben, ein Ruf, beſſen ein alliaglicher BAuner’niupes tage 
geweſen wäre, war folgender. Sobft erben äffnen wie 
eingereichten "Pabiere eined Fand‘, - das 'eirte kecker maugeſahe⸗ 
liche Frage enthlelt, ſo behielt er «Bi zurüich, mad Saite Toneit 
den Frager, der ſich des Gefährlichen feinen Frage bBangoAr⸗ 
wußt fern mußte‘, gänzlich amd nicht viel befftenalsn einen 
Sclaven; in’ feiner Gewalt. Du katzuſt dis vorſtenen / mei 
Freund, was alles für Fraͤgen von jenen vornehzmen und amn 
Staate viel bedeutenden Männern mdgiu geſtellt worden fett. 
Solche waͤren's, die ihn am beſten bezahztten, met“ fe we 
ten, daß er fie ganz und gar in ſeinem Batue hatte. 
33. Ich will Bir nun einige von den Antcorten, bie 
Rutillianus erhäften, mittheilen. Dieſer Hatte unter Ofudetm 
gefragt, was er feinem Sohne aus erſter ie ‚> - bewiir:tie 
Jahre‘ des wiſſenſchaſttichen Unterrichts Bere are 


. * 
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nenn gehen‘ eh ome * Die Gmitophantnt ): Lamwort ui 
— *5 Be 
is ka —2* und dem hetoucher Sänger on 
Schlachten. 

Ruh nie. Kaya Ranb Dielen Sohn, und e rander war 
inabeinet geximgen · Vmegenbeit, was er. Denen antworten 
Maa/ .Die Bei, xarũber⸗ aufhalten wirden, daß fein Spruch fo 
Weand ar⸗e ftzch zu Schauden ‚geworden. war..., Allein ber; gute 
Mailli anu⸗ am ihm weit. einer Ehmnrettung feines Orabels 
am⸗ indan er ſagte, gerade Das habe dar -Goit vorbe deu⸗ 
fan; polen, darum habe er ihm Keinen dar: Lebenden, ſondern 
die beiden laͤngſt Verſtorbenen, Pythagoras und Homer, zu 
Seh rarn annacathen, in dexen Umgang nun ber NRugliug ohne 
mei. im cdey Uncermeit · ſich· beſnnen werde. In dar ſchat 
zen Jo lien: wie Alxxandern darum tadeln, wenn er es am lieb⸗ 
—— Rauchen sag :biefem Schlage / zu thum hatte? 

unſ —— — fragte · er: ihn / now welchem: dar Den- 
Boah u fine Ge übentommen babeꝰ Alerander ouatelte: 


Vrſt wart du den Potgbe Achhll, drauf warſt du Menander, 
. Drauf was jetzo du ſcheinſt. Wenn, bunkent, und achtzig der 
Ja re 
ger, bann wirft: du zum ren mahe dich 


Miele Ber: ·Mann · wartete nicht, bis das Verſprechen des 
Gottes in Erfailung ging, ſoAdern ſtarb in ſeinem ſiebzigſten 
Ayyarian ever: Guck. 

tr 3 Mu fotgenbet Spruch war di‘ aucophouiſcher. Aus 
Aanhatie Wen Wi, was er für eine Gattin wählen 
ie , wis erhien init därren Worten den Beſcheib: 

U TA Abchtet Ver Rama, van Alermnber' gezenget. 
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Der Prophet Gute nämlich lange zuver file. die Soge in 
Umlauf geſetzt, die Tochter, die er bei ſich haͤtte / uwäre in 
von ber Mondgöttin geboren werben :- Diefe hätte ihm einft 
ſchlafen geſehen und wäre von Liebe zu ihm entbranne, wie 

es denn To die Art dieſer Gottin if; ſich in ——ez* 
zu verlieben. "Und wirklich bedachte ſiih der hechwelfe Slucti⸗ 
lianus keinen Augenblick, ſondern ließ das Madchen abhelen, 
und feierte mit ihr, ein Bräutigam von fechzig Jahren; else 
Hochzeit, nachdem er ſich zuvor die Sunſt ber Schuttgertui⸗ 
ter Luna mit gangen Hecatomben zu verſchaffen yefuäht Kumee. 
Auf dieſe Art glaubte der Mann nun gleichfalls ber nt: 
liſchen Liner geworden zu ſeyn. 

36. So wie er id anf dieſe Art in Verbindung it 
Italien gefept hatte, bachte er darauf, feinem Befdhäike vine 
größere Ausdehnung zu geben, und ſchickte zw dem Ende 
Emiffarien mit Orafelfprüchen durch das ganze Böniiche toi, 
am die Städte vor bevorſtehenden Seuchen, 
unb Erdbeben zu warnen, und neh feine mächtige Site zu 
verfprechen, damit ihnen nichts Dergleichen zuſtoße. Einer 
dieſer Sprüche, gleichfau⸗ ein autophoniſcher, den er waͤhreud 
der großen Peſt in alle Lande ausgehen lich, beſtand im Die: 
fem einzigen Verſe: 

Phoͤbus, das Haupt ungef@porei, verjagt bie wu w 

Bene: ı 


Diefer Vers war damals, ats cin meeifcs-Dernshenngt: 
mittel wider bie Weit, fait über jeder Hanethaue zu leſen. 
Allein ber Erfolg war bei ben Meiſten gerade ber autgegen⸗ 
geſetzte. Deun durch ein beſonderes Berhaͤngniß kauen weil 
eben bie Hauſer zuerſt aus, an welchen jene Meute angefdjrie: 
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ben waren. Micht als ob ich ſagen weilte, das Menschen 
feßoft Hätte ihnen dad Verbderben gebracht: doc, mochte es in 
fo fern mehr als blefer Zufall geweren fen, ats die. Lente, 
slme Zweifel im blinken Vertrauen auf diefe Formel, ver⸗ 
wachläßigten,, die möthige Vorficht in der Lebeusorduung zu 
berbachten und ber mugiihen Kraft des Orakels gegen die 
Krankheit zu Hülfe zu kommen, als ob fie an diefen Sylben 
ſchon die tachtigſten Daskännpfer hätten, und als ob her un⸗ 
beſcherene Phoͤbus mit feinen Pfeilen Die Peſt vom iduen 
wvigern werde. 

. In Rom ſelbſt hatte er eine große Anzahl Solcher, 
die —7 ſein Geheimniß eingeneiht waren, als Kundſchafter 
angeſtellt, welche ihn von ber Dentungsart und den Neigun⸗ 
gen eines Jeden, fo-wie von dem Fragen benachrichtigen muß⸗ 
sven, von weichen zu vermnthen war, baß fie naͤchſtens wit 
den gemacht werben, damit bie Abgeſandten, wenn fie ankä« 
men, ihn zum Antworten ſchon vorbereitet "finden moͤchten. 
So viel Aber feinen ſchlau betriebenen Verkehr mit Italien. 

38. Er war ferner anf ven Gedanken gekommen , ein 
weßifdyes Feſt mit Fackeltraͤgern und Hierophauten anzuord⸗ 
nen, deffen Begchung drei velle Tage dauerte, Nm erſten 
Zuge wurde, ahnlich wie bei ben Athenern, der Aufang mit 
feigenbewm üffenslichen Ausenfe gemacht: „Wofern ein Got⸗ 
tedläugner,, Chriſtiauer oder Epicuraͤer gekommen ſeyn folke, 
dieſer Heilägen Feier als Kundſchafter auzuwohnen, der weiche 
ou inumen ! Alle gläubigen Verehrer unſeres Gottes aber 
ubgen ſich zu ihrem Heil and Segen feiner geheimen Weihe 
theithaftig machen!" Und new ging an bie Austreibung 
ber Perfonen: : Er ſelbſt gab das Signal mit dem Rufe: 
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‚Aus mit den Ghriſtienern!“ wud die ganze Menge ſchrie 
hinten drein: „Hinans mit den Epicuräsen.!’ Hierauf: ward 
drumatiſch dargeſtellt bie Niedestunft: ber Latona, die Gebuut 
Yes Apello, die Hodygeit: der Coronis und die: Beburt u 
Aescatlap. Am folgenden Tage ward anf dieſelbe Weiſe ges 
feiert die Erſcheinung Otcon's auf der Weit, oeder die wun⸗ 
derbare Geburt dieſes Gotte⸗s. 

389. Der drutte Tas endlich brachte Die Wermnihfang:bes 
Pobnlirius mit der Mutter Ulermmber’s; Weit an diefem Tage 
die Fadeln brannten, fo bieß er Dadis der Fackeltag)y. 
Den Beſchluß machte vie Liebesſtene zwiſchen Zuna und Ale⸗ 
xaudern und die Gobnet der Semahlin des Rutillanus, wo⸗ 
dei unſer Endymion⸗Mexeander in: Perſon als Daduch web 
Herophatt ſeine Rote: ſpielte. Wr’ Ian ſchlafend mitten im 
Gaule; da ſtieg von der Date, als aus dem Himmel, herab 
Hätt der Luna eine reizende Fran, Namens Raticcia, die 
Sakkin eines kaiſerlichen Einnehmers, welche in Merandern 
eben fo eruſtlich verliebt war, als fie von ihm wirder ge 
wurde. And uun kuͤßten und umarmten fie ſich vor den 
gen des beutisteibenswesther Ehemannes; und nr bie vbehm 
Fackeln mochten verhindern, daß nicht — noch mehr geſchah. 
Mertauf trat eine Paufe ci, nach werchor Abexandor im Andle⸗ 
rophanten⸗ Oruat und unter tiefem. Stittſchwrigen wieder jey- 
ſchien, and nach einer Weile mit maͤchtig gehobener Gtimme 
Hl: Io Glyron! Und ein Hhiuter ihm ber lauſender Tu 
VBaphlagomer, ſchmutzige Kerls In rohledernen Baucrſchuhen, 
denen die Kaoblanchbruhhe aus dem Hatte ſtauk, und die feine 
Ermolpiben und myſtiſchen Diener vorſtellen fellten; atmet 
ren ihm mit dem Zurufe: Io Areranberh: ii . 
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40. Bei dieſen Fackeliufzugen usd myſtiſchan ZTanzen 


ließ er es. abſichtlich geſchehen, daß ſich zuweilen fein Bein 
enebloͤſte, weſches, weil er ed: wermuthlich in eine‘ Hofe: von 
vergoldetem Leder geſterkt Hatte, im Schein der Fackeln wie 
lanteres Gold lauchtete. Sogleich erhob ſich ein Zank -zunifciest 
zwei philoſophiſchen Narren über die Frage, ob durch dieſen 
geidenen Schenkel bewieſen ſey, daß wirblich die Seele ‘des 
Pythagoras, oder nur eine derſelben ſehr aͤhnliche in Alexan⸗ 


dern wohne? Sie brachten die Streufrage vor den Propheten 


ſelbſt, under König Glycon Id6te bey Zweifel Durch 
folgenden Ausſpruch: 
Zwar bed Pythagoras Weift wachsſt wechſelsweiſe und ſehwiedet s 
User der Geiſt des Vropheten ft aus. Zrus Geiße ein Genfer; 
. Bau: hat des ghttliche Water ben Guten zum Helfer geſendet. 
‚Wieder lehrt er zu Zend, getroffen vom himmliſchen Blitzſtrahl. 
ba. Ungeachtet ex die Knabenliebe als etwas Gottloſes 
waͤnniglich usterfagt hatte, war der Ehrenmann gleichwohl 
ſchlau genug , ſich felbft auf folgende Weife zu bedenken. Er 
Iogte den Städten ia Pontus und Paphlagonien, die Verpflich⸗ 
tung auf, ihm alle drei Sahre eine Anzahl Orakeldiener zu 
ſchicken, welde die. Symuan auf den Gott bei ihm abfingen 
foliten. Dieſe Beutel mußten nach genauer Prüfung aus den 
voruebmften, blühendften und fchönften Sünglingen ausgelefen 
werden, Alesauder hielt fle.:in feinem Gewahrfam, beniente 
ſich ihrer nach Gefallen, als ob er fie um fein Geld gekauft 
Hätte, fchlief bei ihnen, und erlaubte fi) allen Muthwillen 
gegen, fie. Er hatte auch die Verordnung gemacht, daß Nies 
Bher achtzehn Führe ihn mit einem Kuffe grüßen dürfe: 
> Ehre — er nur jungen und blahenden Leuten, 


2 


She: uw Der ulueich 4: Haie. nl. 


bat ** (es war ein Pauhlaganiern. deſſen Miamanı er umnte) 
Etlichen feiner. Orkanen som Gouparueur von Galatien den 
Prozeß machen laſſenn, wait fie. ſeinen Sobr, der au Aleran⸗ 
driaſtudirte, ermordet haben fellten,: and man iſt, dex junge 
Menſch wohlbehalten nad, Haufe zuxruckgehehntn die axmen 
Stwiaven abder, die durch deige Schuld den ‚milden Thieren 
vorgewarfen werden, (Ind elandiqlich uud Beten gelouunan.?' 
Der wahne Hergang. der Sache war .nämlid) ifakgauder gewe⸗ 
fen. Der junge Menſch, welcher eine Fahrt zu Schiffe durch 
Aegypten bis nach Elpsma (am rothen Meere) gemcht hatte, 
ließ ſich bereden, auf einem eben nad) Indien abgehenden 
Fahrgeuge ah ‚einzufchiffen , und die Roile mitz um achen. Weil 
ſich alſo ſeine Zurückkunft nach Alexandrien fo ſehr derzyg 
ſo glaubten: ſeine, inzwiſchen. tert zurekgehliebenen, Scla⸗ 
ven, er waxe entweder auf ber; Niffahrt vexungläckt, oder 
von den damals ſehr zahlreichen Räubern um's Lehen, gehracht 
worden, und kehrten alfo wit der Machuicht: nn feinera Ber: -· 
ſchwinden nach Paphlagonien zurück. Hierauf erfolgte der 
Orakelſpruch und dieſem gemäß die Derurthetilmg der armen 
Burſche, nach deren Vollziehung der Singitug vorhin und 
die. Befhichte: feiner Reife ergaͤhlte. 

46. Kaum. Hatte der. Phileſoph obige Aerb⸗run wis 
als Alexauder, um fo:witkenbee über den Mermurf, weil «c 
gegründet war, den Anweſenden befahl, dan Läherer.ge ſtei⸗ 
nigen, falls fie nicht ben Fluch des Gnttes anf;fich Laden und 
ESpicuraͤer heißen. wollten. Wirklich fingen. ſienan, anf ihn zu 
werfen; nnd: der Mann wäre. um. ein kleines zu: Tode geſtei⸗ 
nigt worden, wenn nicht ein oben. auweſender fehr varnehmer 
Manu ans. Pontus, Demoſtratus mit: Pamen +: 207 ihn zhin⸗ 
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getreten wäre und ihm fo das Leben gerettet hätte. Uebrigens 
wäre dem Menfchen fo großes Unrecht nicht gefchehen: denn 
was hatte er nöthig, unter fo vielen Narren der einzige 
Kluge zu feyn, und für die Dummheit der Paphlagonier feine 
Haut hergeben zu wollen ? 

46. Alexander beobachtete die Sitte, daß er den Tag 
zuvor, ehe die Draßel ertheilt wurden, die Namen der Fra⸗ 
"genden nad, der Ordnung, in welcher fie ſich gemeldet hatten, 
durch einen Herold ausrufen, und für Jeden derſelben anfra⸗ 
gen ließ, ob ihm ein Spruch ertheilt werden würde ? Wenn 
denn nun von innen heraus die Antwort erſcholl: „zum Geyer 
mit ihm! fo war Niemand mehr, der einen foldyen Dien- 
schen in fein Haus aufgenommen, oder Waffer und Feuer mit 
ihm getheilt hätte: fondern mit dem Suche eines Atheiften 
und Epicurderd — weldyed der größte Schimpf war — bela⸗ 
den, mußte er fi von Land zu Land flüchten, ohne irgend 
eine fihere Stätte zu finden. 

47. Ein recht Tächerlicher Streidy von Ulerandern war 
folgeuder. Es waren ihm einft die Fundamentalfäbe 
won Epicur in die Hände gerathen, wie du weißt, das vor: 
zuglichſte aller Epicurifchen Bücher, welches die wefentlichen 
Lehrſaͤtze dieſes Philofophen fämmtlich enthält. Diefes Wert 
£rug er auf den Öffentlichen Markt, Tieß einen Scheiterhaufen 
„von Zeigenholz anzänden, verbrannte das unfchuldige Buch, 

als ob es der Autor felbft wäre, und ſtreute bie Aſche in’s 
‚Meer, intem er den Orakelſpruch ausrief: 
Werft in die Glut, fo will i’s, die Kehren des albers 
nen Alten 


+ 
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Dieſer Elende wußte freilich nicht, wie vieles Gute Feines 
Büchlein bei feinen Lefern zu fliften geeignet tft, welche 
feidenfchaftlofe Ruhe es ihren gewährt, welche Freiheit der 
Seele von Furcht und nichtigen Einbiloungen,, von thörichtem 
MWunderglauben , eitlen Erwartungen und üppigen Begierben 
es verfhafft, wie es zur Selbftftändigkeit des Denkens und 
zur Erkennmiß dev Wahrheit verhitft und die Köpfe aufklärt 
und wahrhaft reinigt, nicht aber mit dem Dampfe der Weih⸗ 
fackeln und andern myſtiſchen rasen, fondern mittelſt des 
Gebrauches der gefunden Bernunft und freifinnigen Erfors 
schung Der Wahrheit, 

48. Bon den übrigen Stückchen des fchändlichen Men- 
ſchen laß dir noch eines der verwegenflen erzählen. Da er 
in keinem geringen Eredit beim kaiſerlichen Hofe fand, indem 
hauptfächlich das Anfehen feines Schwiegerfohnes Rutikiten 
ihm dort den Zutritt Öffnete, fo Tieß er während bes Krieges 
in Germanien, den der hochfelige Kaiſer Marc⸗Aurel mit den 
Markomannen und Quaden führte, ein Orakel ergehen, wor 
in er befiehtt, zwei lebendige Löwen nebft vielen wohlriechen⸗ 
den Kräutern nırter ven Boftbarften Opfern in die Donan zu 
werfen. Doch das Beste wird fenn, ich febe den Spruch ſelbſt 
ber: 

Werft in bie Strudel bes Iſter, des himmelentfproffenen 

Stromes, 
Zwei der Diener Cybélen's, die wilden Söhne der Berge, 


Und was Indiens Sonn’ an Blumen nähret und Pflanzen 
Wärzigen Duftes: fo lautet Ben Seitiger Wille, Sofort 


Sieg und herrlicher Ruhm und Hiestiger Sriede gewonnen, 


- 
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Dud geſchah, der Vorfchrift gemüß. AMein die Loͤwen ſchwam⸗ 
men an das feindliche Ufer, nud die Eingebornen, in der 
Meinung, es wäre eine fremde Gattung von Hunden oder 
Wölfen, fehlugen fie mit Heulen todt. Gleich darauf erfolgte 
jene große Nieberlage der Uinfrigen, wo wir an zwanzig tau⸗ 
fend Mann auf dem Wahlplatze ließen; und nad) einiger Zeit 
ereigneten ſich die Unfätte bei Aquileja, die beinahe den Ver⸗ 
luſt diefer Stadt zur Folge harten. Da brauchte unfer Pro⸗ 
phet, um diefe Erfolge mit feinem Orakel in Harmonie zu 
bringen , die platte Ausflucht, mit weicher einft die Deiphier 
die dem Eröfus gegebene Antwort *) rechtfertigen wollten, 
indem er fagte, der Gott hätte zwar verfümdigt, es werde 
ein Sieg erfochten werden, ob aber von den Hömern oder von 


‚ihren Feinden, darüber hätte er ſich nicht erklaͤrt. 


kg. Inzwiſchen wurden der KHeebeiftvömenden immer 
Mehrere, fo daß das Städtchen AUbonoteichus weder Raum 
noch Borräthe genug hatte, die Menge der Orakelbeſucher 
zu beherbergen und zu verforgen. (Um nun deſto Jeichter mit 
Diefer Menge fertig zu werden) Fam WUlerander auf den Ges 
danfen, ſogenannte Nachtorakel zu ertheilen. Er legte 
nämlich, wie er vorgab, die ihm eingehändigten verfiegelten 
Zettel unter fein Kopfkiffen und vernahm fodann von dem 
Gotte im Traume, was ex antworten ſollte. Diefe Antwor⸗ 
ten waren freilich größtentheits nicht allzu klar, fondern meift 
fehr unbeflimmt und verworren, zumal wenn er fand, def 
ein Zettel befonders forgfältig verfiegelt war. In ſolchen Faͤl⸗ 





*) ‚Wenn du über den Halys gehen wirft, fo wirft du ein 
großes Reich umwerfen.“ . 
17. 


k 
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ken wollte er die Eröffnung nidt wagen, fondern fchrieb das 
Erfte Beſte, was ihm einflel,.oben drauf, indem er ſich ein- 
bilden mochte, auch fo die Manier des Orakels zu treffen. 
Zu dem Ende ſtellte er befondere Eregeten (Ausleger) auf, 
welche fi für die Zöfung und Dollmetichung dunkler Aus: 
ſprüche von Solchen, welche dergleichen erhalten hatten, fehr 
gut bezahlen Tießen. Webrigens mußten fie ihm für dieſes 
Geſchaͤft ein Pachtgeld, ein Attiſches Talent ein Jeder, 
* entrichten. Ä 
50. Bisweilen fiel es ihm ein, ohne daß ihn Jemand 
fragte, oder fragen Tieß, ja ohne daß überhaupt Jemand vor⸗ 
handen war, dem es gelten folfte, Drakel von ſich zu ge⸗ 
ben, blos in der Abſicht, den einfältigen Haufen in Erſtau⸗ 
nen zu feben. Don diefer Art war Folgendes: 
Willſt du. den Buhlen erfunden, den Kalligenia, dein 
Ehweis, 
Heimlich in deiner Behaufung, auf deinem Bette beherbergt? 
Wiffe, Protogenes ift’8, dein Diener und trautefter Günftling. 
Deinem Weibe gefhieht von ihm nun, was du ihm ges 
thau haft. 
Alſo vergilt er die Schmach, fo einſt von bir er gelitten. 
Aber fie Tocheten dir ein verberbliches Gift, zu bewirken, 
Daß, was fie treiben, du nimmer erblidteft und nimmer 
vernähmelt: 
Suche eb unter dem Bette, du wirft es finden der Wand nah’. 
Stage Calypſo, die Magd; fie weiß um dad ganze Geheimniß. 
Wer, der nicht eben ein Democrit ift, wird bei einer fo ge⸗ 
nauen Angabe von Perfonen, Ort und Umſtänden nicht ſtutzig 
werden? Schnell genug verwandelt ſich übrigens die Bewun⸗ 
berung in Verachtung, fobald man merkt, daß das Ganze 
eine armfelige Erfindung iſt. 
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51. Sogar Ausländern, Syrern, Eelten und Under, die 
ihn in ihrer Mutterſprache befragten, ertheilte ex ſehr häufig 
Orakel. Weit es aber einige Schwierigkeit hatte, Landsleute 
von Jenen, welche diefelbe Sprache redeten, in Abonvteichue 
aufzufinden, fo verfloß gemeiniglich zwifchen der Einreichung 
forher Fragen und ihrer Beantwortung eine geraume Zeit, 
während welcher unfer Mann Muße hatte, die Zettel bequem 
zu Öffnen, und geſchickte Dollmetſcher für jede Frage ausfins 
dig zu machen. So erhielt 3. B. einmal ein Scythe folgende 
Antwort: 

Morfi ebargulid Schatten 
Ehnenchicranc dad Licht verlaſſen. 

52. Ein andermal that er ohne alle Veranlaſſung, und 
ohne daß überhaupt Jemand anweſend war, den es anging, 
den übrigens nicht in Verſe gebrachten Ausſpruch: „Begib 
dich in deine Heimath. Denn Der dich hieherſandte, iſt heute 
von feinem Nachbar Diokles, mit Hülfe der Räuber Mag: 
nus, Geler und Bubalus umgebracht worden, Bereits find 
fie ergriffen und liegen in Ketten.‘ 

55. Und nun, mein Freund, vernimm aud) einige der 
Göͤtterſprüche, welche mir felbft ertheilt wurden. Ic, hatte 
die Frage, ob Alexander einen Kahlkfopf hätte, 
aufgefest und den Zettel mit einem Siegel verfehen, dem er 
es fogleich anfehen mußte, daß es ſich nicht wohl heimlich 
würde öffnen laſſen. Es ward daher ein Nachtorakel darauf 
gefchrieben, das alfo lautete: . 


Sabbarbaischu malach 
Attis war ein Underer. 
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Ein audermal ſchrieb ich auf zwei verſchiedene Zettel eine und 
dieſelbe Frage, was der Dichter Homer für ein Lands⸗ 
mann wäre, und ließ dieſe Zettel unter verſchiedenen Na⸗ 
men einreichen. Mit dem einen derſelben hatte ihn mein Be⸗ 
Denter zum Beſten, der auf die Frage, was ihn her führe, 
vorgab, er bitte um ein Mittel gegen das Hüftweh. Diefem 
gemäß erfchlen auf dem Bettel der Spruch: | 
Schmiere mit Sytmis dich ein um mit dem Thau der 
te. 


Von dem anderen Zettel hatte man ihm gefagt, der Eiwfens 
der deſſelben wolle wiflen, ob ed gerathener für ihn wäre, 
eine Reife nach Italien zu Waſſer oder zu Lande zu machen? 
Die Antwort ging alſo natärlich den Homer eben fo wenig 
an, und lautete: 

Meide die Reife zur See: verfolge du Tieber ben Lanbpfab, 


54. Ich babe ihm nod mehrere Fallen diefer Art ges 
ſtellt, wie z. B. folgende. Ich fchrieb eine einzige Frage wie: 
der, gab aber dem verflegelten Papiere die Auffchrift: Acht 
Fragen von N.N. (ich febte einen erdichteten Namen Hin), 
und fügte die zehen Drachmen und vier Obolen, ald ben ges 
wöhnlichen Preis für acht Antworten bei. Der Mann wurde 
durch die beifolgende baare Bezahlung treuherzig gemacht, 
glaubte der Auffchrift und ſchickte mir auf die einzige Frage: 
wann wird Ulerander über feinen Spisbübes 
seien ertappt werden? — act Antworten auf Einmal, 
bie auf meine Frage paßten, wie eine Fauſt auf ein Auge, 
und von welchen die eine immer unfinniger und unverfländlicher 
war, als die andere, Nachgerade merkte er Unrath und 
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erfuhr auch, daß ich es gewefen, der dem. Ratillian jene 
Dermählung abgersthen und ihm vor eingın - blinden Ver—⸗ 
trauen anf dieſes Draßel gewarnt hatte. Kein Wunder alfo, 
daß er mein .abgefagter Feind wurde, und, als ihn Rutillian 
einft über mich befragfe, zur Antwort gab: 
Naͤchtlichen Schwaͤrmens freuei er fi und ſchmutziger 
Buhiſchaft. 

55. Uebrigens geſtehe ich, daß er ſich nicht taͤuſchte, 
wenn er mich für ſeinen entſchiedenſten Gegner hielt. Bald 
darauf kam ich in Perſon nach Abonoteichus, begleitet von 
zwei Soldaten (einem Lanzknecht und einem Pikenträger), 
weldhe mir mein Freund, der Gpuverueur von Cappadocien, 
zur Bedeckung bis an dia Küſte mitgegeben hatte, Kaum 
hatte Alexander erfahren, der fatale Lucian wäre angekom⸗ 
men, ald er mit aller Artigbeit umb unter den freundschaft: 
lichſten Ausdrücken mich zu ſich einladen ließ. Ic, erfchien, 
und traf ihn umgeben von einer großen Anzahl feiner Anhäus 
ger: zum guten Glücke aber hatte ich meine beiden Kriegs: 
wäuner mitgebracht, Er reichte mir, wie,er gewöhnlich zu 
thun pflegte, die rechte Hand zum Kuffe hin: id) that, als 
ob ich fie küffen wollte, biß aber ftatt Deffen fo Eräftig hin- 
ein, daß feine Hand. davon beinahe lahm blieb. Die Umſte⸗ 
Genden, die ed gleich anfangs verdroffen hatte, daß ich ihren 
Maxn nicht mit dem Ehrentitel Prophet, fondern fchlechts 
weg als den Alexander begrüßt hatte, wollten mich als 
eigen Frevler, der fi an dem Heiligften vergriffen hätte, 
beim Kopfe faffen und durchprügeln; allein Alexander war fo 
erpfmüthig, an ſich zu halten, und fie mit dem Verſprechen 
zu befänftigen, daß ich bald zahm werden, und ſich an mir 
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die Kraft Glycon's offenbaren würde, auch die erbittertften 
Feinde ſich zu Freunden zu machen. Nun ließ er alle Ans 
wefenden abtreten und fing an, ſich über mich zu befchweren, 
indem er fagte, er kenne mich fehr gut und wiffe aud), was 
id, dem Rutifian für einen Rath gegeben habe; „aber,“ 
fuhr er fort, „was bewog didy denn, fo feindfelig gegen mich 
zu verfahren, da du ja alle Gelegenheit haft, dich durdy mich 
in fehr großen Eredit bei diefem Manne zu ſetzen?“ Weil 
id) nun wohl merkte, wie bedenklicd, meine Lage in diefem 
Haufe war, fo war id, froh, ihn mir fo gefällig entgegen 
fommen zu fehen, und trat nach wenigen Augenbliden als 
fein Freund zum größten Erftaunen aller Mebrigen auf, wels 
he diefe Verwandlung um fo weniger begreifen Eonnten, 
weit fie fo ohne alle Schwierigkeit erfolgt war. 

56. Da ich entfchleffen war, mich von hier einzufchiffen 
(meinen Vater und meine Leute hatte ich nad) Amaſtris vors 
ausreifen laffen, und nur Zenophon *) war bei mir geblies 
ben), fehickte.er mir viele Sachen von Werth zum Andenken 
und erbot fid, fogar, mir ein Fahrzeug und die gehörige 
Mannfchaft, die mich weiter bringen follte, beizufchaffen. 
Sc) hielt diefes Anerbieten für ein aufrichtiges Zeichen feiner 
Sefälfigkeit, und nahm es an. Wie wir aber ungefähr die 
Hälfte unferer Fahrt zurückgelegt hatten,- bemerkte ich, wie 
der Steuermann in einem heftigen Wortwechfel mit den Schiffe 
leuten begriffen war, und Thränen vergoß. Diefer Umſtand 
hieß mich nichts, Gutes ahnen. Und in der That erfuhr ih, 


*) Wie vermuthet wird, ein gelehrter Sclave oder Freigelaffes 
ner Lucian's. 
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daß Alexander ſie gedungen hatte, uns zu packen und über 
Bord zu werfen, was denn freilic, die Leichtefte Art gewefen 
wäre, mit mir fertig zu werden. Allein der Steuermann 
redete der Mannfchaft unter Thränen zu, ung Fein Leid zu 
fhun, und zu mir fagfe er: „ich bin als ein unbefcholtener 
und ehrliher Mann nun fechzig Fahre alt geworden, und 
will nicht jest erft, meinem Weib und meinen Kindern zur 
Scmad), meine Hände mit einem Morde beflecken.“ Zugleich 
entdeckte er mir, in welcher Abſicht man uns auf diefes Schiff 
genommen, und welchen Auftrag ihnen Alexander gegeben 
hätte. 

57. Diefer brave Schiffer febte uns bei Aegiali, einem 
Städtchen, deffen fchon Vater Homer gevefift, *) an’s Land 
und Lehrte wieder zurüd. Hier traf ich einige vorüberfah⸗ 
vende Abgeordnete des Königs Eupator aus dem (Cimmeris 
ſchen) Bosporus, welche in der Abſicht nach Bithynien fegele 
ten, den jährlichen Tribut (an den dortigen Römifchen Statts 
halter) abzutiefern. Ich war fo glüdtich, an ihnen fehr ges 
fällige Männer zu finden, welche mich, nachdem ich ihnen er⸗ 
zählt hatte, in welcher Gefahr ic, ſchwebte, fogleich in ihr 
Fahrzeug aufnahmen, und fo wohlbehalten nach Amaftris brach⸗ 
ten. Don nun an befchloß ich einen fürmfichen Krieg gegen 
den Schurken, und bot Allem auf, um Rache an ihm zu 
nehmen. Mußte er mie vor diefem tückiſchen Unfchlage fchon, 
feines abfcheutichen Charakters wegen, ein Gegenfland des 
Haffes uud der Verachtung feyn, fo hatte ich jetzt noch weit 





*) &%, 11, 855. Der Ort lag am ſchwarzen Meere in der 
Nahe bes heutigen Kydros (Eytorus). 
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gegründetere Urſache, ihn zu verabſcheuen; und bexeits ſchickte 
ich mich an, mit einer öffentlichen Klage gegen ihn aufzutre⸗ 
ten, wobei mich fehr viele Freunde, namentlich die Philoſo⸗ 
phen aus der Schule des Timocrates aus Heracléa, unters 
fügt hätten. Allein der damalige Gouverneur von Bithynien 
nad Pontus hielt michIdavon zuräd, indem er mid, faft fuß⸗ 
fällig bat, die Sache ruhen zu laſſen. Denn ex könne, wie 
er mir fagte, diefen Menfchen wegen feiner engen Verbin⸗ 
dung mit Rutillian nicht zur Strafe ziehen, and wenn fein 
Unrecht auch noch fo klar erwiefen würde. Go mußte id 
denn meinen Entfchluß wieder fahren laſſen, und mid). hübſch 
ruhig verhalten, da vor einem Richter von folder Geflunung 
eine ſolche Klage anzubringen, ein höchſt unzeitiger Feder 
Streich gewefen wäre. 

58. Endlich trieb der Menſch feine Unverfhämtheit fo 
weit, bei dem Kaifer anzufuchen, daß der Name der Stadt 
Abonoteichus in Fonopolis verwandelt werden möchte, was 
auch wirklich gefchah. Auch wurden Münzen gefchlagen, auf 
Deren einer Seite Glycon, auf der andern Alexander mit 
dem Lorbeerfranze feines Waters Aesculap und mit dem Erums 
meu Säbel feines mutterlichen Ahnherrn Perſeus, abgebildet 
war. *) 


*) Noch find, fo viel bekanut iſt, drei Muͤnzen ber Abono⸗ 
teichiten vorhanden, mit der Aesculapiusſchlange auf der 
Einen und dem Kaiferbild auf der Andern Seite: die eine 
derſelben ift unter €, Verus, Marc: Aureld Mitregenten, 
die anders beiden find unter Antoninus Pius geſchlagen. 
Alerander’s Bild Hingegen findet fich, auf keiner derfeiben, 
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59. Auſtatt aber, wie er ſich ſelbſt prophezeit hatte, 
in einem Alter von hundert und fünfzig Fahren von einem 
Blitzſtrahle geködter zu merden, flarb er, noch nicht volfekfle- 
benzig Jahre alt, eines erbärmlichen Todes; denn das. eine 
Dein faulte dieſem Sohne des Podalirius ganz und gar big 
an die Hüfte ab und wimmelte von Würmern, die fid, darin 
erzeugten. Damals Fam es auc an den Tag, daß der Eh: 
renmanu kahl war: er überließ nämlich wegen heftiger Schmer⸗ 
zen feinen Kopf den Werzten, um einen naflen Umſchlag an⸗ 
zuwenden; und als fie Das bewerkſtelligen wollten, fand ſich, 
Daß es ſich nur nach abgenommener Perüde thun Tieß. 

60. Dieß war denn alfo von der ganzen Comödie die 
Eataftropbe, die man, fo zufällig ſie ſich ergeben mochte, 
gleichwohl einer höhern Fügung zuäufchreiben verfucht werden 
könnte, Eine würdigere Leichenfeier häffe einem ſolchen 
Menfchen wohl nicht gehalten werden können, ald der ärger« 
liche Zank *) war, welcher fich über den Fortbetrieb des 
Drabelgefchäftes zwifchen den Vornehmften unter den Einges 
weihten .in feine Beutelfchneiderei erhob, und unter welchen 
auch ein schon fehr beiahrter Arzt, mit Namen Pätus, fid 
befand, der in diefem Streite feiner Kunft, fo wie feinem 
grauen Kopfe gleich viele Scyande machte. Eadlich überlie- 
ßen fie es dem Ausfpruche des Rutiliian, Wer von ihnen an 
die Spibe geftellt, und als Uebernehmer des Orakels mit 
dem hierophantifc) = prophetifchen Kranze beehrt werben follte, 
Allein der Kampfrichter Rutillian hielt für gut, fle Ale zu: 


*) Anfpielung auf die alte Sitte, Beltattungen unter Ande⸗ 
rem auch durch Wettkaͤmpfe zu feiern. 


* Alm 
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ſammt ungekrönt zu entlaſſen, indem er dem Verſtorbenen 
auch noch nach ſeinem Abſchiede aus der Welt die Fortdauer 
feines Prophetencharakters geſichert wiſſen wollte. *) 

61. Dieſes Wenige, mein lieber Freund, babe ich nur 
als eine kleine Probe aus einem fehr reichhaltigen Vorrath 
von Stoff mittheilen wollen, einmal, um, dir damit et⸗ 
was Angenehmes zu erweifen, dir, mein trauter Celfus, 
den ich um feines philofophifchen Geiſtes und feiner Liebe 
zur Wahrheit, feines rechtlichen Sinnes, feines ungetrübten, 
heitern Gemüthes, feiner fanften Sitten und feines einnehs 
menden Umganges willen unter allen meinen Freunden am 
meiften verehre: fodann, was auch deinen Beifall haben 
wird, um dem Epicur Genugthuung zu verfchaffen, dem 
herrlichen, unvergleichlihen Mann, dem Einjigen, der dag 
Wahre und Gute erkannt und mitgetheilt, und fomit Diejeni⸗ 
gen, die zu ihm ſich Halten, wahrhaft frei gemacht hat. 
Vebrigend, denke ich, dürfte das Schriftchen Zefern aller Art 
non Nuten feyn, indem es fowohl die Befangenen von ihrem 
Irrthum zu überweifen, als die Aufgeklärten in ihren richti⸗ 
gern Anſichten zu befertigen beſtimmt tft. 


*) Hiezu macht Wieland die Bemerkung: „Vermuthlich 
wurbe bie Comddie noch eine Zeitlang unter Alexan— 
der's Kamen auf Rechnung der Wittwe fort 
getrieben.‘ 
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eLycinus. Crato. 


1. Lycinus. Weil du denn, Freund Crato, beine 
ſchwere, und wie es fcheint, ſchon lange her vorbereitete Ans 
Plage gegen die Tänze und die Tanzkunſt felbft, und oben 
drein andy gegen mich angebracht haft, dem du zum Vorwurf 
machſt, daß ic, einer fo Teichkfertigen umd unmännlichen Urt 
von Unterhaltung mit fo vieler Liebhaberei meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenke: — fo laß dir ſagen, wie irrig du daran bift, 
wenn du auf eine Sache losziehſt, von der du willen folls 
teft, daß fie zu dem Vortrefflichſten gehört, was das Mens 
fchenteben befitt; eine Unwiffenheit, die fid) nur mit der ab: 
gefchloffenen und firengen Zebensweife entfchuldigen läßt, wels 
cher du zugethan bift, und welche dir blos das Strenge und 
Herbe ale gut, alled Uebrige aber nur darum ald tadelns⸗ 
werth erfcheinen macht, weil du es nicht kennſt. 

2. Erato. Ich weiß nicht, mein befter Lycinus, was 
id) von dir denken fol, einem wiflenfchaftlid, gebildeten Maus 
ste, der ſich doc) fo ziemlich mit der Phifofophie vertraut ger 
macht hat, und deflen ungeachtet allen edleren Studien und 
den alten Weifen abtrünnig werden, und ſich hinfeben Fann, 
um fih die Ohren voll dudeln zu Taffen und einem zwitters 
haften Weichling zugufehen , wie er in feinem weibifchen Auf- 
zuge und unter wollüftigen Liedern ſich geckenhaft zierend bie 
verbuhlten Rollen einer Phaädra, Parthenope, Rhodope, und 
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wie die verrufenften H . .. . des Alterthums alle heißen, 
darftellt: fage mir, ſchickt es fich für einen ehrbaren Mann, 
wie du bift, ſolchem Getändel und folchem Getriller, ſolch 
fächerlichen Narrentheidungen anzumwohnen? Im der That, 
als man mir fagte, daß du deime. Seit mit ſolchen Schauipies 
len verderbeft, fo fehämte ich mid) in deine Seele und ward 
recht eunfltich böfe, daß du eines Plato, Ehryfippus und Ari⸗ 
ftoteles vergeffend fo daſitzen Fannft wie ein Menſch, ber ſich 
mit einer Feder in den Dhren kitzelt. Gibt es ja doch ats 
dere und fchicklichere Augen» und Ohrenbeluſtigungen zu Tau⸗ 
fenden, wenn man je dergleichen haben muß, als da find bie 
Ylötenfpieler, die man hin und wieder in Öffentlichen Gefeks 
fchaften zu hören befommt , die Eitherfpieler, welche ihr Spiel 
mit einem wohlgefegten Zerte begleiten, vor Allem aber die 
ernfte Tragödie und das heitere Luſtſpiel, die man fogar für 
würdig gehalten hat, einen Platz unter den öffentlichen Wett: 
kaͤmpfen einzunehmen. 

3. Du dedarfft wahrlich einer Tangen Schutztede vor den 
Gelehrten, wenn du nicht Gefahr Ianfen wilft, aus dem 
Kreife diefer Ehrwürbigen ausgeftoßen zu werden. Das Befte 
wird am Ende ſeyn, du ſuchſt dir mit Laugnen zu helfen und 
haft e8 durchaus nicht Wort, je auf diefe Art dich vergeffen 
zu haben. Für die Zukunft übrigens fen auf beiner Hut, 
daß du nicht, ohne es ſelbſt gewahr zu werden, aus dem 
Manne, der du warft, in eine Lydiſche Flbtenſpielerin oder 
in eine Bacchantin dic umwandeln Yaffeft, was man nicht 
blos dir, fondern aud ung zum Vorwurfe machen würde, 
indem es hieße, wir hätten dich, wie dort Ulyſſes feinen &es 
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- fährten gethan, *) von dem gefährlichen Lotus mit Gewalt 
abziehen und Dich zu deinen gewohnten Studien bei Zeiten 
zurüdführen follen,, ehe dich jene Sirenen des Theaters ganz 
und gar gefangen genommen hätten. Zudem find Letztere noch 
weit gefährlicher als jene Homerifchen, welche ja nur den 
Ohren Fallen Iegten, fo daß man diefe blos mit Wachs zu 
verkfeben brauchte, um an ihnen vorbei zu kommen, während 
jene ſich auch deiner Augen bedienen, nm did) gänzlicd, zu ih⸗ 
rem Sclaven zu machen. 

4. Lycinus. Ei! Ei! mein Erato, was haft du da file 
einen beißigen Hund **) gegen mic) losgelaſſen. Und dens 
noch, dünkt mid, ift deine Vergleichung meines Falles mit 
dem ber LZotudeffer oder des Sirenengefanges eine fehr uns 
paffende. Denn Mer den Lotus koſtete, oder den Sirenen zu⸗ 
hörte, hatie für feine Leckerei oder für feinen Ohrenſchmaus 
das Verderben zum Lohn. Mir hingegen ift jene Unterhals 
tung, außerdem daß fie mir einen fehr Hohen Genuß gewährt 
hat, auch ſonſt nod) wohl befommen. Denn weit entfernt, 
meiner ſelbſt und alles Deffen, was mich angeht, darüber zu 
vergeflen, bin ich vielmehr — die Wahrheit offen zu geftes 
ben, — jedesmal weit Pinger, erfahrungsreicher und ein⸗ 
ſichtsvoller in Aleem, was zum Leben gehört, aus dem Thens 
ter zurückgekommen: ja ich darf die Worte Homer’s ***) hier 
geltend machen, und behaupten: Wer jene Schaufpiele gefehen, 

— — ehrt froͤhlich zuräd und Mehreres wiſſend. 


*) S. ©. 58, 
**) Erato ift der Name eines Eyniters, 
++) Odyſſ. XII, 188. Voß. 
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Crato. Huf Himmel! Wie weit ift es mit dir ge= 
kommen, Lycinus, daß du mit einer Sache noch groß thuſt, 
deren du dich billig fchämen ſollteſt. Wenn du fo fchmählige 
und verabfcheuenswäcdige Dinge fogar zu loben im Stande 
bift, fo Täffeft du uns wahrlich Leine Hoffnung übrig, dic) 
nod) retten zu können. 

5. Lycinus. Go fage mir doch, mein Crato, ſprichſt 
du, indem du dem Tanze und ähnlichen feenifchen Spielen 
fo Harte Vorwürfe machſt, wirklich als mehrmaliger Augen⸗ 
zeuge derfelben, oder hältſt du fie für fchandbar und verab⸗ 
fcheuenswerth, ohne fle je aus eigener Anſicht kennen gelernt 
zu haben? Im erftern Falle wäreft du mit mir in gleicher 
Schuld: ift aber das Letztere, fo bift du in Gefahr, für ei- 
nen eben fo unbefonnenen als anmaßenden Tadler angefehen 
zu werden, da du über Dinge abfprechen willſt, die du nicht 
einmal keunſt. 

Crato. Nun wahrlih, das fehlte mir noch, daß id) 
grauer Alter mit dieſem meinem ehrwürdigen Philofopben- 
barte mid) unter einen Haufen Weiber und närrifch geworde⸗ 
ner Männer feben, und unter Händeflatfchen und unanftän- 
digem Beifalljauchzen einem Tüderlichen Burfchen zufehen 
folte, wie er aus üppigfle und unſchicklichſte ſeine Glieder 
verdreht! 

Lycinus. Man muß dir das zu Gute halten, Freund 
Crato. Wollteſt du dich von mir bewegen laſſen, und nur 
einmal zur Probe deine Augen diefem Schaufpiele leihen, ich 
weiß gewiß, du würdeft ein andermal nicht ruhen, bis du 
einen vecht vortheilhaften Sitz aufgefunden bhätteft, um Alles 
ſo genau als moͤglich zu ſehen und zu hoͤren. 
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rate, Ich will aut ber Stelle bed Todes ſeyn, wenn 
ich mich jemals fo weit vergeſſen fol, fo lauge ich noch Haare 
an den Beinen und ein unberupftes Kinn behalte. Ich Bann 
nichts, als dich bedauern, mein Fremd, daß dic, die Bacı 
chantenwuth ſchon fo gaͤnzlich ergriffen hat. 

6. Eycinus Höre auf, dich zu ereifern, mein Freund, 
und laß dir nur etwas Weniges von dem mimifchen Zange 
[der: Pantemimif] und feinen hohen Vorzügen fagen: ich 
werde dir eigen, daß er wicht blos ein fehr unserhaltendeg, 
fondern andy ein nüsliches, bildendes und beiehrendes Schau⸗ 
ſpiel gespähre, welches, indem es uns au das DBefchauen der 
ſchönſten Formen gewöhnt und zugleich in einer Welt voll 
herrlicher Töne einheimifch macht, al das Schöne, was nur 
immer dem innern amd äußern Sinne geboten werden Banı, 
harmaniſch verernigt und fo den Gefchmad des Zuſchauers bile 
det und regelt. Daß übrigens diefe Wirkungen in Beglei⸗ 
eung der Muſik und des Rhothmus hervorgebracht werden, 
darin ſehe ich eher ein Lob, als einen Vorwurf der pantomi⸗ 
miſchen Kunſt. 

Crato. Ich habe mahrlich nicht ſo viele überflüſſige 
Zeit, um einem toll gewordenen Menſchen zuzuhören, der ſei⸗ 
ner Krankheit eine Lohrede hält. Jedoch — weil du num eins 
mal fd große Zuft haft, deine Narrheit über mich auszugie⸗ 
Gen, fo will ich dir dem Freundſchaftsdienſt erweifen, und bir 
geduldig meine Ohren leihen, da ic, wohl auch, ohne fie mit 
Wachs zu verftopfen’, faules Geſchwaͤtz an mir vorbei gehen 
laſſen kaun. Ich werde dir alſo in aller Stille zuhören; 
ſprich, als ob du ganz ohne Zeugen waͤreſt. 

. Suchen. 76 Boͤchn. ‚6 
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7. Lycin u s. Gchön, mein Beate, Das if’ bar; um 
was ich didy bitten wollte. Du wirkt nun bald. fchen, ob: um 
Narrheit nennen kanuſt, was ich Dir fagen werde, — Vor 
allen Dingen muß ich dir bemerken, daB bu wir nody gar 
nicht zu wiſſen feheinft, wie der Janz nicht eine Sache von 
geſtern her, und nicht etwa eine @rfinduug unſerer Gxoßbäter 
oder Urauherren ift. Im Gegentheile werden die Diefewigen, 
welche die Geſchichte deſſelben bis zu ſeinem Lrfprung erforſcht 
haben, belehren, daß zugleid mie der erſten Entſehung des 
Weltalls auch der Tanz hervorgegangen, und in jenem ural⸗ 
ten Amor (der Einigung des Glemente) zugleic, gegehen fen. 
Jener Reigen der Geſtirne, die Stellungen der Wandels ges 
gen die Firfterne, die fchöne Ordnung und hamwnifche Ein⸗ 
tracht in alten ihren Bewegungen — was iſt das Alles au⸗ 
ders, als das Bild jenes Urktanzes ? Aumaͤlig biete ſich. der 
Tanz auch unter den: Sterblichen aus und vervolkommmete 
ſich immer mehr, fo daß er jest, mannigkaltig, wie er iſt, 
und von Harmonie durhdrungen, auf die hoͤchſte Stufe feiner 
Vollendung gebracht und die reichfte Gabe zu fee feheint, 
weiche die Muſen unferem Geſchlechte verliehen. 

3 Rhea war, wie bie Sage lehrt, im deu: aͤlteſten Zei⸗ 
ten die Erſte, welche an dieſer Kunſt Wohlgefallen Paaıı. mud 
ihre Corybanten in Phrygien und die Cureten in Creta Tänze 
aufführen kieß; und wirklich brachte ihr die Sache krinen ge⸗ 
ringen Vortheil. Denn ihrem neu gebornen Jupiter ward das 
Leben nur dadurch gerettet, daß die Eureten ihn vanzend ums 
gaben, und Jupiter wird es ohne Swelfel ſelbſt brkenuc, 
daß er es nur dieſem Zange zn danken habe, ben Zaͤhnen fein 
nes Vaters Saturn entronnen zu ſeyn. Es war eine Art 


⸗ 
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in; , wobei die Tänzer mit ihren Schwertern auf bie 

Schilde ſchlagen und ihre Priegerifche Begeiſterung in wilden 
Gyrüngen ausörüdten. Auch in der Folge war es in Creta 
Die ernſte DBeichäftigung aller Tapfern nicht: bios aus dem 

Volke, fordern auch aus dem edeiften Familien, im Zanze es 
zu einer gewiflen Wohfommenheit zu bringen. So nennt Ho⸗ 
mer den (Eretenfer) Meriones, nicht um ihn zu befchimpfen, 
fondern zu feinem Lobe, einen großen Tänzer; und wirklich 

Watte er ſich durch diefe Kunſt fo ausgezeichnet und allgemein 
berühmt gemacht, daß ew nicht nur bei den Griechen , fondern 
auch bei den Feinden, den Trojanern, von diefer Seite rühms 
lichſt bekannt war. Unftreitig war es die durch den Zanz 
gewonnene Bewandtheit im Kampf, und Angemeſſenheit ater 
Bewegungen, was Ihnen an ihm auffallen mußte. Wiewohl 
Daher Aeneas zu ihm fagte: *) 

“ Bald, 0 Merioned, hätte dich leichtgewendeten Taͤnzer 

Meine Lau’ auf immer Wershiger — 
fo vermochte er’s doch nicht: denn geübt in der Kunft geſchick⸗ 
ter Wendungen, wußte er ohne Sweifel den auf ihn abgefens 
deten Wurfgeſchoßen mit Leichtigkeit auszuweichen. 

9. Ich könnte noch mehrere Andere aus der Heroenwelt 
anführen, die hierin fehr geübt waren, und das Tanzen recht 
eigentlid, Funftmäßig betrieben: doch genügt ed, denke ich, des 
Sohnes vom Achilles, Neoptolemus, zu erwähnen, der ein 
andgezeichneter Meifter in diefer Kunft wer, und diefeibe mit 
eier fee fchönen neuen Art bereicherte, welche (nach feinem 





*) Stinde XVI, 615, ®Boß. g« 
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Beinamen Phrrhus) Pyrrhichta Heißt. Ich bin uͤberzeugt, 
daß Achilles, fein Vater, wie er von biefer Erfindung feines 
Sohnes hörte, eine größere Freunde daran hatte, als an. feir 
ner Schönheit und feinen Friegerifchen Anlagen. Unb am: 
ade war ed auch nur diefer gewandte Springer, der das fo 
fange unbezwungene Ilium einnahm und der Erde gleich 
machte. 

10. Die Lacedämonier, die ja immer für die beſten Krie⸗ 
ger Griechenlands galten, haben von Caſtor und Pollux den 
Tanz von Earyä gelernt (einem Dorfe im Laconiſchen Ges 
biete, wo diefe Gattung von Zanz gelehrt wird). Die Mufie 
besteitet diefed Volk im allen feinen Bewegungen: mit feft 
geregektem Schritte rüdt ed dem Feind entgegen, und im 
Kampfe felbft, nachdem die Flöte das Zeichen zum YUngriff 
gegeben, beftimmen Takt und Töne die Bewegungen des Krie⸗ 
gers: und wirklich haben fle es, durch diefe mufldalifche Wohl⸗ 
ordnung geleitet, dahin gebracht, daß fie immer über alle 
Vebrigen die Oberhand behielten. Noch jebt fehen wir, wie 
ihre Jünglinge der Tanzkunft nicht minder eifrig als den Wafs 
fenübungen obliegen. Wenn fie fih von ihren Ring⸗ unb 
Faufttänpfen erholen wollen, fo Löfen ſich dieſe Anftrenguns 
gen in einem friedlichen Tanz aufs ein Flötenfpieler fist mit⸗ 
ten unter ihnen und begleitet fein Spiel mit Zaftfchlägen : 
die Junglinge fchlingen einen Neigen und führen, nad) dem 
Takte fid) bewegend, die mannigfaltigften Figuren aus, die 
bald Eriegerifche Bilder, bald tändelnde Scherze, wie Bac⸗ 
Aus und Venus fie lieben, darftellen. 

11. Don den zwei ziedergattungen , womit fie ihre Tänze 
begleiten, enthält die eine eine Anrufung der Venus und ber 
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Ymeren, andihrem feohen Reigen Theil zu nehmen: die an⸗ 
dere enthält Anfmunterungen und Regeln, wie fie tanzen ſol⸗ 
feu, 3.2. „Berwärts, ihr Tünglinge, wader ansgefchritten ! 
Schön den [Reigen verſchlungen u. ſ. w.“ Aehnlich ift and) 
eine andere Gattung von Tanz, welchen fie Hormos ober 
die Halskette nennen. 

ı2. Diefer wird von Jühglingen und Mädchen gemeins 
fchaftlich in einem bunten Reihen getanzt, und hat in der 
That viele Aehulichkeit mit einer Kette. Den Reigen führt 
ein Jüngling mit männtichem Zanzfchritt und unter Bewer 
gungen, wie er fie einft im Kriege zu machen hat; fein Mäd⸗ 
chen bewegt fi) mit dem fittfam »zierlichen Schritte ihres 
Geſchlechts (diefem vortanzenden Paar folgt das zweite u. ſ. f.), 
fo daß das Ganze die männliche Kraft und die jungfraͤuliche 
Beſcheidenheit, in eine gefälfige Kette gewunden, darftellt. 
Gime andere Gattung von Tanz ift bei ihnen der (blos Eries 
gerifche) , den fie Gymnopädien nemmen. 

13. Die dichterifche Schifderung Homer’d von dem Tanze, 
den Vulkan auf dem Schilde des Achilles angebracht (ähnlich 
jenem, welchen einft Dädalus der Ariadne angegeben), haft 
du wohl ſelbſt gefefen, und Bann ich daher hier übergehen; *) 
ebeufo die zwei Solotänzer, die der Dichter dort Kybifte: 
tören nennt, fo wie die Stelle ebendaferbft: 


Tanzende Ihnglinge drehten behende fich, unter den Klauge, 
Der von Sidten und Harfen ertdnete —. 





*) Diefe und bie folgende Stelle beziehen ſich auf bie Iliabe 
XVII, 592, 605, 494. 
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Und dieſe Darſtelinngen werden unter Aam⸗ Echöndden genauut, 
womit Vutkan jenen Schild ausſchmückte. Daß auch die Phä⸗ 
aken, jenes üͤppige, in lauter Wohlleben feine Tage zubriu⸗ 
gende Vokk, große Freunde vom Tanzen waren, verfieht fi 
"son feibft, und fo Täßt denn auch Homer fernen Iiyffes dert 
im Pallafte des Alcinous | 

— 148 raſche Geflimmer der Fuͤße anftaunen im Gelfte. *) 

14. Sn Theffalien fland die Tanzkunft in fo hohem 
Anſehen, daß man fegar die erften Männer im Staate und 
die Vorkämpfer in den Schlachten Bortänzer nannte, wie 
ſich dieß aus den Weberfchriften der Bildfinfen ergibt, welche 
den verdienten Männern vom Staate gefebt wurden. 3.2. 
„den N. N, erwählte die Bürgerfchaft zum Vortänzer.“ Auf 
einer andern fteht: „Station, dem trefflichen Vortänzer der 
Schlacht, errichtet dieſes Standbild die Bürgerfchaft.” 

15. Ich übergehe hier.die Tänze, welche fi) bei der 
Beier von jedem der alten Myfterien finden, und welche ein 
Orpheus, Mufäus und andere große Tänzer des Alterthums 
eingeführt haben, indem fie die Weihen durch die Verordnung 
zu verherrlidhen. glanbten, daß die neu zu Meihenden unter 
Rhythmus und Tanz in diefelben aufgenommen werden follten. 
Daß es fid) fo verhaͤlt — doch ich ſchweige, wie billig, von 
den Pinfterien, der Ungeweihten wegen. Nur Das füge ich 
noch hinzu, was ja allgemein bekannt tft, daß man vor Des 
nen, welche die Geheimniffe der Weihen gemein machen, zu 
fagen pflegt, „ſie verrathen die heiligen Tänze.‘ 
AED . 


Obvvſſ. VIII, 265, . 
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76: . In Betas werden fogar and). ale Opferhandlaugen 
meter Muſik und Tanz verrichtet. Chöre von Tünglingen 
führen. unter Ften⸗ und Citherſpiel und Geſängen Tänze 
auf ,. während die Auserleſenſten und Angeſehenſten unter ih- 
nen den Ehot mit Pantomimen begleiten. Die zu biefem 
Zwecke gedichteten Sieber heißen HyporchemenfZanglieder), 
au weicher Gattung die Lyrik der Griechen einen fehr großen 
Reicht hum Hat. 

29. Doch woftr brauche ich Hier der Griechen zu erwäß: 
en, da ja fogar die Indier, wenn fle des Morgens, ſo⸗ 
bald ſte fid) erhoben haben, der Soune ihre Verehrung Ber: 
dringen wollen, ſich nicht. bog, mie wir, die Hand küſſen 
and Lie Sache damit abgethan zu Haben glauben, fordern ges 
zen Morgen gewendet die Sonne unter ehrfurchtsvollem Still⸗ 
fehweigen mit einem Zange begrüßen, der die regelmäßige 
Bewegung diefes Gottes nachahmen fol. Diefe Sitte vertritt 
bei ihnen die Stelle aller Gebete, Chöre und Opfer; baber 
wird fie auch von ihnen des Tages zweimal, bei Sonnenauf⸗ 
and Untergang, in der Abficht beobachtet, die Guade diefer 
Gottheit fi) zuzuwenden. 

8. Die Aethiopier gehen micht auders als tanzend 
in die Schlacht; und Fein Aethiopier wird einen Pfeil von . 
fewem Kupte nehmen (denn ftatt eined Köchers fich zu bedie⸗ 
wu, binden fie fi die Pfeite ſtrahlenförmig um den Kopf) 
umd auf den Feind abfenden, wäre zuvor durch eimen kriege⸗ 
zifhen Tanz und drohende Geberben den Gegner in Furcht 
gehept zu haben, 

19. Nocwen ich aber ver Indier und echiwier Er⸗ 
wehhunag gethan, If os acht mehr als billig, andy ihrer 
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Machbarn, der Aegyptier, mit einem More zu gedenken ; 
nnd fo möchte ich denn behaupten, jeme alte Zabel von dem 
Agyptiſchen Protens fpreche von nichts Anderem, als non 
einem geſchickten Pantomimen, einem Meifter in ber Kuuſt 
der Nachahmung, der fi alle mögliche Stellungen und Fi: 
guren geben _ und durdy Die Art feiner Bewegungen bald den 
weichen Fluß des Waſſers, bald die Heftigkeit des flammen⸗ 
den Feuers, bald wieder den wilden Ungeflün eines Löwen, 
oder den Grimm eines Panthers, bald einen vom Winde bes 
wegten Baum, kurz Alles darfiellen konnte, was er nur im: 
mer wollte. Die Hobel aber, um das Wunderbare diefes Tas 
fentes zu erhöhen, erzählt dieſe Erfcheinungen fo, als ob er 
das Alles wirklich gewefen, was er durch Nachahmung dar⸗ 
ftellte. In der That fteht dieſelbe Kunft der Taͤuſchung auch 
unfern heutigen Pantomime zu Gebot: ift ed doch oft, als 
ob fie fi in Einem Momente in ganz andere Wefen umwan⸗ 
deiten, und den Protens felbft zu fpielen wüßten. Auch möchte 
ich vermuthen, daß jene Empuſa eine aͤhnliche Künftierin 
war, welche und die Fabel zu einer Here machte, die fidy in 
mehr denn tauſend Geftalten Habe verwandeln können. 

20. Hier darf ih die Urt von Tanz nicht übergehen, 
welche bei den Römern von einem eigenen Prieftercollegium, 
das aus den angeſeheuſten Bürgern befleht und Collegium der 
Salier beißt, dem Kriegsgott Mars zu Ehren aufgeführt 
wird, und für eine der ehrwürdigſten und heiligften Eereme 

nien eilt. . 

22. In einiger Verwandtſchaft mit diefem Römifchen 
ZJaftitute ſcheint mir die Bit h ym iſche Sage zu ftehen, daß 
Prispus, als kriegeriſcher Damon, ber Titanen oder diichen 
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Dactylen Einer, bexen verzüglichfied Gefchäft war, den Wafs 
fewtanz zu lehren, von der Imo den Auftrag erhalten habe, 
ihren zwar noch fehr jungen , aber wilden und über die Mas 
Gen mannesträftigen Sehn Mars in der Kriegstunft zu uns 
tssrichten, was ihm nicht früher gelungen wäre, bis er einen 
voltbemmenen Tänzer aus ihm gemacht hätte. Zur Belohnung 
für diefen Dienft wäre ihm von der Juno der zehente Theil 
der Beute angewiefen worden, die Mars in jedem Kriege 
machen wärbe, 

23. Du erwarteft wohl nicht, erft von mir zu hören, 
wie im Diemftfchen oder Bacchiſchen Dienfte ber Tanz bie 
Hauptſache war, und daB die drei Hauptgattungen deſſelben, 
wer Cordax, die Sicinnis, und die Emmelia, biefe ihre 
Denenunngen ven drei Sathrn aus dem Gefolge bes Bars 
chus, ihren Erſtadern, erhalten gaben, Bird mit Hülfe dies 
fer Kunft hat Bacchus bie Thrrhener, Indier und Lydier bes 
zwungen; und dieſen fo ftreitbaren Menichenfchiag haben die 
Sprünge ſchwaͤrmender Mänaden zu Boden getanzt. 

23. Hüte did) alfo wohl, mein: Freund, daß du did) 
nicht durch die Läſternug einer Kunft verfändigeft, welche 
göttlichen Urſprungs iſt, den heiligen Weihen angehört, von 
fo vielen Gottheiten mit Liebe gepflegt und ihnen zu Ehren 
ausgeübt wird, und nicht nur eine fehr angenehme, fondern 
auch nüpfidhe Muterheitung gewährt. Es wäre dod, wohl 
feltfam , wenn du, den ich ats einen Berehrer des Homer und 
Heſſod — um wieder zu den Dichtern zurüdzutehren — kenne, 
in Widerſpruch mit den großen Lobſprüchen treten wollteft, 
weiche fie der Tanzkunſt vor allem Uebrigen ertheilen. Homer, 
wenn er das Beſte und Angenehmfte aufzählt, was die Sterb⸗ 
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lichen kennen, nennt den Schlaf, die Siehe, den Gefeng usb 
den Tanz; aber nur den Letztern nennt er den untadligen;*) 
Und da er dem Geſang das Beiwort ſüß zutheilt, der Bes 
fang hingegen ein Begleiter des Tanzes iſt, fo kemmt nach 
diefem Zeugniß Homeris auch dieſes Beiwort ker untebligen 
Kanſt zu, bie du gleichwohl gu ſchelten bir beigehen FR 
Un einem andern Orte fagt er: 
Anderen ja gewähste ber Gott Arbeiten des Meienes, 
Anderen wieder ben Tanz und die reigenbe Eunf bes 9 
— ſanges. 
Denn reizend iſt in Wahrheit ein Geſang, von tanzenden 
Reigen begleitet, und eines. ber fehönften Gefehenbde "weiche 
He Götter uns machen konnten. Und indem Homer, bier, wie 
es fcheint, die menſchlichen Dinge in die wei Hussptsbeflen, 
Krieg und Trieben, theitte, wollte xr ben Münften des. Krie⸗ 
ges nur .diefe beiden, als bie fchönften, entgegenſtelen. 
24. Und Heflod, der die Morgentänze der Muſen nicht 
etwa blog vom Hoͤreuſagen kennt, ſondern mit eigenen Augen 
geſehen bat, Hnst von dieſen Goͤttinnen, indem er ihnen das 
hoöchſte Lob zollen will, gleich ins Anfange Feiner Theogonie:*0) 
Itre zierlichen Faͤße umſchweben in flachtigem Tange 
Helican’s blantichen Nuen unb Bens, bed Schienen‘, Altar. 





*) Grabe EHI, 655 f. Altes wish man jaſſalt, des Sihtunimiens 
Auch bes Süßen Geſangs und umtahlis 
sen Reigentanzes. 
#9) Der erftere dieſer Verſe iſt Sr. XI, 736.; ber audere, mit 
ge Meinen Beranderung, Duff. i, mAi vier xvım; so. 
. + 4, - 
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Iſt es venmach nicht, mein Beſter, als zoͤged du gegen die 
Obtter ſelbſt zu Felde, wenn du auß die Tanzkunſt ſchimpfeſtẽ 

35, Socrates ſelbſt, der Weiſeſte unter den Weiſen 
— wenn wir anders diefem Zeugniß des pythiſchen Gottes 
glauben wollen — war nicht nur ein Lobredner der Orcheſtik, 
fordern ‚Welt ſie fogar der Ehre werth, fle felbft zu erlernen, 
indem er einen hohen Werth auf Gleichmaß, Harmonie, Au⸗ 
ftand und Gefälligkeit in allen Bewegungen legte; und er 
fchämte ſich noch in feinem höhern Alter nicht, auch diefe 
Kauf für eine fehr wichtige zu erklären. Es war alfo wohl 
anaturlich, daß er ihrer Erlernung befondere Aufmerkſamkeit 
widmete, ba er ed ja nicht verichmäßte, noch weit geringfü⸗ 
gigere Dinge za lernen, ia fogar um dieſes Zweckes wilten 
die Schalen der Mötenfpielerinnen befuchte, und es nicht uns 
tee feiner Wide hielt, von einer Hetire, wie Aspaſia, et⸗ 
web Ringes zu vernehmen. Und gleichwohl waren es nur 
At die Anfänge diefer Kunſt, welche Socrates in. jenen Sei: 
sen Pannen lernen kounte: noch hatte fie ſich nicht zu ihrer 
jegigen volftommenen Schönheit ausgebildet. Könnte er uns 
ſere heutigen Meiſter ſehen, von weichen die Orcheſtik auf 
hren Gipfel gebvacht worden, Kb bin gewiß, er würde, un⸗ 
weämniert um ulles Webrige, nur biefem Schaufpiel feine 
Auſmerkſamkeit fihenten, und anch feine Jünglinge vor allen 
Dingen in der Tanzkunft unterrichtet werben laſſen. 

6. Menu du (wie tu vorhin gethan) atkein der Eomäbie 
ww: Tragbdie deinen Beiſall fehenit, Fo ſcheinſt du vergeffen 
a Geben, daß der einem wie der andern eine Gattung tes 
Tauzes eigenthüͤmlich zukommt, und zwar ber Tragödie bie 
Gwamelia , ver :Eamddie.der Gordax, bisweilen auch die Si⸗ 


— 


— 
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cinnis. Da du aber. nun einmal bem Drama und den Ffd- 
tenfpielern und Eitherfängern,, die ſich Öffenttic Hören laſſen 
den Vorzug vor dem mimifchen Zanze zuerkenneſt, und, weil 
fie ihren Platz bei feftlichen Weltfpielen einnehmen, fie deßwegen 
für achtbar erklärt, fo wollen wir einmal eine Praͤfung der⸗ 
ſelben, im Wergleiche mit dem mimifchen Tanze, vornehmen, 
‚wiewohl wir dabei das Ylötens und Eitherfpiel fügkich über: 
gehen können, da ja Beides zugleich aud) im Dienfte der Or⸗ 
cheſtik fteht. | 

27. Betrachten wir, um die Tragödie kennen zu Lernen, 
nun gleich ihren Außern Aufzug: welc ein fürchteriicher, 
abſcheulicher Anblick! Menſchen, zur Außerkten Unförmlichkeit 
aufgeſtutzt, auf hohen Abſaͤgen wie auf Stelzen einherwau⸗ 
kend, mit ungeheuern Masken, die weit über den Kopf hin⸗ 
ausragen, und aufgeriffenen Mäulern, als ob fie bie Zu⸗ 
fhauer verfchliugen wollten! Nicht zu gedenken der diden 
Wattirungen, womit Bruſt und Baud umgeben find, um 
eine verhältnißmäßige Wohtbeleibtheit zu bewerkſtelligen, da⸗ 
mit die übermäßige Länge nicht Durch die ſchmächtige Breite 
zw Schanden werde. Aus jener Larde nun fingt sder draus 
vielmehr der Menſch aus Leibesträften, und Keigt bald über 
Vermögen, bald ſinkt er mit feiner Stinme, dehnt und ſchleppt 
bisweilen feine Jamben aufs unausftehlichftc, und erzählt 
und, was das Ungereimteſte ift, feine tragiſchen Erlittenheis 
ten fingend unter Trillern, wobei er übrigend nur für feine 
Stimme verantwortlich ift, indem für das Uehrige Längk 
ſchon der Dichter geforgt hat. Gleichwohl, fo ange es nur 
eine Andromache oder Hecuba ift, die er darflellt, mag man 
den Singfang fo hinnehmen; aber wenn Herkules ſelbſt aufs 
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teitt, und feinen ſelbſt und feiner Zöwenhaut und feiner Keule 
vergeſſend, ſich nicht ſchaͤnt, ein Solo abzufingen, fo wirb 
wohl jeder Vernänftige Dieß eine Derfändigung gegen den 
guten Geſchmack nennen. 

28. Der Vorwurf, welchen du dem mimiſchen Tanze 
machteſt, daß Maͤnner ſich zu Weiberrollen hergeben, würde 
mit demſelben Rechte auch der Tragödie und Comödie gemacht: 
je in biefen find die weiblichen Rollen fogar noch zahlreicher, 
als die maͤunlichen. 

9. Die Comoͤdie muß ſich gewißer flehender Charaktere 
ats Luftigmacher bedienen, um die beabſichtigte ergötzliche 
Wirkung hervorbringen zu helfen, wie 3. B. die Tolpel⸗, ⸗ 
Spitzbuben⸗ und Poffenreißer : olfen. *) Wie ſchicklich, ges 
ſchmackvoll nnd gefällig Dagegen Alles an dem mimifchen Tän⸗ 
zer ift, brauche ich nicht exft zu fagen: nur dem Blinden 
kann es entgehen. Die Maske ift immer hoͤchſt wohlgeformt 
und fchön, und dem Charakter der Handlung angemeffen, 
nicht gähmend wie jene, fondern mit gefchloifenen Lippen; denn 
es And aufer dem Tänzer Leute genng vorhanden, die an feis 
wer Stelle ihre Stimmen ertönen laſſen. 

36, Ehmals hatten zwar die Tänzer ihre Bewegungen 
zugleich mit Geſang begleitet: weil aber das häufige Achems - 
polen bei rafchen Bewegungen im Singen binderfich war, fo 
hieit man für befler, den begleitenden Geſang andern Perfo- 
nen zu übertragen. 





) PR Original: „die Roten der Davuſſe, Tibinſſe und der 
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31. - Webrigend ſind die Gegenſtüͤnde der Darſtellumg bei 
beiden dieſelben, und der mimifche Zanz unterfeheider ſich vom 


Drama nur im fofern, ald jener noch mannichfaltiger und 


fehrreicher ift, und unzählige Veränderungen zuluüßt. 

33. Wenn aber der Tauz Bein Theil der öſſentlichen 
Wertfpiele ift, fo fehe ich davon Beinen andern Grund, aid 
daß die Vorfteher derfeiben die Sache für zu: groß: und ehr⸗ 
-wärbdig anfeben, um por ein gewöhnliches Kampfgericht gezo⸗ 
gen zu werden, Deſſen ungeachtet könnte ich reine Italiſche 
Stadt nennen, die vornehmſte unter den Chaltidiſchen / Colo⸗ 
nien, *) welche unter ihre feftlichen Spiele auch den Tanz, 
als eine befundere Zierde derfelben, aufgenommen hat. 
35. Da ich abſichtlich Vieles, was noch hieher gezogen 

werden koͤnnte, übergehe, fo will ich mich hiemit gegen ben 

Berdacht der Unkunde fürmlich verwahrt haben. Ich weiß 
fehr wohl, daß Viele, die vor mir über diefen Gegenſtand 
gefchrieben,, den größten Theil ihrer Abhandlungen dazu ver⸗ 
wendeten, alle die verfchiedenen Gattungen bes Tanzes na⸗ 
mentlich aufzuzählen, fle einzein zu befchreiben, ihre Erſtuder 
anzugeben u. dergl, Wunder meinend, welche Proben vom 
GSetehrfambeit fie Damit abgelegt hätten. Allein ich halte es 
- für geſchmacklos und pedantiſch, hierin eine Ehre zu freche, 
und übergehe daher jeme: Dinge um fe mehr, da fie mit mei⸗ 
nem. Gegenflande in keiner Verbindung fliehen. 

34. Denn id) bitte zu bedenken, daß meine Abſicht nicht 
ift, eine vollftändige Gefchichte der Tanzkunſt zu Liefern: ich 
werde mich daher, nachdem ich. gleich Anfangs einiges. Wenige 


*) Neapel ohne Zweifel. 
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über die Hauptgattungen von Tänzenigefagt hatte, in eine 
weitere Aufzählung der einzelnen Arten nicht einlaſſen. Der 
Hauptzweck der gegenwärtigen Rebe tft blos, die Vorzüge 
des in unfern Tagen üblichen (mimifchen), Tanzes in’s Licht . 
zu ſtellen, und anf dad viele Angenehme und Rägliche aufs - 
merkfam zu machen, was er in füch begreift. Es ift noch nicht 
fo Lange her, Höchftens feit den Zeitenkdes Kaifers Auguſtus, 
daß diefer Tanz anftug, fi zu der Schönheit heranzubilden, 
in wehdyer er ſich uns heute darſtellt. Jene andern Gattun⸗ 
gen waren nur die rohen Unfänge, und fo zu fagen bie Wur⸗ 
zein diefer Kunſt Dieſe, in dee Geſtalt ihrer heutigen Bells 
tommenbeit, ift die Blüthe, ober vielmehr die vollendete 
Frucht derſelben, und diefe ift es allein, wovon ich hier: 
ſpreche. Ich übergehe atfo die Thermayſtris, *) den Kraniche 
tanz **) und andere dergleichen Gattungen, welche mit der 
unfeigen nichts gemein haben. Eben fo wenig ift es Unkunde, 
wenn ich von dem Phrygiſchen Tanze fchweige, der nur von 
betvuntenen Bauern bei wilden Gelagen zu dem Gedudel ei- 
ner Dfeiferin mit den angeftrengteften Bocksſprüngen getanzt 
wird, und nod) jest auf den Dörfern ſtark im Schwange geht. 
Auch diefer geht die mimifche Tanzkuuſt nicht das Mindefte 
an. Auch Plato, der in feinem Werke von den Befeben die 
Zänze in die blos ergöblichen, und in die mühlichen eintheilt, 

gibt einigen Gattungen derfeiben feinen vollen Beifall, andere 
aber verwirft er gaͤnzlich; und indem er dieſe als unanfländig 





*, Ein gewißer wilder Tanz mit Entrechats. 
+4) Darftetend die Winbungen bes Labyrintho. 
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ans ſeinem Staate verbannt, will er jeue in allen Ehren ge⸗ 
halten wiſſen. 

35. So viel vom Tanze überhaupt: ed wäre abgefchmadk, 
.wenn id) durch eine weitere Ausführung aller Einzelheiten 
meine Darftellung in die Länge dehnen wollte, Ich fpreche 
alſo von dem mimifchen Tänzer felbft, von den Erforderniffen 
zu einem folchen, von den Fertigkeiten und Kenntniſſen, die 
er befiten muß, um ſtark in feiner Kunft zu ſeyn; damit bu 
dich überzeugen Lönneft, daß diefe Kunft keine von denen fey, 
‚mit denen fic fo leicht fertig werden läßt, fondern einen fehr 
hohen Grad der vielſeitigſten Geiftesbildung und bie Bekannt⸗ 
fchaft nicht blos mit Mufit und Rhythmik, fondern fogar mit 
der Geometrie und ganz befonders auch mit eurer Philoſophie, 
aber freilich nur der Phyſſk und der Ethik, vorausfehe; denn 
Die Spisfindigkeiten der Dialectik haben mit diefer Kunft 
nichts zu fchaffen. Ja auch die Rhetsrik darf. ihr nicht fremd 
ſeyn, infoweit fie ed mit der Darftellung der Seelenzuftände 
zu thun bat, was ja die Aufgabe ift, nach deren Löfung auch 
die Redner trachten. Nicht minder ift fie mit der Malerei 
und Plaſtik verwandt, indem fie ähutich, wie diefe, bemüht 
iſt, fchöne Formen zu fchaffen,, fo daß felbit ein Apelles und 
Phidias hierin nichts vor ihr voraus zu haben fcheinen. 

5%. Bor Allem aber muß es den mimifchen Zänzer bars 
um zu than fegn, die Memoſhne [Göttin des Gedäditniffes] 
und ihre Tochter Polyhymnia ſich gewogen zu machen, umd 
ein umfaflendes Wiffen in feinem Gebächtniffe zu bewahren. 
Er muß ſeyn, wie Calchas bei Homer, *) 

der erkannte, was ift, was feyn wird, oder zuvor war; 

*) Iliade J, v0. 
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fo daß ihm nichts von Dem, was er einmal in ſich aufgenom⸗ 
men, enffalle, fondern in jedem Augenblid die Erinnerung‘ 
daran ihm zu Gebote ſtehe. Das Wefen feiner Kunft befteht 
in getreuem Ausprägen und Darftellen von Gedanken unb 
Empfindungen und Offenbaren felbft des Geheimſten; und fo 
wird, was Thucydides *) zum Lobe des Perikles fagt, auch 
des Tänzers höchſtes Lob ausmachen: „das Paffende wiſſen 
und es gehörig ausſprechen.“ Unter dieſem Ausſprechen aber 
verſtehe ich hier eine ausdrucksvolle Geberdenſprache. 
‚3% Den Stoff für feine Leiſtungen bietet ihm die Fa⸗ 
belwelt und alte Gefchichte dar: diefer Stoff muß feinem Ge: 
daͤchtniſſe ftetd gegenwärtig fepyn, und bdiefen hat er in ges _ 
ſchmackvollen Darftellungen wiederzugeben. Mit allen Bege⸗ 
benheiten, von der, Scheidung des Chaos und Bildung bes 
Weltalls an bis auf Die Seiten der Aegypterin Cleopatra, 
fou er innig vertraut ſeyn. Dieſe Epoche nämlich begrenze 
den Umfang des gelchrten Willens eines mimiſchen Zänzers, 
und fo bewahre er denn eine genaue Kenntniß von Allem, was 
zwifchen jenen beiden Endpunkten liegt. Hieher gehören z. B. 
die Verſtümmelung des Uranus, das Werden der Venus, 
der Kampf der Titanen, die Geburt Jupiter's, die Lift der 
Rhea, wie fle ihrem Gemahl einen Stein flatt des Kindes 
in die Hände fpielte, die Feffelung des Saturn, die Thei⸗ 
lung der Welt unter die drei Göfterbrüder ; 

.. 38. ferner die Empörung der Biganten, des Promes 
theus Feuerdiebſtahl, Meufchenbifpnerei und Beltrafung, die 
Macht des Eros und Anteros, die Irren der fchwimmenden 





“*) II, 60, 
keucian. 78 Bbehn. 9 
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mel Delos, ber Latona Niederkunft, die Erlegung des 
Drachen Potho, der freche Auſchlag des Tityus, die Entde⸗ 
dung der Mitte der Erde durch den Flug zweier Adler; *) 
39. hierauf Deucalion, und der zu feiner Zeit erfolgte 
Untergang des Menfchengefchlechts in der. großen Fluth, der 
Kaften, der den Bleinen Ueberreſt der Sterblihen am Leben 
erhielt, und die Entſtehung neuer Menſchen aus Steinen; 
fofort die Zerreißung des Jacchus, bie Arglifi der Juno und 
Verbrennung der Semele, die zweimalige Geburt des Bacz 
And, und was Alles die Sageugeicdichte von Minerva, Vul⸗ 
can, Erichthoniug, dem Streite um den Befis von Attica, 
von Halirrhothius und dem erflen peinlichen Gerichte auf dem 
Areopag, und überhaupt von allen den älteſten Attichen Bes 
gebenheiten zu erzählen weiß; 
4a. ganz vorzüglich aber die Gefchichte der Ceres, wie 
fie herumirrt, ihre Tochter Proſerpina fucht und findet, von 
Celeus .gaftfreundlich aufgenonimen wird, und den Triptolem 
den Ackerbau lehrt; die Erfindung des Weinbaus durd, Ica⸗ 
rius, das Unglüd feiner Tochter Grigone, die Sagen von 
Boreas, Deithyia, Thefens und Aegens, die Aufnahme der 
Medea, und ihre Flucht nach Perſien, die Thaten und. Era 
listenheiten der Töchter des Erechtheus und Pandion in Thna« 
cin, fodenn Akamas und Phullis und bie erſte Entführung 
der Helena, nebft dem Kriegszug der Dioscuren gegen Athen, 
das. unglüdliche Schickſal des Hippofptus, und der Rüdzug 
H Jupiter ließ, um die Mitte der Erde zu wiſſen, zwei Yes“ 
ler, den einen von Abend, den andern von Morgen her 
gegen einander fliegen, welche auf dem Punkte zuſammen 
trafen, wo nachmals ber Delphiſche Tempel erbaut warb. 
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Der Hekäcliden; denn and) Letzteres dürfte mit Recht zu den 
Attiſchen Begebenheiten gerechnet werben, Dieſes Wenige 
möge aus vielem Andern, das ich Ühergangen, als eine Probe . 
von -den*Sagen der Athener dienen. 

-41.5Nun folgen die Megarifchen Mythen von Niſus, 
feiner Tochter Scylla unb von der purpurnen Locke, fo wie- 
von des Minos Seezug und feiner Undankharkeit gegen 
- feine Wohithäterin; ferner. die Sagen vom Githäron um 
von Theben, das Mißgefhid, das die Nachkommen des 
Labdacus, verfolgte, die Wanderung ded Cadmus, die Dra⸗ 
chenzaͤhne und das Entfiehen der. Sparter, des Cadmus 
Verwandlung in einen Deachen, nd wie fid die Mauern. 
von Theben unter den Lyratoͤnen Amphion's zufammenfügten, 
Amphion's Wahnſtun, feiner Gemahlin Niobe Großfpredyerei 
and wie fie ihr Jammergeſchick ſchweigend betrauert, die Uns 
fälle ded Pentheus, Actäon und Dedipus, und Hereules; mit 
alten feinen Arbeiten und der Ermordung feiner Kinder, 

ha. Weiterhin ift. auch Eorinth veich an mannigfaltigen 
Sagen: dorthin gehört Eveon mit feiner Tochter Glauce, 
und ans frühern Seiten. Bellerophon, Sthenobba und der 
Kampf des Helios mis Reptun; hierauf. Die Raſerei des Atha⸗ 
mas, die Flucht der Kinder der Nephele durch die Luft auf 
‚einem Widder, und die Aufnahme der Ino und des. Melicer⸗ 
tes unter die Meergotter. 

435. Sodannu Mycend mit feinen Mythen von Incechus, 
der Jo jund ihrem Wächter Argos, von den Pelspiden Atpaus 


und. Thyeſtes, von Usrope und bem-golbenen Grhanfe, von 


der Unglücksehe der Pelopen, Agamemnon's Emmardung und 
der an der Clytaͤmneſtra vollzogenen Rache; noch früher faͤllt 
9 
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der Kriegszug der ſieben Fuͤrſten gegen Theben, und die Auf⸗ | 


nahme, welche Polynices und Zydeus bei ihrem Schwieger- 


"vater Adraftus fanden, der Drafelfprud,, der Theben’s Ge⸗ 


fihif verfündigte, das Verbot, die Gefallenen. zu beftatten, 
und das tragifche Ende der Antigone und. des: Mendceug, 
44. Nicht minder nöthig ift es, daß der mimiſche Taͤu⸗ 


zer in fein Gedähtniß aufnehme die mythiſchen Begebenhei- 


- sen von Nemea, die Gefchichte der Hypſipyle und des Ars 


chemoros, und vor diefer noch die der Danaëe, wie fie ber 


ſtrengen Bewachung ihrer Keufchheit ungeachtet die Mutter 
des Perſeus geworden, und deffen Kampf mit den Gorgonen, 


womit die Nethiopifche Sage von Eaffiopeie, Andromedn und 


Cepheus in Verwandtfchaft fleht, die ein fpäterer Glaube 


unter die Geftirne verfebt Hat. Außerdem ift ihm-zu wiflen 
Noth die alte Sage von Aegyptus und Danaus und von der 
meuchelmdrderifchen Hochzeitnacht (dev Töchter des Letztern 
mit den Söhnen des Aegyptus). 

45. Nicht Weniges diefer Art bietet auch Lacedaͤmon 


‚dar, z. B. die Liebe Apollo's zu Hyacinth und Sephyr's Eis 


ferfucht ,. der unglädliche Discuswurf, der den Jüngling töd⸗ 


‚tete, darauf die Blume, die aus feinem Blute entfproffen, 
mit den Klagelauten, die. fie zur Auffchrift trägt; ferner die 


Miebererwertung des Tyndareus von dem Todten, und da= 
her Jupiter's Born gegen Aesculap', endlic, des Paris Beſuch 
zu Sparta und die Entführung der Helena in Folge des Ur- 
theils über den goldenen Apfel. ° 

46. Nun fahft du, wie mit.der Spaztanifchen Geſchichte 
die von Troja zuſammenhaͤngt: und wie mannigfaltig und 
reich an Chgrakteren und Situationen. iſt dieſe! Jeder der 





“7 Meber den mimifchen Tan. . 887. 


dort Gefallenen gibt einen Gegenftand für mimifche Darftef: - 


‚Iung ab, und der Tänzer muß alle Auftritte von jener Ents 
führung an bis zur Heimkehr der Griechifchen Helden, die 
Serfahrten des Aeneas und die Llebesgefchichte der Dido mit 


eingefätoffen, genau inne haben. In naher Berührung das 


mit ftehen die Thaten und Schidfale des Dreftes und die Ge: 
fahren, weldye diefer Heros in Taurien beſtanden: ferner ges 
hören hieher die zmar frühern, aber mit dem Trojiſchen 


Kriege verwandten Begebenheiten, des Achilles Aufenthalt: , 


auf Scyros in Mäbchenkleidung, der verftelte,Mahnftnn des 
Ulyffes, Philoctet's Ausfegung auf einer einfamen Infel, des 


Ulyſſes Irerfahrten, die Sagen von Eirce und Telegonng, 
bes Aeolus Regiment über die Winde, und die ganze Neihe 
von Scenen bis zur Crmordung der Freier: und aus den 
frähern DVorfällen die Tücke, welche dem Palamedes den 


— 


Untergang bereitete, die Rache des Nauplius, die Raſerei 


des Ajax Telamonius, und des Ajax Oileus klägliches Ende. 

47. Auch Elis bietet reichlichen Stoff für mimifche Dar⸗ 

ſtellungen dar, den Denomaus, Myrtilus, und die erſten 
Ringkämpfer zu Olympia, Saturn und Jaäpiter. 

48. Reich iſt ferner die Arcadiſche Sagengeſchichte; da⸗ 

hin gehoͤrt die Flucht der Daphne, die Verwandlung der 

Calliſto in eine Baͤrin, das tolle Benehmen der betrunkenen 

Ce—itauven, die Geburt des Pan, die Liebe des Alpheus zu 

der Arethuſa, und feine Wanderung unter dem Meere, 

49. Gehen wir von da nad, Greta über, fo kann auch 
Bier die Tanzkunſt einen großen Vorrath fammeln: fie findet 
hier die Europa, die Paſiphaë, die beiden Stiere, das Laby⸗ 
rinth, die Ariadne, die Phädra, den Undrogeos, Dädalıs, 


! 


r 
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Jearus, Glaucus, den Wahrfager Polyides, und den ebers 
nen Talos, der täglich dreimal um die ganze Infel die Runde 
machte, 

50, Aetolien Liefert unter vielem Andern feine Atalaute 
und Meleager, die Althäa mit dem verhängnißvollen Feuers 
brande, den Kampf des Hercules mit dem Flußgotte Acheldus, 
die Entſtehung der Sirenen und der Echinadifchen Infeln 
And des AUlemäon Anflebelung anf einer derfelben und Be⸗ 
freiung von ben Furien, endlich den Neſſus und die Eifer 
ſucht der Dejanira, die den Holzſtoß anf bein Oeta in Slam⸗ 
men ſetzte. 

31, Eben fo enthält Thracien ſehr Vieles, was dem mi⸗ 
mifchen Tänzer befannt fen muß, die Geſchichte des Dr- 
pheus, wie er von den Thrarifchen Weibern in Stücken zer⸗ 

riffen ward, und wie fein Kopf- fingend auf feiner Leier das 
berfchwamm, und die Sagen von Haͤmus, der Rhodope und 
der Beſtrafung des Lyveurg. 

52. Theſſalien iſt noch ergiebiger; es hat einen Pelias, 
Jafon, die Alceſtis, die fünfzig Argonauten, Argo mit dem 
redenden Schiffskiel, 

55. bie Abenteuer diefer Herden zu Lemnos, Meetes, 
die Medea mit ihrem Traume, die Serftädelung bes Abſor⸗ 
tus, die Begebenheiten. auf ber Heimfahrt, und nachmals die 
Schietfate des Protefllans und der Laodamia. 

54. Don bier begeben wir uns nach Afien, und treffen 
ach dort dramatifchen Stoff zur Genüge an. Zunaͤchſt bies 
tet Samos das tragifche Schaufpiel des Poltzerates dar, aub 
bie Wanderung feiner Tochter bis zu ten Perfern. Su ven 


— 
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Altern Aftasifchen Sagen aber gehört die von Tantalus, von 
den unglücfeligen Folgen feiner Schwaßhaftigkeit, von dem 
Saſtmahl, das er den Obttern gab, von feinem Sohne Pe⸗ 
$ap8, den er fchlachtete, und deſſen eifenbeinerner Schulter. 

55. In Italien begegnen ung der Eridbanus und Phaë⸗ 
thon und feine Hagenden Schweftern, die ald Pappeln Bern⸗ 
fein weinen. 2 

56. Auch gehören in diefen Kreis die Hefperiden und 
Yer Drache, der ihre goldenen Aepfel bewachte, und Atlas 
wit feiner gewaltigen’&aft, fo wie Gerganes zu Erythia und 
der Diebſtahl feiner Rinder durch Hercules. \ 

«57. Ferner dürfen unferem- Mamme nicht unbekannt feyn 
alle jene mythiſchen Verwandlungen von Menſchen in Bäus 
me, in wilde Thiere, in Vögel, von Weidern in Dränner, 
3 B. Caneus, Tireflas u. 9. 

58. In Phönicten Audet er die Befchichte der Myrrha 
umd des Adonis, und der Affyrier periodifche Trauer um bie: 
fen. Uber auch mit fpätern- Begebenheiten wird er ſich bes 
Eaant machen, } wie 3. B. aus ber Periode nad, dem Unter⸗ 
gange des großen Macedoniſchen Reiches, was da Antipater, 
und was Seleuncus and Liebe zur Stratonice gethan. 

39. Die myſtiſchen Sagen der Aegyptier müßen ihm 
gleichfalls geläufig fenn; doch wird er darauf bedacht ſehn, 
de auf eine bios fombolifch anbeutende Weiſe darzuſtellen; 
idy meine hier die Mythen von Epaphus, Bfiris, und von 
den Verwandlungen der Götter in Thiere, vornehmlich aber 
ihre Lievesverbindungen, und die mannichfachen Geftalten, die 
um ihretwillen Jupiter annahm. 
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60. Endkich dürfen ihm alle bie Yammerfeenen der um 
terwelt nicht fremde feyn, die mannigfaltigen Gteafen ,. bie 
„dort erlitten werden , und ihre Urfachen, und die Freundess 
treue, mit welcher Theſeus feinen Pirithous fogar bis in den 
Hades begleitete. 

61. Mit Einem Worte, es darf ihm von allem Dem, 
was Homer und Heflod- und bie Vorzäglichften der übrigen 
Dichter, insbefondere aber die Tragiker, geſagt haben, auch 
‚ nicht das Geringfte entgchen. Was ich hier aufzählte, TE 
nur das Hanptfächfichfte und ein fehr Heiner Theil des unend« 
lich reihen Stoffes, den ich den Dichtern poetifch auszufüh— 
ven und den Taänzern barzuftellen übgrlaffe, und den jeder nad) 
Analogie des Angeführten aus eigener Erfindung erweitern mag. 
All Diefed bildet nun einen Vorrat, defien Gebrauch dem 
mimifchen Tänzer jeden Augenblick zu Gebote ftehen fol. 

6. Da ein folder Tänzer ſich anheifhig macht, den 
Inhalt. des Gefanges, der ihn begleitet, durch genau ent⸗ 
fprechende Bewegungen und Gebärden nuszudräden, fo tft, 
wie bei dem Redner, Deutlichkeit der. Darftellung das Wich⸗ 
figfte, deſſen er ſich zu befleißigen hat, fo daß jede einzelne 
feiner Stellungen und Pantsmimen ſogleich, aud) ohne Aus⸗ 
feger , verflanden wird. Der Zuſchauer muß, wie dort *) 
das Orakel fagt, 

Auch den Stummen verfiehn, und Den, ber nicht redet / 

vernehmen. 

63. Davon hat der Cyniker Demetrius, wie man ers 
zaͤhlt, eine merkwürdige Erfahrung gemacht. Diefek Philos 


En — 
*) Sesodor I, 47. 


— 
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ſoph Hatte einft der Tanzkunſt diefelden Vorwürfe, wie bu 
ſo eben, gemacht und unter Anderem gefagt, der Zänzer wäre 
eige bloße Nebenfigur., die Hauptſache dabei machten die Flö⸗ 
te, Pfeifen und ber Gefang ans, und Jener frage zum gan⸗ 
zen Drama weiter nichts bei, indem er, wie ſich's eben treffe, 
allerhand alberne Gauckeleien mache, in welchen kein Sinn 
liege; was die Menſchen ſo bezaubere, wäre das ſchimmernde 
Beiwerk, das Seriſche Gewand, die ſchoͤne Maske, die wei⸗ 
chen Flötentöne, die Triller, die wohllautenden Stimmen 
der Sänger und alle die Sinnenreize, mit welchen ſich das 
an und für ſich nichtige Thun des Tänzers zu umgeben pfles 
ge. Ein damals, d. h. zu Newo’s Seiten, ſehr hochgefchäge 
ter Tänzer, ein Hann von vielem Verſtande, audgezeichneter 
Bekanntfchaft mit dem mythifch-geſchichtlichen Stoffe und 
feltener Zertigkeit in den geſchmacknollſten Bewegungen, ging 
nun dieſen Demetrius mit der gewiß fehr verzeihlichen Bitte 
an, ihn vorerft einmal tanzen zu fehen und hernach zu ver⸗ 
dammen; zugleich verſprach er ihm, feine Darflelfungen ohne 
Begleitung von Fläsen und Geſang zu machen. Es geſchah: 
Die Dienfurfchläger, die Flötenfpieler, die Chorfänger niußten 
ſchweigen, und der Kuͤnſtler tanzte nun ganz allein die Scene, 
wie Venus von Mars heimlich, befucht wird, wie Helios fie 
verräth, Vulean ihnen auflauert, und bie beiten Liebenden 
in einem Netze fängt, und wie die Götter zu diefem Schau⸗ 
fpiele herbeitommen, wo er denn jeden Einzelnen derfelben 
bemerklich machte und darauf die Berchämung und Verlegen⸗ 
beit der Venus, und das ängſtliche und flehentliche Bitten 
des Kriegsgottes malte und nichts vergaß, was zur Darftel- 
Aung dieſer ganzen Geſchichte gehörte: fo daß endlich Demes 


' 
1 
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trius, vor Vergnügen außer fich, deni Tänzer den größten 
Lobſpruch ertheilte, den er ihm ertheilen konnte, indem er 
ihm mit Ianter Stimme zurief: „Wahrlich du bit ein Wun⸗ 
dernienſch! Ich fehe nicht bloß; ich Höre, was bis mad; 
es iſt, als konnteſt du mit den Händen reden!“ 

64. Weit ich eben von ben Zeiten Neroes ſpreche, fo 
will ich dir doch ein Gefchichtdhen erzähfen, das einem Frem⸗ 
den mit eben diefem Tänzer begegnete, und weiches das rühm⸗ 
lichſte Zeugnis Für feine Kunft abgeben kann. Ein Prinz 
aus einem der halb Sriechifchen, Halb Barbariſchen Königshäu— 
ſer am Pontus war einft einer AUngelegenheitiwegen an tem 
Hof des Nero gekommen und ſah dort den erwähnten Tim 
zer in einer feiner Darkkellungen, die er fo vortrefflich aus⸗ 
führte, daß der Fremde, der Fein Wort von dem Texte vers 
fland, gleichwohl den Sinn aller feiner Bewegungen und 
Geberden bearif. Als er fi, ehe er -wieber nach Haufe 
reiste, bei Nero verabfdfienete, und ihn diefer mit. dem Ders 
ſprechen der Bewährung aufforderte, ſich won ihm zu erbit⸗ 
‚ten, was er wollte, erwiederte er: „die größte Freube kdun⸗ 
teft du mir machen, wenn du mir den Tänzer fchenfen wol 
teſt.“ — „Und mas foll dir denn Der in deiner Heimath ?” 

- fragte Nero, „Wir haben, verfeste er, wilde Better zu 
Rachbarn, bie unfere Sprache nicht verfichen, und es hatt 
ſehr ſchwer, Dolfmetfcher zu bekommen: wenn id) alfo unt 
ihmen zu verkehren nöthig hätte, koͤnnte ihnen Diefer darch 
feine Geberden Altes verffändtich machen, was ich fagen wol 
te.“ Einen fo ſtarken Eindruck hatte alfo die Deuntlichkeit 
und Klarheit des mimiſchen Ausdrucs dieſes Taͤnzers auf 

ihn gemacht. 
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Zr Ps Zwed und Aufgabe der Orcheſtik iſt alſo, wie ge⸗ 
ſagt, detreu nachahmende Darſtellung, eine Kunſt, womit 
ſich auch die Redner und beſonders Diejenigen unter ihnen zu 
befchäftigen haben, welche die ſogenannten Declamationen 
vortragen. Denn auch bie Kunſt der Letztern findet dann 
vornehmlich den größten Beifall, wann bie vorzuführenden 
Charaktere gut getroffen find, und die Worte mit den reden⸗ 
den Perfonen, fegen es nun Helden, Zyrannenmörder, Baus 
ern oder Bettler, nicht im: Widerſpruche flehen-, ſondern an 
Gedem das Eigenthümliche und Wuszeichnende hervorgehoben 
iſt. 

— 66. Noch will ich einer hieher gehörigen Aeußerung er⸗ 
waͤhnen, welche einft ein anderer Freinder, gleichfalls ein 
Halbbarbar, gethan. Dieſer Mann bemerkte, daß. fünf ver⸗ 
ſchiedene Zaͤnzermasken in Bexeitfehaft lagen; dean eben fo 
Diele Rellen hatte das Drama, Und da er nur Einen Taͤn⸗ 
zer ſah, fo War er begterig zu evfahren, wo denn die übris 
gen tanzenden und ſpielenden Perfonen wären?: Wie man 
ihm aber fagte, diefer Einzige würde ſämmtliche Rollen allein 
Barftelien, rief ex dem Künfkler su: „Wie; mein Freund, 
du hart alfo mehrere Seelen in diefem deinem Einen. Leibe? 

Das Pl ich freilich nicht gewußt.’ 

Nicht uneben nenne man baher in Italien einen 

eotdher Känger einen - Pantomimen [men ber Alles nach⸗ 

zuahmen weiß), ein Ausdruck, der diefe Leiſtungen fo ziem⸗ 
lich ich vezeichnet. Der gute Rath, den dort der Dichter *) ſei⸗ 


*) *) Rheog nis v. 216. Im Driginat find Abri * die Worte 
v2 heognis mit Einer aͤhntichen Stelle deB Pindar (Fragık. 
* Plat,) vermengt. 
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trius, vor Vergnügen außer fich, dem Zänzer den größten 
Lobſpruch ertheilte, den er ihm ertheilen Eonnte, indem er 
ihm mit Tanter Stimme zurief: „Wahrlich du biſt ein Wun⸗ 
dernenſch! Ich ſehe nicht bloß; ich höre, was du macht; 
es iſt, als könnteſt du mit den Händen reden!" 

64. Weit ich eben von ben Zeiten Nero’s ſpreche, fo 
win ich die doch ein Sefchichtchen erzäßten, das einem Frem⸗ 
ben mit eben diefem Tänzer begegnete, und weiches das rühm⸗ 
lichſte Zktugniß Tür feine Kunſt abgeben kann. Ein” Prinz 
aus einem der halb Griechiſchen, halb Barbarifdien Königchäus 
ſer am Pontus war einft einer Ungelegenheitiwegen an ten 
Hof des Nero gekommen und fah dort den erwähnten: Tän⸗ 
zer im einer feiner Darſtellungen, die er fo vortrefflich aus⸗ 
führte, daß der Fremde, der Fein Wort von dem Terte vers 
fand, gleichwohl den Sinn aller feiner Bewegungen und 
Geberden begriff. Als er fi, ehe ex wieder nach Haufe 
reiöte, bei Ners verabſchiedete, und ihn biefer mit. ben Bess 
ſprechen der Bewährung aufforderte, ſich wem ihm zu erbit⸗ 
‚ten, was er wollte, erwiederte er: „die größte Freude koͤnn⸗ 
teſt du mir machen, wenn du mir den Tänzer ſchenken wolk 
teſt.“ — „Und was fol dir denn Der in deiner Heimath 7 
fragte Nero, „Wir haben, verfegte er, wilde Vdiker zu 
Nachbarn, die unfere Sprache nicht verfichen, und es hatt 
ſehr ſchwer, Dollmetſcher zu befommen: wenn ic, alfo wit 
ihnen zu verkehren nöthig Hätte, koͤnnte ihnen Diefer durch 
feine Geberten Altes verftändfich machen, was ich fagen wor 
te." Zinen fo ſtarken Eindruck hatte alfo die Deutlichkeit 
und Klarheit des mimifchen Ausdrucks dieſes Tänzers auf 
ihn gemacht. . 


— 
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65 Zwei und Aufgabe der Orcheſtik if alſo, wie ge⸗ 
ſagt, getreu nachahmende Darſtellung, eine Kunſt, womit 
ſich auch die Redner und beſonders Diejenigen unter ihnen zu 
beſchaͤftigen haben, welche die ſogenannten Declamationen 
vertragen. Denn auch die Kunſt der Letztern findet dann 
sornehmlich den größten Beifall, wann bie vorzuführenden 
Charaktere gut getroffen find, und die Worte mit den reden⸗ 
den Perfonen, fegen es nun Helden, Zyrannenmörder, Baus 
ern oder Bettler, nicht im Widerſpruche ſtehen, ſondern an 
Jedem das Eigenthünliche und Wuszeichnende hervorgehoben 
iſt. 

66. Noch will ich einer hieher gehörigen Aeußerung er⸗ 
währen, welche. einft ein anderer Yreinder, gleichfalls ein 
Halbbarbar, gethan. Diefer Mann bemerkte, daß, fünf ver⸗ 
ſchiedene Taͤnzermasken in Bereitſchaft lagen; dan eben ſo 
viele Rellen hatte das Drama, Und da er nur Einen Taͤn⸗ 
ger ſah, fo war er begierig zu evfahren, wo benn die übris 
gen tanzenden und fpiefenden Derfonen waͤren?“ Wie man 
ihm aber fagte, diefer Einzige wäre ſaͤmmtliche Roten allein 
darſtellen, rief er dem Künfier zu: „Wie; mein Freund, 
du hart alſo mehrere Seelen in diefem deinem Einen Leibe? 

Das 8 ich freilich nicht gewußt.“ 

Nicht umeben nennt man daher in Italien einen 

fetten Knete einen -Pantomimen [men der Alles nad: 

zuahmen weiß), ein Audermf, der diefe Leiſtungen fo ziem⸗ 
fich bezeichnet. Der gute Rath, den dort der Dichter *) feir 
*) Theoguts v. 216. Im Dfiginat find Abrigens die Worte 


heognis mit einer aͤhnlichen Stelle des Pindar (Fragm. 
ap. Plut.) vermengt. 
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nem jungen Freunde gibt: „nimm die Natur des Meerpo⸗ 
lypen an, der fich jedesmal die Farbe bes Felfen gibt, an 
‚welchen er ſich ſchmiegt,“ ift auch dem mimifchen Zänger un⸗ 
entbehrlich. Er muß mit jedem Gegenftande, den er darzu⸗ 
ſtellen Sat, ſich innigft vertraut machen, und mit_ihm gleidhs 
fam Eins werden. Ausdruck und Darftellung der Seelenzu⸗ 
fände, der ruhigern⸗ ſowohl als der aufgeregtern, der Liebe, 
des Zornes, der Trauer, der Raſerei, und dabei ſtrenge Bes 
obachtung des rechten Maßes — Das ift die Aufgabe diefer 
Zanzeunft. Und fo kann ns, zu unferer Bewunderung, at 
Einem Tage Athamas in feiner Raferei, Ino in ihrer Tos 
desangſt, dann Atreus, und glei darauf Thyeſt, fofort 
Aegiſthus oder Aërope vor die Augen treten, und doc iſt es 
nur Einer, der alle diefe Mollen fpielt. 

. 68. Alle übrigen Unterhaltungen für Aug und Ohr bes 
ftehen jede nur aus den. Leiflungen Einzelner: entweder ift ed 
die Flote oder die Cither, Wer Gefang, oder Tragödie, oder 
Zuft= und Poenfpiel, Der Pantomime aber vereinigt Diefes 
Alles in fih allein, und ergötzt noch den Zufchauer durd) 
den Reichthum und die Mannigfattigkeit der Iurüflung, und 
des übrigen Beiwerkes, der Flöten, Springen, Eymbeln und 
die melodiſchen Züne des Saͤngerchors. 

69. Während in andern Dingen die Thätigkeit des Men⸗ 
fchen entweder eine Thätigkeit feines Geiſtes oder feines Kör⸗ 
pers ift, ift der mimifche Tanz Meides zugleich er producirt 
die Schöpfungen eines gebildefen Geiſtes, fo wie feine durch 
‚Mebung gewonnene Bärperliche Kraft und Fertigkeit. Die 
KHauptfache dabei. bleibt freilich immer, daß jede Bewegung 
das Ergebniß weiſer Ueberlegung ſey. Lesboͤnar aus Mity⸗ 


⸗ 
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lene, ein gebilbeter Mann und Freund des Schönen, nannte 
daher die Pantomimen Eheirofophen [Geberdenweifel, 
und befuchte ihre Vorflellungen, um, wie er ſagte, gebeſſert 
aus denfelben zurüdzufommen. Und Timokrates, fein Leh⸗ 
ver, der einmal zufällig dazır gekommen war, als ein Pan⸗ 
iomime eine Vorſtellung gab, brach in die Worte aus: 
„Ach! um welch' ein Schauſpiel hat mich bisher die Rüchſicht 
auf meine Philoſophenwürde gebracht!“ | 
70. Wem Plato's Lehre von der menſchlichen Seele ge⸗ 
gründet iſt, ſo verſteht es Niemand beſſer als der mimiſche 
Taͤnzer, die drei Elemente derſelben uns ſichtbar zu machen; 
einmal das Heftige, wenn er einen Zürnenden darſtellt, ſo⸗ 
dann das Verlangende, wenn er die Rolle eines Liebenden 
fpielt, und drittens das Dernünftige, indem .er jeden der 
Affecte im Zaume zu halten weiß. Denn diefe Mäßigung 
der Affecte muß fich eben fo fehr über alle Theile des Tan 
zes, wie der Gefühlfinn über deu ganzen Körper, verbveiten. 
Und wenn des Zänzerd Trachten bei feinem ganzen Gefchäfte 
anf das Schöne umd auf das Hervorbringen gefälliger For⸗ 
men gerichtet ift, huldigt er nicht eben damit dem Grundfage 
des Ariftoteles, der unter die drei Stüde, welche das hoͤchſte 
Gut ausmachen, audy das Schöne rechnet ? Ad) hörte ſogar 
einmal Jemanden über das Schweigen ber Pantomimen die, 
freilicd, etwas gewagte, Bemerkung maden, daß in demfelben 
eine Undeutung auf die pythagoriſche Philoſophie enthalten 

ſey. | 
| 71. Ueberdieß bieten andere Künfte entweder nur das 
Angenehme, oder das Nützliche dar: die Zanzkunfl allein ver⸗ 
einist Beides. Dad Nübliche aber ift um fo wirkfamer, 


% 
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wenn ed mit dem Angenehmen gepaart iſt. Iſt es nun nicht 
ein weit größerer Genuß, einem ſolchen Schaufpiele, als 
Sünglingen zuzuſehen, die ſich mit den Fäuſten blutrünſtig 
ſchlagen oder ſich im Staube herumbalgen, da ja die Tanz⸗ 
kunſt dieſe jugendlichen Körper uns weit gefahrloſer und in 
viel reizendern Geſtaltungen -vör die Augen führt? Diefe 
. angefixengten Bewegungen bei dem mimifchen Zanze, Die 
Wendungen, Drehungen, Beugungen find, während fie dem 
Sufchauer das unterhaltendfte Schaufpiel gewähren, zugleich 
auch dem Tänzer ſelbſt Eörpertich fehr. heilfam. Ja, ich möchte 
behaupten, es gibt unter allen Uebungsmitteln des Körpers 


kein angewmeffeneres und zugleich fchöneres, als dieſes, da es 


den Körper geſchmeidig und biegſam macht, ihm die größte 
Leichtigkeit und Gewandtheit verfchafft, Formen aller Art 
anzunehmen, und dabei Kraft und Ausdauer in hohem Grade 
vermehrt. 

72. So iſt denn in der Tanzkunſt alles Vortreffliche 
harmoniſch vereinigt: fle ſchärft die Seelenkräfte, übt und 
ſtaͤrkt den Körper, vergnügt die Zuſchauer, belehrt fie durch 
Vergegenwärtigung längſt vergangener Begebenheiten, und be⸗ 
zaubert, im Geleite von Flöten, Cymbeln und Gefängen, 
Augen und Ohren. Suchſt du den Genuß, den eine fchöne 
Stimme gewährt, wo anders, ald hier, kannſt du eine folche 
Fülle der wohlklingendſten Melodieen vernehmen? Oder 
fiebft du die hellern Töne der Flöten und Springen, fo iſt 
es die orcheſtiſche Vorſtellung, welde die auch diefes Vers 
guügen zur Gemüge gewährt. Nicht zu gedenken, daß ein 
fleißiger Beſuch dieſer Schanfpiele audy deinen Charakter befs 
en wird, wenn du ſiehſt, wie Alles darauf abgeſehen iſt, 
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Hvas gegon Schlechtigkeiten zu erregen, Zbranen des Mit⸗ 
leides mit Unrechtleidenden zu erwecken, und überhaupt das 
fittfiche Gefühl der Zufchaner zu. bilden, Ä 

3. Was aber an der Kunft des mimifchen Tanzes am 
meiften gerühmt werden muß, ift, daß fie darauf hinarbeis 

"tet, den Gliedern Stärke und Weichheit zugleich zu ges 
ben; und fo feltfan ed uns vorfäme, wenn man ung dag 
Gewaltige eines Hercules und die weiche Sartheit einer Des 
aus an einem und demfelben Leibe zeigen wollte, fo ift es 
Hleichwohl der Eine Tänzer, der Beides darſtellt. 

4. Run will ich die fowohl die geiftigen als die kör⸗ 
perlichen Eigenfchaften namhaft machen, mit welchen der voll 
fommene Tänzer audgerüflet ſeyn muß, wiewohl ich der er⸗ 
ſtern größtentheils, ſchon erwähnt habe. Ich behaupte näms 
lich, daß er glückliche Talente, ein treffliches Gedächtniß, feinen 
Verſtand, Scharfiinn in der Erfindung, und vor Allem die 
Gabe befisen müße, in Allem den rechten Moment zu trefs 
fen. Außerdem muß ihn ein richtiger Geſchmack kei Beur- 
theilung der Dichkungen, der Gefangftäde und Melodieen 
leiten, fo daß er immer dad Beſte herauszufinden und. das . 
Fehlerhafte zu rügen weiß. 

75. Was aber feinen Körper betrifft, fo dient und, 
glaube ich, der Canon Polyclet's hiexin zum ſicherſter Maß: 
flab. Er foll weder ungebüßrlich lang, noch Flein und zwergs 
haft, fondern von einer wohl propgrfisnirten Mitselgröße ſeyn: 
auch fen ex. eben fo wenig did und fett, ald.zu mager; denn 
während ihn Jenes für feine Kunſt unbrauchbar machte, 
wärbe ihm Diefes das. häßliche Auſehen eined Todtengerip⸗ 
pes geben. . 
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76, Bei diefer Gelegenheit will ich einiger lauten Yeußes 
rungen eines Publitumsd erwähnen, das in foldhen Dingen 
einen ſehr richtigen Blick an den Tag zu legen pflegt, Die 
Bewohner von Antiochien, ein geiflreiches Volkchen, das 
befonders die Pantomimik fehr in Ehren hätt, find gewohnt, 
Alles, was auf dem Schauplase geſagt und gethan wird, fo 
genau zu beobachten, daß auch nicht das Geriugfte ihrer Auf: 
merkſamkeit entgeht. Einmal war ein ungewöhnlich Bleiner 
Tänzer. aufgetreten, um die Rolle des Heetor zu tanzen, als 


- ihm ſammtliche Zufchauer wie aus Einem Munde entgegen 


siefen: „Ach! fiehe da, Aſtyanax! Wo aber bleibt Hec⸗ 
tor?! Ein andermal wollte ein übermäßig langer Menfdy’ 
den Capaneus darftellen, wie er einen Angriff auf die Man: 
ern von Theben macht; da rief ihm das Publicum zu: „Schrei— 
te doch hinüber: du braucht Feine Sturmleiter!'' Einem 
fehr fchweren und wohl befeibten Tänzer, der fich anftrengte, 
gewaltige Sprünge zu machen, ward zugerufen: „Schone 
doch, um's Himmelswillen, die arme Breterbühne!” Als aber 
einmal ein ganz fehmächtides Kerichen auftrat, fchrie ihm 
Altes entgegen: „Gute Befferung!‘ als ob er Eranf wäre, 
Ich erzählte diefe Anekdoten nicht, um dir blos Etwas zum 
Lachen zu geben, fondern um dir zu zeigen, wie fogar ganze 


: Städte die Drcheftiß zu einer wichtigen Angelegenheit machen, 


und mit einem gewiffen feinen Takte das Schöne, fo wie 
das Unſchickliche zu beurtheiten wiffen. 

7. Der Tänzer muß fähig feyn, alle Arten von Bes 
wegungen mit der größten Xeichtigkeit auszuführen: fein Kör- 
per ſey alfo weich und gelenkig und zugleich feft und gedrun⸗ 
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gen, um fid gefügig zu drehen, und wiederum derb und fee 
aufzutreten, je nachdem es die Role erfordert. 

B. Daß aber in das Gebiet der Drcheftit audy athleti⸗ 
ſche Geſticulationen gehören, und daß der Tänzer die ſchö⸗ 
sen Stellungen benägt, die ein Pämpfender Mercur, Pollux 
oder Hercules darbietet, davon wirft du Dich bei näherer Be: 
Fanntfchaft mit dein ganzen Umfange der mimifchen Darſtel⸗ 
lungen felbft überzeugen. 

„9. Herodot (1, 8.) ift der Meinung, daß Das, was durch 
den Sinn ded Gefichtes vernommen werde, zuverläßiger fey, 
als was die Ohren uns überfiefern. Die Pantomimik aber 
it es, welche beide Sinne befhäftigt. Ihre Wirkung ift fo 
bezaubernd, daß ein Verliebter das Theater als ein vernünfs 
tiger Menſch verläßt, wenn er gefehen hat, welch ein trau 
riges Ende die Naferei der Liebe zu nehmen pflege; und daß 
ein Trauernder heiter: nach Haufe geht, als ob er einen les 
tbäifhen Trunk gethau hätte, der, wie der Dichter fagt, 
ein Mittel ift, 

Kummer zu tilgen und Groll, und jeglicher Leiden —* 
daͤchtniß. *) 

Ein Beweis, wie ſehr ſolche Darſtellungen die Gemüther an⸗ 
ſprechen, und wie verſtaͤndlich fie ſind für Jeden der Zuſchau⸗ 
er, ſind, die Thraͤnen, welche vergoſſen werden, ſo oft ſich 
eine rührende oder klaͤgliche Scene darbietet. Auch fogar der 
Bacchiſche Tarız, der zumal in Jonien und in Pontus fo ans 
gelegentlich gepflegt wird, übt, wiewohl er nur fatyrifch iſt, 


*) Odyſſe IV, 221. 
Lucian. 78 Bochn. 10 
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Her die Bewohner jener Grgenden eine fo gewaltige Srerw 
fhaft aus, ‚daß fie, fo oft die dazu beſtimmte Zeit kommt, 
alles Andere Liegen und fteben laffen und Tage lang in den 
Theatern fisen, um die Zitanen, ECorybanten, Satyrn und 
Hinverhirten anziehen, Und diefe Rollen werden fogar von 
Männern aus den erſten Familien getanzt, welche die höch⸗ 
ſten Würden in jeder Stadt beileiden, und weit entfernt, 
fit) Deſſen zu fchämen, fid auf dieſes Talent nach mehr, 
als auf Adel, Amt und Würden einbilden. 

80. Bis jebt ſprach ich von den Tugenden des Taͤnzers; 
wun laß dir aber auch Etwas von ben Fehlern ſagen, bie 
ſich an ihnen häufig finden. Der Börperlichen if bereits er⸗ 
wähnt worden: die geifligen aber will ich dir mit Folgendem 
bemerklich machen. Da es unmöglich ift, Daß Ute gleich ſchr 
gebildet ſeyen, fo muß es wohl Deren genug geben, die aus 
Untunde des Schidlichen arge Verſtoͤße im Tanzen begehen. 
Emige bewegen ſich falfch und verſtoßen gegen die MuRE, ſo 
daß der Rhythmus etwas ganz Anderes angibt, als was ihr 
Buß befhreikt. Andere heabachten zuax den Tack, kommen 
aber mit den Dingen fetbft, die fie darſtellen, bald zu früb, 
Yald. zu fpät, was ich feibf: einmal wit augsfchen zu haben 
wich, erinnere. Ein Tänzer nämlich, der Die Baburs In 
ter's und Saturn’e Kindexfraß worſtellen falta‘, gerieth, durch 
die Aohnlichkeit des Gegerſtandes verleitet, in die Jammq⸗ 
geſchichte des Ahyeſt. Ein Anderer, der die Semea augen 
malte, wie fe vom Blitze getroffen wird, vermuchlelte fie 
mit der Glauce, welche in der Zeit weit fpäter war als 
Jene. Solche Verſtöße Einzelner berechtigen ud Übrigens 


Ueber den mimiſchen Tanz. ' ger 


delursmege, ein Berdammamngsurtheil über die Orcheſtik übers 
haupt aussufprechen, »der Tinen Hab auf ihre Leiflungen 3% 
‚ werfen: fondern wir haben jene Meuſchen für Das, was fie 
And, für Stümper zu Halten, und dagegen Denen, weldye 
fireng unch den Regeln der Kunft alle ihre Bewegungen aus⸗ 
führen , unfern vollen Beifall zu fchenten. 

8 Um nen Alles zufammen zu faſſen, fd maß ber 
mimiſche Tänzer ein Mann von einer nach allen Seiten vos 
endeten Bildung ſeyn, fo daß fein ganzes Spiel ſchön, hars 
moniſch, wie aus Einem Guffe, ein fleckenloſes, in allen ſei⸗ 
wen Theiben vwortreffliches Ganze fey, an weichem auch der 
boswilligſte Krittker nichts zu tadeln finde. Zu dem Ente 
War eine lebhafte Einbildnugskraft, umfaffendes Wiften, und 
en ächt mengſchtliches Gefühl die weſentlichſten Erforderniffe, 
ud den voländiniten Triumph wird der Pantomime nur 
dann feiern, wann Jeder der Zufchaner in den dargettelften 
Gharatteren ſich feibit wieder findet, wann er in ihnen, wie 
in einem Spiegel, fein eigenes Ich, und wie er zu empfin⸗ 
don und zu handeln pflegt, anzufchauen glaubt. Dann ers 
. geeäft das Bergnügen, die Bilder ihres eigenen innern Lex 
bens zu evbliden, die Zeſchauer fo mächtig, daß fie nicht 
mehr an fih an halten wilfen, fondern insgefammt in die 
Abhafteſten Beifallsbezeugungen fich ergießen. Und fo wird 
ihnen durch diefes Schaufpiel recht eigentlich jenes Defphis 
ſche Ertenne dich felbft zu Theil: fie verkaflen das 
Theater unterrichtet über Das, was fle zu wählen nnd zw 
vermeiden haben, und beichrt Über Vierte, was fle zuvor 
wicht weßten. 
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82. Freilich gibt es auch Tänzer, wie ed Reber Vie 
Schlages gibt, die in ungeſchicktem Eifer das wahre Maß 
der Nachahmung überfchreiten , Altes bis zur Ungebühr Übers 
treiben, und 3. DB. das Große in’d Ungehenre, das Barte im 
weibifche Weichlichkeit, das Mannliche in thieriſche Wildheit 
ausarten laſſen. 

83. Ich ſelbſt erinnere mich, dergleichen einmal von ei⸗ 
nem Taͤnzer geſehen zu haben, ber ſonſt als ein verſtaͤndiger 
Künftter in großem Auſehen seftanden hatte, und in Der 
That alle Achtung verdiente. Allein ich weiß nicht, weiches 
Berhängniß ihn eined Tages auf den Abweg führte, fein 
Spiel durdy “die unziemlichften Uebertreibungen zu eutſtellen. 
Er hatte die Rolle des Ajar zu tanzen, wie er, ſogleich nach⸗ 
dem er in dem Sereite um die Waffen des Achilles den Kür⸗ 
zern gezogen, in Raferei geräth; und fiet fo gänzlich aus 
dem Kreife des Schicklichen, daß er nit einen Rafenden 
darzuftellen, fondern ſelbſt raſend geworden zu ſeyn ſchien. 
Einem der Tactfchläger riß er die Kleider vom Leibe, und 
einem Flötenfpieler nahm er die Flöte vom Munde, und 
verfeute damit dem neben ihm ftehenden Ulyſſes, der über 
feinen Sieg triumphirte, einen fo heftigen Schlag auf den 
Kopf, daß, wenn nicht fein Hut den Streich zum- größten 
Theile aufgefangen hätte, der arme Lipffes den Zufall, am 
einen toll gewordenen Tänzer gerathen zn ſeyn, mit dem Le⸗ 
ben hätte bezahlen müßen. Aber auch das Publikum ſchien 
den Wahnſinn des Ajar zu theilen; Diele fprangen auf, 
fhrieen wie befefien, warfen ihre Kieider von ſich: ſolche 
Menfchen, Leute vom gemeinften Pöbel, die einen Stun 
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für dad Paſſende hatten, und Gut und Schlecht nicht zu uns 
terfcheiden wußten, glaubten darin das Höchſte zu erbliden, 
was die mimifche Kuuft in Darftelung der Leidenfchaft zu 
Beiften vermöge. Die feiner Gebildeten und Verftändigern 
aber, denen es keineswegs entging, daß hier nicht Ajax, fonts 
dern der Tänzer ſelbſt raſe, fchämten ſich zwar des tollen 
Zeugs, das fie mit anfehen mußten, wagten aber gleichwohl 
nicht, ihr Mißfallen durch Stillichweigen aus zudrücken, ſon⸗ 
dern fuchten die Tobſucht des Menſchen durch Beifallsbezen⸗ 
gungen zu dämpfen. Dieſer Kraftmann aber ließ es dabei 
nicht bewenden, ſondern machte einen noch weit lächerliche⸗ 
ren Streich, indem er von der Bühne herabſprang und ſich 
auf die Senatorenbank mitten zwiſchen zwei Conſularen ſetz⸗ 
te, die in die größte Angſt geriethen, er möchte Einen von 
ihnen für den fatalen Schaafbock anfehen und durchyeitfchen. 
Ben den Zufchauern flaunten die Einen, Andere lachten: 
wicht . Wenige aber hegten die bange Beſorgniß, der arme 
Tänzer möchte, aus übertriebenem Eifer, den Raſenden recht 
natürlich zu fpielen, in allem Ernfte von Sinnen gekommen 
feyn. 

84. Er ſelbſt aber fol, nachdem er wisder zu ſich ſelbſt 
gefommen war, diefes fein Benehmen fich fo fehr zu Herzen 
genommen haben, daß er vor lauter Kummer darüber, daß 
man ihn für wirklich toll halten mußte, in eine ernftliche 
Krankheit verfiel. Auch äußerte er fich nachmals darüber 
deutlidy genug, indem er, da feine Partei von ihm verlangte, 
den Yjar noch einmal zu fangen, vor dem verfammelten Pubs 
likum erBlärte, „er hätte genug daran, Einmal gerafet zu 
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Der Eunud. 


Pamphilus. Lycinus. 


1. Pamphilus. Woher Lycinus? warum fo luſtig? 
Du fieheſt zwar auch ſonſt immer ſehr aufgeräumt aus; aber 
dießmal muß es etwas ganz Beſonderes ſeyn: du lachſt ja un⸗ 
aufhörlich. 

Lycinus. Ich komme eben vom Markte: du ſollſt mir 
aber bald mitlachen, wenn ich bir erzählen werde, was für 
einen fchnakifchen Rechtshandel zwifchen zwei Philofophen ich 
mit angehört habe. ° 

Pamphilus Eine faubere Gefchichte, zwei Philofos- 
phen mit einander im Prozeffe! anftatt daß fie, aud) wenn 
die Sache nod) fo wichtig wäre, ihre Befchwerde Hübfch fried= 
fich mit einander befeitigen follten. 

2. Lycinus. O mein lieber Pamphilus, wie kämen 
doch Die zu einem friedlichen Verfahren! Sie find fo hisig 
an einander gerathen, daß fie fich heifer fehrieen, und mie 
ganzer Ladungen von Schimpfwörtern fid, überfchütteten. 

Pamphilus? Was war denn der Gegenftand ihres 
Zantes? Wohl der gewöhnliche, die Verfchiedenheit ihren 
Lehrfäbe ? 

Lycinus. Nichts weniger! dießmal war es etwas 
ganz anders, Sie find Beide Eines Glaubens und von einer 
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und derſelben Sekte. Es war gleichwohl ein foͤrmlicher Pro⸗ 
zeß, wobei die angeſehenſten, aͤlteſten und verſtaͤndigſten Maͤu⸗ 
ner der Stadt zu Gericht ſaßen, Männer, vor welchen ſich 
jeder Andere fhämen würde, and) nurein ungefchicktes Wort 
zu fprechen, gefchweige es zu folchen nieberfrächtigen Ge⸗ 
wmeinheiten kommen zu laffen. 

Pamphilus. Nun fo fage mir doch, um was es ſich 
denn handelte; ich möchte gar zu gerne wiflen, was dich fo 
gewaltig lachen machte. 

3. Lycinus. Der Kaifer [Marc Aurel] hat, wie du 
“weißt, für eine Anzahl öffentlicher Lehrer aus den Schulen 
der Stoiker, Platoniker, Epikuraͤer und Peripatetiker, ziem⸗ 
lich anſehnliche, und zwar durchaus gleiche Beſoldungen aus⸗ 
geſetzt. Nun iſt Einer dieſer Lehrer geſtorben, und es ſollte 
ein Anderer, den ein Collegium der Vornehmſten *) als dem 
Würdigften erproben würde, an feine Stelle kommen. Alſo 
‚nicht wie der Dichter **) fagt, 

— — — nicht um ein Weihvieh ober ein Stierfell 
Strebten fie; 
es galt die jährlichen zehntaufend Drachmen ***), für den 
Unterricht junger Leute in der Philofophie. 

Pamphilus. Ic weiß das; man fagte mir, ed wäre 
ueulich durch den Tod eines jener Öffentlichen Lehrer, wenn 
ic) nicht irre, die Stelle des zweiten Peripatetiders erledige 
worden. 0 

Lycinus. Ganz recht, Pamphilus; dieß tft die Helena, 
um deren Befis nun gekämpft ward, So weit ift num 

*) Welchen ohne Zweifel der beraͤhmte Herodes Atticus präfidirte. 
++) Iliades XXIL, 159 Voß, 
“et, 4343 fl, 20 %, | 
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freilich die Sache nichts weniger als laͤcherlich, daß Leute, 

die fi für Weife ausgeben und die Werachtung des Geldes 

‚predigen, um eine Befoldung fich mit nicht minderer Hitze 

Mreiten, als ob Vaterland, Religion und ber Ahnen Gräber 
gefährdet wären. 

Pamphilus. Dod haben ja bie Deripatetiter den 
Eehrſatz, daß das Geld nicht fo ganz zu verachten ſey, ſon⸗ 
dern einen der drei Sactoren der Glückſeligkeit ausmache. 

4. Lycinus. Du Haft Recht: das ift ihre Anficht. So 
waren ed denn angeflammte Borftellungen, weiche diefen Krieg 
veranlaßten. Allein nun höre, wie ed weiter ging. Unter 
den Dielen, welche die Todtenfeier des Verſtorbenen mit die- 
ſem Wettkampfe begingen, waren befonders zwei hibige 
Streiter, die fid) die Wage hielten, der alte Diocles (du 
kennſt ja ben Zänter) und Bagéas *), der indgemein für 
‚einen Eunuchen gilt. Bereits hatten Beide ihre Gelehrfam: 
keit um die Wette ausgekramt, und ihre Bekanntfchaft mit 
den Lehrfägen ihrer Schule und ihre Anhänglichkeit an Arie 
ftoteled und feine Meinungen an den Tag zu legen gefucht, 
wobei ſich gezeigt Hat, daß der Eine in ber That um kein 
Saar beffer war als der Andere. 

5. Nun nahm enblidh der. Handel folgende Wendung. 
Diocles, ftatt feine Verdienfte weiter in's Licht zu ftellen, 
ging feinem Gegner Bagsad zu Leibe und bemühte ſich, 
Borwürfe auf feinen Lebenswandel zu laden. Gegentheils 
Ang nun and Bagsas an, die Sitten bes Diocles zu recens 
firen. 

*, Erdichtete Namen: ber letztere warb gewoͤhnlich Eunuchen 
_ "gegeben 
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Pamphilus. Das finde ich fo uneben nicht, Lycinus: 
fie Hatten Recht, fich bei diefem Punkte hauptfächlich aufzu⸗ 
halten. Wäre ich Richter, ich würde hierauf gleichfalls am 
meiſten fehen, indem id, der Ueberzeusung bin, daß ein tu⸗ 
gendhafter Wandel einen nähern Anfpruch auf den Sieg gibs, 
als bloße Fertigkeit im Räfonniren. 

6. Lycinus. Sehr wohl gefprochen: ich flimme Bir 
hierin ganz bei. Wie fie ſich aber in Vorwürfen und Vers 
laäumdungen gegen einander erfchöpft - haften, fagte endlich 
noch Diocles : es fey nicht einmal zu verantworten, daß Bas 
goͤas mit der Philoſophie ſich abgebe und Anfpruch auf ihre 
Biürden mache, da er ja ein Berfchnittener fen; folche Gefchöpfe 
müßten nicht blos von fo ehrwürdigen Studien, fondern fos 
gar von der Theilnahme an Dpferfeierlichkeiten und Reinis 
gungen, wie überhaupt von alten öffentlichen Verfammlungen 
und Gefeltfchaften ausgefchloffen feyn; man müfle es ja für 
ein fataled Zeichen halten, wenn Einem, der Morgens früh 
aus dem Haufe gehe, fo ein Ding über den Weg laufe. Und 
in diefem Zone ging's noch Tange fort; am Sude behauptete 
er fogar, eine foldhe omindfe Mißgeburt, die weder Mann 
noch Weib, fondern aus beiden zuſammengeſetzt fey, könne 
man nicht einmal für einen Menfchen gelten laſſen. 

Pamphilus. Nun, Das heiße ich doc, eine neue Mas 
nier, feinen Gegner zu verklagen. Wirklich, mein Freund, 
‚das ift ein Infliger Handel. — Und der Andere? Schwieg 
er ſtill dazu? Oder hatte er das Herz, Etwas darauf zu exr⸗ 
wiedern? 

7. Lycinus. Anfanglich ſchwieg er freilich eine gute 
Weile; wie denn feige Zwitternaturen Leicht einzuſchuͤchtern 
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find: er ward blutroth vor Scham, umb der Schweiß brach 
ihm ans in feiner Derlegenheit. Endlich ließ er aber body 
fein zartes und weibifches Stimmchen wieder ertönen: und 
meinte ‚5 Diocles hätte fehr Unrecht, ihn, da er Eunuch fen, 
von der Philofophie ausfchließen zu wollen, da ja auch Frauen 
Theil an ihrem Studium nähmen: er berief ſich hiebei auf 
Apaſta, Diotima, Thargelia, deren Vorgang allerdings für 
ihn ſprach; auch führte er das Beifpiel eines Philoſophen der 
Akademie aus Sallien *) an, der nody Eurz vor unferer Zeit 
ein großes ZAnſehen in Griechenland genoß. Allein Diocles 
entgegnete, er würde and) gegen die ſen Eunuchen, voraus⸗ 
gefent, daß er wirklich einer war, eben fo fehr, wenn er dies 
ſelben Anſprüche wie Bagsas ‚gemacht hätte, proteftirt haben, 
ohne fich dabei vor feinem Anſehen bei dem großen Haufen 
zu fcheuen. Zugleich erzählte er einige Iuflige Einfälle von 
Stoifchen und Eynifchen Philoſophen, welche eben die phyſi⸗ 
ſche Unvoliftändigkeit jenes Galliers zum Gegenflande hatten. 

8. Der Hauptpunkt der Unterfuchung, bei welchem ſich 
jest die Richter zu verweilen haften, war alfo: ob ein Eu⸗ 
nuch für beftätigt erklärt werden Eönne, einen philoſophiſchen 
Lehrſtuhl zu beſteigen, und ob ihm die Vorfteherfchaft über 
eine fEudierende Jugend übertragen werden dürfe? Sein Geg⸗ 
ner behauptefe, zu einem Philofophen fey durchaus eine aus 
fehnfiche Haltung, Eörperliche Vollſtaͤndigkeit und vor allen 
Dingen ein tüchtiger Bart erforderlich, der den Meifter bei 
feinen Zehrlingen in Reſpekt ſetze und den zehntauſend Drach⸗ 
men Ehre mache, mit denen er jährlich vom Kaifer bezahlt 





*) Des Favorinus ohne Zweifel, 
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werden ſolle; fo ein Zwitter aber fen noch erbärmficher als 
ein Eaftrat; denn Diefer Habe dach einmal gewußt, was Manns 
heit ſey, Jener hingegen fen von feinem Beginn an ein vers 
Yungtes, zweideutiges Gefchöpf, ungefähr wie die Kräßen, 
von denen man nicht wife, ob man fie zu den Tauben oder 
zu den Naben zu zählen habe. 

9. Bagdad wandte dagegen -ein, nicht bas körperliche, 
fondern das geiftige Vermögen komme hier in Betracht, und 
es frage fich blos, Wer dem Andern an Einſicht und philofor 
»hifhen SKenntuiffen überlegen fen: zugleich berief er Efich 
anf Uriftoteles, der ben gleichfalls gefchlechtlofen Hermias, 
Fürſten von Atarnea, in einem fo hohen Grade verehrt, baß 
er ihm fogar wie einem Gotte geopfert habe, Ja Bagdad 
getraute ſich, noch hinzuzufesen, ein Eunuch eigne ſich noch 
weit mehr, als jeder Andere, zu einem Lehrer der Jugend, 
weil die Beſchuldigung, fchöne Jünglinge zu verführen, Wwon 
welcher ſogar Socrates nicht frei geblieben, nie auf ihn fal⸗ 
Sen könne. Und da einige Spöttereien über fein glattes Kinn 
gefallen waren, fo warf er den, ‚wie er wenigftens glaubte, 
wisigen Einfall Hin: Wenn die Philofophen nad) dem Barte 
zu beurtheifen wären, fo verdiente Keiner mehr, ale ein Zie⸗ 
‚genbod, den Preis davon zu fragen. 

10. MWährend fie nun fo haderten, legte fi ein Dritter 
(feinen Namen laß mid) verſchweigen) in die Sache md 
ſprach: „Wolltet Ihr den Befehl geben, ihr Herrn Richter, 
daß diefer Menſch da mit feinem glatten Kinne, der Weis 
berſtimme und dem -zwitterhaften Ausſehen, fih entkleide, 
fo würdet ihr die Entdeckung machen, daß au feiner Manns 
beit nicht das Mindefte anszufesen if, Denn wenn man 
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glauben darf, was die Zente fagen; fo iſt der Mann einmal 
bei der Frau eines Andern ganz in jener unzweideutigen Lage 
betroffen worden ,;. die nad) dem Geſetze den Ehebruch confla= 
tirt. Damald nahm er feine Zuflucht zu dem Vorgeben, er 
‚Wäre nicht complet, unb wurde wirklich losgeſprochen, indem 
die Richter ſelbſt, durch. fein. weibifches Aeußere getäufcht, der 
Beſchuldigung Feinen Stauden beigemefien hatten, Jetzt aber, 
da ein Preis von jährlichen Zehntauſenden zu gewinnen iſt, 
möchte er woßl gerne ein anderes Lied auſtimmen.“ 

11. Du kannſt dir denten, Yrenud, mit welchem alfge- 
meinen Gelächter diefe Mittheilung aufgenommen ward. Ba: 
goas, nody verlegener als zuvor, wechſelte die Farbe einmal 
am das anderes der Lalte Schweiß Tief ihm von der Stirne: 
er hielt ed nicht für gerathen; bie Befchuldigung des Ehe⸗ 
bruche anf ih fiten zu laſſen; und auf der andern Seite 
fah er wohl, wie gut Re ihm in feinem gegenwärtigen Hans 
Del zu Statten Täme, 

Damphilus WBahrhaftig ein: pofiterlicher Auftritt ! 
Wie das für Euch Anweſende ergöglich gewefen ſeyn muß, 
Tann ic) mir vorftelfen. Uber wie ging denn nun die: Sache 
aus? Was erkannten die Richter ? | 

2. Lycinus. Sie kounten nicht Eins werben. Eiu 
Theil verlangte, man folle ihn, wie die Sclaven anf dem 
Markte, entbleiden und beſtchtigen, ob ex philofophiren könne, 
nämlich was die Hoden betrifft. Andere hatten den noch 
luſtigeren Einfall, man folle ein Paar Dirnen aus dem naͤch⸗ 
ſten 9...» quartier Holen Jaffen und ihm befehlen, fein 
Probeftüd zu machen : einer der älteſten und zuverläßigſten 
Richter aber mußte dabei fliehen und zuſehen, ob er 
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wirklich phifofophiere, Endlidy, da Allen der Bauch wehe 
that von dem unmäßigen Gelächter, ward beſchloſſen, die 
ganze Sache zur Entfcheidung nad Rom abgehen zu laſſen. 

135. Und nun heißt ed, bereite fid) der Eine von Beiden 
recht ernftlich auf die Proben vor, die er von feinem Lehr⸗ 
vortrage werde ablegen müflen, und findiere nebenbei an eis 
ner Klageſchrift, worin er die Sache wegen bes Ehebruches 
wieder in Anregung bringe; ein Bemühen, womit er, nad) 
Art ungefchidter Sachwalter, feinem eigenen Zwecke geradezu 
eutgegenarbeitet, indem er eben dadurch die Mannheit feines 
Gegners zugeſteht. Bagsas hingegen, ſagt man, hat feiner: 
ſeits nichts Angelegentlicheres zu thun, als alfenthalben recht 
mannbaft. aufzutreten; und wirklich gibt er ſich alle Mühe, 
der Sache einiges Unfehen zu geben; denn feiner Meinung 
nach kann ihm der Sieg nicht fehlen, wenn er darthun kann, 
daß er. darin dem beften Efel nichts nachgiebt. Und er hat 
in der That Redyt, mein lieber Freund Pamphilus; dert 
fucht man ja nunmehr, wie es fcheint, Das Hauptkennzeichen 
eines ächten Phtlofophen ; und Wer fich dießfalld gehörig aus⸗ 
meifen Bann, dem darf hinfort jener Eharafter nicht fireitig 
gemacht werden. Und fo Habe ih. auch für mein Eleines Söhn⸗ 
‚chen Seinen andern Wunſch, ats dad ihn die Götter, wicht mit 
Verſtand und Rednertalent, fondern mit jener wichtigen 
Qualitaͤt reichlid) genug brdenken möchten, um dereinft für 
einen Philoſonhen zu paſſiren. 


— — 
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1. Diefe Schrift Handelt von dem Himmel: undTden Ges 
ſtirnen; nicht aber von dem Himmel und den Geſtirnen ſelbſt, 
fondern von der auf dieſelben ſich gründenden Wahrfagekunff: 
und Erforfchung der Wahrheit, die dadurch den Sterblichen 
iſt moͤglich gemacht worden. Auch ift meine Abſicht nicht, Re⸗ 
gen und DBorfchriften zu geben, wie man es in dieſer Kunſt 
weit bringen könne; fundern ich will nur zeigen, wie unrecht 
unfere Gelehrten daran thun, daß le, während fie fo viele 
andere Gegenftände betreiben und ihren Schülern vortragen, 
nur allein die Aftrologie weder in Ehren halten noch behan⸗ 
‚deln wollen. - 

3». Und doch ift-diefe Wiſſenſchaft eine uralte, die auch 
zu und nicht erſt feit Kurzem gekommen, fondern die eruſte 
Befchäftigung alter, von den Göttern felbft fehr hochgeſchaͤtz⸗ 
ter, Könige gewefen ift. Heut zu Tage aber denkt man aus Un⸗ 
funde, und weil man die Mühe fcheut, fid) näher mit ihr 
bekannt zu machen, ganz anders von der Sache als jene Al⸗ 
ten: und weil man zuweilen Wahrfager trifft, die uns falſch 
prophezeien, fo klagt man die Sterne an, macht die Aſtrolo⸗ 





*) Diefed ſchwache, und zum Theil abſurde Produkt fieht nady 
Form und Inhalt unferem Schriftſteller zu unaͤhnlich, als 
daß es auch nur für eine verunglücte Jugendarbeit deſſelben 
gehalten werden koͤnute. Das Original iſt, wiewohl mit 
— Verſtoͤßen, in Joniſcher Mundart‘ und Manier ges 
rieben. | 
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gie ſelbſt gehaͤſſig, und behauptet, daß überall nichts Vernünf⸗ 
tiges und Wahres daran, ſondern das Ganze ein Gewebe von 
Lügen und Windbeutelei ſey. Dieſes Urtheil it nun, wie 
mich dünkt, fehr ungerecht. Die Ungefchidlichkeit eines eins 
zelnen Baumeiſters iR ja noch kein Beweis, daß die Bau⸗ 
kunſt ſelbſt nichts tauge, ſo wenig als die Mufk darum eine 
alberne Kumft iſt, weil dieſer ober jener Floͤtenſpieler ges 
ſchmacklos hlästs ſondern wenn ed gleich in jeder Kunft Stüm⸗ 
per gibt, fo ift darum doch jede Kunft für fidy gut und ver» 
mänftig. 

3. Die Aethiopier haben dieſe Wiſſenſchaft zuerſt 
den übrigen Menſchen mitgetheilt. Was fie zu Erfindern ders 
felben machte, war theild die diefem Volke befonders eigens 
thumliche Weisheit (denn andy in andern Stüden. find die 
Aethiopier Elüger als die übrigen Sterblichen), theils die 
gunſtige Lage ihrer Wohnfige. Immer umgibt fle ein reis 
ner und heiterer Himmel: fie erfahren Leinen Wechſel der 
Jahreszeiten, fondern leben in einem befländigen Sommer. 
Zuerft mußte ihnen der Mond auffallen, wie er, flatt immer 
derfeibe zu ſeyn, ſich unter vielerlei Geflalten zeigt und im⸗ 
mer aus einer Form in eine andere übergeht. Diefe Erſchei⸗ 
sung kam ihnen fo wunderbar vor, daß fie es der Mühs 
werth fanden, die Urſache derfelben aufzufuchen. Und fo 
fanden file denn, daß der Mond Kein eigenes Licht has, ſon⸗ 
dern daffelbe non der. Sonne erbäft. 

4. Eben fo entdeckten -fie den Lauf einiger andern Sters 
ne, welche. wir Wandelſterne nennen, weit fie unter allen die 
einzigen: find, die ſich von ihrer Stelle bewegen ;. und leruten 
ihre Natur, ihre Kräfte, Wirkungen und verfchiesenen Eins 
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fluͤſſe kennen. Auch gaben fie. ihnen Namen, aber nicht bios 
wißtührliche, fondern bezeichnende Benennungen. 

5. Das waren die erften Beobachtungen, welche. die Ae⸗ 
thiopier am Himmel machten, Ihre noch fehr undollkommene 
Wiltenkchaft empfingen ven ihnen ihre. Nachbarn, die Ae⸗ 
gyptier, welche fie weiter. ausbildeten, bie Seitmaße der 
Plaueten⸗Bewegungen beſtimmten, und die Eintheilnng der 
Zeit in Jahre, Monate und Stunden feſtſezten. Das Maß 
für die Monate gaben ihnen.der Lauf und: die Veraͤnderun⸗ 
ven des Mondes: das für das Fahr derMimtauf der Sonne. 

6. Uber andy noch andere und wichtigere Erfindungen 
haben fie gemacht. Sie theilten. nämlich das ganze Firma. 
ment und fämmtliche Firfterne,, bie fidy nie von ihrer Sielle 
bewegen, in zwölf Übtheilungen, in welcher die Planeten- fich 
bewegen: und. jede diefer Abtheilungen ward dem lebendigen 
Weſen angewieſen, deffen Bid ihnen von den in jeder derfets 
ben enthaltenen Sternen hervorgebracht zu werben ſchien, 
als da find Seegefchöpfe, Vögel, andere wilde und zahme 
Thiere, und Menſcheu. | 

7. Hierin liegt der Urſprung der fo mannigfaltigen Bars 
ehrung von Zhieren bei den Aegyptiern. &s ‚gebrauchen niche 
alle Aegyptier fämmtliche zwoͤlf Abtheilungen zum Wahrfa- 
gen, ſondern die Eimen biefe, die Undern jene. Diejenigen 
alfo, welche zu diefem Behuf ben Widder beobachteten, vers 
ehren ben Widder: wiederum Diejenigen, welche auf das Beis 
cheu der Fiſche merkten, effen Feine Fifche; und Die den 
Steinbod: Tennen. lernten, töbten keinen Bock. Und fo ers 
weifen Andere wieter andern Geſchöpfen Verehrung. Der- 
Stier wird 3. B. zu Ehren des Stieses am Himmel vers 
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ehrt: und dem Apis ik, als einem hochheiligen Weſen, eiwe 
ganze Landſtrecke zum Sigenthum angewiefen und ein Orakel 
geſtiftet, als Zeichen der prophetiſchen Natur des himnni⸗ 
ſchen Stieres. 

8. Richt lange nach ven Aeghptiern dabend fie auch 
die Sibyher mit diefer Wiffenſchaft befaßt. Daher ſteht 
denn auch das Ammens-Orakel in Libyen in Beziehung 
zu dem Himmel usb der von dort zu holenden Erkenntuiſſe, 
weßwegen dort Ammon mit einem Widderkopfe dargeſtellt wird. 

9. Alle dieſe Kunde eigneten ſich ſofort auch die Bady⸗ 
lonier an: Dieſe behaupten fogar, ſie vor allen übrigen Boͤl⸗ 
ſem beſeſſen zu haben. Meines Dafürhaltens aber iſt ſie 
zu ihnen weit ſpaͤter gelangt. 

10. Die Griechen aber überkamen ihre aſtrologiſchen 
Kenntniffe weder von den Aethiopiern, noch von den Aegyp⸗ 
tiern; fondern Orpheus, ded Deager und der Kalliope Sohn 
war der Erſte, der ihnen hierin Unterricht ertheilte: freilich 
ſtellte er die. ganze Theorie nicht eben in das Hefte Licht, 
fondern huͤllte fie vielmehr, feiner Abſicht gemäß, in gewiſſes 
zanberhaftes und myſtiſches Dunkel. Go war ihm z. 3 
die von ihm verfertigte flebenfaitige Lyra, mit weicher er bei 
feinen geheimen Drgien die heiligen Geſänge begleitete, das 
Symbol der Harnıonie der Wandekfterne. Indem Drphens 
immer das Geheimnißvolle auffuchte, und burch Diefes die 
Semütber aufregte, bezauberte er Alles und unterwarf ſich 
Alles. Nicht jene wirkliche Leder, noch auch irgend eine 
wirkliche Muſik war ihm die Haupffache, ſondern jene Harz 
monie war des Orpheus große Lyra. Aus Verehrung wies 
fen daher die Griechen diefer Lyra einen’ Plab an dem’ 

"irmamente felbft an; und eine zahlreiche Stemgruppe wird 


wit dem Ramen bie Leyer des Orpheus bezeichnet. Weun 
du einmal eine Abbildung des Orpheus, fen es eine plaftifche 
oder ein Gemälde, wirft zu Gefichte bekommen ,- fo wirft 
du finden, wie er fingend und mit. feiner Zeyer in den Haͤn⸗ 
den mitten unter einer Menge von Thieren fibt , unter wels 
hen ſich audy ein Menſch, ein Stier und ein Löwe, und die 
übrigen Zeichen des Thierkreifes befinden, Wenn du Diefes 
ficheft,, fo erinnere dich an diefe-meine Worte, und du wirft 
verftehen, was jener Gefang und jene Leyer bedeuten, und 
was das für ein Stier und für einZöwe ift, die dem Orpheus 
zubören. Und wenn du die von mir angegebenen Urfadyen 
wirft gefaßt haben, fo werden dir alle diefe Dinge auch am 
Himmel wieder ericheinen. 

11, Bon dem Böotier Tirefias, deffen Prophetens 
ruhm allgemein verbreitet war, geht die Sage, er habe zus 
erſt die Griechen belehrt, daß die Wandelſterne in ihren Wirs 
kungen verfchieden, und die einen von ihnen weiblidyer, die 
andern männlicher Natur ſeyen; und dieß ift der Urfprung 
der Fabel, die ihn zu einem Doppelmefen machf, das wech⸗ 
ſelsweiſe bald Mann, bald Weib geweſen ſey. 

12. Um die Zeit, da ſich Atreus und Thyeſtes um 
den väterlichen Thron flritten, legten bereits die Griechen der 
Aſtrologie und der Kenntniß der himmlifchen Dinge offenbar 
eine hohe Wichtigkeit bei. Denn das Geſammtvolk der Ars 
giver befchloß, Denjenigen. von Beiden als feinen König ans 
zuerkennen, der den andern in diefer. Wiſſenſchaft übertreffen 
 wärbe. Da lehrte fie denn Thyeſtes das Zeichen des Wid⸗ 
ders am Himmel kennen, woher die Sage entftand, daß Thye⸗ 
ftes ein goldenes Schaf. gehabt Habe. Atreus aber unter 
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richtete fie von der Sonne und deren Auf⸗ umd Untergang, 
mb zeigte, daß fi) die Sonne und die Welt nicht in. glei⸗ 
cher Richtung bewegen, fondern gegen einander laufen, fo daß, 
wo: der Untergang der Sonne if, der. Aufgang der Weit: fü 
Befindet, und. umgebehrk Für diefe Belehrung. machten ibn 
die Arziver zu ihrem König, und der Ruhm feiner Weisheit 
erſcholl weit unb breit - 

13, Die Soap von Bellerophon ſtelle ich mir fü 
vor: denn daß er wirkfich ein geflügeltes Pferd gehabt: habe; 
wir mie nicht einfenchten, Ich glaube vielmehr, dag er, die⸗ 
fee Wiſſenſchaft eifrig zugethan, über. die überirrdiſchen Din⸗ 
ne fleißig nachdachte, und gleichſam mit den Sternen verkehrte, 
und alfo nicht auf einem Pferde, fondern mit feinen Gedan⸗ 
ten fich in den Himmel erhob. 

14. Daſſelbe gilt, behaupte ich, auch von des Athama⸗ 
Sohn, Phrirus der, wie die Fabel will, auf einem golbe⸗ 
nen Widder tie Lüfte darchzogen haben ſoll. Und fo wunderlich 
die Geſchichte des Atheners Daͤdalus iſt, fo glaube ich doc, 
daß fie gleichfalls mit der Aſtrologie zuſammenhungt: Dada⸗ 
Ins war ohne Zweifel ein großer Sternkuudiger, und Hatte 
auch feinen Sohn Icarus in dieſer Wiſſenſchaft untertichtet. 

15. Allein Diefer, im Unverflaude der Tugend, ffrebte 
Dinge zu: erforſchen, bie au. willen: ben Sterbfichen verfagt 
iſt, veritieg ſich zu hoch, flel aus. der Bahn: der Wahrheit und 
gefunden Vernunft, und flärzte in. ein. bodeuloſes Meer von 
Irrthümern. Anders: lautet freilich die. @riechifche: Fabel 
und diefer zu Folge wird ein. Bufen Bes Aegeiſchen Meines 
ohne allen Grund. der Scarifche genannt. 

16. und weil Dafippat aller: Wobrſcheinlicherit mu) 
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vurch eben diefen Dädalus den Stier am Himmel kennen 
gefernt und überhaupt Kenntniß von der Aftrofogie erhatten 
hatte, welcher Wiſſenſchaft fie fofort mit befonderer Liebe zu: 
gethan war, fo entftand die Meinung, Dadalus hätte fie mit 
einem Stiere ſich vermählen laflen. 

ı7. Auch gab es wohl Aftrofogen , welche dieſe Wiffen⸗ 
ſchaft gleichſam unter ſich theilten, und von denen der Eine 
Biefes, der Andere jenes Geftien in nähere Betrachtung zog; 


> fo daß 3. DB. der Lauf, die Geſetze der Bewegung, die Sin⸗ 


füffe der Sonne, des Mondes, des Jupiters u. f w; vor 
Einzelnen befonders unterfucht wurben. 

18. So mag Endymion alled Dasjenige, was den Mund 
betrifft, in eine gewiflfe Ordnung gedradıt haben. 

19, Phasthon war bemüht, die Sonnendahn zn ermef: 
fen, konnte aber, weil er darüber ſtarb, die Sache nicht in's 
Keine bringen, fondern mußte fle unvolfendet hinterlaffen.. 
Ans Untunde machte man ihn denn in der. Folge zu einem 
ohne des Helios [der Sonne), und-erzähfte von ihm folgendes, 
gar abentenerlihe Mährchen: „Er erbat ſich einft vom feie 
nem Vater die Erlaubniß, den Sonnenwagen zu fahren, was 
ihm Diefer bewiltigte: zugfeich gab ihm der Vater einige Res 
gefn, wie er mit den Pferden umzugehen hätte, Phasthon 
deftieg den Wagens; allein aus jugendlicher Unerfahrenheit 
Sam er bald der Erde zu nahe, bald entfernte er ſich wieder 
von ihr, und fuhr zn hoch in die Lüfte, fo daß die Menfchen 
von Hitze und Kälte zugleich zu Grunde gerichtet wurden. 
Ergrimmt hierüber traf Jupiter den Phaëthon mil einem 
gewaltigen Blisſtrahl: er flet herab, und feine Schweſtern, 
Die ih um keinen Leichnam herumſtellten, bemeinten ihn fe 
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‘Lange, bis fle endlich in Dappeln verwandelt wurben,. als 
welche fie noch heutiges Tages Bernftein ſtatt der. Trauers 
thränen weinen.” Aber fo war die Sache gewiß nicht, und 
es. wäre Verfündigung, das Mährchen zu glauben. Denn 
Helios hatte Beinen Sohn; und hätte er einen gehabt, fo 
wäre er nicht geftorben. 

20. Noch mauche andere fabelbafte Dinge erzählen die 
"Griechen, denen ich feinen Glauben beimeſſen kann. Wäre 
es z. B. nicht irreligiös, zu glauben, Aeneas ſey wirklich 
‚der Venus, Minos Jupiter's, Ascalaphus des Mars, und 
Autolycus des Mercur Sohn geweſen? Das Ganze an der 
Sache iſt, daß der Eine dieſer, der Andere jener Gottheit 
beſonders lieb war, und daß ſie unter günſtigem Einfluſſe 
der Planeten Venus, Jupiter, Mars oder Mercur geboren 
worden. Denn welder Planet bei der Geburt eines Mens 
ſchen eben regiert, der theilt ihm, wie der Vater dem Kins 
de, feine Eigenthümlichkeit nach Sinnesart, Werken, Geſtalt 
und Farbe mit: alfo wurde Minos durch Jupiterrd Einfluß 
ein König, Aeneas erhielt durdy die Gunſt der Venus koͤr⸗ 
perlichhe Schönheit, Autolyeus nahm von Mercur die Kunſt 
und Reigung zu flehlen an, u. ſ. f. 

21... Auch iſt nicht wahr, daß Jupiter den Saturn ger 
feffelt in den Tartarus geflürzt, und Anderes. dergleichen ges 
than habe, was die Leute gewöhnlich glauben. Sondern der 
Dianet Saturn hat die von uns entferntefte Bahn, feine Bes 
wegung ift langſam und von den Menfchen nicht leicht wahrs 
zunehmen. Daher fagt man von ihm, er bieibe unbeweglich 
weil er gefeſſelt ſey. Was man aber den Tartarus nennt, 
iſt der tiefe Luftraum des Himmels. 


Bon der Aſtrologie. 99% 

"33, Vorzüglich aber kann man ans den Gedichten des 
Homer und Heſiod die Lehren der alten Aftrologen  Bermeh. 
lernen. Wenn 3. B. Homer von der Kette des Zeus Tpricht,. 
und von den Sonnenrindern, *) womit ofne Zweifel die 
Tage gemeint find, und von ben Städten, welche Bulcan auf 
dem Schilde des Achilles anbrachte, fo wie dem Chor und 
Lem Weinberge ebendafelbft,, fo ift alles Dieß, wie ich glau⸗ 
be, aſtrologiſch zu verſtehen. Wiedernm dic Geſchichte von 
der ehebrecheriſchen Buhifchaft der Venus und des Mars, 
die fo klar an den Tag gekommen, ift nichts anderes als die 
poersiche Darftellung einer aftrotogifhen Wahrheit; und der 
Gegenſtand diefer Dichtung ift eigentlich die Conftellation des 
Mars und der Venus. Ihre beiderfeitigen Wirkungen nnd 
Einfl»ffe aber bezeichnet der Dichter an andern Stellen, 3. B. 
wo Jupiter zur Venus ſpricht: **) 

Nicht dir wurden verliehen, mein Toͤchterchen, Werte des Krieges 

Ordne dur lieber hinfort anmuthige Werte der Hochzeit. 
Rene beforgt ſchon Mars, der Stürmende, und Athenaͤa. 

33. Gemäß dieſen Begriffen hielten die Alten fehr viel 
auf Prophezeiungen, und bedienten fidh der Wahrfager ale 
fehr wichtiger Per onen. Keine Stadt wurde gegründet, 
feine Ringmauer erbaut, Feine Schlacht geliefert, Beine Ethe 
gefchloffen , ohne daß man zuvor einen Wahrſager genau ‚bes 
fragt harte. Und diefe Wanrfagerkunft ftand in genauer Ber- 
bindung mit der Uftrologie. In Deipbi bekleidete eine Jungs 
frau dad Propherenamt als Symbol der Jungfrau am Sir 





*) Buag noch Barnes Vorſchlag zu Daft: Xu, 129. 
2%) Iliade V, 429. ff. Voß. 
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mament, und ein redender Drache befindet ſich unter dem 
heiligen Dreifuß, weil auch unter den Geſtirnen ein Drache 
zu (chen ifl. Und ich glaube nicht anders, als daß auch Tag 

Orakel des ArsZo zu Didomi diefen Namen von den. himmli⸗ 
Ichen Zwillingen. (Did ym i) erhalten hat. 

24. Ja, die Divsination galt ihnen für eine fo. Heilige 
Sache, dab andy) Winffes, ald er, des immerwährenden Us 
herirrens müde, einmal die reine Wahrheit über fein Schide 
fal erfahren wollte, in die Unterwelt hinabſtieg, nicht bios. — 

— — m die Tohten zu ſchun und den Ort bed Entfegens, 9 
fondern um den berühmten Propheten Tirefias zu fprechen. 
Und wie er an der Stelle, welche ihm Circe bezeichnet, ans 
gelangt war, und die Grube negraben und die Schafe geſchlach⸗ 
det harte, uud eine Menge Todter, unter andern auch ‘feine 
verfiorbene Mutter herbeikam, und von dem Binte zu rim: 
Sen begehrte, ließ er es Keinem za, und fogar feiner eigenen 
Mutter nicht, bevor Zireflad getrunken, und er ihn gendthigt 
hatte, Ihm die Zukunft zu eröffnen: fo wichtig war ihm alfo 
die Sache, daß er es fogar über’s Herz bringen Founte, dem 
Schatten feiner Mutter dürften zu fehen. 

25. Bu Lacedämon 'hatte Lycurg die ganze Stadt 
verfafſſung nad dem Mufter der himmtifchen Ordnung einges 
richtet, und ein Geſes gegeben, wornach den Krregern wit 
erlaubt ift, ehe der Vollmond eingetreten, in’s Feld zu vis 
den. Denn er glaubte, daß die Kraft des Einfluffes bei dem 
zunehmenden und abnefmenden Monde fehr verfchieden fey; 
daß aber Alles unter der Negierung dieſes Planeten ſtehe. 


*) Doyfl, XI, 95 
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26. Mur die Arcadter nahmen dieſe Vorſtellungen 
nöcht bei fi auf, und erwieſen der Aſtrologie Seine Arhtung. 
Wus Anverſtand und Unwiſſenheit behaupten fie ſogar, noch 
Alter ald der Mond gu ſeyn. 

27. So waren denn 'alfe uufere Borättern der Kunſt, 
Die Sterne zu deuten, gar fehr zugethau. Unſere Seitgenoſ⸗ 
Am ‚aber behaupten zum Theil, daß biefe Wahrſagerei unmögs 
ich einen feſten Srund haben koͤnne, ſondern amzuneriälig 
And unwahr fer. Denn Jupiter und Wars am Himmel bes 
wegten ſich nicht unfertwegen, auch trügen fle feine Sorge 
für die menschlichen Angelegenheiten, ald welche fie gar nichts 
angingen; file liefen ihre Bahn um ihrer ſelbſt willen und 
nad) einem nothwendigen Geſetze. 

28. Andere befchuidigen die Aftrologie zwar nicht des 
Teuges, aber Täugnen ihren Nupen. Denn durch das Pros 
vhezeien, fagen fle, werde Das nicht geändert‘, was einmal 
uach dem Rathe des Verhängniffes eintreten fo. 

29. Diefen zwei Meinungen habe ich Folgendes entge⸗ 
genzuhalten: Die Sterne am Himmel verfolgen zwar ihre 
eigene Bahn für fih: nebenbei aber iſt mit ifrer Bewegung 
eine Einwirkung anf Alles, was uns betrifft, verbunden. 
Ein reunendes Pferd, eine anſtürmende Maͤnnerſchaar wirft 
Steine auf, jagt Staub und Spreu empor im Ungeſtüm 
des Lanfes, und wie? ber gewaltige Umſchwung der Geſtirne 
fon weiter nichts zur Folge haben? Ein noch fo kleines 
Feuer hat einen Einfluß auf uns: wiewvhl bas Feuer nicht 
unſertwegen den Brennfteif verzehrt, um nicht zur Abſicht 
Hat, und Wärme zn verfchaffen. Und die Geſtirne follen eis 
nen Einfluß anf uns ausüben? Zweitens iſt Sie Aſtrolegie 
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freitich nicht im Stande, das Schlimme gzut gu machen, und 
die Einwirkungen der Geſtirne zu aͤndern. Allein Denen, 
Die fie befragen, iſt fie doch in fo fern von Nuyen, als Re 
fi) auf das Gute, das fie kommen fehen, lange fchon vor⸗ 
and freuen, und das Schlimme um fo leichter ertragen koͤn⸗ 
nen. Denn da das Lestere fie nicht unerwartet trifft, four 
dern die Erwartung ihnen Zeit ließ, fich vorzubereiten, -fo 
erfiheint es ihnen milder und ertraͤglicher. — Dieß iſt meine 





Demsnar. 





2. Auch unſere Tage ſollten nicht fo gänzlich arm au 
Männern ſeyn, die der Rede und des Gedächtniffes werth 
wären: auch fle haben ein Mufler außerordentlicher Körpers 
fraft, und einen philofophifchen Character non höchſter Boll: 
endung aufzumweifen. Mit dem Erftern meine ich den Böo⸗ 
tier Softratus, den die Griechen Hercules nannten und 
wirklich für einen neuen Hercules hielten: mit dem Letztern 
den Philofophen Demsnar. Beide babe ich mit Bewunde⸗ 
rung Pennen gelernt, und mit Demönar in Lange dauernden 
Umgange gelebt. Bon Softratus handelt eine andere mei⸗ 
ner Schriften: dort. habe ich feine gewaltige Statur, feine 
ungemeine Stärke, und feine firenge Lebensweiſe unter freiem 
Himmel auf den Höhen des Parnaffıs, geſchildert, wo er 
ſig von wilden Früchten nährte und auf dem Grafe.*) ſchlief; 


*) Int noag nach Jen ſiuo. 


ODemoͤnax. 934 
auch habe ich die Thaten erzähle, bie ihn feined Beinamens 
nicht unwerih machten, indem er Ränber- überwältigte, Wege 
darch Wildniffe bahnte, und Brüden über gefährliche Ab⸗ 
orände ſchlug. 

2. Mit noch viel größerem Rechte aber gebe ich hier 
eine Schilderung des Demönar, und zwar in der getops 
pelten Abficht, einmal um das Meinige beizutragen, day fein 
ame im Audenken guter Menfchen fortiebe, fodanı um den 
edlern unferer Tünglinge, die nach wahrer Weisheit fire 
ben, ein Muſter aud) aus der Mitwelt, und zwar den volls 
Eommenften aller Weifen, die ich Eenne, zur Nachahmung vors 
zuftellen,, damit fie nicht gendthige wären, nur immer nady 
alten Beifpielen fich zu bilden. 

3. Demönar war von Geburt ein Eyprier, aus einen 
Geſchlechte, das nach Rang und Vermögen für eines der 
ausgezeichneteren galt. Allein über alle diefe Vorzüge hob 
ihn fein Streben nad) höhern Gütern. Dem Studium ber 
Philoſophie widmete er ſich mit einem Eifer, den fein? Leh⸗ 
rer Agathobulns, Demetrius, Epictet, und der weiſe, geiſt⸗ 
reiche und beredte Zimocrates aus Heraclea nicht erft zu der 
feuern brauchten. Einem innern Rufe folgend, und don eis 
nem angebornen Verlangen sad) dem Schönen und Wahre 


von Jugend auf getrieben, fah er mit edlem Stolze anf Alles. 


herab, was die gewöhnlichen Menſchen am hoͤchſten ſchaͤtzen: 
fein einziges Ziel war Selbſtſtandigkeit und Freimuth; und 
rechtſchaffen, rein, untadelig in Sitten und Wandel‘, gab er 


Alten, die ihn fahen und hörten, das Beiſpiel eines dortreffe 


lichen Eharacters und eines wahrhäften Weifen. 


4. Uebrigens ging er als Füngling das Werk nicht — 
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wie. mau zu ſagen pPflegt — mit ungewaſchenen Händen 
au. Er hatte ſich mit den Dichtern vertraut gemacht, von 

beuen.er bie meiften auswendig wußte, und war wohl geübt 
in der Kunft zu reden: die Syſteme der Philofapken «ber 
Hatte er nicht nur auf der Oberfläche berührt, fondern befaß 
eine: gründliche Kenutniß derſelben. Nicht minder war er auf 
die Ausbildung feines Körpers bedacht -geweien, und Hatte 
ſich durch angefivengte Uebungen Stärke und Ausdauer ermer: 
ben. Kurz, feine Sorge war, ſich von allen Auſſendingen un⸗ 
abhängig zu machen; und ſobald er fand, daß er Ach ſelbſt nicht 
mehr genüge, ging er. freiwillig aus dem Leben und hinterließ 
den Beten der Nation Stoff genug, noch lange von ihm zu reden. 

5. Unter den philofophifchen Syſtemen war er nicht Ei⸗ 
nem ausfchließlicd, zugethan, fondern, ohne füh zu erklären, 
welches derfelben feinen Beifall vor andern babe, bildete er 
ſich das Seinige durch Vereinigung der Zehrfäte Verſchiede⸗ 
ner in Ein Ganzes. Doch ſcheint er ſich am nächften ben 
Anſtchten des Socrates angeſchloſſen zu haben, wenu er. gleich 
im Yeußern und in der Leichtigkeit, mie Wenigem gu leben, 
als ein Nachahmer des Ginopenfers erfchien, ohne jedoch in 
der eiteln Abſicht, Aufſehen zu erregen, in feiner Lebens⸗ 
weiſe den Sonderliug zu fpielen : im Gegentheile, er aß mad 
trauk, Was und wie wir Alle, und fein Benehmen im Um⸗ 
gange mit Iedermanı war pupulär und von allen: Dünteihef: 
ten Aumaßung weit entfernt. 

6. Die fpöttelnde Ironie Des Socrates mochte er fü 
nicht aneignen: aleibwoh war feine Weiſe, Hd) zu wwtercheals 
ten und zu Ichren, voll Geiſt und Attiſcher Gragzie. Mie 
machte er ſich durch eine Neußerung gemeiner Denbark ver⸗ 


> 
[2 * 


Acqtlach; nie ſchenchte ex darch nſtern Ernit und harten Te 
del von ſich, ſondern jedesmel kamen nen feinem Umgange Die 
Jnger wunderbar angeregt, in-aufgeräumter,, heite rer Stim⸗ 
mung, ungleich geſttteter, als fie zuvor gewmeſen, und voll 
ger Vorſqͥtze und Hoffnungen für die Zukunft, zurüd. 

7. Nie ſah man ihn über. bie Maßen ſich ereißern, fchreien, 
in Burn gerathen, nicht eiumel, wenn er MWerweiſe geben 
mußte: Nur die Fehler griff er unerbittlich aus gegen die 
Fehlenden felb war ex nachfühtig, indem er hierin dem Bei⸗ 
fpiele Der Aerzte folgen weite, welche Kraukheiten beiten, 
ohue dem Kranken ſelbſt zu zürmen. Ueberzeugt, daß es 
menſchlich ſey, ſich an verirren, galt ihm, ben Arrenden zu 
beſſern, für ein Geſchaft, mürhig eines Gottes oder eines 
gottaͤhnlichen Gterblichen. . 

8. - Dei ſolchen Lebensmaximen hebssufte er für ſich ams 
derer Menfchen nicht; ſeinen Freunden aber war er zu allem 
Guten behätflih. Die ſich reich und glücklich dünkten, ers 
innerte er, wie vorübergehend und ſcheinbar die Güter feyen, 
auf welche ſich ihr Stolz gründe. Und Welche ihre Armuth 
beiammerten, oder wegen Verbannung aus dem Baterlande 
betümmert waren, oder über Alterfhwäche und Krankheit 
klagten, ſolchen ſprach er Muth und Zroft ein, freundlich 
fie belächelnd, daß fie nicht einſehen wollten, wie ia in Kurs 
zem von felbft ihre Leiden fid, enden, und ein feliges Ders 

geilen altes irdifhen Buten und Böfen, eine ewige Freiheit 
- an ihre Stelle treten werde, 

9. Gein liebſtes Bemühen war, Baiber, die ſuh ent: 
zweit, mit einander zu werfühnen, zwifchen ameinigen Ehe: 
gatten dem Ftieden gu wermitselnz ja cd traf Mich auch wohl, 
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daß er mit Vefounenkelt zu empörken Volkshaufen ſprach, 
und den größten Theil dahin brachte, dem Beſten te Bar 
terlandes in aller Ordnung zu dienen. — So war der Cha⸗ 
racter dieſes Weiſen: mild, menſchenfreundlich, wohlgemuth. 

10. Das Einzige, was ihn tief betrüben konnte, war 
Die Krankheit oder der Tod eines Freundes: denn die Freund⸗ 
fehaft sing ihm Aber Altes, was dad Menſchenleben Schönes 
hat. Und daram war er freundlich gefinnt genen Alte und 
Jede; und Wer mur ein Menſch war, den betrachtett er als 
einen feiner Angehoͤrigen. Hvar ſthloß er ſich an! Einige 
lieber und inniger als an Andere an: gänzlich ferne aber 
bielt er fi nur von den Verdorbenen, die ihm Feine Hoff 
sung mehr gaben, fie befferu zu können. Und bei Allem, 
was er that und fagte, begleiteten ihm die Bertien der Uns 
muth und Des einuehmenden Wohlwollens ; fo daß mit Recht 
von ibm dad Wort des Kumiters *) gilt: 

Auf feinen Rippen ſaß der Ueberredung Zauber, 


12: In der That eniſprach diefen Dorzügen die außers 
ordentliche Achtung, in welcher er zu Athen nicht blos bei 
dem Volke, fondern aud) bei den Vornehmften ftaud. Man war 
gewohnt, in ihm ein befferes Weren, als gewöhnliche Sterbs 
liche find, zu erbliden. Unfänglich zwar hatte feine Offen⸗ 
heit und Freimüthigkeit bei der Menge großen Anſtoß erregt, 
und der Haß, den er ſich dadurd) zuzog, war um nichts ‚ges 
ringer **) (gewefen, als die Liebe, mit welcher man ihm nach⸗ 


2 Des Eupolis bei Diodor von Sic. XII, 40. 
‚ daB Troy entweber (mit du Soun getllgt, 
ober (mit Fritzſche) in ou verwandelt wirb, 
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mals zugelban war)... Huch traten wirklich etliche Menſchen, 
ähnlich jenen Anktägern des Socrates, Anytus uud Melitus, 
und zwar mit denfelben Klagepunkten, wie diefe, gegen ihn 
anf, nämlich, man hätte ihn noch nie opfern gefehen, umb 
er wäre der einzige Menfh in Athen, der fich zu Eleuſis 
nicht babe einweihen laſſen. Demoͤnax erfchien in der. Volks⸗ 
verfammiung, feftlich- bekränzt und mit einem weißen Kleide 
angethan, *) und rechtfertigte fich männlich, befonnen und geiſt⸗ 
veich, nur bie und da in heftigern Ausdrücken, ats fich mit 
feiner fonfligen Weife zu vertragen ſchien. Weber den erſten 
Punkt, daß er der Minerva niemals ein Opfer dargebracht, 
antwortete er: „Wundert euc) darüber nit, Bürger von 
chen, daß ich dieß Opfer bis jetzt unterließ; ich war immer 
ber Meinung, daß fie unferer Opfer füglich entbehren könne.“ 
In Beziehung auf die Diyfterien aber gab er als Grund, 
dag er Beinen Theil an ihnen genommen, Bolgendes an: 
„Sande ich,“ fagte er,. „daß fie etwas Schlimmes find, fo 
würde ich ed den Nichtgeweihten nicht verfchweigen, foudern 
fie vor diefen Drgien warnen: ſchienen fle mir aber gut, fo 
wärde ic) fie aus Menfchenliebe Allen mittheilen.” Und die 
Athener, welche bereits Steine gegen ihn aufgehoben hatten, 
verwandeiten alsbald ihren Groll in Wohlwollen, und fingen 
von Stunde au, ihn zu achten, zu ehren und endlich zu bes 
wundern; wiewohl er gleich im Eingange feiner Rede fldy der 
ziemlich bittern Worte bedient hatte: „Ihr ſeht, Atbener, 
ich ftehe befränzt vor euch: wohlan! fchlachtet auch mich nun. 


*) Während Beflagte in Trauerkleidern gu erſcheinen pflegte. 
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Dean nit bem frühen Opfer dieſer Art [Socraten] Hart 
ie es dem Himmel nicht: zu Dante gemadyt.” 

13. Num wii: ich einige feiner treffenden und wisihen 
Einfaͤlle erzählen, und ben Aufang mit einigen Antworten 
machen, die. er dem Philbſophen Favorinus'gab. 9 Dies 
fer‘ hatte erfahren, daß fd Demsnar über feine Vorträge, 
nnd befonders über bie Veridien, womit fle befpicdt waren, 
Iuftie machte, und fle Eraftlos-, platt, unmänntich, md am 
wenisften der Philoſophie angemeffen, fand; Fadorinus ging 
daher auf ihn zn, und fragte ihn, Wer denn er wäre, daB 
er ſich über feine Sachen auflaffe? „in Menſch,“ verfepte 
Demoͤnax, „der ſich nicht an den Ohren fangen laäͤßt.“ Und 
als der Sophift ihm mit der weitern Frage zuſetzte: „Wus 
ihm denn ſein Vater auf den Be gegeben, daß er in fo kur⸗ 
zer Zeit aus einem Anaben ein Philofoph geworden fey 
gab er Ihm die kurze Antwort: „die Hoden.’ 

13. Ein andermal, ald er von demfelben gefragt wor⸗ 
den war, welcher der philoföphifchen Secten er sugethan wäre, 
derfegte er: „Wer hat bir denn geſagt, daß ich ein Phild⸗ 
ſoph ſey 2 — und ging mit dieſen Worten feines Weges. 
m Ungehen Iachte er ganz behantich für fidh Hin, uud Fa⸗ 
vorin rief ihm nad) , was es zu Tachen gäbe? „Ich finde ed 
luſtig,“ war feine Antwort, „daß ein Glattgeſicht, wie dur, 
die Philoſophen am Barte erkennen will.“ 

rk Einſt prahlte der Sophiſt Sidonius mit feiner 
Stärke in der Philoſophie, und behauptete unter anderem, 
mit jeglichem Syſtem derfelben gleich fehr vertraut au ſeyn — 





& 
”) Der für einen Hermaphroditen galt. 
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vo ich win ihn ſelbſt reden laffen: „Wenn mich Ariſtote⸗ 
les ruft in fein Lyceum, id) folge ihm: wenn Plato in bie 
Heademie, ich komme: wenn Zeno im die Stoa, fo bin ich 
Bort: wenn Pythagoras (in feinen fihweigenden: Kreis), fb 
ſchweige auch ich.“ Da erhob fich plößlich Demoͤnax ans der 
Bitte der Zuhörer, und fagte: „Sidvonins! Vychagoras 
ruft dich,’ 

15. Der Sohn eines Macedoniſchen Großen, Namens 
Phython, ein hübſcher, blühender Junge, legte ihm einſt, 
um ſich einen Spaß mit ihm zu machen, einen neckiſchen 
Sylllogismus vor, und verlangte von ihm, den Schlüffel zu 
demfelben zu finden. „Kind,“ verfeute Demonar, „das weiß 
id) wenigftens, wo der Schlüſſel zu dir iſt.“ Aufgebracht 
über diefen 'zweidentigen Scherz, fagte der junge Menſch in 
einem drohenden Tone: „Wart ich will dir gleich den Mann 
weiſen!“ Da lachte Demönar und fragte: „Wie? fogar ei⸗ 
nen Mann haft du?“ 

16. Einft lachte er Über einen Athleten, der, ald Sie 
ger zu Oltzmpia, ein buntfarbiges Kleid trug. *) Der Athlet 
warf ihm im Zorne einen Stein an den Kopf, fo daß Blut 
firömte. Die Anweſenden, nicht minder empört, als wären. 
fie ſelbſt getroffen worden, fAyrieen, man müße zum Procon⸗ 
far: gehen, „Richt zum Proconful, ihr guten Leute,“ ſagte 
Demoͤnax, „ſondern zum Wundarzt!“ 

17. Als er einmal einen goldenen Siegelring auf der 
Straße gefunden, und durch oͤffentlichen Anſchlag auf dem 


*) Dergleihen man in Athen nur an Hetaͤren zu ſehen ge⸗ 
wohnt war. 
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Markte bekannt gemacht hatte, Wer beufelben ve ſollte 
ſich bei ihm duicch Angabe der Schwere und Beſchreibung 
des Steins und Wappens als den Beſitzer ausweifen und ihn 
in Empfang nehmen, meldete fich ein fehöner, noch fehr jun⸗ 
ger Burſche, der. den Ring verloren haben wollte, aber 
nichts Haltbares zum Beweiſe vorzubringen wußte. „Geb, 
mein Sohn,“ fagte Demönar, „und gib auf deinen eigenen 
Ring *) acht; diefen da haft du nicht verloren.’ 

ı8. Ein römifcher Senator, der nad) Athen gekommen 
war, flelte ihm feinen Sohn, einen fehr fchönen aber unges 
mein zarten und mäÄbchenhaften Jüngling mit den Worten 
vor: „Mein Sohn bier will dir feine Achtung bezeugen.” 
„Ein reizender Jüngling,“ verfebte Demonar; „er ift deiner 
würdig, und feiner. Mutter aͤhnlich.“ 

19. Don einem Cyniker, mit Namen Houoratus, 
der in einem Bärenfelle docierte, fagte er: „Er ſollte nicht 
Honoratus, fondern Arcefilaus [Bärmann) heißen.’ 

20. Auf die Frage, weldyes ihm das hoͤchſte Süd dün⸗ 
fe, antwortete er: „Niemand ift glücklich, als Wer frei iſt.“ 
Als der Fragende einwandte, ed gebe der freien Menfchen 
viele, erwiederte er, nur Der wäre frei, der. Nichts hoffe und 
Nichts fürchte. „Aber,“ fuhr der Andere fort, „Wer kann 
das? Wir Alte find ja immerfort der Furcht und Hoffnung 
unterworfen.‘ „Und dennoch,“ — gab ihm Demönar zur Ant⸗ 
wort, „wirft du, bei näherer Betrachtung der menſchlichen 
Dinge, didy Überzeugen, daß fie weder der Furcht noch der 


H D. h. den After. 
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Hoffnung werth find, da fowohl die erfreulichen als bie wi⸗ 
derwärtigen von gleich kurzer Dauer find.‘ 

sı. Dem Peregrinus Protens, der ihm feinTvieles 
Sachen und feinen launigen Umgang mit den -Menfchen zum 
Vorwurf gemacht und .gefagt hatte: „Demoͤnar, du fpielft 
den Enniter nicht gut,’ gab er zur Antwort: „und du den 
 Menfchen noch fchlechter, Peregrin!“ 

093 Us einft ein Naturkundiger über die Antipoden 
ſprach, erfuchte ihn Demoͤnax aufzuftehen, und führtezihn zu 
einem Brunnen, wo er ihm feinen Schatten im Waſſer zeigte 
und fragte: „Das iſt vermuthlich,, was du unter Antipoden 
verftenft ? 

33. Ein Menih, der ſich für einen Magier ausgab, 
behauptete im Beſitze gewiſſer kräftiger Bauberformeln zu 
ſeyn, mit deren Hülfe er die Leute dahin bringen. könne, 
ihm Altes zu geben, was er wollte. „Das ift nichts beſon⸗ 
deres, bemerkte ihm Demönar; das Bann ich and): wenn du 
mit mir zur nächſten Bäckerbude gehen wiltft, fo foltft du fe 
hen, wie ich mit einer einzigen Formel und einem ganz Bleis 
nen Zaubermitteldyen (er deutete auf ein Geldſtück) die Bäcke⸗ 
ein vermögen werde, mir Brod zu geben.” 

24. Der hochberühmte Herodes Attikus wußte fi 
über den frühzeitigen Tod feines Lieblinge Pollux nicht an- 
ders zu troͤſten, als daß er Lam fic in der Taͤuſchung zu 
erhalten, als lebte er noch] den Wagen deſſelben vorfahren, 
oder fein Neitpferd, als ob er ausreiten würde, bereit hals 
ten, und feinen Plab an der Tafel deden ließ. Da kam auf 
einmal unfer Demoͤnax zu ihm und fagte: „Hier bringe ich 
Dir einen Brief von Pour.‘ Herodes, der ſich ginbildete, 
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andy Demoͤnax wolle ſich nach der Sitte alter Andern herbei⸗ 
laſſen, diefe Art von Trauer mitzumachen, fragte fchr aer 
freut: „Run, Demonar, was verlangt denn Pollux von 
mir ?“ — „Er beſchwert ſtch über dich, daß bu ihm nech 
nicht gefolgt biſt,“ war die Antwort. 
35. As derſelbe Herodes einſt ſich aus Schmerz über 
den Tod feines Sohnes in sein Anſteres Gemach eingeſchloſßſen 
hatte, ging er zu ihm mit dem Vorgeben, er wäre ein Ma- 
Bier und könnte ihm den Schatten feines Sohnes heraufbe⸗ 
ſchwören, wofein er ihm nur drei Menfchen nenuen mürde, 
 - die in ihrem Leben nie einen Todesfall zu betrauern gehabt 
— hätten. Heroded fann lange hin und her und war um eine 
Antwort verlegen, ohne Zweifel, weil ihm auch nicht ein 
Einziger einfiel. „Nun,“ fagte Demonar, „biſt du nicht ein 
wunderlicher Menſch, daß du allein etwas Unerträgfiches zu 
leiden glaubft, da du doch Beinen Menfchen kennſt, deu wicht 
Schon Dafferbe betroffen 7 
6. Auch liebte er es, fih anf Koſten folcher Leute lu⸗ 
flig zu machen, welche im gemeinen Umgang gerne veraltete 
. und ungewöhnfidher Ausdrücde gebrauchen. So hatte er z. B. 
einmal etwas gefragt, und der Befragte affectirte, ihm in 
recht alt Attiſcher Redeweiſe zu antworten. „Höre, guter 
Freund,“ ſagte Demoͤnax, „ich babe dich in unſern Tage 
gefragt: warum antworteſt du mir aus den Seiten Aga— 
memnon's?“ 
27. Einmal, da ihn einer feiner Freunde bat, mit ihm 
in Aesculap's Tempel zu gehen, und für feinen Franken Sohn 
zu beten, erwiederte er: „Du haͤltſt wohl Aesculap Für 
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ſehr harthörig, wenn du glaubt, daß. er von Hier aus; unſere 
Bitten nicht vernehmen könne.“ 
28. Als er einſt zweien Philoſophen des. gemeinften Ge: 
lichters zuhörte, wie fle diſputirten und der Eine ungefchicdte 
ragen flellte, weldye der Andere noch ungefchidter beante 
wartete, fagte er: „Iſt es nicht, meine Freunde, als ob 
der Eine einen Bock melken, und der Andere halte ein Sieb 
unter?" . 
39. Der Peripatetifer Agathocles Haste mit vieler 
Gelbftgefältigkeit behauptet, er wäre der erſte und. einzige 
Meifter in der Dialectik. „Nicht doch, befter Agathocles,“ 
ſagte er: „wenn bu der erſte biſt, fo biſt du nicht der ein: 
ige, und wenn der einzige, nicht der erſte.“ 

30. Der Eonfular Eethegus gab anf. feiner Durch: 
reife durch Griechenland nad Allen, wo er als Legat unter 
feinem Vater commanbiren follte, durch fein abgeſchmacktes 
Reden und Betragen zu vielem Lachen Anlaß. Einer der 
Freunde unfereds Demöonar bemerkte daher, diefer Gethegus 
wäre „ein großer Narr. „O nicht einmal ein großer,” 
verſetzte Demoͤnax. 

31. Als er den Philoſophen Apollonius, der als 
Lehrer des Eäfar Marc-Aurel] aus Athen nad) Rom beru« 
fen worden war, mit einer Menge feiner Zuhörer dorthin 
abziehen fah, fagte er: „Da geht Apollonins mit feinen 
Argonauten.“ *%) 

32. Semand fragte ihn, ob er die Seele für unfterb: 
lich halte? „Ja,“ fagte er, „unſterblich wie alles Andere.‘ 


*) Apollonius ift auch der Name bes Verfaffers eined Epos von 
den Zuge nach dem goldenen Dlrfe. 3% 
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35. In Bezug auf [die närrifche Ark zu trauern des) 
Herodes Attiſcus meinte er, Plato hätte doch wohl 
Hecht, wenn er behaupte, daß wir mehr ald Eine Seelefhät- 
ten. Denn tie Seele, welche der Regilla *) und dem Pol⸗ 
fur, als 0b fie lebten, Gaſtmähler gebe, und wiederum bie, 
welche fo fchöne eben zu halten wife, Lönnten unmöglich 
dieſelben feyn. 

34. Einmal wagte er es fogar, die Athener öffenrich 
zu fragen, warum fie die Ausländer von den Myſterien aus: 
fchlößen , da dach der Stifter derfelben, Eumolpus ‚"ein Bars 
bar aus Thracien gewefen fey ? 

35. Da er einft bei ſtürmiſchem Wetter fid, einfchiffen 
wollte, fragte ihn einer feiner Sreunde, ob ihm nicht bange 
wäre, das Fahrzeug möchte umfchlagen und er eine Speife 
der Fiſche werden ? „Da müßte ich fehr undankbar ſeyn,“ 
verfebte er, „wollte ich es übel nehmen, wenn die Fifche 
nun auch mich verzehrten, der in feinen Leben fchon.fo viele 
von ihnen zu ſich genommen hat.‘ 

36. Einem Rhetor, der herzlich fehlecht declamirte, em: 
Pfahl er fleißiges Studium und häufige Hebung. „Aber,“ 
wandte der Redner ein, „ich vede doch immer bei mir felbft.“ 
„Ach!“ ſagte Demonax, „nun wundert mich's nicht mehr, 
Daß du nicht beffer zu fprechen weißt, da du gewohnt bill, 
einen Pinfel zum Zuhörer zu haben.‘ 

„57. Zu einem Wahrfager, den er öffentlich für baare 
Bezahlung orakeln fah, fagfe er: „Ich fehe nicht, wie du 
eine Bezahlung fordern kannſt. Wüßteſt du freilich an den 





*) Gemahlin des Herodes. 
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Schluͤſſen des Schickſales etwas zu ändern, fo wäre, was 


du auch fordern wollteft, immer noch ein zu geringer Lohn. 
Da aber nun einmal Alles geht, wie ed der Gottheit gefällt, 
was nützt und deine Wahrſagerei?“ 

38. Ein ſchon ziemlich bejahrter und wohlbeleibter Ro⸗ 
mer üuͤbte ſich einſt im Waffenkampf einem Pfahl gegenüber, 
und fragte dann unſern Philoſophen: „Nun, Demoͤnax, 
wie habe ich meine Sache gemacht?“ „Vortrefflich,“ war 
feine Antwort, „da du einen hölzernen Gegner hatteſt.“ 

39. Auch auf Verierfragen hatte er immer die treffend⸗ 
ften Antworten in Bereitfchaft. Einmal fragte ihn Jemand, 
um ihn zu neden: ‚Wenn ich tauſend Pfund Holz verbrenne, 
wie viele Pfund Rauch kommen heraus?’ — „Waͤge die 
Aſche,“ verfeste er, „und das übrige iſt Rauch geweſen.“ 

40. Ein gewiffer Polybius, ein hoͤchſt ungebildeter 
Menſch, der nicht einmal fehlerfrei Griechiſch zu reden wuß⸗ 
te, ſagte einſt: „Der Kaiſer hat mich mit dem Römiſchen 
Bürgerrechte beehrt.“ „Hätte er dich doch lieber zu einem 
Griechen, als zu einem Römer gemacht,“ fagte Demönar. | 

41. Als er einmal einen vornehmen Herrn fah, der fidy 
auf den breiten Purpurfaum an feinem Kleide gewaltig vier 
einbildete, bückte er ficdy gegen fein Ohr, und fagte, indem 
er ihm einen Zipfer dieſes Kleides unter die Augen hielt: 
„Sieh, dieß trug vor dir fchon ein Schaf und war — ein 
Schaf.’ 

43. Einſt zögerte er, in’d Bad zu fleigen, weil ihm das 
Waſſer noch zu heiß war, und da ihn deswegen Jemand der 
Saahaftigkeit befchufdigte,, fragte er: „Sage mir doch, ifl’E 
für's Daterland, wenn ic) mich brühen laſſe?“ 
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43. Auf die Grage eines Undern: „Was haͤltſt du von 
dem Suftande in der Unterwelt?“ antwortete ev: „Warte 
noch, ich will es dir von dort aus fchreiben.‘' 

44. Ein gewifler erbärmlicher Dichter, mit Namen Ads 
met, erwähnte eined Verſes, den er verfertigf, um einfl, 
wie er. in feinem Zeflamente verordnet hätte, als Tufchrift 
auf feinen Srabftein gefest zu werden, und der alfo lautete: 

Erde, empfange die Huͤlle Admets: zu den Göttern entflieg er. 


Lachend fagte Demönar: „Deine Inſchrift ift fo ſchön, Ad⸗ 
met, daß ich wollte, fie wäre ſchon eingegraben.“ 

45. Einmal bemerkte Jemand gewiſſe Schäden an feis 
nen Beinen, wie fie bei alten Leuten nicht ungewöhnlich find, 
und fagte: „Ey, Demöonar, was fehe ich 2" LXächelnd vers 
feste er: „Cerberus hat nach mir geſchnappt.“ *) 

46. @inem Spartaner, der feinen Sclaven peitichte, 
rief er zu: ‘So höre doc) auf, den Kerl als einen Spar⸗ 
taner zu behandeln!‘ 

47. 3a einer gewiſſen Danas, bie mit ihrem Bruder 
einen Rechtsſtreit hatte, fagte er: „Geh immer: ver den 
Richter, du bift nicht die Danae des Acriſſus.“ *) 

48. Befonders gerne zog er gegen die Philofophen zu 
Felde, denen es nicht um die Wahrheit, fondern um den 
Schein zu thun war. So fagte er 3. B. zu einem Eyniker, 
der, wie ſich's gebührte, mit Mantel und Ranzen verfeben 
war, aber flatt des Stabes eine ungeheure Keule (Hype⸗ 

*) „Greberuß — geſchnappt.“ Wieland, Wirin: Epmon 
ch gebiffen, 


bat m 
”*) Meritine, zu dentfch ungefähr: dem nicht Recht geſpro⸗ 
chen wird. 
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xun] trag und dabei immer ſchrie, er wäre ber ächte Jün⸗ 
ger des Antiſthenes, Krates und Diogenes: „Lüge doch 
nicht; du bit ja der Schüler des Hyperides.“ 

19. Da er bemerkte, daß mehrere Athleten ihre Sa⸗ 
chen fchlecht machten, und, den Kampfgeſeßen zuwider, bifs 
fen, ftatt gu ringen, meinte ex, es wäre doc, fo uneben nicht, 


Daß heut zu Tage die Athleten von ihren Derehrern Löwen - 


genannt würden. 

50. Eine feine ımd zugleich beißende Antwort war auch 
jene, die er einſt dem Procanful (zu Athen) gab. Diefer 
wor einer von den Eleganten, die fich die Haare an beit 
Beinen und am ganzen Xeibe mit Pech ausziehen faffen. Ein 
Cyniker wagte es einft in öffentlicher Berfammiung, dem 
Proconſul Dieß zum Vorwurfe zu machen, und ihn förmlich 
der Einädie zu beſchuldigen. Der Proconful befahl im höch⸗ 
Ken Zorne, den Chniker von dem Steine, auf welchem er 
ſtand, herunter zu reißen, und war fchon im Begriffe, ihn 
durchprügeln zu laflen, oder gar in's Exil zu jagen. Glück⸗ 
Sicherweife Fam Demönar dazu, und legte eine Fürbitte für 


den Cyniker ein, mit der Bemerkung, die Kedheit des Mens 
fchen fey mit der Sungenfreiheit zu entichuibigen, welche 


dieſe Serte als ein angeſtammtes Vorrecht betrachte. „Nun,“ 
fogte der Prosmful, „ſo fol div zu Gefallen dem Kerl für 
dieſsmal die Strafe erfaffen ſeyn: aber wenn er fid jemals 
wieder einer ſolchen Unverſchaͤmtheit exfrecht, womit ſoll ich 


ihn dann züchtigen?“ „Dann laß ihn abhaaren,“ verfebte 


Demönar. 
5ı. Ein Anderer, dem die Berwaltung einer ber größ: 
ten Provinzen und der Befehl über eine Armee vom Kaifer 
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übertragen worden war, erhielt von Demsnar auf die Frage, 
was zum Gutregieren erforderlich fey, die Antwort: „Leis 
denfchaftlos ſeyn, und wenig reden, aber viel hören.’ 
52. Einem, ber ihn gefragt hatte, ob er denn auch Ho⸗ 
nigkuchen effe? antwortete er: „Meinſt du dbeun, die Die» 
sen bauen ihre Waben für die Narren ?’ 

55. An der Pözile ſah er eine Bilbfäufe, an welcher 
eine Hand fehlte. „Spät genug,’ fagte er, „haben endlich - 
die Athener dem Eynägirus die Ehre einer Statue angethau.“ 

54. Der peripatetifche Philoſohh Rufinmus aus Eypern 
befuchte, wiewohl er lahm war, den Peripatos *) ungemein 

« fleißig. „Gibt ed etwas abſcheulicheres,“ fragte Demönar, 
„als einen hinkenden Peripatetißer ?“ 
J 55. Epictet hielt ſich einft über feine Eheloſigkeit auf, 
‘> amd redete ihm zu, zu heirathen und Kinder zu zeugen; 
denn auch das wäre bes Philofophen Pflicht, einen Andern 
an feiner Statt. der Natur zu hinterlafien. Da ſchlug ihn 
Demönar mit der kurzen Antwort: „Nun gut, Epictet, 
gib mir eine von deinen Töchtern. ) 
56.. Auch verdient feine Aeußerung gegen den Ariſtote⸗ 
lifer Herminus hier angeführt zu werden... Er Eannte ihn 
als einen Menfchen von verworfener Gemüthsart, der tau⸗ 
fend ſchlechte Streiche gemacht hatte, übrigens den Ariſtote⸗ 
led und feine gehen Kategorien fehr fleißig im Munde führte, 
Daher fagte einft Demsnar zu ihm: „Run das muß wahr 


*) Den Ort, wo die Ariſtoteliter im Auf: und Abgehen 
philoſophirten. 
*9 Epictet ſelbſt war nie everheirathet geweſen. 


feyn, Herminns, du rit wenioſtent jehen Kategorien * 
werth.“ 

57. Als die Athener aus Eiferſucht gegen die Korinthier 
damit umgingen, gleichfalls Gladiatorenſpiele bei ſich einzu⸗ 
führen, trat Demönar öffentlich auf und rief ihnen zu: „Be⸗ 
fchließet Dieß wenigftens nicht früher, ihr Athener, als bis 
ihr den Altar des Mitleids wegaefchafft habt !‘‘ 

58. Als ihm _bei feiner Anweſenheit zu Dlympia die 
Eleer ein ehernes Standbild ſetzen laſſen wollten, fagte er: 
„Laßt doc) das: man müßte ja glauben, ihr wolltet damit 
euren Vorältern einen Vorwurf machen, die weder bem So⸗ 
erates noch dem Diogenes diefe Ehre erwiefen.‘' 

59 Zu einem gewiffen Rechtsgelehrten hörte ic, ihn 
einft fagen, er zweifle, ob Geſetze überhaupt von Nuben 
‚ feyen, man möge nun bei. ihrer Abfaffung gute oder ſchlechte 
" Bürger im Auge gehabt haben: denn die guten. bedürfen ih- 
rev nicht, und die ſchlechten werden durch fie um Nichte 
gebeſſert. 

60. Don den Verſen Homer's führte er Beinen häufiger 
im Munde, als folgenden: 

Gleich dem Trägen ftirbet dahin, Wer vieles gewirtt hat, **) 


6ı. Dem Therfites gab er einft das rühmfiche Präs 
bicat, daß er eine Art von chniſchem Volksredner geweſen 


6.. Auf die Frage, welcher von den (alten) Philoſo⸗ 
phen feinen.meiften Beifall habe, erwiederte er: „Sie find 





* Kategoria heißt au Anklage. 
*5) JIliade IX, 320. 
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mir ale achtungswerth; den Socrates aber verehre, den 
Diogenes bewundere , und den Ariſtipp liebe ich.” 

63. Demsnar brachte fein Leben beinahe auf hundert 
Jahte, ohne Krankheit, ohne Schmerz, ofme einem Men⸗ 
fen zur Laſt zu ſeyn, ohne von irgend Jemand Etwas zu 
begehren, nũßlich und hilfreich ſeinen Freunden, und ohne 
auch nur einen einzigen Fänd gehabt zu haben. Richt nur 
von allen Athenern, fondern von ganz Öriechentand genoß er 
ſolche Achtung und Liebe, daß, wo er öffentlich auftrat, auch 
sie Vornehmften von ihren Sitzen fi, erhoben und eine all⸗ 
Aemeine Stile erfolgte. In feinen Iehten Fahren trat der 
ehrwürbdige Greis ungeladen, wo es ihm befiebte, in jede 
Wohnung ein, ſpeiste und fehlief dort; nnd die Bewohner 
glaubten jedesmat, die Crfcheinung eines höheren Weſens, 
eines guten Genius zu fehen, der Gluͤck und Segen über 
ihr Hans bringen werde. Ging er an ben Baͤckerbuden vor: 
bei, fo zogen ihn die Verkäuferinnen um die Wette zu ſich; 
jede bat ihn, ein Brod von ihr anzunehmen , und welche 
ihm eined geben durfte, glaubte Wunder, wie gkücklich fie 
wäre. Sogar bie Meinen Kinder brachten ihm Früchte, und 
nannten ihn Bater. 

64. Bei einem Volksaufſtande zu Athen begab ex ſich 
in die Verſammlung, und feine bloße Erſcheinung machte, 
daß plötzlich Alles ſchwieg; fo wie er nun fah, daß die Ges 
müther zur Ruhe und Befinnung zurückgekehrt waren, ging 
er wieder nach Haufe, ohne ein Wort verloren zu haben. 

65. Wie er endlicy fühlte, daß er ferner nicht im Stande 
feyn würde, fremder KHülfe zu etbehren ſprach er zu ſeinen 


J 
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anmwefenden Freunden jene Strophe, weldhe die Herolde in | 


den öffentlichen Spielen auszurnfen pflegen: 
Der Kampf ift ausgetämpft, der fchönften Kraͤnze Spender; 
Und länger nicht zu weilen ruft die Stunde, 

Don jebt an nahm er nicht das Mindefte mehr zu ſich, und 


ſchied aus dem Leben fo ruhig und heiter, wie er jederzeit 


Allen, bie ihn kanuten, erſchienen war. 

66. Wenige Augenblicke vor ſeinem Ende fragte ihn ein 
Freund, wie er es mit feinem Begräbniß gehalten willen 
wolle? ‚Macht euch Beine Sorge,” war feine Antwort, „der 
Geruch wird mich begraben." Als ihm aber der Freund 
entgegen hielt, es würde ihnen doch die größte Unehre brin- 


gen, wenn fle bie Weberrefte eines foidhen Mannes den Vö⸗ 


gen und Hunden zum Raube überließen, erwiederte er: 
„Wie? wäre es denn fo ungereimt, wenn ich auch todt nad) 
einigen Lebendigen zum Nuten wäre 2” | 

67. Dennoch ward er beftattet und zwar aufs prächtigfte 
von der geſammten Bürgerfchaft, die lange um ihn trauerte. 
Sogar der fleinerne Sitz, auf welchem er, wenn er müde 
war, auszuruhen pflegte, war ihnen ein Gegenfland frommer 
Derehrung: fie hielten ihn für etwas Heilige, weil Demo: 
war fid, feiner bedient haste, und bekränzten ihn, Diefem zu 
Ehren, mit Blumen. Bei feinem Leichenbegängniffe erfchies 
nen alle Bewohner Athen’s, vor allen aber die Philofophen. 
Die Lestern trugen feinen Sarg bis zur Grabſtätte. — 
Möge diefed Wenige von dem Vielen, was über Demsnar 
zu fagen if, dem Leſer genügen, um fid, ein Bild von diefem 
vortrefflichen Manne zu entwerfen ! 
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Lycinus. Polyſtratus. 


1. Lycinus. Nun weiß ich doch, Polyſtratus, wie 
en ward, welche die Gorgo zu Geſichte bekamen. Ich 
ve neulich die ſchönſte ber Frauen geſehen, und es hätte 
nig gefehlt, fo wäre die alte Fabel wahr geworden; denn 
"wäre ich zum Steine erflarrt von Bewunderung. 

Polyſtratus. Hilf Hercules! was mag doch das für 

übernafürlicher, überwältigender Anblick gewefen ſeyn, 
ın ein Weib fogar meinen Lycinus fo fehr außer Faſſung 
gen konnte! Denn daß dir mit Fünglingsfchönheiten ders 
ihen begegne, dazu gehört eben nicht viel. Da wäre es 

leichter, den ganzen Berg Sipylus von der Stelle zu 
ıffen, als dich aus der Nähe eines Hübfchen Zungen weg⸗ 
ringen und zu verhindern, daß. du nicht mit offenem Munde 
» fchwimmenden Augen vor ihn dic, hinpflanzeſt, unbes 
zlich wie jene Tochter des Tantalus. ** Uber fage mir 
h, Wer. und woher ift denn diefe verfleinernde Medufa? 
y möchte fie doch auch fehen. Denn du wirft wohl nicht 
eiferfüchtig feyn, mir ihren Anblick zu mißgönnen, wenn 
wünfhe, das Wunder recht in der Nähe zu befchauen, 
b mid) gleichfalls verfleinern zu laſſen? 


> Eine Lobſchrift auf Panthéa, die Geliebte (nach Andern, Ge⸗ 
8 lm) des L. Verus, Mitregenten Marc. Aurers. 
tiobe 
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Lycinus. D glaube mir, du wärdeft, auch wenn du 
nur von einer hohen Warte auf fie herabbfidteft, athemlos 
vor, Staunen und unbeweglicher, als eine Bildfäule, werden. 
Jedoch wäre diefe Wirkung noch immer leidlicher und die 
Bunde minder tödelih, wenn blos du fie anſchauteſt. Wärfe 
aber auch fie einen Blick auf dich, welche Macht wäre im 
Stande, dich von ihr koszureißen? Sie würde did), wie 
der Magnet das Eifen, überalf, wohin fie wollte, mit fid) 
ziehen. 

2. Polyſtratus. Nun, guter Lycinus, höre einmal 
auf, mir Wunderdinge von dieſer Schönheit vorzufabeln: 
fage mir Lieber, Wer war denn die Frau? 

Lycinus. Du glaubſt, ich übertreibe? O ich fürchte, 
wenn du ſie ſelbſt geſehen haben wirſt, werde ich dir als ein 
ſchwacher Lobredner vorkommen; ſo viel herrlicher wirſt du 
dieſe Erſcheinung finden. Uebrigens, Wer fie iſt, weiß ich 
Dir nicht zu fagen. Nur verrieth ihre zahlreiche Dienerfchaft, 
ver Stanz ihres Anfzuges, die Menge der fie begleitenden 
Eunnchen und zierlihen Zofen, daß fie einem höheren, ale 
dem gewöhnlichen Privatftande, angehöre. | 

Polyſtratus. Alſo nicht einmal ihren Namen haft 
du in Erfahrung gebracht? 

Lycinus. Nein, ich weiß nur fo viel, daß fie aus 
Sonien ift. Denn einer der Anweſenden fagte, indem fie 
sorüberzog, zu feinem Nachbar gewendet: „Solche Schön: 
heiten gibt ed zu Smyrna!“ Und es ift in der That auch 
kein Wunder, wenn die fchönfte der Sonifchen Städte auch 
das fchönfte Weib hervorbrachte. Der Mann fdhien mir 
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ſelbẽ ans Smyrna zu ſeyn, ſo ſehr warf er fich in Die Bruſt, 
als er Dieß ſagte. 

3. Polyſtratus. Je nun, weil du denn Stein geung 
warſt, um ihr nicht nachzugehen, noch au nur den Mann 
aus Smyrna nad) ihrem Namen zu fragen, fo entwirf mir 
Doch, fo gut es gehen mag, wenigftend mit Worten ein Bild 
von ihr : vielleicht daß ich fie kenne. on 

Lycinus. Melde Zumuthung! Wie follten Worte, 
zumal die meinigen, vermögen, ein Wunderbild zu Malen, 
wie. es der Pinfel eines Apelles, Zeuxis, Marrhaflus, oder 
sines Phidias und Alkameunes Meiffel wohl ſchwerlich hervor⸗ 
zubringen im Stande wären ? Ich wenigſtens, mit meiner 
armfeligen Kunft, würde das Urbild nur befchimpfen. 

Polyſtratus. Gage mir inimer, guter Lycinus, wie 
fie ungefähr ausſah. Was. hat es denn auf ih, wenn du 
ed wagſt, einem guten Freunde ein Bild von ihr, zu entwer⸗ 
fen, die Zeichnung mag nun ausfallen, wie fie will ? 

Lycinus. So werde ich wenigftens, um defto ſicherer 
zu gehen, einige von jenen alten Meiftern herbeirufen, und 
mir von ihnen das Original nachbilden laſſen. 

Polyſtratus. Mie habe ich Das zu verfiehen? Wie 
willſt du es angehen, diefe alten Zodten heraufzubeſchwören? 

Lycinus. Nichts Teichter ald Dieß: nur muß ich did) 
biften, mir eine Frage zu beantworten. 

Polyſtratus. Recht gerne. 

4. Lycinnus. Nun fo fage mir, bift du fon einmal 
zu Knidus geweſen? 

Polyſtratus. D ja! 
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Lycinus. Du haſt alſo gewiß auch die dortige Venns 
geſehen? 

Polyſtratus. Wie ſollte ich nicht? des Prariteles 
Weiſterſtück! 

Lycinus. Nun fo haft du nufehlbar auch die Anekdote 
gehört, die man ſich dort erzählt, daß einmal Einer ſich in 
Diele Bildſaͤule verliebt babe, und heimlich im Tempel Zus 
rüdgeblieben feyg, um — ihr ſo nahe als möglich zu kom⸗ 
men? Doch — davon ein’andermal! Diefe alfo haft du ge⸗ 
fehen: nun fage mir auch, haſt du auch die Wenns in den 
Bärten bei Athen, das Werk des Altamenes, betrachtet? 

Dolsftratus. Da müßte ich denn dod) der unempfind⸗ 
lichſte Denfch auf dem Erdboden fenn, Lycinus, wenn ich 
an dem fchönften unter alten Gebilden des Alkammnes vorüber 
gegatigen märe. 

Lycinus. Und da du mehr als Einmal auf der Akro⸗ 
polis warft, fo brauche ich did) gar nicht zu fragen, ob du 
‚auch die Sofandra des Kalamis Eenuft ? 

Dolyftratus. Ich babe auch Diefe öfters geſehen. 

Lycinus. Nun gut: aber von den Werken des Phi⸗ 
dias, melches bat am meiſten deinen Beifall? 

Dolyfiratud. Seine Minerva von Lemnos, das ein- 
zige Werk, welchen ver Meifter feinen Namen eingraben 
mochte: uud nächſt diefer feine Amazene, die fi) auf ihren 
Speer lehnt. 

5. Lycinus. So häften wir denn das Schönfte dieſer 
Art beifammen, mein Freund; wir bedürfen nun Beinen weis 
seen Meifter mehr. Alle diefe Gebilde will idy dir nun, ſo 
aut ich es vermag, in Eines aufammenfeben, indem ich von 
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jedem berfelben Das entiehne, was an ihm das vorzig- 


lichſte iſt. 


Polyſtratus. Und wie willſt du Das angehen? 

Lycinus. Ich denke, es ſoll nicht ſchwer ſeyn: wir 
überlaffen dieſe Bilder der Phantaſie, und erlauben ihr, dies 
ſelben in ihre einzeinen Schönheiten zu zerfeben, und biefe 
wiederum zu einem moͤglichſt harmonifchen Ganzen zu verbins 
den, fo daß in dem Mannigfaltigen gleichwohl die Einheit 
bewahrt bleibe. 

Polyſtratus. Wohlgefprohen! So made fich denn 


die Phantafie-an das Geſchaͤft. Ich bin dody neugierig zu 


4‘ 


fehen, wie fie mit diefen Bildern umfpringen, und aus fo 
vielen ein Einziges zufammen feben wird, das durchaus 
keinen Mißton enthalten fol. 

6. Lycinus. Gie wird das neue Bild allmählig vor 
Deinen Augen entfichen Taflen. Von der Knidierin entlehnt 
fie blos den Kopf: denTäbrigen Körper, da er unbekleidet ift, 
wird fie nicht gebrauchen Fönnen, Die Haare alfo, die Stir: 
ne, die fchön gefehwungenen Linien der Augenbraunen wird 
fie fo laſſen, wie fie Prariteles gebildet hat: auch das füß 
Schmachtende des Blickes, die heitere Grazie der Miene ſoll 
ſie behalten, wie fie dieſer Künftfer feinem Bilde gegeben. 


- Die Wangen aber und die übrigen Theile des Geſichtes von 


vorne wird fie von des Alkamenes Venus in den Gärten bor: 
gen, eben fo die zierfic, geformten Hände, und die zarten, 
ſchlank und fein auslaufenden Finger. Das Profit, die fanfte 
Rundung der Wangen, das fchöne Ebenmaß der Naſe wird die 
Lewnierin des Phidias, den herrlich geformten Mund und den 
“eizenden Nacken feine Amazone liefern. Die Soſandra dei 


' 


Kalamis we ihr den Reiz Helper Sittfamteit leiden; und 
auch das feine, halb verſtohlene Lächeln wird ſeyn, wie bei 
Diefer, nicht minder die gefälfige und züchtige Anordnung 
ber Bekleidung, wur daß das Haupt unferes Bildes unver⸗ 
fehleiert bleibt. Für das Alter endlich und den Wucht ſoll 
uns wiederum Prariteled und feine Knidierin das rechte Maas 
abgeben. Run. was fagft du dazu, Freund Polyftratus? 

7. Polyſtratus. Es muß ein herrliches Bild geben, 
in der That! zumal, wenn ed mit dem forgfältigften Fleiße 
voltends ausgeführt wird; denn ich muß dir geſtehen, mein 
Mortrefflichfter, du Haft, fo emfig du alle Reize zuſammen⸗ 
getragen, gleichwohl noch eine werentliche Schönheit aus bei: 


nem Bilde weggelaffen.' 


Lycinus. Und die wäre? 

Polyſtratus. Gewiß Peine Kleinigkeit, mein Lieber: 
oder glaubft du etwa, daß die Farbe wenig zur Schönheit 
einer Geſtalt beitrage, und daß es nicht fehr nöthig fey, je⸗ 
dem Theile feine eigenthümfiche Farbe zu. geben, fo daß, Was 
ſchwarz fenn fol, wirklich ſchwarz, alled Weiße wirklich weiß, 
und, wo es hingehört, mit blähendem Roth untermifcht fey ? 
Ich fürchte alfo, es geht ung au unferem Dilde noch etwas 
fehr Wichtiges ab. 

Lycinus. Du haft Recht woher nehmen wir aber 
Das? Meinſt du nicht, wir rufen nun auch noch die Ma⸗ 
Ver zu Hülfe, beſonders Diejenigen unter ihnen, welche ſich 


als die beften Meifter in der Miſchung der Farben und in 


der Kunft, He ſchicklich aufzutragen, bewährt haben? — Nun 

fo mögen fie und denn zur Hand ſeyn, ein Polyanstus, Eus 

phranor, Apelles, Aëſtion. Diefe mögen fid, in die Arbeit 
Lucian. 86 Bbqhn. 
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heilen: Euphranor fol ihre Haare gerade fo malen, wie 
die feiner Juno ; Polygnotus ihr die fchönen Hugbraunen und 

das fanfte Roth der Wangen geben, die feine Raffandra in 
der Leſche ISprechzimmer] zu Delphi hat. Derfeibe Künfts 
fer gebe ihr zum Gewande ein Gewebe, fo fein, ald nur im⸗ 
mer möglich, das ſich Enapp anfchließe, wo es erforderlich, 
im Webrigen in weichen Falten hernieder walle, Die übrigen 
nnbefleideten Theile male und Apelles nad) dem Muſter feis 
ner Pakate, und beiebe die weiße Haut mit dem durchſchim⸗ 
mernden Roth des Blutes: Wetion aber ziere fie mit deu 
Rippen der Morane. 

8. Endlich, und Dieß ift nicht das Seringfte, heißen 
wir noch die Hülfe des Homer willfommen, des größten aller. 
Mater, felbft einen Euphranor und Apelles nicht ausgenom⸗ 
men. Wenn Diefer die Farbe, welche die Hüften feines Me: 
nelaus zeigen, mit Elfenbein vergleicht, über weldyed eine 

leichte Nüance von Purpur gemalt ift, fo haben wir das 
Colorit, das über unfer ganzes Bild verbreitet fey. Derſelbe 
fol uns aud) die Augen malen, groß und prächtig, wie er 
feiner Juno gab, und der Sänger aus Theben [Pindar] helfe 
dazu und leihe die bunkeibefhattenden Wimper. Ho⸗ 
.mer bilde fle und zur Süßfächelnden, Lilienarmigen und Ro⸗ 
fenfingerigen, kurz er made fie — mit weit mehr Rede, 
als die Tochter des Briseus — nad) allen Zügen zum Abs 
bild feiner goldenen Aphrodite. 

9.. Alles Diefes nun werden ung Bildner, Maler und- 
Dichter zu Stande bringen. Aber die über ihr ganzes Wer 
fen ausgegoflene Grazie, Freund, oder vielmehr alle Grazien 
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äufammen, und die Ziebesgötter, die fie unfichtbar umfchwes 
ben, Wer wird diefe im Bilde auszubrücen vermögen ?. 
Dolyftratud Nun das muß wahrjfeyn, Lycinus, 
du fchilderft mir da ein Wunder von Schönheit, dergleichen 
auf Erden nimmer geboren ward und nur aus dem Himmel 
berabgefiegen fenn ann. Aber womit war fie befchäftigt, 
als du fie ſaheſt? nz ' 
Lycinus. Sie hielt eben ein halbaufgerolltes Buch 
in ber Hand, und ſchien im Leſen ber einen Hälfte noch be⸗ 
griffen zu feyn, die andere aber fchon gelefen zu haben. Im 
Borübergehen fprach fie mit Einem von ihrer Begleitung, 
doch nicht ſo laut, daß ich ihre Worte hätte vernehmen Eönnen. 
Uber fle lächelte und wies eine Reihe von Zähnen — Poly: 
ſtratus! ich kann fie dir nicht befchreiben, wie weiß, wie 
gleich, wie herrlich, jufammengefägt! Denke dir die fchönfte 
Schnur von den glänzendften und gleichſten Perlen, die du 
je gefehen — fo prangte diefe Linie von Zähnen: und was 
ihre Weiſſe noch mehr hervorhob, war das frifche Roth der 
Lippen ; fle fhimmerten aus ihnen hervor wie Homer’s polirtes 
Eifenbein, *) Feiner breiter als der andere, Beiner vorftehend oder 
abftehend von den andern, wie man fonft fo häufig fieht, fon- 
dern alle von gleicher Form, Farbe, Höhe und gleidy feſt an 
einander gefchloffen. Mit Einem Worte, mein Lieber, die 
ganze Erſcheinung war ein wundervoller und alle menſchliche 
Schönheit weit übertreffender Aublick. Ä 
20. Polyſtratus. Halt! — dieſes Alles, und daß 
-*) Odyſſ. XVIII. Minerva goß über die Penelope ambroſiſche 


Schoͤnheit, und (v. 196) „ſchuf fie weiſſer als Eifenbein, 
das der Kuͤnſtler geglaͤttet.“ . 
4 
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fie aus Smyrna ſey, läßt mich nun .errathen, Wer die Frau 


it, von weicher du ſprichſt. Sagteſt du nicht auch Eunn⸗ 
chen wären in ihrem Gefolge gewefen ? 
Lycinus. Allerdings 'auch einige Soldaten. 
Polyſtratus. Nun ſiehſt du, glücklicher Sterblicher: 
fie iſt die hochgefeierte Gemahlin des Kaiſers. 
Lyeinns Und ihre Name? 
Polyſtratus. Gr if chen fo ſchön und lieblich als 
paſſend: denn es iſt derſelbe, den die reizende Gemahlin des 


Abradatas führte. Du Bennft doc tas fchöne Gemälde, das 


L 


Zenophon *) von der tugendhaften und liebenswürdigen Pass 
then entwirft ? 

Lycinus. Ob ıch es kenne? Jit mir doch, fo oft ich au 
iene Stelle ded Xenophon komme, als ob icy-diefe Panthen 
vor mir fähe, und reden hörte, und dabei wäre, wie fle if: 
vem Gatten die Rüftung anlegt, und mit edler Faffung ihn 
in den Kampf ziehen Täßt. 

ır. Polyſtratus. Da- du nun, mein Befter, diefe 
Frau nur Einmal und zwar flüchtig wie einen Blitzſtrahl 
an dir vorüber rilen faheft, fo ift nichts natürlicher, als dag 
du bios ihre Äußere Erfcheinung, ich meine ihren Körperbau 
und die Reize ihrer Gefichtsbifdung, zu loben weißt. Ihre 
geiftigen Wortrefflichkeiten Haft du freilich nicht gefehen, 


und kannſt nicht willen, wie fehr fie durch die Schönheit 


ihrer_Seele noch weit mehr, ald durch ihre liebenswürdige 
äußere Geſtalt, verherrlicht wird. Aber ich weiß das, da ich 
ſie genau kenne, und als ihr Landsmann mehr als einmal fie 





*, Im fünften und folgenden Buche ſeiner Eyropäbie, 


. 
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geſprochen habe. Du weißt, wie fehr ich überzeugt Die, 
daß einem fanften, humanen, edeldenkenden und reineu 
Eharakter,/ und einem gebildeten Geiſte der Vorzug vor 


\ 


alten koͤrperlichen Reizen eben fo gewiß gebühre, als es 


ungereimt und laͤcherlich wäre, wenn man eine ſchoͤne 
Kleidung mehr bewundern wollte, ats einen wohlge: 
Santen Körper. Eine vollkommene Schönheit aber Eann, 


wie idyiglaube, nur eine ſolche genannt werden, bei wel: 
Mer fidy alle Vorzüge des Geiftes mit Eörperlicher Wohl: 


geftalt paaren. Ich wüßte div gar viele Frauen zu nennen, 
mein Freund, die zwar recht hübſch ausfehen, aber ihrem 
ſchönen? Aeußern nicht die mindefte Ehre machen: denn wenn 


Fe nur den Mund öffnen, fo ift alle Schönheit entſtellt und 


verwifcht, und man bedauert nur, daß ſolche Heize einer fo 
fehlechten Herrin dienen follen. Dergleihen Geſchöpfe kom⸗ 
men mir immer vor wie die aͤgyptiſchen Tempel. Das Gr: 
baͤude ſelbſt ift groß und praͤchtig, mit dem. Foftbarften Ge- 


fein überkleidet, mit goldenen Verzierungen und den ſchön⸗ 


fen Wandgemälden ausgefehmüdt: tritt du aber hin: 
ein umd fuchft das Bild der Gottheit, To iſt's — ein Affe, 
ein Ibis, ein Bock oder eine Kate. Dergleichen Weiber gibt 
es nur zu viele. Aeußerliche Schönheit genügt alfo nicht, 
wenn fle nicht noch durch den ächten Schmud erhöht wird: id) 
meine nicht durch ein Purpurgewand und Gold und Edelgeftein, 
fondern durch die Tugenden, die ich fo eben nannte, durch 


Sanftmuth, Sittfamkeit und einen edeldenkenden, Teutfeligen 


Charakter — Tugenden, welde fih an Panthoͤa in ihrer 
höchſten Vollendung finden. 


8 
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13. Lyeinus. Nun wohlan, mein Polyſtratus, zahle 
mir meine Beſchreibung mit einer andern baar zurück, oder 
vielmehr, da du reich genug dazu biſt, mit Zinſen, *) indem 
du mir ein Bild ihrer Seele maleſt and mid in Stand fe 
Beft, mehr als blosgdie Hälfte von ihr zu bewundern. . . 

Polyſtratus. Freund, die Aufgabe iſt flark,rumd 
der Kampf ungleich: denn es ift bei weiten leichte, Vor⸗ 
züge zu fchildern, die einem Jeden in die Augen fallen, als 
unſichtbare Eigenfchaften mit Worten deutlich darzuſtellen. 
Und fo, denke ich, werde auch ich einiger Gehülfen zu diefem 
Geſchäfte, und zwar einer bloßen Maler und Bildhauer, 
fondern der Philofophen bedürfen, um nad) ihren Regeln und 
Muftern mein Bild zu formen und es als ein Werk der ädh 
ten alten Kunft aufsnflellen. 

13. Wohlen denn! Vorerſt inre Stimme, um mit 
diefer anzufangen, iſt voll und melodiſch; und hätte Homer 
fie-gefannt, gewiß er hätte von ihr vielmehr, als ven 
feinem Pyliſchen Alten [Neftori vefagt, daß ihr 

— vom der Zung’ ein Laut, wie bed Honiges She be 
'herfloß. **) 

Der Zon ihrer Rede tft. äußert weich, nicht fo tief, um in's 
Männliche zu fallen, aber auch nicht fo hoch und fein, um 
allzu weiblicdy zu Elingen und der gehörigen Fülle zu entbeh⸗ 
sen; kurz er lautet wie die Stimme eines noch nicht entwi- 
delten Jünglings, füß, Tieblich, und in das Ohr fo fanft ſich 
einfchmeichelnd, daß, auch - wenn fie zu reden aufgehört haf, 

uns iſt, als töne die Melodie ihrer Stimme wie ein ſauft⸗ 


„Ober — Zinſen.“ Wieland. 
—8 Stade J, 245. | 
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verhallendes Echo in wufern Dhren nad: fo wohlthuend, To 
amwiderftehlich ift der Eindruck, den ihre Rede in unferem 
-&emüthe zurücklaͤßt. Wenn fie aber nur erft zu fingen an⸗ 
ugt, zumal wenn fie zur Guitarre fingt, o dann müffen neben 
ihr ale Halcyonen, Cicaden und Schwäne verfiummen. Denn 
wie jenem vergfichen, tönt jeder andere Gefang unmelodifch ; 
and ſelbſt Philomele, wenn fle den ganzen Reichthum ihrer 
klangvollen Kehle aufbietet, iſt gegen fie nur eine armfelige 
Stümperin. 

14. Fa Orpheus und Amphion feldft, die ihre Suhörer 
zu bezaubern wußten, wie kein Sterblicher, die fogar Teblofe 
Dinge zu ihrem Gefange herbeizogen, felbft diefe, glaube ich, 
würden, wenn fie die Panthéa vernähmen, ihr Saitenfpiel 
verſtummen laſſen und mit fchweigendem Entzücken bdiefen 
Zönen horhen. Denn diefe genaue Beobachtung der melodi⸗ 
ſchen und rhythmiſchen Geſetze, dieſes richtige Treffen bes 
vechten Maßes in Hebung und Senkung des Tons, biefe un: 
fehlbare Harmonie des Gefanges mit der Stimmung und Mens 
für des Saitenſpiels, diefe Fertigkeit der Finger, dieſe Weich⸗ 
Seit der Modulationen, woher follte das Altes jenem Thra⸗ 
eier und diefem Böotier gekommen feyn, der feine muſlcali⸗ 
ſchen Uebungen unter ben Viehherden des Eithäron anſtellte? 
Glaube mir, lieber Lycinns, wenn du fie einmal fingen bös 
ren wirft, fo wirft du nicht mehr‘ blos die verſteinernde Wirs 
tung der Gorgone an dir verfpüren, fondern auch inne wer- 
ben, was Homer mit feinen Sirenen meinte. Denn ich weiß 
aur zu gewiß, bu wirft von dem Sauber diefer Töne auf die 
Stelle hingebannt (wie dort Ulyſſes), Heimath und Freunde 
vergefien. Und wollteſt du auch mit Wachs bir die Ohren vers 
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ſtopfen, auch durch das Wachs hindurch wird bie ſaͤße Maler 
die in dein Inneres bringen. Ein ſolcher, fo unzählige Baus 
berreize aller Art in fich begreifende Gefang kann nichts Au⸗ 
deres als die Frucht eines Lnterrichtes ſeyn, den ihr eine 
Zerpfichere, Melpomene oder Kalliope feibft- ertheilte. Um 
mich übrigens Eur; zu faffen, denke div einen Gefang wie er 
fegn muß, um zu verdienen, aus folchen Lippen und durch 
ſolche Zähne hervorzugehen. Du Haft fie ja felbft geſechen: 
nun flelfe dir vor, fie auch gehört zu Haben, 

15. Was aber ihre Sprache, ihre reine Joniſche Mund⸗ 
art und die gefällige, mic Attifcher Grazie gevaarte Gewandt⸗ 
heit ihrer Unterhaltung betrifft, fo dürfen: wir uns darüber 
um fo weniger verwundern, als ihre dad Eine angeboren tif, 
und das Andere fih anf den Antheil gründet, den fle als 
eine Smyrnaͤerin an dem Atheniſchen Bürgerrechte Hat. *) 
Und endlich, daß fie eine innige Vertraute der Dichtkunſt 8, 
foltte und Dieß an einer Lantsmännin Homers befremden ? — 
Hier haſt du denn, lieber Freund, mein erſtes Bild, worin 
ich dir, freilich mangelhaft genug, eine Vorſtellung von ihrer 
- fchönen Stimme und ihrem Gefange zu geben verfuchte, Laß 
tir nun auch die übrigen Bilder vorführen. Denn ich kann 
Bir ihr inneres Wefen nicht, wie du bei ihrem äußern gethau, 
in einem einzigen, aus mehreren andern zufammengefehten 
Bilde darſtellen. Ein Solches würde, gelänge es mir, es auch 
‚noch fo künſtleriſch zu vollenden „ doch immer nicht zureichem, 
‚fo viele Schönheiten wiederzugeben; und immer dürfte bie 
ans einer foldyen Iufammenfegung entflehende Vielartigkeit 


2) Infofern die Sonier, welche Smyrna gründeten, and Attita eins 
gewandert find. 
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eisen Siderſtreit ber einzelnen Büge unter. ſich zur Folge ha⸗ 
den. Ich will dir alſo von jedem einzelnen ihrer Seelenvor⸗ 
zäge ein Gemälde zu entwerfen ſuchen, indem ich mic, jedes⸗ 
ut fo getreu als möglidy an das Driginal halten werde. : 
Lyeinus. Du verfprichft mir wahrlich ein herrliches 
Zelt, Polyſtratus! Nun ja, bas heißt wohl recht mit-Zinfen 
heimgeben. Thue es alſo doch gleich; denn ich wüßte in ber 
That nicht, was du mir Ungenehmeres erweifen Pönnteft. 
' 16. Polyſtratus. Da von allen fchönen Eigenſchaf⸗ 
ten, insbefondere von denen , welche durch Uebung erworben 
werden , die Bildang des Geiſtes unflreitig am höchften zu 
ſchaͤtzen ift, wohlan fo ſtelle idy dir zuerft ein Gemälde ihres 
gebttdeten Geifted auf, das fo mannigfache Schönheiten ums 
faſſen fol, daß es auch Hierin nicht Hinter deinem plaftifchen 
Bilde zurückbleiben wird. Ich lege in. dafielde Alles, was 
ver gauze Helikon Herrlihes hat, fo daß nicht blos einer 
Klio, Polyhymnia oder Kalliope, oder irgend eier einzelnen 
Mufe Wiſſen und Kunft, fondern die Schäbe Alter insges 
fammt, und nod) ‚dazu die des Mercur und Apollo, fi in 
ihr vereinigen. Denn Was je die Dichter in gefälligen 
Rhythmen Schönes geſchaffen, Was die Geſchichtſchreiber übers 
liefert, die Weltweifen gelehrt Haben, mit allem Diefem fey 
mein Gemälde ausgefhmüdt, und zwar nicht bios auf der 
. Dberflädhe leicht getüncht, fondern tief und bis zur vollen 
Sättigung eingetaucht in den edeln Faͤrbeſtoff. Entfchuldige 


num Freund, wenn ich bir Bein Wrbild zu diefem Gemälbe 


_ aufweifen Bann: allein die ganze Geſchichte ſtellt uns nichts 
Aehnliches von ausgezeichneter Geiſtes bildung auf. Daher laſ⸗ 
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fen wir immer dieſes Bild geiten, fo wie es iſt: ich glaube 
wenigftens nicht, daß fich etwas daran ausfeben ließe. 

17. Lycinus. Ganz und gar nicht, Polyſtratus! Es 
iſt vielmehr vortrefffic und in allen feinen Zügen vollendet. 

Polyſtratus. Hiernächſt habe idy dir ein Bily ihrer 
Weisheit und ihres Verſtandes zu zeichuen, und hiezu werde 
ich mehrerer Originale bedürfen, von welchen der "größere 
Theil dem Alterthum, und Eines Jonien felbft angehört. 
Die Meiſter, die jene Originale malten „ find Aeſchines, der 
Freund des Socrates, und Gocrates ſelbſt, Künſtler, denen 
unter Allen das Treffen am beſten gelang, und hier um ſo 
‚mehr, als ſie mit Liebe malte. 

Die berühmte Mileſierin Aspaſia nämlidh, die Geliebte 
des alibewunderten, ja vergätterten Perikles, gibt uns eia 
nicht unbrauchbares Bild des Verſtandes ab; und Alles, was 
fie von Kenntniß Öffentlicher Gefchäfte, von feinem politifchem 
Blick, fchneller Befonnenheit und Schärfe des Lirtheits be: 
ſaß, wollen wir ganz genau in unfer Gemälde übertragen, ” 
nur mit dem Unterfchied, daß das Bird der Aspafla 'auf ei: 
wen fehr Ekeinen Raume entworfen, das unfrige Hingegen im 
coloſſalem Maßſtabe zu zeichnen ift. 

Lycinus. Wie verfiche ic) Das? 

Polyſtratus. Ich meine, die Bilder find zwar ähn: 
lich, aber von ungleicher Größe. Denn der damalige Staat 
von Athen, und das gegenwärtige Nömerreich Laffen auch wicht 
von Ferne eine Vergleihung zu. Und fo hat, bei aller Aehn⸗ 
‚ lichkeit der Züge, uuſre Panthea an Größe den Vorzug vor 
. Aspafle, weil fie auf einer geräumigern Zafel gemalt if. 
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18. Als weitere Muſterbilder dienen uns bie berähnte 
Theano, die Dichterin aus Lesbos (Sappho), und endlich die 
weife Divtima. Der Zug, ben wir von der Erſtern entleh⸗ 
nen, ift das Sroßfinnige ihrer Denkungsart: von der Saps 
pho entnehmen wir bie Sartheit des Gefühle, und von der 
Diotima nicht blos die Vorzüge, welche Socrates an ihr: 
pries, fondern auch ihre übrigen Talente, ihre Klugheit und 
ihre Gefchicklichkeit, guten Rath zu geben. So hätten wir 
denn auch diefes Bild vollendet, Lycinus. 

39. Lycinnus. Und es iſt in der That bewunderns⸗ 
würdig ausgefallen. Male mir nun auch die Hebrigen. 

Polpyfiratus Nun möge dad Bild ihres guten Her⸗ 
zens folgen, ihre Leutſeligkeit, in welcher fid, die Milde ih- 
res ‚Charakters ausfpricht, und ihrer menfchenfreundlichen 
Neigung, den Hülfsbedürftigen beisuftehen. Es ſey diß ein 
Abbild jener Homerifhen Theano, der Gattin bes Antenor, *) 
und der Arete nebft ihrer Tochter Naufitaa, und wo immer 
eine Fran im Glanze glüdlicher Umftäude edein Sinn be: 
wahrt hat. 

20. Um aber ihre reinen Sitten und ihre treue Anhängs 
tichkeit an ihren Gemahl dir abzufchildern, diene das Ges 
mälde, welches Homer von der tugendhaften und klugen Toch⸗ 
ter des Ikarius (Penelope) entwirft, oder auch ihre Namens: 
werwandte, die Battin des Abradatas, von der wir vorhin 


geſprochen. 


*) Illade V, 69. fr: — — Pedaos — — der Sohn des Antenor, 
Der unehelich war; doch erzog ihn die edle Theano 
Gleich den eigenen Kindern — — 
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Lyeinus. Amb Dieb tft ein treffliches Wild, Polvſtratus. 
Allein du wirft nun wohl zu Ende feyn? Wenigftens haft du 
mir, daͤchte ic), nun alle Geiten ihres Geiſtes und Eharat⸗ 
ters dargeſtellt. 

23. Polyſtratus. Nein, Freund, noch iſt eine Ta⸗ 
gend übrig, die ihr mehr als alle andern Ehre macht. So 
hoch das Glück ſie über andere Sterbliche geſtellt hat, ſo hat 
doch kein eitler Duͤnkel ſich ihrer bemächtigt; und ſtatt im 
blinden Vertrauen auf die Gunſt bes Geſchickes, einen hoch⸗ 
fahrenden und für Andere kraͤnkenden Sinn zu hegen, hält 
fe fi) vielmehr auf gleicher Stufe wie zuvor , und benimmt 
ſich fo leutſelig, fo Kerabfaffend gegen Sedermann, und grüßt 
jeden, der ihr naht, fo freundlich, daß diefes ihr Betragen 
für Diejenigen, die mit ihr umgehen, um fo wohlthuender if, 
jemehr es von dem fonft hänfigen vornehmen und ſteifen We⸗ 
fen hoher Perfonen abfticht. Leute, die ihre Macht und ih⸗ 
ren Reichtum nicht zur Hoffart, fondern zur Mildthaͤtigkeit 
gegen Andere anwenden, werden allein der vom Glücke ihnen 
verliehenen Güter würdig geachtet, und entgehen allein Dem 
Schidfale der Großen, von Neid und Mißgunſt angefeinde 
zu werden. Denn Wer follte einem Bornehmen übel wollen, 
der im Gebranche feiner Glücksgüter mit weifer Mäßigung 
verfährt, und nicht wie dort die Homerifche Ate den Mens 
fhen ‚über die Köpfe wegläuft ımd alles Niedrigere unter 
feine Züße tritt? Mur kleine Seelen von gemeiner Des 
fungsart werden das Letztere fich erlauben. Diefe bleiben, 
wenn ein unverhofftes Glück fie auf feinem geflügelten Luft⸗ 
wagen emporgetragen, nie in ruhiger Berfaflungs noch weni: 
aer ſchauen fit herab auf die Niedrigkeit ihrer frühern Lage, 


x 


— 
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fontern wollen mit Gewalt einen immer höhern Flug erywin- 
gen; und fo geht es ihnen demm, wie dort dem Jearud: das 
Wachs ihrer Flügel ſchmilzt nachgerade, die Schwingen lö⸗ 
fen fich, und fie flürzen unter dem Gelaächter der Zufchauer 
Sopfüber in die Fluthen; die aber wie ein weifer Dädalus 
mit ihren Fittigen umzugehen wiffen, und flets eingedenf, 
daß fie nur von Wache find, ihre Schwungkraft weislich zu 
Rothe Halten und als befcheidene Sterbliche niedrig genug 
üßer den Wogen fchweben, um ihre Flügel von ihnen ange- 
frifcht werden zu laſſen, flatt-fle immer den Sonnenftrahlen 
verregegen zu breiten — diefe fliegen mit Verſtand und darum 
ſicher. Und eben Das ifl’s, was auch an biefer Frau fo ganz 
vorzüglich gerühmt werden maß. Gie verdient, daß alle 
Melt ihr dafür mit dem aufrichtigen Wunfche Iohne, daß 
ver Flug ihres Glückes von Dauer ſeyn und fortan noch ei- 
ne teiche Fülle alles Guten ihr zuftröftten möge. 

23. Lycinus. Das wollen die Götter! Sie verdient es 


- um fo mehr, da fie nicht wie Helena bios dem Körper nad, 


ſchoͤn iſt, fondern unter diefen äußeren Reizen eine noch weit 
fchönere und liebenswürbigere Seele birgt. Aber auch un: 
fer guter und menfchenfreundlicher Monarch verdient zu dem 
vielen- Schönen und Guten, Tas ihm geworden, auch noch 
das Glück, daß ein ſelches Weib unter feiner Regierung 
geboren werden, daß es fein Weib werden, daß es ihn lie: 
ben mußte. Denn in der That, für eine große Gunftbezeu: 
gung des Glückes muß eine Zran gelten, auf welche jene Ho— 
meriſchen Worte mit Wahrheit angewendet werden Bäumen :*) 


*) Ztiab. IR, 389 f. 
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Aphrodiien, der goldenen, gleicht fie an reizender Bildung, 
Und ift Hug, wie Pallas Athen', an kuͤnſtlicher Arbeit. 
Unter allen Frauen, fo viele ihrer find, kann mit ihr Beine 
‘in DBergleihung kommen, weder, wie Homer fagt: *) 

Weder an Bildung und Wuchs, noch ay ah and kuͤnſtlichen 


235. Polyſtratus. So iſt ed, mein Freund! Go tragen 
wir denn unfere Bilder, dad deinige von ihrem Aeußeren 
und die, welche ich von ihrer Seele entworfen, in Eines zu⸗ 
ſammen, und übergeben es — in Schrift gebracht — der 
Mit: und Nachwelt zur Bewunderung. Es dürfte leicht von 
längerer Dauer ſeyn als die Kunftwerke eines Apelles, Parts 
Haflus und Polygnotus, um ſo mehr, da es nicht aus Holz, 
Wachs und Farben, fondern ans Gedanken gebildet iſt, die 
ung die Mufen eingaben, und baher den Vorzug hat, außer 
den Reizen ihrer Beflalt auch die Schönheiten ihres Geiſtes 
zu malen. —— - j 





Rechtfertigung des Auffages: 
07 ybie Bilder.“ 


U ı 


Polpfiratnd. Lycinus. 
1. Polvſtratus. Höre, Lycinus, was die fchöne 
Frau fiber did, und deinen Yufjap zu mir gefagt has: „Ich 
mißfenne nicht, daß er es recht gut meinte, und daß 'es feine 


*) Ebendaſ. J, 118, 
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Abſicht war, mit diefem Schriftchen mir eine Ehre zu erwei⸗ 
fen. Denn Wer würde ſich wohl mit Loben fo gewaltig an⸗ 
greifen, wenn es ihm nidyt aus wohlmoliendem Herzen käme? 
Uebrigens — wenn du meine Geſinnung wiſſen willſt, fo laß 
dir fagen, daß ich überhaupt keine Sreundin von Schmeichs 
lern bin, und dergleichen Leute für unfrei denkende Naturen- 
halte, die ein leichtſinnig Gaukelſpiel mit der Wahrheit kreis; 
ben. Am wenigften aber können mir Lobſprüche voll unge: 
mefjener und widerlicher Webertreibungen gefallen : fie machen’ 
mid) erröthen, und nöthigen mic, fat, die Ohren zu verſtop⸗ 
fen, fo daß id) immer geneigt bin, das Ganze cher für Spott, _ 
als für wirkliches Lob zu Halten.’ . 
2. „Lobſprüche find nur fo weit erträglich, ale der Ges 
fobte fich bewußt iſt, jeden der gerühmten Vorzüge wirklich 
zu befigen. Was drüber iſt, gehört ihm nicht, und iſt baare 
Schmeichelei. Freilich Eenne ich nur gar zu viele Leute, des 
nen es Vergnügen macht, fi von ihren Lobrednern Eigens 
ſchaften, die fie nicht haben, aufheften zu laſſen. Gebrechlis 
che Alte Laffen ſich gerne zu ihrer jugendlichen Kraͤftigkeit 
Gluck wünfchen, und häßliche Figuren_nehmen es an, wenn 
man ihnen fagt, fie wären mit den Reizen eines Nireus 
oder Phaon umgeben. Sie bilden ſich ein, ein ſolches Lob 
vermöge ihre Geſtalt umzuwandeln, oder häfte die Kraft, fie 
wieder zu verjüngen, dergleichen ſicht Pelias weiß machen 
ließ. 7 
3. „Dieſe Leute beirügen fich gewaltig. Wenn freiich 
ſolche übertriebene Lobſprüche den großen. Nutzen gewährten, 
daß die angebichteten Vorzüge ſich verwirklichten, fo könnte 
wan fie in der That nicht theuer genug bezahlen. Go aber 
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kommt es mir gerade vor, als wenn man einem haͤßlichen 
Geſichte eine ſchöͤne Maske angelegt hätte, und dieſer Menſch 
wollte ſich große Stüde anf eine Schönheit einbilden, welche 
ihm der erſte befte Vorübergehende abziehen und zerilören 
Könnte; wo er denn eine um fo Lächerlichere Figur machen 
reürde, wenn das wirkliche Geſicht zu Tage käme, das: unter 
der fhönen Larve geſteckt hatte. Nicht anders wäre es, wenn 
ſich ein Zwerg den tragifchen Kothurn anfchnallte, und nun 
einen Wettftreit der Größe mit Männern. eingehen wollte, 
die auf gleichem Boden um eine ganze Elle über ihn hinaus⸗ 
ragten. 

4. Sie erzählte mir bei dieſer Gelegenheit von einer 
gewiſſen vornehmen Frau, die zwar ſehr fchöme und gefaͤllige 
Geſichtszüge, aber einen viel zu kleinen Wuchs beſaß, um für 
gut gebaut gelten zu können. Ein Dichter num hatte deu 
Einfall, in einem Lobgedicht auf fle auch ihre prädtige und 
majeſtaͤtiſche Geſtalt zu befingen, umd fie in dieſer Beziehung 
mit einer ſchlanken Pappel zu vergleichen. Das gute Weib: 
hen war ganz entzüdt von diefer Artigkeit: fie glaubte uns 
ter "dem Vortrage diefer Verſe wirklich größer zu werben, 
und gab ihren Beifall auf das Lebhafteſte zu erkennen, fo 
daß der Poet, wie er fah, daß feine Lobſprüche mit ſolchem 
Vergnügen aufgenommen wurden, diefelbe Stelle einigemal 
wiederhotte, bis ihm Einer der Anweſenden leife in's Ohr 
ſagte: „So fey doch einmal flilfe; oder du wirft noch mas 
hei, daß fie auffleht!’ oo. 

5, Aehnlich, aber noch ungleich laͤcherlicher war, wie fie 
erzählte, das Benehmen der Gemahlin des Seleucus, Stra⸗ 
tonice. Diefe hatte ein Talent demjenigen Dichter als Preis 
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ausgeſetzt, der das beſte Lobgedicht auf ihre Haare verfertis 
gen würde. Nun wußte aber alle Welt, daß ihr nad) einer 
fangen Krankheit tie Haare ganz und gar ausgefallen was 
ren, und daß fie daher fein einziges eigenes auf dem Kopfe 
teng. Gleichwohl konnte fie es über fic bringen, den ſcham⸗ 
fojen Poeten zuzuhören, wie fie von Kyacinthenen Locken und 
ſchön gewundenen Geflechten fangen, und mit üppigen Epheu: 
ranken Haare verglichen, die gar nicht vorhanden waren.’ 

6. Auf diefe Art machte fie fi) über alle die Leute lu⸗ 
fig, die ſich Schmeichlern preis geben, — „und,“ fügte fie 
hinzu, „es gibt Perfonen, die nicht mit Lobfprüchen allein, 
fondern auch in ihren Bildniffen auf ſolche Weife geſchmei⸗ 
heit und betrogen feyn wollen. Don allen Malern lieben 
Diefe am meiſten Diejenigen, welche ihre Züge in das Schoͤ⸗ 
nere zu malen willen. Da muß der Künftter bald der Nafe 
etwas von ihrer Sänge oder Dicke nehmen, bald den Augen 
eine fchwärzere Sarbe geben, bald Etwas anderes, was fie 
gerne haben möchten, hinzupinfeln: und am Ende loben und 
befchenten fie den Meifter, daß er ihnen ein Porfrät geliefert 
hat, das fie nichts angeht.“ 

7. Ungeachtet Liefer und ähnlicher Aeußerungen Tieß 
übrigens die fchöne Frau deinem Aufſatze alte Gerechtigkeit 
widerfahren: nur. das Einzige, meinte fie, koͤnne fie durch⸗ 
aus nicht zugeben, daß du fie mit Göttinnen wie Juno und 
Venus vergleicheit. „Dieß iſt,“ fagte fie, ‚ mehr als mir, 
ja es ift mehr, als der menfchlichen Natur überhaupt gebührt. 
Ich wollte, er Hätte mich nicht einmal mit den Heroinnen, einer 
Denelope, Arete und Theano, verglichen, gefchweige mit 
den höchften Göttinnen felber. Denn ich muß bie geſtehen, 

Rucan. 88 Bochn. 9 
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fügte fle hinzu, im Punkte der Götter bin ich ängftlich ge: 
wiffenhaft, abergläubifch fogar, wenn du wilift.: id) beforge, 
wenn id) ſolche Lobſprüche annähme, möchte ed mir, wie der 
&affiopeja ergehen, wiewohl diefe nur den Nereiden fldy 
gleichgeftelit, der Juno und Venus Hingegen alle Verehrung 
erwiefen hatte.“ 

8 Sie verlange alfo von dir, Lycinus, daß du diefe 
Stellen in deinem Anffage abänderft: fonft werde fie die Göt⸗ 
tinnen felbft zu Zeugen anrufen, daB du gegen ihren Willen 
gefchrieben, und daß du wohl wiſſeſt, wie unangenehm es ihr 
fey, ein Schriftchen im Umlauf zu willen, das in feiner jes 
Bigen Geſtalt fo manche irveligiöfe Stellen enthalte. Denn 
fie glaubte, der größten Verfündigung fchufdig befunden zu 
werden, wein fie gefchehen ließe, das man fle der Venus 
von Knidus, oder der in den Gärten bei Athen ähnlich nenne, 
Du möchtet dich doch an Das erinnern, was du felbft am 
Schluſſe deines Auffades von ihr fagteft, daß fie, frei von 
allem unbefcheidenen Dünkel, weit entfernt;fey, über das Mat 
menfchlicher Größe hinauszuftreben, fondern ihren Flug ſtets 
nahe an der Erde hin nehme: und du, der Das von ihr 
gejagt, wolleft doch das fterbliche Weib über den. Hlmmel 
felbft erheben, indem. du ein Abbild der höchſten Göttinnen 
aug ihr macheſt. 

9. Sie laͤßt dich bisten, fie nicht für minder vernünfs 
tig, als Alerandern, zu haffen, der, *) als ihm ein Bau 
meifter anbot, den ganzen Berg Afhos in eige Bildfäufe von 
ihm umzuformen, die, in jeder Hand eine Stadt träge, den 


6, Wie ſoll man Geſch. far. ı2. 
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Antrag zu einem fo abeufenerfichen Beginnen, als zu vers 
meſſen für einen Sterblihen, verwarf, und dem windigen 
Urheber foicher colofjaler Projecte bedeutete, den Athos zu 
laſſen wie er fen, und den gewaltigen Berg nicht in das 
kleinliche Maß eines Menfchenkförpers zwängen zu wollen. 
Diefen Zug von großartiger Denkungsart Iobte fie fehr au 
Alerandern, und äußerte, er hätte fi) damit in dem Anden⸗ 
Ben der ganzen Nachwelt ein größeres Denkmal, als dee 
Athos ſelbſt, errichtet; denn ed wäre ein Beweis eines der 
wiß nicht Eleinen Geiſtes, daß die Ausſicht auf eine fo außers 
ordentliche Ehre ihn fo wenig anregte. 

10. Sie bönne zwar deiner Compofition und der ſiun—⸗ 
reihen Zufammenftellung deiner Bilder ihren Beifall nicht 
verfagen; nur die Aehnlichkeit zwifchen diefen und ihr ſelbſt 
werde fie nicht anerkennen: weder fie, noch überhaupt. eine- 
fterbliche Grau, wäre auch nur von weiten würdig, mit je 
nen, hohen Wefen in Wergleihung zu kommen. Gie dankt 
dir alfo für die ihr zugedachte Ehre, und zieht ed vor, den 
erhabenen Urbitdern felbft: in Demuth zu buldigen. Wenn du 
fie ja loben wolleſt, möchtet dus nur fo weit gehen, als men 
bei Menſchen gehen kann, und den Schub: nicht größer 
machen, als der Fuß fen: „damit mich,“ fagte. fie, „der 
Schuh nit zu Falle bringe, wenn ich darin gehen, will.” 

1. Noch Eins bat fie dir zu fagen mir aufgegeben: 
„Ich habe,“ ſprach fie, „öfters gehärt — ob es: wahn iſt, 
müßt ihr Männer willen — daß es, nicht. erlaubt ſey, dei 
Diympishen, Siegen Bildfaͤulen, weicho die Lehensgröße übex« 
ſchreiten, zu ſeßen, und daß die Hellanediken, weiche daranf 
zu ſehen haben, daß das Maß der Wahrheit eingehalten 


N 


974 Eucian’s Werke. 


werde, ed mit der Unterſuchung dieſer Statuen ſtrenger neb: 
men, als fogar mit der Prüfung der Wettkämpfer felbft, 
Bir haben uns alfo fehr zu hüten, daB ung feine Verfaͤl⸗ 
fchung des wahren Maßes zur Laſt gelegt werde: fonft Dürfs 
ten Hellanoriten mein Standbild zu Boden werfen.” 

12. Dieß iſt's, Freund Lycinus, was dieſe Frau über 
dein Büchlein geſagt hat. Denke nun darauf, wie du es ums 
änderfi, und jene anftößigen Stellen in Betreff der Götter, 
anustilgeft. Denn glaube mir, fle hat diefelben äußerſt übel 
aufgenommen: einigemal fogar erfchrad fie fichtbartich wäh⸗ 
rend der Vorlefung, und bat die Göttinnen, ihr gnädig zu 
feyn. Und ich finde in der That diefe Aengſtlichkeit an einer 
‚Frau fehr verzeihlihz denn, um dir die Wahrheit zu geftes 
den, es kommt mir num faft felbft fo vor, als ob fie Recht 
hätte. Anfänglich zwar, als du mir deine Schrift zum ers 
fienmale vorlafeft, fand ic) nichts Anftößiges darin; nachs 
dem aber Panthea ihre Anficht darüber geäußert hat, fange 
ich feltft an, ihrer Meinung zu werden. Es ging mir damit, 
wie mit den Gegenftänden, die wir zu nahe unter den Au: 
. gen haben: wir fehen dann nicht richtig, und können das 
Einzelne mit dem Ganzen nicht gehörig zufammen?halten: fo 
wie wir aber den Gegenftand aus einer verhäftnißmäßigen 
Entfernung betrachten, fo erfcheint ung alles klar und deut⸗ 
ich, was daran fchön oder unſchön ift. 

33 Benn du ein fterbliches Weib mit einer Juno und 
Venns vergleichſt, was ift Dieß anders, ald eine offenbare 
Berkleinerung diefer Göttinnen? Durdy folhe Gleichſtell un⸗ 
gen wird nicht fowohl das Kleine größer, als das Große, 
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indem [ed zu dem Kleinen herabgezogen wird, verkleinert. 
Denke dir, zwei Menfchen, der Eine von fehr großer, ver 
Andere von winzig Feiner Geſtalt, gehen zufammen, und 
gleichwohl foll der Große über den Kleinen nicht emporra⸗ 
gen: um Dieß zu bewerkftelligen, würde ed nichts helfen, 
‚wenn der Kleine ſich in die Höhe redte, und wollte er auf 
den äußerſten Fußſpitzen gehenz fondern wenn beide gleich 
body erſcheinen follen, fo muß fich der Große herabbüden, 
bis er fo Elein wie der Andere ift. Derfeibe Fat ift mis 
ſolchen Bildern: der Sterbliche wird darum nicht größer, 
wenn man ihn mit einem Gotte vergleicht; wohl aher wird 
nothmendig. das Göttliche dadurd) erniedrigt, und zum Uns 
vollkommenen herabgedrüdt. Kin Anderes ift, wenn mar 
aus Mangel an irdifhen Bildern ſich genöthigt ficht, zu 
Bergleichungen mit himmliſchen fich zu verffeigen: in diefem 
Falle dürfte man dem Vorwurf, aus Geringfhäsung der 
Sötter fo zu verfahren, minder ausgeſetzt feyn. Allein dir 
fanden ja der irvifchen Originale weibliher Echönheit zur 
Genüge zu Gebot; was nöthigte did), dieſer Vergleichung 
mit Juno und Venus dich zu erfühnen ? 

14. Tilge alfo nur immer dieſe anftößigen Ueberfreibun: 
gen aus deinem Aufſatze, lieber Lycinus. Iſt es ja tod 
fonft nicht deine Weife, mit großen Lobſprüchen alfo gleich 
bei der Hand zu feyn, fo daß id) nicht recht begreifen kann, 
wie du dich fo auf einmal ummwandelteft, und aus dem ſpar⸗ 
famen Lobredner, der du vorher warft, ein folder Verſchwen⸗ 
der geworden bift. Wenn gleicd, deine Schrift bereits in den 
Händen des Publikums ift, fo darfſt du darum feinen Un: 
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Hand nehmen, Aenderungen an ihr zu machen. Selbſt Phi⸗ 
dias that Daffelbe, wie man erzählt, an dem Bilde des 
Jupiter, das er für die Eleer verfertigt hatte. Als er daffelbe 
zum erſtenmal zur Beſchauung ausſtellte, verſteckte er ſich 
Hinter der Thüre, um die verſchiedenen Urtheile der Anweſen⸗ 
den zu vernehmen. Da wußte denn der Eine Dieß, der Ans 
dere Jenes auszuſetzen; dem Einen war die Nafe zu did, 
den Andern Das Geſicht zu fang und odrgl. Nachdem ſich 
ann die Zufchauer entfernt hatten, ſchloß ſich Phidias wie: 
der ein, und verbefierte fein Werk nach dem Dafürhalten 
der Mehrzahl, indem er übergengt war, daß die Stimme fo 
Dieler von Gewicht ſey, und daß Diele notwendig mehr 
sehen müßen als Einer, und wenn diefer Eine auch rin Phi: 
Bias if. — Dieß ift mein Auftrag von ihr an dich: umd 
ich ſelbſt rathe Bir, wohlmeinend als dein Freund, ihn zu 
betückſichtigen. 

15. Lycinus. Ey, ey, Polyſtratus! welch' großen 
Rebner entdede ich in Bir! du Haft wahrlich meinem Büchlein 
sine fo gewaltige Strafpredest nehalten, daß ich gar nicht 
mehr weiß, wie ich mich verantworten fol. Uebrigens muß 
sch dir ſagen: das heißt denn doch nicht fo ganz im Wege 
Rechtens von Euch, und vornehmlich von dir, verfahren, 
daß ihr dem Schriftchen den Proceß macht, ohne feinen Fürs 
fprecher gehört zu haben, So haftet ihr teichtes Spiel; denn, 
wie das Sprichwort fagt, Wer allein läuft, hat immter ges 
wonnen. Was Wunder alfo, wenn wir den Kuͤrzern zogen, 
da man uns nicht vorgeladen, und Feine Zeit zu einer förms 
lichen Verantwortung uns anberaumt kat? "Und was dad 
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gleich! — Was meinft du nun? fol ich mid in Euer Er: 
Benntniß ruhig ergeben, oder fol ich eine Palinodie fchreiben, 
wie der Dichter aus Himera? *) oder wollt ihr mir geſtat⸗ 
ten, meine Sache im Wege der Appellation zu führen ? 

Polyſtratus. Warum nicht, wenn du etwas Rechtes 
gültiges für dich anzuführen weißt? Es ift nicht, als ob du 
deine Sache gegen übelmollende Gegner — wofür du uns zu 
halten fcheineft — flatt gegen Freunde zu verfechten häfteft. 
Ich ſelbſt bin bereit, dir gleichfalls zu Recht zu ſtehen. 

16. Lycinus. Was mir dabei unangenehm iſt, Poly: 
ftratus, ift nur Das, daß ich meine Rechtfertigung nicht in 
Gegenwart der ſchonen Frau ſelbſt vorbringen ſoll. Ich wäre 
ungleich beſſer daran, als jetzt, wo ich genöthigt bin, mich 
gegen ihren Bevollmächtigten zu verantworten. Indeſſen — 
wenn du ein eben fo getreuer Ueberbringer meiner Worte bei 
ihr feyn willſt, als du es bei mir von den ihrigen warft, je 
nun fo will ich ed wagen. 

Polyſtratus. Sey deswegen ohne Burgen, Lycinus. 
ch werde gewiß meihe.Referentenrolfe nicht ſchlecht fpielen. 
ur bitte ich dich, befleißige dich der Kürze, damit Ich Altes 

um fo beffer behalten kann. 

Lycinus. Freilich wäre nöthin, daß ich mich gegen 
eine fo fchwere Auflage fehr Wweitläuftig vertheidigte: doch 
dir zu Gefallen wi ich mid) fo kurz als möglich faffen. Sage 
ihr alfo in meinem Namen — 
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Doiyfrarud Nicht doch, Lycinus: Gprid, gerade 
fo, ale ob fie felbft gegenwärtig wäre, und dann will ich bei 
ihr deine Perſon vorjtellen. 

Eyeinus Nun, weil du denu fo willſt, Polyftratus —: 
fie ift alfo gegenwärtig, hat alled Dieß, was du mir fo eben 
von ihr überbracht, felbft gefprocdhen, und es ift nun an mir, 
daranf zu antworten — aber, Freund, um dir nur zu geftes 
hen, wie mir zu Muthe ift: du haft gemacht, daß mir bei 
dem ganzen Handel nur um fo banger ift: ich glaube fie nun 
wirklich vor mir zu fehen, und das. macht mic, fo verwirrt, 
das mir der Angſtſchweiß ausbricht, wie du fichfl. Und 
doch — esift Zeit, daß ic) anfanges denn wie könnte ich mid 
jebt noch zurüchichen, da fie ja ſchon da ift? 

Polyſtratus. Nun, beiim Jupiter, fo ſieh doch, wels 
ches Teutfelige Wohlwollen aus ihren Mienen fpricht, wie 
heiter und freundlich fie didy anlächelt! Alſo Much gefaßt, 
Lycinus, laß dich vernehmen! 

ı7. Lycinus. „Wenn ic dich, Edelſte der Frauen, 
auf eine Weife gelobt habe, die, wie du ſagſt, das gebüßs 
rende Maß überfchreitet, fo fehe ich nicht, welches von mir 
gebrauchte Lob demjenigen gleich Päme, das du dir fo eben 
fetbit gefprochen, indem du die Achtung vor dem Göttlichen 
fo body über Altes ſetzeſt. Dieſes Eine macht dir in der That 
mehr Ehre ald Alles, was ich von dir gefagt habe; und nur 
der Umſtand, daß mir diefer fchönfte Zug an dir noch nicht 
befannt war, mag mich entfchuldigen, daß ich ihn aus dei⸗ 
nem Bilde weggelaffen habe, da ich ihn fonft gewiß vor allen 
anderen angebracht hätte. Schon in fofern alfo bin ich fo 
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weit entfernt, mid) der Webertreibung fchuldig zu’ befennen, 
daß ich vielmehr jebt weit weniger gefagt zu haben glaube, 
als du verdienteft. Frage dich nur ſelbſt, ob ich niche das 
MWichtigfte, gerade den entfcheidenften Beweis für rechtſchaf⸗ 
fene Scflannng und richtige Denkart, in deinem Charakters 
gemälde"ausgelaffen habe, wenn anders aufgemacht ift, daß 
Diejenigen, deren Achtung vor dem Götilichen ernftlich ges 
meint ift, auch in ihrem Betragen gegen die Menfchen die 
Beften find. Wenn ich alfo durchaus meinen Auffas abaͤn⸗ 
dern, wenn ic) dag Gemälde verbeffern follte, fo würde ich 
mich wohl hüten, Etwas davon weg zunehmen; wohl aber würde 
ich jenen, das Ganze fo fchön vollendenden Hauptzug, noch 
hinzufügen. Webrigens geftehe idy, daß ic) dir eben hiedurh 
zu dem größten Dante verpflichtet worden bin. Ich habe deis 
nen befcheidenen Sinn gerühmt und gefagt, daß dein gegens 
mwärtiges, jo glänzendes Glück auch nicht das Mindefte von 
Webermuth und Aufgeblafenheit in dir hervorgebradyt habe: 
nun, da du dich fo fehr über meine Schrift befchwerft, ‚befläs 
tigft dm eben damit die Wahrheit meines Lobes. Statt diefe 
Lobſprüche begierig aufzunehmen, bift du ganz befchämt, und 
erBlärft, fie bei weitem nicht zu verdienen: gibt es einen 
deutlicdheren Beweis von befcheidener und anfpruchlofer Den⸗ 
Eungsart? Je mehr du alfo gegen Lobeserhebungen fo ges 
finnt bit, um fo würdiger zeigft du dic, derfelben; und es 
bewährt fih an dir, daß Diogenes recht hatte, als er einft 
auf die Yrage, wie man ſich berühmt machen könne, zur 
Antwort gab: wenn man ten Ruhm verachtet. Und eben 
fo möchte id, wenn man mid) fragte: welche Leute verdie⸗ 
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ion am meiften Lob? anfworten: "Diejenigen, welche am we: 
nigſten begierig darnadı find.” 

i8. Doch Dieb liegt vielleicht zu weit von dem Punkte 
ab, von welchen es ſich hier eigentlich handelt. Denn Das, 
roorüber ich mich verantworten fol, ift Dieß, daß ich bei der 
Sntwerfung deines Bildes die Juno, Minerva und die beis 
ten Liebergöftinnen zu Knidus und in den Gärten;zu Hülfe 
nahm. Dieß wäre, meinft du, über alles Maß und Ders 
haͤltniß. Höre nun, was ich hierauf zu erwiedern habe. Es 
iſt ein alter Spruh: Dichter und Maler unterliegen gar 
Feiner Derantwortung —; eben fo wenig, dächte id, auch 
die Lobrednerz wiewohl Diefe nur, wie ich, zu Fuß und auf 
ebenem Boden wandeln, nicht aber, wie jene Erflern, auf 
dem Prachtwagen des Metrum einherfahren. Denn Lob ift 
etwas Freies: es {ft ihm Bein beftimmtes Maß der Stärke 
der Schwäche vorgeichrieben ; fein Zweck iſt allein nur der, 
feinem Gegenftand den möglichit böhen Grad von Bewunde⸗ 
zung zuzuwenden. Dennoch will ich diefen Weg nicht betre⸗ 
ten, um dich nicht glauben zu machen, ich thue es nur, weit 
id, mir nicht anders zu heifen weiß.‘ 

19. „Es kann 'dir nichtun bekaunt feyn, daß es eine fehr 
gewöhnliche Form ſolcher Lobreden ift, Bilder und Verglei—⸗ 
ungen zu gebrauchen. Die Hauptaufgabe ift dabei nur, 
gut zu dergleichen, und Dieß wird darnach beurtheilt, wenn 
man den Gegenftand nicht mit einem audern deffelben Ran: 
des, noch weniger mit einem geringeren zuſammenſtellt, füns 
dern ihn dur) DBergleichung mit einem höheren diefem ſelbſt 
mögrihrt nahe bringt. Wenn zum Beilpiol Jemand, um eis 
nen fhönen Hund zu Toben, fagen wollte, er ſey größer als 
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ein Fuchs oder eine Kate, fo mftde gewiß Niemand behaup⸗ 
ten, daß ſich dieſer Menſch auf's Loben verſtehe. Auch wenn 
er ihn mit einem Wolfe vergliche, fo hätte er immer noch 
nichts DBefonderes gefagt. Aber er nenne den Hund einen 
Löwen an Größe, Muth und Stärke, und er hat ihm ein 
Lob gegeben, das wirklich ein Lob ift, gerade wie dort der 
Dichter den Hund des Orion rühmt, indem er ihn den Lö⸗ 
wenbändiger nennt. Das ift dad Höchſte, was zum Lobe eis 
nes Hundes gejagt werden kann. Wiederum, wenn Jemand 
den Miton ans Rroton, den Glaukus aus Karyſtus oder den 
Polydamas *) Toben wolfte und fagte, Jeder von diefen Dreicn 
märe flärfer als ein Weib geweſen, wie lächerlich würde fidy 
ein fo alberner LZobredner machen, da es ja nicht einmal ges 
nügt hätte, einen folchen Athleten mit irgend einem einzels 
nen Manne zu vergleichen! "Aber wie lobte den Glaukus 
ber ‘berühmte Dichter? *) „Selbſt Pollur, der mäkhtige, 
hielte ihm nicht die Arme im Kampf entgegen, noch der 
Aremene eifemer Sohn.” Du flehft, mit weichen Göttern 
er feinen Mann vergleit: ja er erklärt ihn für noch herr⸗ 
licher denn fle; und gleichwohl mwiffen wir nicht, daß Glau⸗ 
kus böfe geworden wäre, ten Patronen der Athleten fi an 
die Seite geftellt zu fehen, uoch auch, daß jene den Glaukus 
oder den Dichter dieſes Lob als gottlos hätten entgelten laſ⸗ 
fen: im Gegentheile 'murden Beide von den Griechen mit 
gleich) proßem Beifalle beehtt: der Athlet wegen ſeiner Stärke, 
ind der Dichter, vole überhaupt feiner Lieder, fo ganz deſon⸗ 
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ders eben dieſes Gefanged wegen. So darfit du es alfo nicht 
auffallend finden, wenn au ich, da dem Lobredner Verglei⸗ 
dungen unentbehrfich find, eines erhabenen Gegenbiltes mid 
bediente, welches die Natur der Sache felbft mir an die Hand 
geben mußte.‘ 

20. „Da da aber aud) von Schmeichelei gefprodyen , fo 
finde ich zwar den Widerwillen gegen die Schmeidyler, wel: 
hen du Außerteft, eben fo gerecht als löblich: nur möchte 
id) dich auf den wefenstichen Unterfchied zwifchen dem Verfah⸗ 
ren eined Lobredners und den Webertreibungen eines Schmeich⸗ 
lers aufmerffam Machen. Der Schmeichler, dem es nur 
um feinen Vortheil, um die Wahrheit hingegen fehr wenig 
zu thun ift, meint im Loben Feine Gränzen beobachten zu 
müßen: er lügt von dem Seinigen hinzu, fo viel er will, 
und bedenke fid, Beinen Augenblid, einen Therfites für ſchö⸗ 
ner als Achilles auszugeben und zu behaupten, Neſtor wäre. 
unter allen Helden vor Troja der jüngfte gewefen. Ja, wenn 
er fid, einen Vortheil von feiner Züge verfpricht, fo ſchwoͤrt 
er, der taube Sohn des Kıöfus hätte beffer gehört ald Me: 
lampus, und der blinde Phineus beflere Augen als Lyn⸗ 
ceus gehabt. Der bloße Lobredner aber ift weit entfernt, 
feinem Gegenflande Vorzüge anzudichten, die Diefer gar 
nicht befist: er häft ſich bloß an deflen wirkliche Vorzüge — 
geſetzt auch, daß fie nicht eben ungemein wären — und ſucht 
fie zu erhöhn und zu vergrößern. So wird er fih 5. B. ers 
lauben, von einem Pferde, ald von einem fchnellen flüchtigen 
Zhiere, zu fagen: 

Rennend Aber die Sturen daher zertnicht ed den Halm nicht. *) 
Juabe XX, 227. 
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Auch würde es ihm nicht darauf ankommen;, von der Stur⸗ 
meseile des ſchnellfüßigen Roffes zu fprechen. Und wenn es 
ein fchönes, prächtig eingerichteteds Haus zu loben gilt, ſagt 
er etwa: 

Alſo glanzt wohl Zeus tem Olympier drinnen der Vorhof. *) 


Der Schmeichler hingegen wird denfelben Vers auch auf bie 
Hütte eined Schweinhirten anwenden, fobald er fich verfpre: 
chen darf, von dem Schweinhirten Etwas dafür zu erhalten. 
Meinte doch Cynäthus, der Schmeichler des Demetrius Po: 
liorceted, nachdem er alle Arten von Schmeichelei erfchöpft 
hatte, und ald eben Demetrius vom Huſten geplagt ward, 
fein Ränfpern Elinge fo melodiſch!“ 

31. „Jedoch Dad unterfcheidende Merkmal zwiſchen Beis 
den befteht nicht nur darin, daß ſich der Schmeichler, um 
ſich der zu Iobenden Perfon gefällig zu machen, die offenbar 
ften Zügen erlaubt, während der Lobredner nur bemüht iſt, 
das wirklich Vorhandene zu vergrößern: fondern auc Das 
macht einen bedeutenden Unterſchied, daß Jener den möglichſt 
hohen Grad von Weberfreibungen anbringt, Diefer hingegen 
auch hierin ein weifed Maß hält, und innerhalb der: Gräns 
zen bleibt. Von mehrern andern Kennzeichen der Schmeiches 
fei und des wahren Xobes, die ich dir anführen könnte, mös 
gen alfo diefe wenigen genügen, um dir deinen Argwohn 
gegen jedes Lob au benehmen und dich zu veranfaffen, durch 
Anwendung der rechten Probe zwifchen Lob und Schmeiches 
lei gehörig zu unterfcheiden.‘ 


*) Odyſſ. IV, 74. 
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23. „Wohlau denn, wenn es dir gefällf, verfuche diefe 
Probe auch mit Dem, was id, in meinem Auffase von. dir 
gefagt Habe, um zu fehen, welcher von beiden Gattungen es 
am ähntichften fieht. Finder ſich, daß ich eine Frau. von 
haßlichem Augfehen dem Bilde zu Knidus ähnlich genannt 
habe, je nun ſo werde ich mit alfem Grunde für einen Be: 
träger und unverfihämten Schmeichler, als felbft Cynäthus, 
gelten müßen. Habe idy ed aber von einer Fran gefagt, 
die — fo ift, wie wir ſie alle kennen, follte denn der Unter⸗ 
fhied, und fomit mein Wageftüd fo groß ſeyn?“ 

35. „Vielleicht fagft du — doch nein, du fagfeft es ja 
wirklich: „„daß ich deine Schönheit an die gelobt hätte, möchte 
noch hingehen; allein ich hätte es nicht auf eine Art thun 
follen, die den-Unmwillen der Göttinnen rege machen müße, 
mit welchen ich dich, die Sterbliche, verglichen.’ Allein — 
die Wahrheit muß nun fehon heraus — nicht mit der Goͤt⸗ 
tinnen ſelbſt habe ich dich verglichen, Vortrefflichſte, fondern 
nur mit den marmornen, ehernen und elfenbeinernen Kunft: 
werfen großer Meiſter. Und was kann denn Gottlofes dar: 
an. fen, Sterbliche mit Merken der Sterblidyen zu verglei: 
den? Es wäre denn, du hielteft das Bebilde des Phidias 
für die Minerva felbft, und glaubteft, die Statue, welde 
Drariteles vor nicht gar langen Jahren zu Knidus aufge: 
ſtellt, wäre die wirkliche Venus Urania. ber fiche zu, ob 
nicht eine ſolche Vorſtellung von den Göttern eine noch weir 
größere Derfündigung wäre: ic, meines Orts wenigſtens 
denke mir die görtlichen Wrbilder viel zu erhaben, um von 
einem Stebiihen durch Nachahmung erreicht, werden, zu 

Naen.’ 
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34. „Mebrigeng, wenn ich dich auch wirkfich mit den Göt⸗ 
tinnen ſelbſt verglichen hätte, fo wäre der Einfall nicht mein, 
und idy nicht der Erfte, der diefen Weg betreten, indem viele, 
und vortrefiliche Dichter ſchon vor mir dergleichen gewagg 
haben. Der vornehmfte unter Diefen tft dein Landsmann 
Homer: ihn rufe ih auf, ſich meiner anzunehmen; denn 
es kann nicht fehlen, auch feine Sadıe ſteht und fällt mit 
der meinigen. Ich frage ihn alfo, oder vielmehr ich frage. 
dic an feiner Statt (denn ich, weiß, du haft die ſchön⸗ 
ften Stellen feiner Gefänge alle im Gedächtniß), was hälsft 
du von jener Stelle, wo er von der Sclavin Brifeis fagt, fie 
hötte, als fie den Patroclus bejammerte, der goldenen Aphro⸗ 
dite gleich gefehen ? und weiter hin, als ob es nicht genügte, 
wenn ſleublos der Aphrodite gleiche, heißt es: 

Alſo fprady mit Thranen das Weib, Gdttinnen vergleichter. 


Wenn nun Homer fidy fo. ausdrückt, wird er dir dadurd zus 
wider? DBerwirfft du darum fein Buch, oder räumſt du ihm, 
das Recht ein, zu loben, wie ed ihm, gefällt? Und wollte. 
auch du ihm dieſes Recht flreitig machen, fo haben es. ihm. 
nun fchon fo, viele, Sahrhunderte zugeſtanden, und noch hat 
Keiner ihn deswegen belangt; fogar jener Berwegene*) nicht, 
der des Dichterd Standbild geißelte, noch auch jener Kunft: 
richter, der doch fo. manche Vexrſe diefer Gefänge als unächt 
mit Strichelchen bezeichnete. **) Homer alfo foll es erlaubt. 
ſeyn, ein weinendes Mädchen, das. nicht einmal eine Gries 

chin war, mit der goldenen Aphrodite zu- vergleichen, und — 


*), Boiluß,. 
9, Ariſtarch. 
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ich fage Nichts von deiner Schönheit, weil du nun einmal 
nicht davon reden hören kannſt — eine freundliche Fran, über 
deren Züge fich faft immer ein Lächeln verbreitet, Tas die 
Gterblihen nur mit den Göttern gemein haben, ſollte ich 
nicht einmal den Statuen von Göttinnen an die Seite ſtel⸗ 
fen dürfen 2" 

35. „Kerner in feinem Gemälde von Agamemnon, ſieh 
doch ſelbſt, wie wenig er hier die Götter fpart, und wie er 
einzelne Theile ihrer Geftalten nimmt, um fie in ein ebenmäßis 
ned Ganze zufammenzuordnen: er nennt ihn 

Gleich an Augen und Haupt dem donnerfrohen Kronion, 

Gleich dem Ares am Gürtel, an hoher Bruſt dem Pofeidon. *) 
Go zerftädelt er gleichfam feinen Mann in fo viele Theife, 
als er Götterbilder gebraucht, aus denen er ihn zufammen: 
fest. Anderswo nennt er ihn „dem mordenden Ares vers 
gleichdar.“ Hector heißt beiihm „der Göttliche‘ und Achilles 
mehr als einmal „der Göttergleihe.” Doc ich komme wies 
der anf die Stellen zurüd, wo er von Frauen fpriht. Du 
erinnerft dich des Verſes von der Penelope, fie fen 

Artemis gleich am Geftalt und der goldenen Aphrodite. **) 
Und Nauſikaa fey herrlich, wie Artemis, wenn fie über die 
Berge gehe.” ***) 

36. „Und nicht blos die Menſchen ſelbſt vergleicht er mit 
Göttern, fondern fogar das Haar des Euphorbus, das biuts 
befledte, findet er den Grazien ähnfich. Kurz diefe Urt zu 





*) Jüade 11, 478. f. Voß. 
**) Odyſſ. XVIII, 54. 
*r) Evend. VI, 102. 
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vergleichen findet ſich fo häufig, daß faft Fein Abſchnitt im 
feinen Gedichten iſt, der nicht mit ſolchen Götterbildern aus⸗ 
gefhmücdt wäre. Alſo müßen entweder alle dieſe Steffen 
aus Homer geftrichen,, oder auch ung geftattet werden, Achte 
Kiches zu wagen. Wie wenige Verantwortung übrigens das 
Bilder: und Vergleichungsnsefen überhaupt nach fich zieht, 
ergibt ſich auch daraus, daß ‘Homer es wagen durfte, bie 
Goͤttinuen felbft fogar durdy Vergleichung mit nietrigern Dins 
gen zu Toben: die Augen ter Juno verglich ev mit Farrınz 
augen; ein anderer Dichter nennt der Venus Augenlieder 
dunkel wie Diolen. Und Wer, der aud) nur cin wenig in 
Homer’ Gefängen ſich umgefehen hat, kennt nicht bie rofens 
fingrige Eos?“ 

27. „Die äußere Geſtalt eined Menfchen der eines Got⸗ 
tes ähnlich zu nennen, iſt wahrlich nicht das Anffallendſte. 
Gibt es denn nicht Viele, deren Namen fogar nad) denen 
der Götter gebildet find, die Dionyſius, Hephäſtion, Zenon, 
Poſidonius, Hermes u. dergl. heißen? Die Gemahlin des 
Cypriſchen Könige Evagoras hieß Leto, ohne damit den Groll 
einer Göttin auf fich zu laden, der es ein Leichtes gemeien 
wäre, fie wie einft die Niobe in Stein zu verwandeln. Def: 
fen nicht zu gedenken, daß die Aegyptier, ein Ängfttich religid⸗ 
ſes Volt wie keines, gleichwohl der Götternamen bis zum 
Ueberdruß fich bedienen, indem faft alle ihre Namen aus dem 
Himmel genommen find.‘ 

28. „Du haft’alfo durchaus Feine Urſache, wegen bdiefer 
Lobfchrift bange Beforgniffe in dir auffommen zu laſſen. Habe 
ich e8 dadurch in Etwas gegen die Götter verfehen, fo bift ja 
du außer aller Derantwortung; du müßteſt es denn für eine 
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Verfündigung halten, daß du fie dir vorlefen ließeſt. Mich 
aber werden Götter erft dann zur Strafe ziehen, wann fie 
diefelbe zuvor an Homer und den übrigen Dichtern werden 
vollzogen haben. Allein fle haben fid) ja noch nicht einmal 
an jenem großen Philoſophen gerädht, der einft gefagt hat, 
der Menſch wäre der Gottheit Ebenbild! — Noch könnte , 
ich dir mehreres Andere für meine Sache anführen; allein 
ich fdhließe hier um des Polyftratus willen, damit cd ihm 
nicht zu fchwer werde, das Geſagte im Gedaͤchtniſſe zu 
behalten.” 

| 39. Polyſtratus. Ich weiß in der That nicht, Ly⸗ 
cinus, obes mir auch nur mit dem Bisnerigen gelingen wird: 
du Haft lange gefprochen, und länger, als die dir zugemeflene 
Zeit währte. Doch will ich ed verfuchen, und mid an Alles, 
fo gut ich es vermag, wieder erinnern. Ich eile alfo zu ihr, 
und halte mir unter Weges die Ohren zu, damit mir nicht 
andere Dinge in den Kopf kommen, und die Ordnung des fo 
eben Gehörten verwirren: ich würde fonft gewiß mit meiner 
Nolte zn Schanden werden. 

Lycinus. Ich muß lediglich dir äberlaffen, lieber Pos 
lyſtratus, meine Perfon, fo gut du Bannft, zu fpielen. Das 
Drama habe ich dir übergeben; id) trete ab. Nur erft, wenn 
die Richter ihren Spruch fällen werden, finde id) mich wieder 
ein, um zu fehen, wie meine Sache abgelaufen feyn wird. 





989 


Toxaris 
oder 
die Freundſchaft. 


— — — 


Mneſippus. Torxaris. 

1. Muneſippus. Alſo wirklich, Toxaris? Ihr Scyh⸗ 
then haltet den Oteſtes und Pylades für Götter und opfert 
ihnen förmlich ? 

Toxaris. Allerdings, Mnefippus, wir opfern ihnen: 
allein für Götter halten wir fie nicht, fondern blos für gute 
Menſchen. 

Mneſippus. Wie? iſt ed denn Sitte bei euch, Vers 
ftorbenen zu opfern, als ob fle Götter wären ? 

Toxaris. Nicht blos Das: wir feiern ihnen auch hei⸗ 
lige Tage und feftlihe Verſammlungen. 

Mneſippus. Und was beabfichtigt ihr damit? Denn 
um ihre Gnade kann es euch doch nicht zu thun ſeyn, da fie 
todt find? 

Torarid. Es wäre wohl auch kein Fehler, wenn bie 
Schatten uns wohl wollten. Uebrigens ift es die Rückſicht 
auf die Lebenden, in welcher wir es wohl gethan finden, das 
Gedächtniß edler Verſtorbenen zu ehreu. Denn wir glauben, 
auf diefe Art in Vielen ven Wunſch zu erregen, Jenen aͤhn⸗ 
lich zu werden. 

2. Mneſippus. Diefe Abfiche it allerdings fehr ver: 
nünftig. Allein wodurch haben denn Dretes „und Pylades 
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euch folche Bewunderung abgenöfhigt, daB ihr ihnen gleiche 
Ehre, wie den Göttern einräumtet, da fie doc Fremdlinge 
bei euch, und was noch mehr ift, eure Feinde waren? Ha—⸗—⸗ 
‚ben fie nicht, als ſie nach erlittenem Schiffbruche von euren 
Laudeleuten ergriffen wurden, um ber Diana geopfert zu 
werden, ihre Wächter überfallen und gebändigt, hierauf eu= 
ren König getödtet, der Priefterin ſich bemäcktigt, die Diana 
feibft geraubt, und fie den gefammfen Scythenvolke zum 
Hohn *) davon geführte? Iſt cd das, warum ihr den bei: 
den Männern fo hohe Ehre ermweifet, fo wird es end, bald 
nicht an Leuten fehlen, die ihnen ähnlich feyn werden. Uebri— 
gens könnt ihr leicht aus diefer alten Gefchichte felbft ent: 
nehmen, 0b es für enuch wünſchenswerth ift, daß viele fuldye 
Drefteffe und Pyladeſſe an Scythieng Küfte Tanden. Sch follse 
meinen, Dieß wäre für end) der nächte Weg, alle Religion 
einzubüßen, wenn auch die noch übrigen Götter auf diefe 
Art aus eurer Heimath vollends entführt würden. Dann 
könntet ihr ja, flatt der Gottheiten felbft, die Leute anbes 
ten, .die, um jene zu hofen, gekommen find, und alſo den 
Räubern des Heiligen ald euren Göttern opfern. 

3. War es aber diefe That nicht, wedwegen ihr den 
Drefted und Pylades verchret, fo fage mir doch, mein Toxa⸗ 
ris, wodurch haben fie ſich denn fonft fo verdient um euch 
gemacht, daß ihr fTe, die euch doch früher nicht für Götter 
galten, nun durch die hödiften Ehrenbezeugungen für göft: 
liche Wefen erktaͤrt, und ihnen, die damals um ein Kleines 





*) Tuũ xowov rar DIxvdov mit Jacob, 
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felbft ald Opfer gefallen wären, jebt Dpferthiere ſchlachtet? 
Ein lächerlicher Widerſpruch, wie mich dünkt! 

Toraris. Unftreitig ift auch diefe That, die du fo 
eben erwähnteft, eine große herrliche That. Welch kühnes 
Wageſtück, daß zwei einzelne Männer fo weit von der Hei⸗ 
math fic entfernten, und das fihwarze Meer, das außer den 
Argonauten, die nach Kolchis zogen, noch einem Gricıhen 
bekannt geworden war, befcifften, ohne ſich von den wun⸗ 
derbaren Sagen, die von diefer See im Umlauf waren, no 
von der Benennung der unwirthbaren fehreden zu taflen, 
bie fie, wie idy vermuthe, wegen‘ der ummohnenten wilden 
Völker erhalten hat! Und da fle in Gefangenfchaft geranhen 
waren, wie mannhaft zogen fie ſich aus der Gefäͤhr! Nicht 
äufrieden, blos mit dem Leben davon zu fommen, nahmen fie 
bludige Rache an dem Könige, der fie befeidigt hatte, und 
fegelten mit dem Bilde der Diana, das fie erbeutet, von 
dannen, Verdienen foldhe Helden nicht Bewunterung, ja 
göttliche Verehrung von Ullen, die hohen Muth zu achten 
wiflen? Doch ift es nicht Dieß, was uns an Drefled und 
Pylades bewogen hat, fie für Heroen gelten zu laffen. 

4. Mneſippus. Nun ſo ſage mir doch, was fie weiter 
Herrlihes und Göttliches verrichten haben. Denn was diefe 
Seereiſe betrifft, fo Pönnte ih dir vody weit goͤttlichere Hel⸗ 
den unter ten Kaufleuten, zumal unter den Phöniziern nens 
nen, die nicht nur das ſchwarze Meer, die Mäptis und den 
- &immerifhen Bosporus, fontern alie Theile Des Griechiſchen, 
fo wie des Barbariihen Meeres befahren. Da ift ferne Küſte, 
ja kein einzelnes Geftade, das fie nicht Jahr für Jabr durch⸗ 
fuchten; und jedesmal Echren fie erfi im Spätherbfte wieder 


. 
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liches, für eine erhabenere Gefinnung, als bie der gewöhnli: 
dien Sterblichen ift, welde es ihren Freunden, fo lange es - 
Dielen gut geht, gewaltig übel nehmen, wenn fie ihnen nicht 
die volle Hälfte an dem Genufle ihres Glückes einräumen, 
fobald abır auh nur ein ſchwaches Lüfſtchen widrigen Ges 
ſchickes den Areunden enfgegenweht, fich alsbald davon mas 
hen, und fle ihrem Ungemad überlaffen. Du mußt aber 
wiſſen, mein Lieber, daß und Scythen die Freundſchaft für 
das Höchfte gilt, und daß ein Scythe feinen größten Stolz 
darein ſetzt, mit einem geliebten Freunde Mühen und Gefab⸗ 
ren zn theilen; wie wir dern auch Eeinen größern Schimpf 
fennen, als für einen Verräther der Freuadfchaft gehalten 
in werden. Darum achten wir den Oreſtes und Pylades fo 
hoch, weil fie in Dem, was wir als das Schönfte und Beſte 
ehren, in der Freundſchaft, fib als die Erften hervorge⸗ 
than: und darum heißen fie bei uns Koraken, weldes 
Wort in unferer Sprache (9 viel bedeutet als Freund⸗ 
ſchafts-⸗Genien. 

8. Mneſippus. Wie ich ſehe, ſeyd ihr Scythen nicht 
blos gute Bogenſchützen und Soldaten ohne eures Gleichen, 
ſondern ihr wißt auch vortrefflich zu ſprechen und zu überre⸗ 
den. Kaum war ich noch ganz verſchiedener Meinung, und 
nun bin ich ſchon überzeugt, daß ihr ſehr recht daran thut, 
dem Oreſtes und Pylades göttliche Ehre zu erweiſen. Und 
vollents, was ich mir gar nicht hätte einfallen laſſen, ein 
meifterharter Dialer bift du. Wie anſchaulich haft du mir 
die Gemälde im Drefteum dargeflellt, ten Kampf der Freunde 
mit den Schthen umd die Wunden, die der Eine für den Uns 
dern anfing. Hätte ich Loch nie gedacht, daß die Freund⸗ 





Toxaris oder die Freundſchaft. 995 


fchaft in fo hohem Anſehen bei eurem Volke flünde, dad tod 
fonft füt roh und ungeſellig gilt, und bei welchem Zorn, 
Haß und Feindſchaften, wie ich glaubte, an der Tagekord⸗ 
nung wären. Daß nicht einmal unter den naͤchſten Angehö⸗ 
rigen Zreundfchaft Statt finden könne, fchloß ic, theils aus 
andern Gerüchten, die üser die Schthen im Umlauf find, 
theils und hauptſächlich aus ihrer Sitte, ihre verftorbenen 
Yeltern aufzuzehren 

9. Zoraris. Ob unfer Benehmen gegen die Aeltern 
nicht noch pflichtmaͤßiger und gewiffenhafter feyu dürfte, ale 
felbft das eurige, darüber will ich für jetzt nicht mit dir 
rechten. Daß aber der Scythe ein weit treuerer Freund ift, 
als der Grieche, und dag man bei und weit mehr auf wahre 
Freundſchaft hälst als bei euch, das fol mir zu beweifen nicht 
fchwer werden. Nur bitte id) dich, um der Griechischen Goͤt⸗ 
ter willen, eine der Bemerkungen nicht übel aufzunehmen, 
weiche id) während meines langen Aufenthalts bei Euch zu 
machen Gelegenheit hatte. Weber die Freundſchaft ſchöne Mes 
den zu halten verfichet ihr, wie mich dünkt, beſſer als ixs 
gend Jemand: allein dad Gefagte auf eutfprechende Weife in 
Ausübung zu bringen, iſt nicht eure Sache; ihr begnügt euch 
zu beweifen, was es für ein köſtliches Gut um einen treuen 
Sreund fey. Kommt es nun darauf an, diefe Grundfäbe zu 
erproben, fo werdet ihr an euren eigenen Deklamationen zu 
Verräthern, und räumet eilig das Feld. *) So wie aber ein 
tragiſcher Dichter folche Freundſchaften auf die Bühne bringt, 


*) Wörtlih: „und Taufe, ich weiß nicht wie, mitten in ber 
Arbeit davon.” 
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da wird gelobt, geklatſcht, geweint ſozar, wenn der Eine für 
den Andern in Lebensgeſahr ſich ſtürzt: allein ſelbſt etwas 
Rühmliches für den Freund zu thun, habt ihr das Herz 
nicht; fo:dern, wenn der Fall eiatritt, Daß er eurer bedarf, 
weg wie Träume find alle jene fchönen Tragödien : Empfins 
dungen, und ihr ſteht da, nicht minder. ffumm und gefühllos 
als die hohlen Scyhauspielerlarven mit ihren aufgefperrten 
Mäufern. Wir dagegen Pönnen es euch freilich nicht gleich: - 
thun im Wortemachen von dır Freundſchaft; aber deſto beffere 
Freunde find wir in der That. 
10. Laſſen wir einmal, wenn es dir gefällt, die Freun⸗ 
depaare ruhen, die wir, du ſowehl ald ich, aus ver alten 
- Zeit aufzählen könnten: denn da wäre ihr offenbar im Vor⸗ 
theil, da euch die Menge eurer fo glunbwürdigen Dichter zu 
Statten käme, die das Freundfchaftsbändniß eines Achill und 
Datrocus, Theſeus und Pirithous und Underer in den fchöns 
ften und wohlkliogendſten Verfen euch befungen haben. Nein, 
wir wollen blos aus unferer Zeit einige Beifpiele, ich Sep: 
thifhe, du Griechifche, ausheben und erzählen, was edle 
Freunde für einander gethan. Und Wer von une die beften 
Freunde aufweifen kann, foll Sieger feyn, und feinem Bar 
terlande in dem rühmlichften und ehrenpoliften aller Kämpfe 
den Kranz errungen haben. Ich für meinen Theil wollte es 
mir, glaube ich, Fieber gefallen Taffen, in einem Zweikampfe 
zu unterliegen, und dafür die Schthifhe Strafe ded Hands 
abhauens zu leiden, ald den Wertftreit über die Freundſchaft 
gegen einen Griechen zu verlieren, ich ein Scythe! 
1. Mnefippus. Nun das ift freilich Feine Kleinigkeit, 
fid) mit einem fo wackern Streiter, wie Du, der mit fo fchars 
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fen Worten fiht, in einen Wettkampf einzufafien. Doch bin 
ich nicht geſonnen, dir fo fchnell gewonnen zu geben, und an 
der gefamm en Griechiſchen Sache zum elenden Verräther zu 
werden. Es wäre doch wohl zu arg, wenn num die Griechen, 
allzumal ein Volk von fo vielen Stämmen und Städten, es 
gegen dich allein aus Mangel ened Verfechters verlören, 
während dort eine fo große Anzahl Scythen gegen zwei eins 
zige Örichen den Kürzern 309, laut der Sage und jener 
alten Gemälte, die du mir fo eben fo beweglich befchrieben 
Haft. Wenn ich Das gefchehen ließe, fo verdiente ich wahrs 
ih, daß mir nicht die Hand, wie bei euch, fondern Die 
Zunge abgefchnitten würde. Wollen wir übrigens eine ges 
wiſſe Zahl von Freundesthaten feftfegen, Lie ein Jeder zu 
erzählen hat, oder ſoll Derjenige, welcher die meiften vor⸗ 
zubringen weiß, für den Sieger gelten ? 

Toraris Mein, nicht Wer die meiften, fondern Wer 
bei gleicher Anzahl die fchönften und fchlagendften Beifpiele 
anfführen wird. So, denke ich wohl, wirft da mir deſto 
entfcheidendere Streiche beibringen, und ich werde deflo frü- 
her deinen Waffen unterliegen. 

Mnefippus Gut, fo woHlen wir denn die Zahl bes 
flimmen. Fünfe, auf beiden Seiten dürften, daͤchte ich, 
genug ſeyn? 

Zoraris Ich denke auch. Sprich du zuerft; fchwöre 
aber, die reine Wahrheit fagen zu wollen. Denn ſolche Beis 
fpiele zu erdichten, wäre eben nicht fchwer, wohl aber, bie 
&rdichtung dir zu beweiſen. Haft du aber gefchworen,, fo ift 
ed Gewiſſensſache, dir zu glauben. - 
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Mneſippus. Wohl! ich fchwöre, wenn du es nöthig 
findeſt. Bei welchem unſerer Gotter meinſt du? Genügt 
dir etwa Jupiter Philius [der Freundſchaftsgott ? 

Toraris, Vollkommen. Ih will dir fodann auch, 
‚wenn die Reihe an mir ift, nad) meiner Landesfitte fchwören. 

12. Mnefippus So fey alfo Jupiter Phifius mein 
‚Zeuge, daß ich Alles, was ich dir erzählen werde, entweder 
felbft gefehen, oder mit möglichiter Genauigkeit von Andern 
erkundet habe, und daß ich ad) nicht den Pleinften Umſtand 
hinzudichten wolle. — Als das erſte Beifpiel will ich dir 
nun die Gefchichte der unter den Joniern fo hoch gepriefenen 
Freundfchaft des Agathokies und Dinias erzählen. Dies 
fer Agathokles war gebürtig aud Samos, und lebte noch vor 
nicht gar langer Zeit, ein Mann von dem edelften Charakter, 
den er durch die That bewährte, übrigens durch Geburt, 
Reichthum und fonfligen Vorzügen vor der Mehrzahl feiner 
Misbürger ganz und gar nicht ausgezeichnet. Bon Jugend auf 
war er ein vertrauter Freund des Dinias, Sohnes von Lyſton 
aus Epheſus, gewefen, der fich nun (durch den Tod feines 
Vaters) ſchnell in den Beſitz eines außerordentlichen Dermös 
gend geſetzt ſah. Wie es in diefem Falle zu gefchehen pfleaf, 
fo hatte auch Diniad bald eine Menge Leute um fi, die 
fi) zwar vortrefflich Darauf verflanden, angenehme Gefells 
fchafter bei Zechgelagen abzugeben, übrigens von einer wirk⸗ 
lich feeundfchaftlichen Geſinnung gegen ihn himmelweit ent- 
fernt waren. Cine Zeitlang wurde nun auch Agathokles un« 
ter diefe Zahl gerechnet: er wohnte ihren Schmäufen bei 
und frank mit ihnen, wiewohl er durchaus Beinen Gefallen 
an diefer Lebensweiſe hatte. Selbſt Dinias achtete ihn nicht 
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höher, als Zeden feiner gewöhnlichen Schmäroger. Nachge⸗ 
rade aber, da er fich erlaubte, dem Dinias häufige Erinnes 
rungen zu geben, verdarb er ed mit diefem, und wurde ihm 
befonders dadurch läftig, daß er ihm fiine Vorältern beftänz 
dig in's Sedäht:iß zurückrief und von ihm verlangte, ein 
Vermögen beffer in Acht zu nehmen, das fein Vater mit fo 
vieler Mühe und Arbeit zufammengebracht hätte. Agathokles 
wurde alfo nicht mehr zu jenen fuftigen Gelagen gebeten, 
fondern Dinias, um ſich Lie Anweſenheit diefed Deugen zu 
erfparen, fihwärmte von nun an mit feinen Zechbrädern 
allein. 

13. Um dieſe Zeit läßt ſich Der Unglückliche von diefen 
Schmarogern bereden, Charikl&a, die Gemahlin des Demo⸗ 
nar, eines vornehmen Mannes, der zu Ephefug die höchfte 
Stelle beffeidete, wäre flerblich in ihn verlieft. Wirklich 
liefen Briefchen von diefem Meibe bei ihm ein, begleitet von 
halbverwelften Blumenfränzen, angebiffenen Aepfeln und ans 
dern dergleichen Sächelchen, womit Buhlerinnen jungen Zeus 
ten gar künſtlich beizufommen wiſſen, indem fie fie durch den 
fchmeichelnden Gedanken in Liebeeflammen feben, ald wären 
fle zuerft geliebt, Dieß hat eine gewaltige Anziehungskraft 
zumal bei Solchen, die fi für fchön halten: file fallen in's 
Garn, ehe fie es gewahr werden. Charikléa war ein feines, 
aber über die Maßen verbuhltes Weib, das Jedem, der ed 
ſich auch noch fo wenig Loften laſſen wollte, zu Willen war. 
Man durfte fie nur anfehen, um fogleih Winke von ihr zu 
erhalten, die nich£ den mindeften Widerftand von ihrer Seite 
befürchten ließen. Sie war eine Meifterin, die alle Hetären 
in der Kunft übertraf, Männer an fid) zu zichen, den noch 
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zweifelhaften Liebhaber ganz zu überwältigen, den fchon ein- 
Befangeren feſter zu Fetten, und ihn bald durch verſtellten 
Zorn, bald durch zärıliche Schmeicheleien, bald wieder durd 
Geringſchätzung und anfcheinende Neigung gezen einen Ans 
dern, immer mehr zu erhitzen. In allem Dem war dieles 
Weib ganz perfect; und es gab Überhaupt keinen Kunftgriff, 
den fie nicht gegen ihre Lirbhaber zu gebramihen mußte. 

14. Charikléa alfo ward von den Schmarobern des Dis 
niad in ihr Intereffe gezogen, und diefe Letztern verftandeu 
ine Spiel fo gefchicft unter der Dede zu fpielen, daß fie den 
armen Jüngling endlich ganz und gar in den Taumel der 
Leidenfchaft für diefe Buhlerin ſtürzten. Charirlea, die 
fhon fo manchen jungen Menſchen ruinirt, fihon fo unzähs 
ligemale die Verlichte gefpielt und dadurch die veichflen Häus 
fer zu Grunde gerichtet hatfe, dieſe vielgewandfe, ausge— 
lernte Hetäre hatte nicht fobatd den unbefangenen, und mit 
allen dergleichen Künften undefannten Jungen in ihren Hän: 
den, als fle die Krallen feft um ihn fchlug, und, um von 
alten Eeiten feiner mächtig zu ſeyn, fich fo tief einhadte, 
daß ſie ihm nicht eher los ließ, als bis fle den Bedauernds 
würdigen in taufentfäftiged Unheil geftürzt, und fidy ſelbſt 
mit ihrem Ranbe das Verderben bereitet hatte. Das erfte 
alfo, womit fle ihn anköderte, waren jene Liebesbriefchen; 
hernach mußte ihre Zofe ſich einmal um das andere zu ihm 
ſchleichen, und ihm vorflellen, wie viele Thränen und ſchlaf⸗ 
loſe Nächte Die Xiebe zu ihm ihre Gebieterin Eofte, und wie 
Die Aermſte nahe daran fey, ſich in der Verzweiflung aufzus 
knüpfen; bis endlich Dinias fein Glück begriff und fich übers 
veden ließ, Daß er wirklich liebenswürdig, und ein Gegen: 
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fland zärtlichen Verlangens für die Frauen von Ephefus fey. 
Und fo Fam ed denn nad) vielen Bitten zu ter erften geheis 
men Zuſammenknnft. 

15. Jetzt war es nun freifich, wie fich leicht deuten 
laͤßt, für eine fo fchöne Frau vollends Leicht, ihn gänzlich zu 
ihrem Gefangenen zu machen: fie wußte ihrer Unterhaltung 
fo viele Anmuth zu geben, verftand fo vortrefflich zu rechter 
Zeit eine Thräne fallen zu laffen, und ihre Worte durch 
zärtlihe Seuſzer zu unterbrechen, file ließ ihm nicht log, 
wenn er gehen wollte, und flog ihm entgegen, wenn er Fam, 
fie wählte immer den Anzug, und den Schmuck, in welchem 
er fie am liebſten ſah, fang bisweilen und fpielte die Zither, 
kurz ſie bot Ales auf, um den armen Dinias in völlige Lies 
bestrunßerheit zu verſetzen. Und wie es ihr gelungen war, 
wie fie fah, daß er vor Liebe ſchmachtend ſich verzehrte, da 
fann fie noch auf ein anderes Mittel, um ihn gänzlich zu 
vernichten. Ste gab vor, fchwunger von ihm zu feyn, und 
weiter bedarf es oft nicht, cinem Schöps von Liebhaber den 
Kopf noch heißer zu machen. Auf einmal aber fleltte fie ihre 
Beſuche bei ihm cin, unter tem Dorwande, von ihrem 
Manne, der von der Liebfchaft Wind bekommen, bewacht zu 
werden. Das war ihm denn ganz unerträglich; er konnte 
nicht leben ohne fie: er weinte, ſchickte ſeine Schmaroger an 
fie ab, rief die Geliebte unaufhörlich bei Namen, umſchlang 
beutend die marmorne Bildfäule, die er ſich hatte von ihr 
verfertigen laſſen, wälzte ſich verzweifelnd auf dem Boden; 
kurz fein Zuſtand war erklärte Raferei. Er machte ihr Ges 
ſchenke — freilich nicht WUepfel und Blumenfränze, derglei⸗ 
chen er erhalten, fontern ganze Höfe und Dörfer, Laudgü⸗ 


J 
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ter, Sclavinmen, prächtig geftickte Kleider, und Gold, fo viel 
fie nur wünſchte. Mit einem Worte, in wenigen Wochen 
war das Haus Luflond, fonft dad nahmbhaftefte in ganz Jos 
nien, ganz und gar erfchöpft und ausgeleert. 

16. Und wie denn der gute Dinias auf dem Zrodenen 
war, ließ fie ihn fiten, und machte auf einen reichen jungen 
Kretenfer Jagd, der fi) auch wirklich einbitdefe von ihr ge: 
Kiebt zu feyn. Dinias, jest nicht nur von Charikléa, fon 
dern auch von allen feinen Schmeichlern verlaffen, tie ſich 
num zu dem gelichten Kretenfer gefchlagen hatten, begab fi 
zu Agathokles (der längft wußte, wie fchlimm feine Sachen 
ffanden), und erzählte ihm mit Befchämung feine Lieberge: 
fchichte, fhilderte ihm feine Noth und die Verachtung, wos 
mit ihm Charikléa begegnete, deren Gunft ihm ein Nebens 
buhler aus Kreta ranbte, und erklärte endlich, daß ohne feine 
Geliebte zu eben ihm nun einmal nicht möglich fey. Aga⸗ 
thokled meinte, es wäre jest nicht an der Zeit, d n Dinias 
daran zu erinnern, daß er ihn allein aus dem Kreiſe feiner 
Freunde ausgefchloffen und Schmaroger ihm vorgezogen hat: 
te, ſondern ging, verkaufte fein väterliches Haus zu Samos, 
worin fein ganzes Vermögen beftand, und brachte ihm ben 
vollen Erlös im Betrage von drei Talenten. *) Kaum hatte 
Dinias diefe in Händen, als auch Chariflca ihre Augen wies 
der auf ihn warf. Auf einmal war Dinias wieder fchön: 
die Zofe erfchien wieder mit Liebesbriefchen und Vorwürfen, 
daß er fchon fo lange Zeit auegetlie‘en, und die Tifchfreunde 
eitten herbei, um Nachleſe zu halten, wie fie fahen, daß 
noch Etwas an ihm zu re z.hren war. 


*) D. h. 7817 Gulden 30 Kreuzer. 
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27. Der verliebten Frau verſpkach er einen Beſuch, und 
Fchlich ſich auch wirklich um die Zeit des erſten Schlafes in 


. Ähre Wohnung. Schon war ·er ˖ in ihrem Gemache, als ploͤß⸗ 


lich Demonar „Chariclea's Gemahl — ſey es nun, daß er 

Unrath merkte, oder daß es mit ihr ſo abgeredet war, denn 

man ſagt Beides — wie aus einem Hinterhalt hervortritt, die 

Thitre des Vorhofes verſchließen läßt, mit gezogenem Degen dent 
Dinias die martervollſtenStrafen des Ehebruchs androht, und ſei⸗ 
nen Sclaven befiehlt, ihn zu greifen. In dieſer verzweifelten Lage 

bemächtigte ſich Dinias eines eiſernen Stabes, der zufältig bei 

der Hand war, und verſetzte damit dem Demönax einen Streich 

an den Schlaf daß er ſogleich todt zu Boden ſürzte. Hier⸗ 
auf ſchlug ermit feinem Eiſen wiederholt auf Chaziclen, 

und durchbohrte fie endlich mit tem Degen des Demöiar. 

Die Sclaven, die inzwifchen von dieſem unerwarteten Schau⸗ 


„Piel ganz heftürzt und ſprachlos da geſtanden hatten, wollten 


ſich jebt feiner bemächtigen; allein da er mit dem Degen auch 
auf fle fosging, liefen fie davon. Dinias eilte nun nach die: 
set bintigen That aus dem Hanfe und brachte den Reſt der 
MNacht bei Agathokles zu, wo fie nemeinfchaftlich über das 
Bsefchehene und feine wahrfcheinlichen Folgen ſich befpradıen. 
Mit Tagesanbruch erfchienen die Polizeibeamten — denn bie 
Sache ‚war Schon ruchbar geworden — verhafteten den Di: 
nias , der den Mord auch gar nicht Täugnete, mid brachten 
Thn vox den damaligen Präfekten von, Aſten. Diefer ſchickte 
An an den Kaiſer, und karz darauf wurde Dinids nach dew 
Eycladifhen Inſel Gyarus abgeführt, wo er für imner im 
Eril zu leben von dem Monarchen verurtheilt worden war. 
28. Und Agathokles, der ion nie verlgſſen, ber mit ihm 
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nach Italien gefchifft wir, der fin ökkin untersten Freun⸗ 
den in das peinliche Gericht begleitet, unb ihm überallt hauf⸗ 
reich zur Seite geſtanden hatte, Agathokles verließ ſeinen 
Freand auch dann nicht, als Dieſer in die Verbannung wan⸗ 
bern mußte. Er verurtheilte ſich ſelbſt, den Aufenthalt auf 
Gyarus mit ihm zu :theilen. Nach einiger Seit Kitten Ale 
gämzlichen; Mangel an den’ nothwenbdigften Bedürfniffen: Me 


-verdingte fi Agathokles an die Purpurfifcher, Half ihnen 


als Taucher, und ernährte feinen Freund von dem Zohne, ben 
er auf diefe Art verdiente, Im einer ſehr Täugwierigen 
Krankheit pflegte er ihn unabläfflg: und als er endkich Heſtor⸗ 
ben war, wollte er nicht wieder in feine Heimaͤth zuruckbeh⸗ 
ten,  fondern entjchloß ſich, auf diefer Juſel zu beiden, als 
ob es Ehrenfache wäre, auch nur die-Gebeine des Freundes 


zu verlaffen. Siehe, das that ein Griechiſchar Freund, 


und zwar vor nicht gar Tanger Seit. Denn 23 ſind no, 
nicht fünf Jahre, daß Agathokles auf Gyarud geftorben iſt. 

»Toxaris. Mueſipp, ich wollte, du hätteſt nicht ge⸗ 
ſchworen, ſo dürfte ich doch dieſe Geſchichke nicht glauben. 
Dein Agathokles ſieht gar zu ſehr den Freunden aͤhnkich, 


wie ſie bei uns ſind: und was noch ſchlimmer iſt, ich fürchte, 
„du wöchteſt mir noch mehrere dergleichen auftreten laſſen. 


19... Mnefippus. So ‚höre denn gleld) von einem 


"zweiten, von Euthydikus ars Chalcißz. Simpins, ein 


Schiffer aus Megara, Kat mir von ihm erzählt, and bie 
Wahrheitder Befchichte als Augenzeuge beſchworen. - Diefer 
Simylus fegekte winft mit Anfang des’ Nodembers aus Jia⸗ 


lien nach Athen, und hatte unter. neyſchiebenen andern Paſ⸗ 


J 


ſagieren erwähnten Euthydikus nebſt ſeinem Freunde Die: 


... 





j 
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mon, gleſchfzlts em Chaleidenſer, an Bord. Beide wa⸗ 
"gen von gleichem Alter, aber ſehr verſchiedenem⸗ Ausſehen: 


Euthydikus war ſtark und Träftig, Damon hingegen blaß 


and ſchwaͤchlich, und fo eben, wie es fchien, vom einer lan⸗ 
gen Krankheit nufgeftanden. ° Bis nach Sicilien ging die 
Fahrt ganz glücklich von Statten. Wie fie aber die Meerenge 
"son Meſſina) paffirt Hatten und ſich fchon im Bunifchen Meere 
“befanden, wurden fie von einem fehr heftigen Stirem übers 
falten. Ich brauche dir nicht erft zu fagen, von welchen 
Schreckniſſen ein ſolcher Orcan begleitet ift, wie hoch er die 
Wogen 'aufthürmt, wie er das Schiff im Mirbel herum⸗ 
ehreudeme-, welche Maffe von Hagel er mit fih führt — fie 
-mußten Alle Segel einziehen: und verfuchen, durch Schwere 
Taue' die fe auswarfen und nachfchleppten, das Ungeſtüm 
der Wellen zu brechen. Es war Mitternacht, als ſie ſich auf 


, Mer Hbhe won Zakynthus [Sante) befanden. Damon war von 


‚der heftigen Bewegung des Fahrzeugs ſeekrank geworden, und 
hatte fich, umifid; zu erleichtern, mit halbem Leibe Aber Bord 
gelegt. Da neigte fich plößlich das Schiff ſtark auf die Gei- 


v.te, wo er lag: eine Welle ſpülte ihn weg, und er ſtürzte kopf⸗ 


«Aber in tie See. Zum Unglüdk war er noch angekleidet, fo“ 
daß ihm das Schwimmen fehr erſchwert wurde. Kaum daf 
er ficd, fo lange über den Wogen hielt, um nach Hilfe rufen 
zu können. . _ 

\ 20. Euthydikus, der entkleidet zu Bette Tag, hatte nicht 


° sobald feine Stimme vernommen, ald er in's Meer fprung, 
“ gen Damon, ald ihn eben feine Kräfte verlaſſen wollten, er: 


griff, und indem erfihn über bem Wafler hielt, ihm des 
schwimmen erteishtertes Allein fo, gerne die Echte auf dem. 
\ n | 
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Schiffe, denen der Vollmond die Janze Seene beleuchtote, ten 
Mitleidswerthen zu Huͤlfe gekommen wären, ſo vermochten 
fle’s doch nicht, da der heftige Sturm-fle unaufhaltſam vor⸗ 
wärts trieb. Das Einzige, was fich thun Tieß, war, daß man 
ihnen viele Korkflüde und mehrere Stangen zuwarf, um fich 
wo möglich daran zu haften, und endlich fogar die Schiffe: 
Teiter hinabließ, die eine anfehnlicye Länge hatte. Nun bes* 


„denke, Zoraris: gibt es einen flärkern Beweis von treuer Lies 


be, als wenn Einer feinem Freunde bei Nacht m ein fg em⸗ 
pörtes Meer ſich nachſtürzt, und den augenfcheinlichen Unter⸗ 
gang mit ihm theilen will? Stelle dir vor Augen den Auf⸗ 


ruhr der Wogen, das braufende Toben und Schäumenser 


übereinanderffürzgenden Wehen, die Nacht, die wezweifelte 
Lage des Eitrinfehden, der kaum anf Augenbiicde noch ‚über 
dem Waſſer hervorragt und die Hände nach feinem Freunde 


ausſtreckt, und nun diefen Freund ſelbſt, wie ery ohne ib. 


zu befinnen, hinabfpringt, ihn umfaßt hält, und zugleich mit 
den Wellen kingt, undMichts fürchtet, als fein Damon möchte 
vor ihm zu Grunde gehen — denke dir Dieß retht lebhaft, 
im Dich, zu überzeugen, daß auch diefer Freundi in der Reihe 
der Edelften eine Stelle verbfente, 

21. Toxaris. Und waren fie wirktich verloren, Tires, 
ſippus, oder hat irgend ein glücklicher Zuftand fie gereitet? 
Sch geftehe, du haft mich fürihe Schickfal fehr beforgt gemacht. 

Mnefippus, Fürchte Nichts, güter Toxares: fie find 
in Sicherheit und. befinden ſich nach gegenwärtig zu Dchen, 
wo Beide mit Philoſophie ſich befchäftigen. Simylus konnte 
mir nämlich nichts mehr von ihnen fager>.Ald was er ſelbſt 
geſehen hatte; und weil es Nacht war, ſoſab er bloß, wie 


⸗ 





Terari⸗ oder die Freundſchaft. 4007 ° 


Daͤmon dinabſtürzte, fein Freund auf ihn zuſchwamm, und 
wie Beide auf den, Wellen trieben. Das Weitere erzaͤhlte mir 
Euthydikus ſelbſt. Zuerſt wären fie an einige Korkſtücke ge» 
sathen, an denen ſie ſich gehalten und mit harter Mühe forks 


— gearbeitet hätten: gegen Tagesanbruch aber wären -fle die 


* 


Schiffsleiter gewahr worden, anf le zugefchwommen, hinaufge⸗ 
“Pettert, und von ihr gemächlich an die Küſte von Zacyhn⸗ 
thus getragen worden, 

22. Nach diefem „gewiß nicht gemeinen Beifpiel vom 
Freundestreue laß dir ein Drittes erzählen, das diefem nichts 
Aanchgibt. Eudamidas aus Korinth hatte zwei Freunde, 
den Aretäus aus Korinth und Charixé«nus aus Sicyen, 
welche beͤde fehr wohlhabend waren, während er ſelbſt nicht 
"dad Geringſte beſaß. Nach-feinem Tode fand ſich ein Teſta⸗ 
ment vor, "das den Leuten ſehr laͤcherlich vorkommen mochte, 
worüber hoigegen du, als ein Mann von edler Denkart, der 
vie Freundſchaft zu fchähen weiß und um den erften Preis 
ar derſeiben wetteifert, wie ich nicht zweifle, gaunz anders ur⸗ 
-theifen wird. Das Teſtament lautete fo: „Ich vermache dem 


Aretäus meine Mutter, um ſie zu ernähren und in ihrem 


Allter zu pflegen, dem Gharirenus aber meine Tochter, um - 


Me fo reichlich auszuftatten, als feine DBermögensumftände 
erlauben werden (Eudamidas hinterließ nämlich eine fehr 
betagte Mütter und eine bexeitd heirathsfähige Tochter). 
Gollte ed aber, hieß cd weiter, mit Dem Einen und Andern 
vor der Zeit eine Veränderung geben, fo fol der Antheif 
des Einen fofort. dem Andern anheimfallen.“ Wie diefe Ver⸗ 
fügung eröffnet War, ſo nahmen Alle, welche zwar die Ar⸗ 
much des Eudamidas, "nicht. aber die Freundſchaft kannten, 
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weh: zwiſchen ihm und jenen. Helden‘ Det ſtatt gefull⸗ 
den, die ganze Sache für. Scherz, gingen lachend; davon und 
meinten, das hießt nun doch ein glückliches Erbe einthun, wenn 
man dem Erblaſſer noch auszahlen. und auf dieſe Art bei: 
Leibesleben von den Verſtorbenen beerbt werden ſollte. 

25. Die beiden Freunde aber zögerten keinen Augen« 
blick, die in dieſem letzten Willen ihnen zugedachte Hinte— 
laſſenſchaft zu übernehmen, Charixénus überlebte jedoch ſei⸗ 
nen Freund Eudamidas nur fünf Tage, und nun war Ari⸗ 
ſtäus Uniberſal⸗Erbe; er übernahm des Erfteren, Antheil noch 
au. dem ſeinigen, verpflegte die Mutter des Eudamidat, uns 
Hat noch vor Kurzem deffen Tochter ausgeflattes, indes aus. 
von. den fünf Talenten, die-,er beiaß, zwei ſeinen eigenen. 
Zushter und zwei der Tochter des. Freundes zur Mitgift gab, 
and beider Hochzeit auf einen. Tag veranflaltete — Nur, 
was meinft dir Toraris? Iſt dieſer Aretäus, der eine folche- 
Erbſchaft übernahm, nur um den letzten Willen. ſrines Freun⸗ 
des in Ehren zu halten, nicht etwa. auch ein Muſter Bor eis«, 
nem Freunde, und Haben. wir nicht Urſache, ‚ihn unter die 
Fünfzahl der Beten zu rechnen ? 

Toxaris. Unſtreitig er war ein edler Meuſch. Dakla 
dewundere ich, die Wahrheit zu, geflehen, den Endamjdas noch, 
mehr, bes ſchönen Vertrauens ‚wegen, dad er im feine Freunde 
feste. Er bewies damit... daß er ein, Gleiches für ſie gefhan, 
Yabaz würde, auch wenn es Fein Teſtament von Ip verlangt, 
Hüfte, und daß er gewiß; zugrfi,eriihlenen. wäre, ein folg 
che⸗a, wenn auch nicht ausdrüchlich ihm: bellimmtet, Vermãcht⸗ 
u au. ubernchmen, 


5* 
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ak Munefippud. Sehr wahr. Nun laß die von dem 
MWierten erzählen, vongZenothemts, des Charmolaus Sohn, 


"aus Maffitien [Marſeilleſ. 8 ich wor einiger Zeit in An: 


gelegenheiten meiner Daterfbadt in Italien war, machte 


mau mich auf einen fehr..fchönen, wohlgewachfenen, und, wie. 


8 ſchien, reihen Mann aufmerkfam, der auf einem Wagen 


. fuhr und Keben fi eine Frau. ſitzen hatte, deren abfchredende 


Haßlichkeit. kaum zu befchreiben iſt. Sie war. fchfecht gebaut, 
anf der gatizen rechten Seite. wie ausgedorrt, einäugig, Purz 


eine wahre Vogelſcheuche. Als ich meine Verwunderung. 


Amßerte, wie ein fo wohlgebildeter und feiner Mann eine ſo 
widrige Geſtalt an ſeiner Seite dulden könne, ſo erzaͤhlte 
Amir der Mann, der mir das Ehepaar gezeigt hafte, die Ges 
ſchichte diefer Verbindung, die er um fo genauer kannte, da 
29 ſelbſt aus Mafiitien war. Menekrates, der Vater Dies 
fer Haßlichen, war ein Freund des Benothemie, und hatte 
mit. Ihm auf gleicher Stufe des. Unfehens und Reichthums 
seftandeh. "Dad, einiger Zeit aber hatte Menekrates das Un 
„gi, wegen eines. verfaflungswibrigen Antrags, deſſen man 
ihn beſchuldigte, durch richterliches Erkenntliß der Sechs hun⸗ 
dert feines Vermögens und feiner. bürgerlichen Ehre verluftig 


„erbiärt zu Werden, was zu Maſſilien die gewöhnliche Strafe . 
für Vergehen. diefer Art feyn fol. So Kirf. den Menekrates . 
eine Verurtheilung kraͤnkte, die ihn.in wenigen Augenblicken 


aus. einem veicen. Wann zu einem Bettler, aus einem apger 

- fehenen Bärger zw einem ehrieſen machte, fo ging ihm dod) 

"noch. mehr das Schickſal feiner nunmehr achtjehnjährigen 

Tochter zu-Hemgen, für.die num dollends alle Ausſicht auf 

Berforgung. verſchwunden war, da Sch fogar auch bei ben 
. — .- " 


# 





4040- SLucians Werke. 


n eenSlaͤcdumſtanden bes" Vaters Nor feiger Verur⸗ 
theilung kaum etwa einer der minder vornehmen und Bermds 


genden Bürger entfchloffen haben würde, fie zur Gattin zu 


nehmen. Denn zu ihrem fatale Aeußeren kam noch, daß fie, 
wie es hieß, mit zunehmendem Monde gewohnlich ſchlimme 
Zufäle ‚belam. 

25. Als nun einft Dienekrates feinen Kummer dem Be: 
nothemis klagte, fprach ihm dieſer Muth ein und tröftete ihn 
mie der Verficherung, es werde ihm gewiß nie an dem Neth⸗ 
wentigen fehlen, und auch feine Tochter werde einen ihrer 
Abkunft würdigen Gatten finden. Mit diefen Worten: nahm 
er ihn bei der Hand und führte ihn in feine Wohnung, we 

er fein ganz "großes Vermögen mit ihm theilte. Zugleich ließ 


er Anſtalten zu einem großen Feſte machen, zu welchem er - 


außer feinen Übrigen Freunden aud) den Menkekrates einlud, 


indem er ſich das Anſehen gab, als hätte er einen feinen Bes 


fannten vermocht, zu der Heirath mit feiner Tochter fich zu 
verſtehen. Schon war die Mahlzeit voruter, und-die Liba⸗ 
tion den Göttern dargebracht, da reichte ihm Zenothemis eine + 
volle Schaafe mit den Worten. dar: „Hier, Menekrates, 
nimm den Srenndfchaftstrunt aus der Hand deines Schwie⸗ 
gerſohnes. Heute noch führe ich deine Tochter Eydimade 
als Gattin heim: ihre Mitgift, fünfundzmanzig Talente im 
‚Betrag, habe id) Fänaft empfangen I’ — „Nein Zenothemis!“ 
rief der erſtaunte Vater, „„nimmermehr !. So verhfendet bin id} 
nicht, um zuzugeben, daß ein junger ‘und Mböner Mann, wie 
du, ſich Zeitlebens an ein fo haͤßlich verunftalfites Mädchen " 
Bette.’ Allein Zenothemis, ohne. darauf 74 hören, nam 
feine Braut, führte fle_ig. das hochzeitliche Gemach, and bald 
pe yi 
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karanf Bamen fie ald Mähn und Weib wieder hevaus. Von 
diefemStunde.jan lehte er mit ihr als der zärtlichſte Gatte, 
und überall, wohin er ſich begtbt, muß fie ihm zur Seite ſeyn. 
26. Denn weit entfernt, ſich diefer Gemahlin zu ſchaͤ⸗ 
‚men, ift er vielmehr. flolz daranf, der Welt’ zu zeigen, wie: 
wenig Werth er anf Körpergeftalt, Anfehen und Reichthum 
fegt, wie hoch er dagegen feinen Menebrates achte, der durch 
‚den Spruch der Sechshundert in feinen Augen um nichts 
weniger würdig geworden, fein Freund zn fen. Doch das 
uck hat ihm dafür nicht unbelohnt gelaffen: denn die häß— 
giche Frau hat ihm ein wunderichönes Söhnchen geboren. 
- Ad erſt ganz kürzlich trug es der Vater auf feinen Armen 
in den Roth der Sechshundert, um durch den Dlivenfranz 
nnd das Trauerkleid, womit das Kind angethan war, die 
Richter zum Mitleid gegen den Großvater zu bewegen. Der 
‚ Kleine lächelte ven Senatoren entgegen und klatſchte in feine 
“ Händchen; und diefer Anblick rührte die ganze Berfammfung 
(o ſehr, daß jener Urtheilsſpruch aufgehoben und Menekrates 
— Dank feinem Pleinen Sachwalter! — in alle feine frühes 
ren Ehren und Rechte wieder eingefebt wurde. : So lautete 
die Erzählung des Maſſiliers. Du fiehft, die Freundesthat 
Des Zenothemis ift von der Urt, daß es fchwerlid) viele Scy⸗ 
“then gibt, die einer Ähnlichen fähig wären; denn es wird 
ja, ‚wie die Sage geht, bei uch fo fehr auf Schonheit geſe⸗ 
hen, daß ſogar auch bloße Beifchläferinnen nur aus den Al⸗ 
ferichönften ansgefefen werden, 
27. Roh ift der Fünfte übrig, und ich wüßte nicht, 
welchem · Andern ich dieſe Stelle einraͤumen müßte, wenn ich 
„ben, Demetriug aut Sunium übergehen wollte, Diefer 
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hatte ſich mit feinem Iugefidfvennderund Schutgeneſſen AU 
tiphilus aus Alopece nach Akgypten begeben, wo fie zu: 
fammen den Studien ohlagen. Demetring, bildete fi zum. 
Cyniker aus unter dem berühmten Philoſophen von Ahodas,*) 
Antiphilus aber fundierte die Arzneiwifienichaft. Die Sage. 
von. den Pyramiden bei Memphis, daß .fle ihrer außerordentæ 
Lichen Höhe ungeachtet [des Mittags] keinen Schatten wer⸗ 
fen, und don. der Memnonsſäule, daß fie bei Sonnenaufgaug. 
seinen Ton von ſich gebe, hatte dem Demetrius Luſtegemacht, 
mit eigenen Augen, und Ohren fich davon zu überzeugen, 
Auf diefer Reife, die er zu Schiffe den Nil aufwärts machte,- 
brachte er. gegen ſechs Monate zu. Seinen Freund Antiphilus. 
den die Beſchwerlichkeiten der Reife. und die große Hitze ab» 
ſchreckten, ließ er allein zu Haufe, - a 
28. Diefer Antiphilus nun gerieth in ſeiner Abuelen⸗ 
heit in eine. Lage, in welcher ihm ein edler Freund. doppelt: 
wuͤnſchenswerth wurde, Einer feiner Sclaven, Syrus mit 
Namen und. Syrer von. Geburt, war in eine Geſellſchaft vun. 
Zempelräubern gerathen, mit denen er in. das Heiligthum bed 
Anubis ſchlich und aus dem Schatze des Gottes zwei goldene 
Schalen, einen goldenen Heroldsſtab, mehrere filberne Hundes 
£öpfe, **) and andere dergleichen. Gegenflände, ſtabl, welche: 
fönimtlih Syrus in Verwahrung nahm. Die. Räuber ver - 
ziethen fidh,. als, fle nadı einiger, Zeit Etwas davon zum Derz- 
Zaufe auboten, wurden. fogleich.. in Verhaft genommen, und. ' 
bekannten auf der Folter den ganzen Hergang. Man führte 
fie. alfo in die Wohnung des. Antiphilus; und hier zogen ſiet 


*) Agathobuͤlus, wie man glaubt: 
”) Eins dem, Anubis heilige Aflenart. _ 





Toearis ‚oben. die. Freundſchaft. 4045: 


pin geffühtenen Suchen unfer einer Bettſtelle hervor, wo. "fe. 
big jetzt verborgen gelegen: haften. Syrus und fein Herr, 
Antiphilus, den man. aus dem. Hörfale feines Lehrers mit 
Gewalt heraushotte, wurden unverzuͤglich in Feſſeln gelegt. 
m Menfch, nicht: einmal feine bisherigen. Freunde, verwen 
‚fich für den Unglüdtichen: ja_fle wandten. fidy von ihm, 
a dem. Scänder des -Auubideums , mit Abſcheu weg, und 
rechneten ſich/s fogar zur Sünde an, jemals mis ihm an Eis 
wen Zifdye gegeſſen und getrunken. zu haben, Seite zwei 
übrigen Sclaven aber pacten Alles, was fie im Haufe vor⸗ 
fauden, zufammen und machten ſich aus dem Staube. 
239. Lange Zeit lag fo der.arme Antiphilus in Banden, 
. nad mußto ſich für den ruchlofeften aller Verbrecher, die mit 
Mm in. demfelben Gefänaniffe waren, anfehen -Iaflen,- Der 
Kertegmeifter, ein bigotter Aegyptier, glaubte feinem Gotte 
eigen Dienſt zu hun, und Genugthuung zu verfchaffen, wenn 
er ihm-fo hart als möglich begegnete. Und wenn. er ſich bie- 
weilen verteidigen wollte und feine Unſchuld betheuerte, ſo 
hich et ein frecher Lügner, und der Abſcheu gegen ihn, ward. 
nur, um deſto groͤßer. Was war alſo natürlicher, als daß 
eine ſo lange Haft nach gerade feine. Geſundheit untergraben 
Aue? Er lag auf der Erde, bei Nacht in den Stock ge⸗ 
PManut, fo-daß-er Bein Bein. ausſtrecken konnte, bei Tag, wo 
jeusr enge: Verſchluß minder. nöthig befunden wurde, wenige. 
Mens mit: einem Halsbande und einem Handeiſen gefkeſſelt. 
Dazu noch: des; abſcheuliche Aufenthalt‘, die erſtickende Hitze, 
big. vielen Mitgefangenen, die, in dem engen Raume zuſam⸗ 
mengeſperrt,, einen Qualm verbreiteten‘, der Saum das Ath⸗ 
wen erlaubte, das Geraſſel der Kesten, der. Maungel an 


” 


1014 Lucian's Werke, 


Schlaf — alles Dieß mußte doppelt angrelfend, ja maueſtehti 
für einen Mann ſeyn, der noch nie in einer ſolchen Tage ges: 
wefen, und überhaupt nichtan eine harte Lebensart gewöhnt war. 
30. Schon hatte fein verzmeiflungspolfer Zuftand in ihm 
den Entſchluß berporgebracht, Feine Nahrung mehr zu neh⸗ 
men, als endlich Demetrius zurückkam, der von dem ganzen 
Borfalle Nichts gewußt hafte. Sobald er'es erfuhr, eilte- 
er unverzüglich dem Gefängniffe zu, wurde aber nicht 
eingelaffen, weit es fon Abend war, und ber Ker⸗ 
Errmeifter laͤngſt gefchloffen und fich zur Nabe begeben. 
Watte, während feine: Knechte das Gebaͤude Kuon außen) 
bewachten. Erſt in der Frühe des andern Tages erhielt ew ' 
nad) vielem Bitten Erlaubniß, einzutreten. .-Alfein das 
Elend Hatte feinen Freund fo unkenntlich gemacht, daß er 
anfänglich bei allen Gefangenen herumgehen mußte, um ihm - 
zu fuchen; gerade wie Die, welche auf den Schiachtfeldern 
aus den fchon halbverwesten Zodten die Leichen der Ihrigen 
herausfinden wollen. Hätte er ihn nicht mit lauter Stimme 
bei Namen gerufen, er wäre feiner Sache noch lange unge⸗ 
wiß geblieben: fo gänzlich hatte dad ausgeſtandene Ungemach 
den Antiphilus ungewandelt: Als aber Diefer die Bekannte 
Stimme vernahm , fchrie er aut anf, firid, ſich das fange 
verworrene Haar aus dem Geſichte, und gab fi dem herbei⸗ 
eilenden Freunde zn erbennen. Diefes fü: unerwartete Wie⸗ 
derfehen übermannte ihre Sinnes fle ſanken wie betäubt au -- 
Boden. Demetrius, der zuerft wieder Faffıng gewann, bradhte » 
allmählig auch den Antiphilus wieder zu fich felbft, ließ fich vr ' 
ihm die Gefchichte feiner Verhaftung ausführlich erzählen, und 
bat ihn, den Ruth nicht ſinken zu laſſch Zugleich theilte er 
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" fahren Wankel fr zwei Hafften, deren Eine er fuͤr ſich behielt, 
die Andere Aber ſeinen Freunde ſtatt der ſchmutzigen und ab⸗ 
genügen Lumpen anlegte, womit er bekleidet geweſen war. 

31. Und:von Stunde an witmgfe ex ſich auf alle Weiſe 
. geiher Pflege und Wartung Er ließ fid von den Kaufleu⸗ 
‘ten im Sechafen von Tagesanbruch bis Mittag als Lafkträger 
gebrauchen und erwarb ſich auf diefe Art einen anſehnlichen 
Verdienft. Einen Theil deſſelben drückte er jedesmal nach 
volfbrachter Arbeit dem Kerkermeifter in die Hand, um ihn bei 
„guter Laune zu erhalten. Das Uebrige reichte hin, dem geliebten 
Freunde. ‚feine Sage zu erleichtern. Alle Nachmittage brachte er 
* bei Antidhitus zu, um ihn aufguheitern; und wenn die Nacht 
einbrach, legte er fi vor die Kerkerthüre auf eine Streu’ 
on dürrem Laube. Go verlebten- fie eine geraume Zeit: 
Demetrius ging ungehindert aus und ein, und Antiphilus 
"fand fein Ungemach um vieles erträglicher. 

32. Da begab es ſich, daß ein in demſelben Gefaͤngniſſe 
Kegender Straßenräuber, wie man vermuthete, an Gift ftarb, 
und die Folge davon war, daß von nun an die Aufſicht über 
die Gefangenen gefchärft amd keinem Menſchen mehr der Bes 
ſuch des Kerkers geflattet wurde, Troſtlos hierüber ergritz 
Demetrius das einzige Mittel, das ihn mit Antiphilus wie— 
«der zuſammenbringen konnte. Er begab ſich zum Vice⸗Prä⸗ 
fecten, und erklaͤrte ſich der Theilnahme an dem im Anubis⸗ 
- tempel begangenen Frevel ſchuldig. Unverzüglicd ward er in 
a daffelbe Gefängnig abgeführt, wo er es, obwohl erft nad) 
« vielen flehenttichen Bitten, bei dem Kerkermeifter dahin brachs 
te, daß man. ihn neben feinen Frenund und an eben daſſelbe 
Halseiſen auſchloß. Jept bethaͤtigte ſich ſchöner, als je, die 
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"treue Liebe, die er zu feinem Freunde ing. : Ganz nie: 

* kümmert um efgenes Leiden, und obwohl ſelbſt ſchwer er⸗ 
krankt, hatte er Beine andere Sorge, ald vier dent Gefaͤhn 
ten Ruhe und Linderupg ſeines Kummers verfihaffen möchte. 
Und wirklich ertrugen fie, da fie gemeinſchaftlich litten, ihr 
Elend deſto leichter. 

33. Endlich aber ſollte folgender Zufall ihre Erldſung her⸗ 
cheifuͤhren Einer der Gefangenen, der ſich eine Feile zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt und mehrere andere Mitgefangene in ſein 

Geheimniß gezogen hatte, feilte allmaͤhlig die lange Kette, 
an welche Alle der Reihe nach mit ihren Halseiſen angeſchloſſen 
waren, durch, und machte ſodann alle Uebrigen los. Dieſe er⸗ 
ſchlugen ohne Mühe die wenigen Wächter des Kerkers, 
ſtürzten heraus. und zerſtreuten ſich nach allen Richtungen, 
wurden aber bald darauf zum größten Theile wieder einge⸗ 

bracht. Demetrins und Antiphilus, die ihre Stelle nicht 

-verlaffen und den Syrus, wie ex fidy davon: machen wollte, 

‚noc, feftgehnrten hatten, wurdeg am folgenden: Morgen vor 
den Präfecten geholt, der,:während er jenen Webrigen nach⸗ 
ſetzen ließ, unſern beiden Freunden, unter Bezeugung feines 
‚Beifalls über ihr Betragen, ihre Befreiung anfändigte, Al⸗ 

„Jein Diefe beruhigten ſich nicht mit der bloßen Losfaffung : 
fondern Demetrius erklärte. fich ſehr laut und nachdrücklich 
gegen das große Unrecht, das ihnen widerfahren würde, wenn 
man fie nur aus Mitleid oder zur Belohnnug, weil ſie nicht 
entliefen, ihrer Bande. entledigie, übrigens den Verdacht des" 
Verbrechens auf ihnen ruhen ließe. Er ruhte nicht, bis’ 
es den Praͤfecten dahin gebracht hatte, die ganze Sache fo ge: 
nau als moolich zu unterſuchen. Es geſchah, und Beide sung 
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wg unfdiefbig befinden, Da ertheilte ihnen der Ptaͤ⸗ 
Fect die grßten Lobſprüche, gab beſonders dem Demetrius, 
. feine Bewunderung zu erkennen, und, indem er fein Bedauern 
über die , ungerechterweife erlittene, Rerterftrafe ausdrückte, 
machte er vem 'Antiphilus gehntaufend, dem Demetrius 
zwanzigtanſend Drachmen aus eigenen Mitteln zum Geſchenke. 
34. Antiphilus lebt noch gegenwärtig in Aegypten. Der 
| Mmetrius hingegen überließ ihm auch feine zwanzigtaufend und 
„begab fidy gleich daratıf zu den Brachmaren nad, Indien. 
„Du wirft es entſchuldbar finden,“ fagte ex beiem Abfchiede zu 
Antiphilus, „wenn ich dich jetzt/verlaſſe. Geld werde ich nie 
‚brauchen, fo lange ich bleibe, wie id) jest bin, und mich mit 
Wenigem. zu begnügen weiß. Und dur wirft dic) eines Freun- 
- des nunmehr eher enfrathen Fönnen, da -dDiE deine jebigem 
Umftände alle Gemächlichkeit erlauben. — Siehe, mein Tie=- 
“ ber Zoraris, fo Handeln unfere Griechifchen Freunde. Haͤtteſt 
du nicht vorhin die unfreundliche Aeußerung gethan, daß wir 
und viel mit unfern fchönen Worten müßten, fo wollte ic} 
bir andy noch die vielen und vortrefflichen Reden mittheilen, 
| welche Demefrius vor Gericht hielt, wo er Bein Wort ſprach, 
am fid) zu.reinigen, fondern blos für Antiphilus, ſogar 
| mit Bitten und Thränen , ſich verwandte und Alles anf ſich 
allein nahm, bis endlich die von Geiſſelhieben herausgebrach⸗ 
ten Gefländniffe des Syrers die Schuldloſigkeit Beider ers 
wiefen. — 

55. Don vielen Beifpielen edler und frener Freund⸗ 
fchaft, die mir bekannt find, erzählte ich dir diefe wenigen, 
weil fle ſich zunächſt meinem Gerächtniffe darbofen. Ich fer 
„He nichts weiter. hinzu und überfafe nun dir das Wort, Aber 
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Shhige, denen der Vormond die danze Seene deleuchtote, ten 


Mitleidswerthen zu, Huͤlfe gekommen niren, fd vermochten 


fle’d doch nicht, da der Heftige Sturnr-fle unanfhaltfam vor 


wärts trieb. Das Einzige, was fich fhun ließ, war, daß man 


ihnen viele Korkftüde und mehrere Stangen zuwarf, um fich 
wo möglich daran zu halten, und endlich fogar die Schiffs: 
leiter hinabließ, die eine anfehnlisye Zänge hatte. Nun bes* 


„denke, Toxaris: gibt es einen flärkern Beweis von treuer Lie⸗ 


be, als wenn Einer feinem Freunde bei Nacht m ein fg em⸗ 
pörtes Meer fid, nachſtürzt, und den augenfcheinlichen Unters 
gang mit ihm theilen will? Stelle dir vor Augen den’ Auf⸗ 


ruhe der Wogen, das braufende Toben und Schäumenter 


übereinanderffürzenden Wellen, die Nacht, -die wezweifelte 
Lage des Eitrimtehden, der kaum auf Augenblicke woch über 
dem Waſſer hervorragt und die Hände nach feinem Frrundt 


zu beſinnen, hinabfpringe, ihn umfaßt hält, und zugleich mie 
den Wellen ringt, und Nichts fürchtet, als fein Damen möchke 
vor ihm zu Grunde gehen — denke dir Dieß recht lebhaft, 
am Did) zn überzeugen, daß auch diefer Sreund? in der Reihe 
der Edelften eine Stelfe verdiente, 

21. Torarid. Und waren fie wirklich verloren, Tina 
ſippus, oder hat irgend ein glücklicher Zuſtand fie gereitet ? 
Ich geftehe, du haft mich fuͤr ihr Schickſal fehr beſorgt gemacht. 

Mneſippus. Fürchte Nichte, guter Toxares : fie find 
in Sicherheit und. befinden fid) nech gegenwärfig zu Yehem, 
wo Beide mit Phikoſophie fid) befchäftigen. Simylus Bonnie 


serehen hatte ; und weil es Macht war, Ta-feh er bloß, we 


"ausftreeft, „umd nun diefen Freund felbft, wie etz ohne 1. Bu 


mir naͤmlich nichts mehr von ihnen fngeny.Ald was er ſelbſt . 
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Dämon dinabſtürzte, fein Freund auf ihn zuſchwamm, und 
wie Beide auf den Wellen trieben. Das Weitere erzaͤhlte mir 
Euthydikus ſelbſt. Zuerſt wären fie an einige Korkſtücke ges 
zathen, an denen ſie ſich gehalten und mit harter Mühe forks 


“gearbeitet hätten: gegen Tagesanbruch aber wären-fle die 


Schiffsleiter gewahr worden, auf flezugefchwommen, hinaufge⸗ 
*Pfettert, und von ihr gemächlich an die Küfte von Zachn⸗ 
thus getragen worden. 

22. Nach dieſem gewiß nicht gemeinen Beiſpiel von 
Freundestrene laß dir ein Drittes erzählen, das dieſem nichts 
unchgibt. Eudamidas aus Korinth hatte zwei Freunde, 
Var Aretaͤus and Korinth und Eharirenus aus Sicyon, 
welche beide fehr wohlhabend maren, während ex ſelbſt nicht 
das Berimgfte beſaß. Nach- feinem Tode fand ſich ein Teſta⸗ 
ment vor, "das den Leuten (ehr Tächerfich vorkommen mochte, 
Woriber hoigegen du, als ein Mann von edler Denkart, der 
vie Freundſchaft zu ſchaͤhen weiß und um den erſten Preis 
Br derſelben wetteifert, wie id) nicht zweifle, ganz anders ur⸗ 
Mheilen ufrd. Das Teſtament lautete fo: „Ich vermache dem 


.Aretäus meine Mutter, um fle zu ernähren und in ihrem 


Aller zu pflegen, dem Gharirenus aber meine Tochter, um - 
Me To reichlich auszuftatten, als feine Vermögensumftände 
erlauben werden (Eudamidas hinferließ nämlich eine fehr 
betagte Mutter und eine bereits heirathsfähige Tochter). 
Sollte es aber, hießes weiter, mit dem Einen und Andern 
vor der Zeit eine Veränderung geben, 'fo foll der Antheif 
des Einen fofort dem Andern anbeimfalten.” Wie diefe Vers 
fügung eröffnet war, fo nahmen Alle, welche zwar die Urs. 
mul des Guvamibae , nicht» aber die Freundſchaft kaunten, 
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wein: zwiſchen ihm und jenen Haben ahndm- ſtatt gefull:- 

den, die ganze Sache für Scherz, gingen lachend davon; und 

meinten, das hieße nun doch ein glückliches Erbe einthun, wenn 
man dem Erblaſſer noch auszahlen und auf dieſe Art bei. 
Leibesleben von den Berſtorbenen beerbt werden ſollte. 

23. Die beiden Freunde aber zögerten keinen Augen⸗ 
blick, die in dieſem letzten Willen ihnen zugedachte Hiute— 
laſſenſchaft zu übernehmen. Gharirenus überlebte jedoch ſei⸗ 
nen Freund Eudamidas une fünf Tage, -und nun war Ari⸗ 
fläus Univerfal-Erbe; er übernahm des Erſteren Antheil noch 
zu dem feinigen, verpflegte die Mutter des Eudamidak, un» 
Hat noch vor Kurzem. deffen Tochter ausgeflatkes, indes us 
von. den fünf Talenten, die er befaß, zwei ‚feine eigenen 
Tochter und zwei der Tochter des Freundes zur Mitgift gab, 
and beider Hochzeit auf. einen. Tag veranftaltete — Nun, 
was meinft dit Toraris? Iſt dieſer Aretäus, der sine ſolche— 
Erbſchaft übernahm, nur um den letzten Willen. feines Freun⸗ 
des in Ehren zu haften, nicht etwa aud) ein Mufter Doz: eig 
nem Freunde, und Haben. wir nicht Urfache, ihn unter die . 
Fanfzahl der Beſten zu rechnen ? 

Zoraris, Unflreifig er war ein edler Menſch. Doch⸗ 
dewundere ich, die Wahrheit zu, geſtehen, den Fudamjdas nocha 
mehr, des ſchönen Vertrauens ‚wegen, das er in feine Freunde 
feste. Er bewies. damit, daß er ein, Gleiches für fle gefhan, 
haben würde; aud) wenn es Fein Teſtament von ihm verlange, 
Hüfte, und daß er gewiß. zugrfk:,erfihlenen: wäre, . ein ‚fol. 
ches, wenn auch nicht ansdrüchlich ihm vclimmtes, Vermaͤcht⸗ 
wi Abernehmene. 
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a Mnefüppus. Sehr wahr. Nun laß die von dem 
Wiertön erzählen, vongZenothemts, des Charmolaus. Sohn, 


"aus Maffitien [Marfeillel. Als ich wor einiger Zeit in Au⸗ 


gelegenheiten meiner Daterftadt in Italien war, machte 
mau mic, auf einen ſehr ſchoͤnen, wohlgewachſenen, und, wie 
28 fhien, reihen Mann aufmerffam, ber auf einem Wagen 
. fuhr und neben ſich eine Fran ſitzen hatte, deren abfchrediende 
Haßlichkeit kaum zu befchreiben ift. Sie war. ſchlecht gebaut, 
auf der ganzen rechten Seite. wie ausgedorrt, einäugig, Furz 


eitte wahre Vogelſcheuche. Urs ich meine Verwunderung 


Amßerte, wie ein fo wohlgebildeter und feiner Dann eine fo 


widrige Geftalt an feiner Seite dulden Eönne, fo erzählte 


mir der Wann, der mir das Ehepaar gezeigt Yafte, die Ges 


ſchichte diefer Verbindung, die er um fo genauer kannte, da 
ey felbft aus Mafiltien war. Menekrates, der Vater dies 
fer Häßlichen, war ein Freund des Zenothemis,, und Hatte 
wit.thm auf gleiher Stufe des. Anſehens und Reichthums 
geftandeh. Nach einiger Zeit aber hatte Menekrates das Un- 
gäd, wegen eines. verfaflungswäibrigen Antrags, deifen man 
ihn beſchuldigte, durch richterliches Erkenntiß der Sechshun⸗ 
dert feines Vermögens und feiner. bürgerlichen Ehre verluſtig 


„erbiärt zu terden, was zu Maſſilien bie "gewöhnliche Strafe. 
Für Vergehen. diefer Art ſeyn ſol. So Hrf.den Menekrates 
eine Verurtheilung kraͤnkte, die. ihn,in wenigen Augenblicken 


aus. einem weichen. Mann zu einem. Bettler, aus einem apges 

fehenen Bürger za einem ehrfefen machte, fo ging ihm doch 

noch mehr das Schickſal feiner nunmehr achtzehnjährigen 

Tochter zu Herzen, Jür-die. nun dollends alle Ausſicht auf 

Berforgug, verſchwunden war, dm Ach fogar auch bei dem 
. .. 
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olänyanten Sitecamſtanten des Vaters her ſeiner Berur⸗ 
theilung kaum etwa einer der minder vornehmen und Bermöds 
genden Bürger entfehloffen haben würde, fie gur Gattin zu 
nehmen, Denn zu ihrem fatatem Aeußeren kam noch, daß fie, 
wie es hieß, mit zunehmendem Monde gewöhnlich fchlimme 
Zufäle ‚belam. 

25. Als nun einft Dienekrates feinen Kummer dem Ze: 
nothemis klagte, fprach ihm diefer Muth ein und tröftete ihn 
mie der Verficherung, es werde ihm gewiß nie an dem Neth⸗ 
wentigen fehlen, und auch feine Tochter werde eiwen ihrer 
Abkunft würdigen Gatten finden. Mit diefen Sortan nahw· 
er ihn bei der Hand und führte ihn in feine Wohnung, ww 
er fein ganz ‚großes Vermögen mit ihm theilte. Zugleich ie 
er Unftaften zu einem großen Fefte machen, zu. welchen er - 
außer fernen uͤbrigen Freunden aud) den Menekrates eintud, 
indem er ſich das Anſehen gab, als hätte er einen feier Bes - 
fannten vermocht, zu der Heirath mit feiner Tochter fich zu 
verftehen. Schon war die Mahlzeit voräter, und-die Liba⸗ 
tion den Göttern dargebradyt, da reichte ihm Senothemis eine - 
volle Schaafe mit den Worten. dar: „Hier, Menekrates, 
nimm den Freundſchaftstrunk aus der Hand deines Schwie⸗ 
gerſohnes. Heute noch führe ich deine Tochter Codimache 
als Gattin heim: "ihre Mitgift, fünfundzwanzig Talente im 
Betrag, habe id) längft empfangen I" — „Nein Zenothemis!“ 
rief der erflaunte Dater, „nimmermehr! So verkgendet bin id; 
nicht, um zuzugeben, daß ein junger und fkhöner Mann, wie 
du, fich Zeitlebens an ein fo haͤßlich verunftalfttes Madchen 
kette.“ ein Zenothemis, ohne. darauf 36 hören, nafım 
feine Braut, führte fle ig datz hochzeitliche Gemach, und bald 

... s ’ . 
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darauf Tamen fie ald Mahn und Weib wisder heraus. Von 
dieſere Stunde jan lehte er mit ihr als der zärtlichſte Gatte, 
und überall, wohin er ſich begtibt, muß fle ihm zur Seite feyn. 
26. Denn weit entfernt, fich diefer Gemahlin zu ſchaͤ⸗ 
‚men, it er vielmehr. ftolz daranf, der Welt’zu zeigen, wie- 
wenig Werth er auf Körpergeftalt, Anſehen und Reichthum 
fegt, wie hoch er dagegen feinen Menekrates achte, der durch 
‚den Spruc, der Sechshundert in feinen Augen um nichts 
Pre würdig geworken, fein Freund zu feyn. Doch das 
ü hat ihn dafür nicht unbelohnt gefaffen: denn die häß— 
she dran Hat ihm ein munderichönes Söhnchen geboren. 
- Ad erft ganz kürzlich trug ed der Vater auf feinen Armen 
in den Roth der Sechshundert, um durch den Olivenkranz 
nd" das Trauerkleid, womit das Kind angethan war, die 
Richter zum Mitleid gegen den Großvater zu bewegen. Der 
„ Kleine lächelte den Senatoren entgegen und Flatfchte in feine 
Händchen; und diefer Anblick rührte die ganze Verſammlung 
ſo fehr, daß jener Wrtheilsfprud aufgehoben und Menekrates 
| . — Dankt feinem Heinen Sachwalter! — in alfe feine frühes 
ven Ehren und Rechte wieder eingefebt wurde. So lautete 
die Erzählung des Maſſiliers. Du fiehft, die Freundesthat 
Des Zensihemis ift von der Urt, daß es fchwerlid, viele Scy⸗ 
"then gibt, die einer ähnlichen fähig wären; denn ed wirb 
ja, ‚wie die Sage geht, bei wich fo fehr auf Schönheit gefes 
hen, daß ſogar aud) bloße Beifchläferinnen nur aus den Als” 

- Terfchönften ansgefefen werden, 
a7. Rod, iſt der Fünfte übrig, und ich wüßte nicht, 
„. Rueldyem Andern ich dieſe Stelle einräumen müßte, wenn ich 
„bei, Demetrius anf Sunium überachen wollte, .. Diefer 

1 & “ 
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hatte ſich mit feinem Iugeldfreunde- und. Schuigenugit Au⸗ 
tiphilus aus Alopece nad) Akgypten begebeig, wo fie. zu⸗ 
ſammen den Studien ohlagen.- Demetrius bildete ſich zum 
Cyniker aus unter dem berühmten Philoſophen von Rhodus,“) 
Antiphilus aber fludierte die Arzneiwiſſenſchaft. Die Sage. 
von. den Poramidenibei Memphis, daß ſie ihrer außergrdents- 
Lichen Höhe ungeachtet [des Mittags] keinen Schatten wers 
fen, und don der Memnonsfäule, daß fle bei Sonmenaufgeng .. 
einen Zon von ſich gebe, hatte dem Demetrius Lufbsgemadit, - 
mit eigenen Augen. und Ohren ſich davon zu überzeugen. 
Auf diefer Reife, die er zu Schiffe den Nil aufwärts machte, 
brachte er. gegen ſechs Monate zu. Seinen Freund Antiphilus, 
ben die Beſchwerlichkeiten der Reife und die große Hitze ab: 
fchredten, ließ er allein zu Haufe. . 
28, Diefer Antiphilus nun gerieth in fehner Yongeien: 
heit in eine Lage, in weldyer ihm ein. edler Freund doppelt 
wänfchendmerthb wurde, Einer feiner Sclaven, Syras mit 
Namen und Syrer von. Geburt, war in eine Geſellſchaft van. 
ZTempelräubern gerathen, mit denen er in. das Heiligthum des 
Anubis ſchlich und aus dem Schape des Gottes zwei goldene 
Sphalen, einen goldenen Heroldsflab, mehrere filberne Hundes 
köpfe, *) amd andere dergleichen Gegenflände flahl,. melde. 
ſaͤnimtlich Syrus in Verwahrung nahm. Die Räuhber ver⸗— 
riethen fich,. als, fie nady einiger, Zeit Etwas davon zum Der; 
Saufe anboten, wurden fogleich.. in Verhaft genommen, und 
bekannten anf der Folter den ganzen Sergaug. : Man - führte 
fie. atfo in die Wohnung des Antiphilus; und hier zugen.fg - 


n 


*) Agathobuͤlus, wie man glaubt; 
”) Ei dem, Anubis heilige Aſſenart. 
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„die. geffühlenen Sachen unfer einer’ Beitſtelle hervor, mo. "fe 
bie jetzt verborgen gelegen. Hatten. Syrns und fein Herrn, 
Antiphilus, den man. aus dem. Hörfale feinee Lehrers mit 
‚Gewalt herausholte, wurden unverzůglich in Feſſeln gelegt. 
Menſch, nicht einmal ſeine bisherigen Freunde, verwen⸗ 
n ſich für den Unglücklichen: ja ſie wandten ſich von ihm, 
al dem Schänder des Anubideums , mit Abſcheu weg, und 
‚zechagten ſich's fogar zur Sünde an, jemals mit ihm an Eis 
men Tiſche gegeſſen und getrunken. zu haben. Seine zwei 
übrigen Schauen aber pacten Alles, was fie im Haufe vor⸗ 
fanden, zufammen und machten fi. aus dem Staube. 
» 29. Lange Zeit lag fo der.arme Antiphilus in Banden, 
. nad mußte ſich für den rsuchlofeften aller Verbrecher, die mit 
Hm in. demfelben Gefänaniffe waren, anfehen laſſen. Der 
Kerkegmeifter, ein bigotter Aeghptier, glaubte‘ feinem Gotte 
eigen Dienſt zu thun, und Geyugthuung zu verfchaffen, wenn 
er ihm ſo hart als möglich.begegnete. Und wenn er ſich bie- 
wailen vertheidigen wollte und feine Unſchuld bethenerte, fo 
Hießsee ein frecher Lügner, und der Abſcheu gegen ihn. ward 
say, um deſto größer. Was war alfe natürlicher, als daß 
eine ſo lange Haft nach gerade feine. Sefundheit untergraben 
maß? Er lag. auf der Erde, bei Nacht in den Stock ge: 
ſpaunt, fo-daß-er kein Bein. ausſtrecken Eonnte, bei Tag, wo 
jener enge: Verſchluß minder nötbig befunden wurde, wenige 
Pens mit: einem Halsbande und einem Handeiſen gefkſſelt. 
Dazu noch: der abſcheuliche Aufenthalt', die erſtickende KHibe, 
diee vielen Mitgefangenen, die, in dem engen Raume zuſam⸗ 
mengeſperrt, einen Qualm verbreiteten‘, der kaum das Ath⸗ 
men erlaubte, das Geraſſel ber Ketten, der. Mangel an 


on 
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Schlaf — alles Dieß mußte doppelt angrelfend, ja Unausſtehllch 
für einen Mann ſeyn, der noch nie in einer ſolchen Lage ge⸗ 
wefen, und überhaupt nichtan eine harte Lebensart gewöhnt war.- 

30. Schon hatte fein verzweiflungsvoller Zuftand in ihm 
deu Entſchluß hervorgebracht, Seine Nahrung mehr zu neh⸗ 
men, als endlich Demetrius zurückkam, der von dem gahzen 
Vorfalle Nichts gewußt hatte. Sobald er ed erfuhr, eilte- 
er unverzügfih dem Gefängniffe zu, wurde aber nicht 
eingelaffen, weit es fon Abend war, und der Ker⸗ 
kermeiſter laͤngſt gefchloffen und fich zur Rabe begeben 
Watte, während feine: Knechte das Gebäuhe (um außen). 
bewachten. Erſt in der Frühe des ander Tages erhielt en 
nady vielen Bitten &rlaubniß, einzutreten. „Allein das 
Elend hatte feinen Freund fo unkenntlic gemacht, daß er 
anfänglich bei allen Gefangenen herumgehen mußte, um ihn - 
zu fuchen; gerade wie Die, welche auf den Schiachtfeldern 
aus den fchon haflbverwesten Zodten die Leichen der Thrigen 
herausfinden wollen. Haͤtte er ihm nicht mit lauter Stimme- 
bei Namen gerufen, er wäre feiner Sache noch lange unge 
wiß geblieben: fo gänzlich hatte dad ausgeſtandene Ungemach 
den Antiphilus umgewandeit Als aber Diefer die Bekannte 
Stimme vernahm , fchrie er Taut anf, ſtrich ſich das lange 
verworrene Haar aus dem Geſichte, und gab ſich dem herbei⸗ 
eifenden Freunde zu erkennen. Diefes fü unerwartete Mies -. 
derfehen übermannte ihre Sinnes fle fanden mie befäubt au - 
Boden. Demetrind, der zuerſt wieder Faffung gewann, brachte 
allmählig auch den Antiphifus wieder zu ſich ſelbſt, ließ fi ur " 
ihm die Gefchichte feiner Verhaftung ausführlich erzaͤhlen, und 
bat ihn, den Muth nicht ſinken zu laſſen. Zugleich theilte er˖ 
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cin zwei Hatften, deren Eine er für ſich behielt, 
die Andere aAber ſeinemn Freumde ſtatt der ſchmutzigen und ab⸗ 
genügen Lumpen"anlegte, womit er bekleidet geweſen war. 
‘31. Und' von Stunde an witmgfe er ſich auf alle Weife 
" feier Pflege und Wartung, Er tie ſich von den Kaufleu⸗ 
‘ten im Sechafen von Tagesanbruc bie Mittag als Laſtträger 
gebrauchen und erwarb fich auf diefe Art einen anſehnlichen 
Verdienſt. Einen Theil deſſelben drüdte er jedesmal nach 
- vollbrachter Arbeit dem Kerfermeifter in die Hand, umihn bei 
„guter Zaung zu erhalten. Dad Uebrige reichte hin, dem geliebten, 
"Freunde. ‚feine Lage zu erleichtern. Alle Nadymittage brachte er 
ki Antidhitus zu, um ihn aufzuheitern; und wenn die acht 
einbrach, legte er fi vor die Kerkerthüre auf eine Streu 
son dürrem Laube. So verlebten- fie eine geraume Zeit: 
Demetrius ging ungehindert aus und ein, und Antiphilus 
"fand fein Ungemach um vieles erträglicher. 
32. Da begab es ſich, daß ein in demſelben Gefaͤngniſſe 
Uiegender Straßenräuber, wie man vermuthete, an Gift ſtarb, 
‚und die Yolge davon war, daß von nun au die Aufſicht über 
die Gefangenen gefchärft und keinem Menſchen mehr der Ber 
ſuch des Kerkers geſtattet wurde. Troſtlos hierüber erguig . 
Demetrius das einzige, Mittel, dag‘ ihn mit Antiphilus wies 
«der zufanmenbringen konnte. Er begab ſich zum Dice Präs 
. feeten, und erklärte fi) der Theilnahme an dem im Anubis⸗ 
tempel begangenen Frevel ſchuldig. Unverzüglich ward er in 
 daffeibe Gefängniß abgeführt, wo er es, obwohl erft nad) 
- vielen flehenttichen Bitten, bei dem Kerkermeifter dahin brach⸗ 
te, daß man ihm neben feinen Frenud und an eben daſſelbe 
Halseiſen anſchloß. Jetzt bethaͤtigte ſich ſchöner, als je, die 
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treue Liebe, die er zu feinem Freunde keng. Ganz tube 
kümmert um eigenes Leiden, und obwohl ſelbſt Tchwer ers 
krankt, hatte er Beine andere Sorge, ald wie-er dent Gefaͤhr 
ten Ruhe und Linderupg feines Kummers berfihaffen nächte, 
Und wirklid, ertrugen fie, da fle gemeinfihaftlich Titten, ihr 
Elend defto leichter. 

33. Endlich aber follte folgender Iufau ihre Crldfung her⸗ 
beiführen. Einer der Gefangenen, der ſich eine Feile zu vers 
fchaffen gewußt und mehrere andere Mitgefangene in fein 
Geheimniß gezogen hatte, feilte allmählig die lange Kette, 
an welche Alte der Reihe nad) mit ihren Halseiſen angeſchloſſen 


waren, durch, und machte fodann alle Uebrigen Los. Diefe eur . 


fhlugen ohne Mühe die wenigen Wächter des Kerkers, 
flürzten heraus. und zerſtreuten ſich nach allen Richtungen, 
wurden aber bald darauf zum größten Theile wieder einge⸗ 
bracht. Demetrind und Antiphilus, die ihre Stelle nicht 
verlaffen und den Syrus, wie er ſich davon: machen wollte, 
noch feftgehnften hatten, wurden am folgenden: Morgen ver 
den Präfecten geholt, der,:während er jenen Webrigen mach 
fegen ließ, unfern beiden Yreunden, unter Bezeugang feines 
- Beifalid über ihre Betragen, ihre Befreiung anfändigte. Al⸗ 
Jein Diefe beruhigten ſich nicht mit der bloßen Loslaffung : 
ſondern Dewetrins erklärte ſich -fehr laut und nachdrücklich 
gegen das große Unrecht, Pas ihnen widerfahren würde, wenn 
man fie nur aus Mitleid oder zur Belohnmug, weil ſie nicht 
enfliefen, ihrer Bande. entledigie, übrigens den Verdacht des: 
Verbrechens auf ihnen ruhen ließe. Er ruhte nicht, bie’ 
es den Prärecten dahin gebracht hatte, Lie ganze Sache fo ges 
nau ald möglich zu unterſuchen. Es geſchah⸗ And. Beide wu 
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wg unſchudig befinden; Da ertheilte ihnen der Ptaͤ⸗ 
feet die größten Lobſprüche, aab beſonders dem Demetrius, 
‚feine Bewunderung zu erfeimen, und, indem er fein Bedauern 

, über die, ufgerechterweife ertitfene, Rerterftrafe ausdriidte, 
‚machte. er. dem Antiphilus "gehntaufend, dem Demetrius 
zwanzigtauſend Drachmen ans eigenen Mitteln zum Geſchenke. 
34. Antiphilus lebt nod) gegenwärtig in Aegypten. Des 
metrius Hingegen überließ ihm auch feine zwanzigtaufend und 
* begab ſich gleich darauf -zu den Brachmanen nad Indien. 
„Du wirft es entſchuldbar finden,” fagte er beim Abfchiede zn 
Antiphilus, „wenn id) did) jebt=verlaffe. Geld werde id) nie 
brauchen, fo lange ich bleibe, wie ich jeut bin, und midy mit 
Wenigem zu begnügen weiß. Und dur wirft did) eines Freun-⸗ 
des' nunmehr eher enfrathen Fönnen, da dir deine jebigem 
Umftände alle Gemächlichkeit erlauben.” — Eiche, mein lie— 

- ber Toraris, fo Handeln unfere Gricchifchen Freunde. Hätteft 
du nicht vorhin die unfreundliche Aeußerung gethan, daß wir 
ung viel mit unfern fchönen Worten müßten, fo wollte ich 
bie andy noch die vielen und vortrefffichen Reden mittheilen, 
welche Demetrius vor Gericht Hielt, wo er Fein Wort ſprach, 
am fid) zu „reinigen, fondern blos für Antiphilus, ſogar 
mit Bitten und Thraͤnen, ſich verwandte und Alles auf fich 
allein nahm, bis endlich die von Geiſſelhieben herausgebradh-- 

: ten Geftänbniffe des Syrers die Schuldloſigkeit Beider ers 

wieſen. — 

f 55. Don vielen Beifpielen edler und frener Frenund⸗ 
ſchaft, die mir bekannt find, erzählte ich dir diefe wenigen, 
“weit fie ſich zumächit meinem Gedächtniffe darboten. Ich fe= 
„He nichts weiter. Hinz und üherlaſſe nun dir das‘ Wort, Aber 
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wenn dir deitte echte Hand lieb Iit, fo Ru dire ſehr Dove 
„ Regen, mit deinen Scothifchen Beiſpielen mir den Rang abzu⸗ 
laufen. Alſo — halte dich wacker! Es wäre ja zum Lachen, 
wenn der meifterliche, Lobredner des Oreſtes und Pylades iu 
Sachen feines eigenen Vaterlandes zu Schanden würde, 
Torarid..: Nun das ift doch fchön von dir, Mneſip— 
pus, daß du mich noch anfenerfl, ganz unbekümmert um deine 
Zunge, um die es ja gefchehen wäre, wenn du in diefem 
- Zweitampf den Kürzern zögeft. Ich fange alfo an, ohne mid: 
jedoch, wie du, um ſchöne Worte zu bemühen, was ganz ges 
gen unfere Scythiſche Weiſe, und hier um fo weniger ponnö⸗ 
shen ift, wo die Thatſachen flärker als alle" Worte ſprechen. 
“ Erwarte aber Feine Gefchichtchen wie die, von denen du ein 
fo 'gewaltiges Aufhebeg machteft, daß einmal em fchömer . 
Dann eine haͤßliche Zran ohne: Heirathgut genommen, oder 
daß Eiver- der Tochter” feined Freundes zwei Talente zur 
Hochzeit geſchenkt, oder vollends gar, daß ſich Eiker mit fek 
nem gefangenen Freunde bat «infchließen laſſen, Wobei er 
wohl wußte, daß: die Loslaſſung in Kurzem. erfolgen würde. 
Dergleichen Stückchen gebe ich ziemlich wohlfeil: Großes we: 
nigftens nnd Mamnhaftes fehe ich nichts darin. 

56. Ich will dir Dagegen von Freunden erzaͤhlen, die fuͤr 
einander Mord und blutige Kriege gewagt, ja ihr Lehen ſelbſt 
Hingegeben haben ‚- und will dir zeigen, dag Eurer Freunde 
Thaten gegen die Schthiſchen "gehalten nur Kinderſpiel find. 

Freilich begegnet e8 euch aus einer fehr natürlichen Urſache, 
daß ihr fo viel Rühmens von Kleinigkeiten habt. Es gibt 
“bei euch gar Feine Gelegenheit, großartige Beweife von Freund⸗ 
shaft abzufegen: ihr lebt ja in tiefem Frieden; und wie kann 
mal dern. bei zuhiger"Sce von einem Steuermann wiſſen, 
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sb er Kin guter Steuermann It? Der Stügs bedarf es, 
am ihn zu prüfen. Bei uns find Kriege ohne Ende; entwe⸗ 
der haben mir Angriffe auf Auswärtige zu machen, ober 
feindliche Angriffe auszuhalten, oder um unfere MWeidepläge 
und Bichheerden gu flreiten. Hier erft gilt ed, freue Freun 
au haben; und darum fchließen wir unfere —— 
fo unzertrennlich feſt, weil wir überzeugt find, daß allein 
Dieß eine zuverläßige nund unbeflegbare Waffe ift. 

ı 37. Vorerſt aber will ich dir fagen, wie die Freund: 
fchaften bei uns entfliehen. Es find Feine bloßeg Bekannt: 
haften vom Trinktifche her, wie bei euch, oder entſtanden 
ans den Zufalle, Laß ihrer Zwei mit einander aufgewachſen 
oder Nachbarn find. Wo wir einen Mann von edler Geſin⸗ 
nung und großer Zhatkraft fehen, um den drängen wir ung 
Alle her, und laflen es uns nicht verdrießen, um feine Freund⸗ 
schaft Lange und angelegentlich, wie ihr um eure Bräute, zu 
werben und alles Mögliche anzuwenden, um berfelben nicht 
nuwürdig zu erfcheinen. Und wenn er denn wirklich Einen 
von und fid zum Freunde gewählt hat, fo wird das Binde 
niß mit dem heiligften Eidfchwure bekräftigt, fortan mit und 
für einander Ieben, und, wo es nöthig würde, zu ſterben. 
Bon dem Augenblide an, wo fie ſich in den Finger gefchnit: 
ten, fodann in den Becher, ber das rinnende Blut aufge⸗ 
nommen, die Spige ihrer Schwerter getaucht, und darauf 
den Becher zum Munde geführt und gefrunten Kaben, von 


dieſem Uugenbtide an ift Nichts in der Welt, was fie 


trennen könnte. Es befteht aber dad Geſetz bei und, daß 

Hödgens.-ihrer Drei miteinander ein ſolches Bündniß fchlie- 

Ben dürfen. Denn Wer mehrere Freunde Bat, komme und 
Bixian. 88 Bdehn. 8 
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wie die verbuhlten Wetber vor, derem Beſitz gemeinfam if. 
Unmödglid) Pann, wie wir glauben, einelsreundfchaft ſtark 
ſeyn, die ſich unter Viele heilt. 

38. Ich beginne mit der Geſchichte des Dandamis, 
Die ſich erſt vor Kurzem zugetragen. Diefer Dandamis war 
der Freund eines gewiſſen Amizokes, der im Kriege mit 
den Sarmaten, dem Feinde in die Hände fill. — Doch faft 
Hätte ich unfere Verabredung vergeffen, und meinen Scothens 
eid nicht abgelegt. Ich fchwöre alfo beim Winde und bei’m 
Säbel, daß ich dir, Mnefippus, Leine Unwahrheit von den 
Scythifchen Freunden erzählen wolle, 

Mneſippus. Ic Hätte eben keinen Schwur won dir 
begehrt: übrigens haft du klüglich gethan, daß du bei Peiner 
Gottheit geſchworen. 

Toxaris. Was ſagſt du? Der Wind und der Saͤbel 
gelten dir nicht für Götter? Weißt du denn nicht, daß es 
für die Menſchen nichts Wichtigeres gibt, als Leben und 
Tod? Wenn wir nun beiem Winde und bei'm Säbel ſchwö— 
ren, fo gefchieht es, weil wir den Wind als die Urfache bee 
Lebens, den Säbel als den Urheber des Todes betrachten. 

Mnefippus. Wenn ed Das ift, fo aäbe es noch um- 
zaͤhliges Andere, was euch, fo gut ald der Säbel, Gott feyn 
müßte, 3. B. der Pfeil, die Lanze, der;Schierlingsfaft, der 
Strick. Denn er ift ein vielgeftaftiger Gott, der Tod, und 
er Öffnet taufend Wege, die zu ihm führen, 

Zoraris, Was du doch einen Widerſpruchsgeiſt haft, 
Mneſippus. Mit deinem Difputiren unterbricht du mic, ja 
noch ehe ich recht angefangen habe. Und während du ſprachſt, 
hörte ich doch fo ruhig Fe . 
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Mnefidpus: Es fol nicht wieder gefchehen, Torark, 
Du haft Recht, es mir zu verweifen. Sprich alſo ganz un⸗ 
befaugen, ich will fo ſtille ſeyn, als ob ich gar nicht zuge⸗ 
gen waͤre. | | 

3gr, Toxaris. Es war der vierte Tag, feit Dandäs 
mis und Amizobes wechfelfeitig ihr Blut getrunken ‚ als die 
Sarmaten, zehen taufend Mann flark zu Pferd, und dreißig 
tauſend zu Zuß, einen Einfall in unfre Gegend machten, Wir 
hatten uns dieſes Angriffs nicht verſehen, und fo war unfere 
Flucht allgemein: viele unſerer beften Krieger wurden erſchla⸗ 
„gen, viele gefangen genommen, und nur, Wer gefchwind ges 
nug an das jenfeifige Ufer des Tanais ſchwamm, wo fidy die 
Hälfte unfered Heeres und ein Theil unferer Wagen befand, 
fonnte-entrinnen. Zu beiden Geiten dieſes Stromes nämlich 
war, nad) einem mir nicht ganz erklärfichen Plane der Haͤupt⸗ 
linge, unſre geſammte Kriegsmacht aufgeſtellt. Der Feind 
trieb unſre Heerden zuſammen, brachte die Gefangenen zu 
Haufen, plünderte unfere Gezelte, bemaͤchtigte ſich unſerer Wa⸗ 
gen, größtentheils ſammt den Leuten, die darauf ſaßen, und 
ſchändete unfre Weiber und Beiſchlaͤferinnen vor unfern Aus 
gen — ein Schaufpiel, das uns mit Schmerz und Grimm 
erfüllte, . 

40. Da ward auch Amizofes gefangen und hart gebuns 
den heraugeführs: ex rief feinem Freunde Dandamis mit laus 
ter Stimme bei Ramen, und erinnerte ihn an den Blutbe⸗ 
cher, den fie mis einander getrunken. Dandamis hatte Dieß 
kaum vernommen, als er, ohne ſich einen Augenblick zu bes. 
finmen,, vor Aller Augen zu dem Keinde hinüberſchwimmt. 
Schon rannten die Sarmaten .mit geſchwungenen, Wurffpie 
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u ihm entgegen und machten Miene Thn zu durchbehren; 
aber Dandamis- rief ihnen dad.Wort Zirin zu, win Zuruf, 
womit man ihnen zu erkennen gibt, daß man im der ſriedü⸗ 
hen Abficht komme, cinen Gefangenen loszukaufen. Er ward 
Alſo empfangen und fogleich vor den Fürften — wo er 
die Herausgabe ſeines Freundes Amizokes begehrte: Wir 
Fürſt Yorderte ein ſtarkes Löfegefb und erklärte, “daß er Ihn 
dhne dieſes nicht frei geben würde. „Was ich befaß,’ et: 
wiederte Dandamis, „das habt ihr ganz und gar geplündert. 
Wenn ic) aber, arm und bloß wie ich bin, Euch für ihn 
Frſatz Teiften kann, fo ſprich was du verlangft: ich binebes 
xeit, mich Allem zu unterziehen. Und willſt du mich ſekbſt 
an feiner Statt, To nimm mich hin und mache mit mir, was 
Bir beliebt. — „Nein,“ verfepte der Sarmafe, ‚wir benuchen 
dich nicht ganz zurüdzubehalten, zumal da-du Zirin geru⸗ 
fen haft. Nur einen Theit von Dem, was du haft, erlege 
als Löfegeld, fo kannſt du deinen Freund mit die nehmen.’ 
„Was willſt du denn von mir haben ?’' fragte Dandamis. 
„Deine Augen, war die Antwork. Unverzüglich veicht 
Dandamis feine Augen hin, um fle fi ansreißen zu Taflen; 
md wie es gefchehen war, und alfo die Sarmaten ihr Löfe: 
geld erhalten hatten, erhiekt er feinen Amizokes wieder, und 
ging, anf feine Schultern ſich flübend, davon; und fo Ba: 
‚men Beide ohne weitern Unfall wieder über den Fluß zu ung 
herübergefchwommen. | 
41. Diefe Erſcheinung richtete den Muth aller Scythen 
wieder auf, bie ſich nun nicht mehr für bie Iebermundenen 
Yielten, da fie fahen, daß der Feind uns wichtigſte unferer 
Wüter uns nicht entführt haste, ſondern Sroßherztgkeit and’ 


— 
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Freundentreile noch unter uns war. Um fo mehr wurden’ 
hingegen die Sarmafen dadurch erſchreckt, die ſich nun Teiche 
vuwftefieh Tonnten, was für Gegner wie-nad vorhergehenden 
Vorbereitung für fle feyn würden, wein fie gleich. bei dieſem⸗ 
erwarteten Meberfalt Vortheile tiber "uns gewonnen hatten. 
Mrklich ſteckten fie mit anbrechendet Nacht die erbeutetem. 
Wagen in Brand, und zogen fich, mit Zurücklaſſung dad größ- 
fen Theils der geraubten Viehheerden eilig zuväck. Amizo⸗ 
kes aber, der den Aublick des biimden Freundes nicht ertra⸗ 
gen fonnte, beraubte ſich gleichfaug feines Geſichtes; und 
nun ſitzen Beide beifammer, und werden don den Schthen auf“. 
öffentliche Koſten ernährt, und in hohen Ehren gehalten. 

43. Run, Freund Mnefippus, welches Paar Habt Ihr 
Diefeman die Seite zu fielen, audy wenn dir geftattet würde, 
weh zchen weitere zu deinen fünfen aufzuzählen, und zwar 
ohne zudor fchwören zu müßen, (0 daß du alſo hinzudichten 
Könnte, was du nur wollteſt? Und doch habe ich dir nichts 
als die nadte That erzählt. Wenn aber Du dergleichen zu 
erzählen gehabt hättet, fo kann ich mir vorſtellen, welche 
Ziraden wären eingeflocdhten worden, was Dandamis für eine 
bewegliche Rede hätte halten müßen, wie viele Worte ge— 
macht worden wären, das Ausſtechen feiner Augen, fein Zus 
rädihwinmen, feine Aufnahme bei den Scythen, ihr Zu— 
jauchzen zu befchreiben, und was die Kunftgriffe mehr find, 
womit ihr Griechen die Ohren zu beftechen gewohnt feyd. 

45 Höre nun aber die That eined andern, nicht minder 
ehienwerthen Freundes, des Belittas, eines Verwandten 
bes.crmähnten Amtzokes. Belittas und fein Freund Baſthes 
befanden" ſich zuſtmmen auf der Jagd. Auf einmal ſieht, der 
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Grſtere, Wie ein Aöme den Baſthes von tem Pferve reift, 
umBlammert, (nit deu Zaͤhnen) an der Kehle Hack, und wit 
den Klauen zurkeifcht. Plötzlich fpringt Belittas Pfer⸗ 
de, Fällt die Beſtie von hinten an, reißt ſie zurück ſucht 
ihren Grimm zu reizen und gegen ſich zu kehren, fteckt fogar 
feine Fauſt zwifchen die Zähne des Löwen, um mo mögrid 
feinen Freund aus dem Gebiffe zu befreien, bis das Thier 
endlich von dem halbtodten Baſthes abläßt, fi auf den Bes 
littas wirft, und ihn würgt, bis er den Geift aufgibt; aber 
noch fterbend ſtößt Belittas dem Löwen feinen Säbel durch 
die Bruſt; und nun blieben alle drei todt auf dem Platze. 
Wir begruben fie und errichteten zwei Grabhügel, einen den 
beiden Freunden, und den andern gegenüber dem Löwen. 
44. Meine dritte Erzählung habe die Freundſchaft zwi: 
fhen Macentes, Zonchates und Arſakomas zum Ges 
genftande. Der teste hatte fi) in Mazäa, die Tochter des 
Königes Zeutanor im Bosporus, verliebt, ale or des Tribus 
tes wegen dorthin abgefandet worden war, den die Bokporas 
ner uns von jeher zu entrichten pflegten, damals aber ſchou 
in ben dritten Monat über die Zeit ſchuldig geblieben ware. 
Arſakomas hatte dort über der Tafel des Königes die Me 
zäa, eine Jungfrau von ausgezeichneter Schönheit und herr⸗ 
licher Geſtalt, zu Gefichte bekommen, und war vom einer 
Leidenfchaft ergriffen werden, die ihn zu verzehren anfing. 
Inzwiſchen ward das Gefchäft feiner Sendung abgemadhk ; 
der König ertheilte ihm die Leute Yudienz, und gab ihm zum 
Abſchied ein großes Gaſtnahl. Ss beftcht die Sitte im Bet⸗ 
vorus, daß die Freier um die Hand eines: Mädchags bei Tas 
tel anhalten, und zugleich durch Angabe deifeh, was ſte ſeyen 
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und hätten," ihre Wärdigkeit, in die Familie auſgenommen 
zu werden, an den Tag legen. Der Bufall wollte, daß bei 
jenem Gaſtmahle noch mehrere andere Freier" anweſend waren, 
und zwar Fürſten und Fürftenföhne, wie Zigrapates, Fürſt 
der Lazier, Adyrmachus, Herr von Machlyene, und Uns 
dere. Der Gebrauch erfordert, daß jeder, Freier, nachdem 
er ſich über den Zweck feiner Anweſenheit earklaͤrt hat, fh 
wit den Apdern zur Tafel niederlaffe, und während der Mahl: 


zeit gänzliches Stilifchweigen. über feine Abſicht beobachte. - 


Sp. wie aber die Mahlzeit zu Ende ift, laͤßt er fidh eine 
Trinkſchale reichen, gießt die Libation auf den Tiſch, und 


freit fodann förmlich um dad Mädchen, wobei ex die Bor: 


züge feiner Geburt, feinen Reihthum, feine Macht anzu⸗ 
preiſen nicht unterfäßt. 

45. Auf diefe Art hatten. denn nun fchon mehrere jener 
Bewerber Jeder nad, vorheriger Libation ihr Geſuch auges 
bracht, und ihre Beſitzungen und Herrfchaften vorgerechnet, 
als endlich and), Arfatomas die Trinkfchale verlangte, übris 
gend. beine Lihation ausgoß (weil es bei ung für eine Belei⸗ 
Bigung des Gottes gilt, Wein zu vergießen)), fondern 
Ginen Ing die Schale leerte. Sierauf fagfe er zum Kds 
ige: „Gib deine- Tochter Mazda mir zum Weide: denn 
wenn es auf Schätze und Beflsungen ankommt, fo tauge ich 
ihr. beſſer als diefe Alte.’ Leukanor, der den Arſakomas als 
digen gemeinen. Mann ohne Adel und Vermögen Eannte, 

fragte voll Verwunderung: „Wie viele Heerden und Wagen 
haſt du denn, Arſakomas? Denn darin befteht doch ener 
ganzer Reichthum.“ — „Wagen.und Heerden habe ich nicht „' 


Nerfepte er, „aber zwei fo vortreffliche Freunde, wie fein 
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anderer Geyihe.“ Diefe Antwert aguzde mit alt 
Gelächter aufgenommen: man hatte ſeinen Spaß mitTgm, 

und meinte, er bäfte im Trinken zu viel getan. Am andern 

Morgen ward Adyrmachus für den Begänftigten erklärt, und 

diefer fäumte nicht, feine Braut in das Laud. der Machlyer 

an der Mäotis heimzuführen.. j 

46., Arſakomas erzäblse- bei feiner Nachhanſekunft geinen 

beiden Freunden die verächtliche Begesnung, die er. vom le 

nige erfahren, und wie er, weil er für arm gegolten, über 

der Tafel zum Geſpötte gedient habe. „Und hoch,” ſetzte er 
hinzu, „hatte ich ihnen dentlich genug gefagt, wie reich ich 

din, da ich zwei Freunde wie Lonchates und Macentes bes 

fipe, deren treue Liebe viel dauerhafter, nnd mir viel wers 

ther fey, als alles Vermögen dev Bosppraner insgefammt. 
Allein wie ich.gefprochen, antıyortete mir Leukanor mit Spott 
und Beratung, und gab feine Tochter dem Machlrerfürſten 

Adyrmachus, weil er gefagt hatte, er beflge zehen goldene 
Schulen, achtzig Wagen, jeden mit vier Zagerpolflern, und 
eine Menge Schafe und Rinder. So hat alfo der Mann 

eines Anzahl Heerden, einigen fchänen Trinkgefaͤßen und 

fhweren Wagen den Vorzug vor braven Mäunern gegeben 
Dieß, meine Freunde, muß mid) doppelt fchmerzen, einmal 

weit ich die Mazäa leidenſchaftlich Liebe, ſodann weil ich mich 
durch die in Gegenwart fo vieler Zeugen exlittene Beleidu 
gung aufs tieffte gefräntt fühle. Ihr Beide ſeyd, Käufe 
mich, nicht minder. beſchimpft: wenigſtens gilt Jedem Ya 
und ein Drittheil der mir zugefügten Schmach, xda wir im, 

feit wir unfern Bund fdyloßen, zufammen nur Eine Perfon 

find, und Leiden und Freuden mit einander gemein haben.” — 
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nur Das," verſehte Lonchates, „ſondern Jeder von 
und die. volle Velkidigung erfitten, date di rebegegnete.“ 

47. „Was“ iſt jebt zu thun ?“ fragte Macented, „Wir 
theiten uns in die Sache,“ ſagte ———— „Ich ver: 
ſpreche, dem Arſakomas den Kopf des Leukanor zu liefern, 
und du mußt ihm die Braut herbeiſchaffen.“ — „Es ſoll an 
mir nicht fehlen“ verfebte Jener. — „Weil ſich aber,“ fuhr 
Loschatses fort, „vorausſehen laͤßt, das Krieg und Sehen 
die Folgen dieſes Handeld feyn werden, fo bleibft du einſt⸗ 
weilen bier, Arfakomas, und bringft fo viel Leiste, Waffen 
und Pferde zufammen, als du. auftreiben kannſt. Dieß wird 
dir um fo- leichter zu bewerkſtelligen ſeyn, da man dich als 
einen braven Mann kennt, und wir fo viele Bekannte haben. 
Wolltoſt du dich übrigens auf die Rindshaut ſetzen, fo Lönnte 
ed dir vollends gar nimmer fehlen.” Der Vorſchlag geflel. 
Lonchates machte fich unverzüglich auf den Weg nach dem 
Bosporus, Macentes in das Machiyerland, beide zu Pferde: 
Arſatemas aber blieb zurück, beſprach fich mit feinen Alterds 
genoſſen, und brachte eine anfehnliche Schaar feimer Bekann⸗ 
ten -unter die Waffen. Am Ende ſetzte er fi aud) noch auf 
vr Rinds haut. 

48. Mit dieſer Sitte bei und hat es folgende Bewandt⸗ 
ni Wenn ein Scothe eine erlittene Beleidiguug rächen 
wit, aber ſich dem Gegner nicht gewuchfen fühlt, fo opfert 
er Anen Ochfen und zerfchneidet das Fleiſch in viele Stüde, 
die er. fofort gar kocht. Hierauf breitet er die Haut des 
Thieres auf die Erde, ſetzt ſich darauf, und fegt die Hände 
auf ben Rücken gerade wie ein Befangener, dem die Arme 
ractwaͤrts gebunden Rus. Und Dieß gilt bei amd für die nach⸗ 
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drädfichfte Art, um KHülfe zu flehen. Run treten feine Bes. 
Banute, und Wer Toufb nad) Luſt hat, habei, nehmen Jeder 
ein Stüd son dem Fleiſche, und indem fie den- rechten Fuß 
auf die Haut fepen, verfprechen fie ihm nad Vermögen ihren 
Beiftand: der Eine macht fidy anheifchig‘, fünf, ein andever 
schen, und noch mehr Mann zu Pferd, fammt Gold und 
Unterhalt zu liefern: Untere verfprechen Fußvolk, Jeder ſo 
vieh.er vermag, und Wer gar Nichts hat, bringt fidy felbſt. 
Bisweiten wird auf diefer Haut eine fehr große Menge Wen- 
ſchen zuſammengebracht, und es gibt Beine Armee, die feſter 
zuſammenhielte und dem Feinde mehr zu ſchaffen machte, 
als eine ſolche, die ſich durch Schwüre verbunden hat. Deun 
das Betreten der Ochſenhaut gift für einen Eidſchwar. So 
verfammelte* fi denn auch um Arſakomas eine Anzahl wen 
ungefähr fünftaufend Reitern und zwanzig taufend® Mann 
Fußvolk, fchwerer und leichter Bewaffnuug zuſammen. 
49. Lonchates war inzwifchen unerkannt im Bosdores 
angetommen, und begab fid, zum Könige, der chen mit Au⸗ 
gefegenheiten feines Reiches befchäftigt war. Ihm gab ih 
Lonchates für einen Abgeſandten der Scythiſchen Nation zu 
erkennen, der ihm noch überdieß eine höchſt wichänge Privat⸗ 
eröffnung zu machen habe. Aufgefordert zu ſprechen Hob ex 
an: „bie Nation der Scythen wiederholt ihre alte, und ſchon 
fo oft an Euch gemachte Forderung, daß enre Hirten nid 
anf unfere Weidepfäge treiben, fontern fich jenfeitd des M⸗ 
ten Striche, der unfere Gränze bilder, haften folken. , Was 
aber die Räuber betrifft, worüber Ihr Beidmerte fhreet, 
daß fie in Euer Gebiet giftreift wären, fo erflärt bie. Nas 
Siom, daß Dieß ehne ihr, Willen und Wolken 'gefchehen fe; 
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indem jeder Derſelben auf eigene Fauſt auf Beute ausgegau⸗ 
gen wäre. Würde alſo einer Derſelben aufgefangen, fo folle 
feine Beſtrafung gänzlich in deine Hände dAegt ſeyn. So 
weit mein öffentlicher Auftrag.‘ | 

56° „Noch aber habe ich dir für meine Perfort zu fagen, 
daß dir ein großer Ueberfall bevorſteht von Arfatomas, Mas 
siantas Sohn, der unlängit als Botfchafter bei dir war und 
fee aufgebracht über dich ift, ohne Zweifel, weil er deine 
Tochter, um die er dich gebeten, nicht erhalten Kat. Schon 
feit fieben Tagen ſiht er auf der Ochſenhaut, und hat bereits 
ein ſehr anfehnliches Heer zuſammengebracht.“ — „Man hat 
mir davon geſagt,“ unterbrady ihn Leukanor, „daß auf der 
Haut geworben’wird; aber daß es mir aift, und daß Arſa⸗ 
komas an der Spitze it, das habe idy nicht gewußt. "— „Wller: 
dings gilt ed bir,” verſetzte Lonchates. „Arſakomas ift üb⸗ 
rigent mein Feind; es verdrießt ihn, daß die Volksaͤlteſt en 
mehr auf mich halten als auf ihn, und daß ich überhaupt in 
größeren Auſehen ſtehe. Verſprich wir die Hand deiner 
zweiten Tochter, der DBarcetis: du ſollſt in femem- Stüde 
einen unmürdigen Schwiegerfohn an mir haben, und in wes 
nigen Tagewiiefere ich dir den Kopf des Arſakomas.“ — „Gut, 
ich verſpreche fie dir,“ erwiederte der König, dem die er⸗ 
hattene Nachricht großen Schrecken eingejagt Hatte. Gr war 
fid, der Deranlaffung zu der @rbitterung des Arfakomas nur 
au wohl bewußt, und von -jeher hatte ihn der Gedanke an 
die Scythe mit Bangigkeit erfüllt." — „Nun fo fdywbre 
fagte Zönchates, „daß du dein Wort halten wollteſt getreu: 
lich und ohne Gefaͤhrde.“ Der König-erklärte fid Dazu bes 
weit, und bob-fchon die Hand zum Schwmw-enrpor, als ihn 
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Leuchates unterbrach: nRöht doch! Schwöre nik hier, 
wir. find nicht ohne Seugen, die unſere Sache argwohnen 
nud verrathen Ehunten. Schwöüren wir lieber, um micht ges 
hört zu werden, dort iin dem Tempel des Mars hei verſchloſ⸗ 
fewen Thüren. Wenn Arfatomas ad) när dus Genofte 
erführe, fo weiß ich gewiß, er ließe mich abfchlachten, noch 
ehe er ins Feld zöge; "denn er ift bereits mit einer fehr an: 
ſehnlichen Macht umgeben. — ‚Gut, wir wollen hintinge⸗ 
hen,“ Tagte der König, und daranf zu feinen Leuten: „Su⸗ 
rück ihr! Keiner unterſtehe fi), den Tempel zu beiteten, den 
ich nicht gerufen Habe!!! Wie file aber innen waren und die 
wachchabenden Soldaten ſich zurüdgezogen hatten, drüdt 
Lonchates dem Könige mit der einen Hand den Mund zu, 
zieht mit der andern den Säber und durchbohrt Ihm die Bruſt. 
Drauf fehneidet er ihm den Kopf ab, den er unter feinem 
Mantel verbirgt, nnd geht heraus, indem er nod) die Borte 
hineinruft: „Ich werde gleich wieder da ſeyn,“ ald“ob er 
Etwas zu holen Hätte. Angekommen an der. Stelle, wo er 
fein Pferd angebmuden hatte, ſchwingt er fih auf und jagt 
Scykhien zu, während es keinem Dienfchen einfällt, ihm näch⸗ 
zufesen. Denn es ſtaud lange an, bie Me Bosporaner fag- 
den, wand vorgefallen war; und ald man es mrklich ent 
deckte, Tießen ihnen die Unruhen wegen der Thronfolge Leine 
Zeit, an feine Verfolgung zu denken. 

Sr. Lonchates Kberreichte alfs dem Arſakomas' das Haupt 
deg Lratandı, umd- hafte fomit a Freundeswort.gest. 
Macentes aber, der den Vorfall im Bosporus —5 
erfahren hatte, war der erſte, der die NRachricht vor‘ Koͤ⸗ 
niges Tod den Machtyern überbrachte. „Der Staat der 
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svoraner,“ fprach er zu Adrramachus, „verlangt Dich, den 
wiegerfohn Leukanors, zu feinem» Könige. Mache. dich 
unis auf, zeige dich dort unverſehens den flreitenden 

tönen, und bemädfige dich des -Zprons. Deine Braut 
laß Ms zu Wagen nacfolgen: es wird dir um fo leichter 
ſeyn, das Volk der Bosporaner für dic) zu gewinnen, wenn 
fiödie Tochter des Leukanor an deiner Seite fehen. Ich bin 
ein Alane, und von der. Mutterfeite mit diefer Prinzefiin 
verwantt: denn Maftira, die Leukanor zut Gemahlin nahm, 
gehörte zu unferem Stamme. ihre. Brüder in Alanien Ba: 
ben mich abgefihidt, dich aufzufordern, ungeſäumt nad) den 
Bosporus zu eilen, un® die Regierung doch ja nid. auf 
Eubiotus Fommen zu laſſen, einen unehlichen Bruder Leuka— 
mr, ter von jeher ein Freund der Scyhthen und erMärter 
Gegner der Wanen if.” So fprad) Macented, der nad) 
ralet und Mundart einem. Alanen ganz ähnlich wer: dein 
Beides haben die Alanen und Seythen mit einander gemein, 
nur mit den Unterfchiede, daß die Erſtern die Haare nicht 
ganz fe lange machfen laſſen. Allein Macentes Hatte, um 
auch hierin einem Alanen völlig zu gleichen, von feinen Haa⸗ 
ren fo viel abgefchnitten, als erforderlich war, und fo ließ 
man ihn wmirklich für einen Verwandten der Maſtira nnd 
Mazaͤa gelten. | 

52. Was mid, betrifft,’ fuhr er fort, „ſo bin ich bes 
reit, mit dfe nad, dem Badparıd zu reiten, wenn du es ters 
Sana, oder auch, wenn es nöthig ſeyn ſollte, da zu WEeiben, 
und der Prinzeffia zum Begksiter zu dienen.” „Das Lech: 
tere,“ verſeßte Adyrmachus, „wäre wir freilich am liebſten, 
die Mazaͤa im Geleite ihres Blutüverwandten zu wiſſen⸗ 
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Denn wenn du zugleich mit mir in den Bosporus reisteßt, 
fo Hätten wir nur Einen Reiter mehr: begfeiteft du wir 
gegen meine Braut, fo dieneft dx mir flatt vieler Anderer.“ 
So geſthah es denn: Adyrmachus reiste ab und -vextrakte 
die Mazäa, die wirklich noch nicht vermuühlt war, dem Ma: 
centes an, um mit ihr nachzufommen. Diefer vitt den erften 
Tag neben ihrem Wagen ber; fo.ıwie aber die Nacht einge: 
brochen war, nahm er fie auf fein Pferd und ritt nun iu 
Begleitung eines einzigen Reiters (denn er hatte Beranftaltung 
getroffen, daß nicht mehrere ihm folgen durften) nicht Länger 
an dem Mäotifchen See hin, fondern beugte in’s Imere des 
Zamdes ein, fo daß er das Milsäiiche Gebirge immer gur 
Rechten ließ. Ungeachtet einiger Pauſen, die er machen 
mußte, um das Mädchen ffch erholen zu laffen, hatte er 
doch die ganze große Strede von den Machlyern bie ins 
Scytheuland am dritten Tage zurücdgelegt. Sein Pferd hatte, 
um von dem ſcharfen Laufe zu verfchnauten, Baum einige 
Augenblicke geftanden, als es todt zur Erbe fiel. 

55. Seinem Freunde Arfatomas aber händigte er die 
Digia mit den Worten ein: „Empfange aud) von mir, 
was id) dir verſprochen!“ Und da Diefer, höchſt überrafcht 
von der. umverbofften Erſcheinung, fich in Dankfagtingen ers 
gießen wollte, uuterbrac, ihn Macentes: „Stille, file, 
mache mich nicht zu einem Andern, als du -felbft bi. Wenn 
du mic danken wollteſt für Das, was ich gethan, fo wäre es 
ja nicht anders, als ob meine linke Hand, wenn fie derwnn⸗ 
det wäre, ber rechten für genoffene jorgfältige Krankenpflege 
ihren Dank abſtatten wollte. Wäre es nicht Tädhyerlich, wenn 
wir, die wir laͤngſt umfer Blut gemiſcht, und, fo gut wir 
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konnten, ,-in Ein Wefen und vereinigt haben, es noch’ für et⸗ 
Uns Befonderes halten woßten, wenn ein Glied von uns 
zum Frommen des ganzen Leibes etwas gethan hat? Das 
Glied bat ja nur für ſich geſorgt, wenn ed gemacht hat, 
daß den Ganzen wohl iſt.“ Dieb war die Antwort des Mas 
centes auf die Dankjagungen feines. Freundes Arſakomas. 

. 545. Adyrmachus erfuhr nu den ganzen Bufammenhang 
des liſtigen Planes, feste aber feine Reiſe mad) dem Bospo⸗ 
zus nicht fort, weil Eubiotud, den man aus Sarmatien, 
feinem damaligen Aufenthalte, berufen, die Regierung be> 
reits übernommen hatte, fondern begab fich in fein Fürſten⸗ 
thum zurüd, -verfammelte ein großes Kriegeheer, und vüdte 
üdes das Gebirge in Scythien ein, Nach einiger Seit fiel 
auch Eubiotus in unſer Land, an der Spike feiner geſamm⸗ 
ten (bosporanifshen) Griechen, und einer Huͤlfsarmee von 
zufammen vierzig tauſend Alanen und Sarmaten ein. Beite 
Heerführes vereinigten ihre Streitfräfte, die zufammen eine 
Maſſe von neunzig taufend Mann, darunter dreißig tauſend 
berittene Bogenſchützen, ausmachten. Wir Scythen (denn 
auch ich nahm an dem Feldzuge Theil, nachdem ich mich auf 
der Rindehant zu hundert Reitern unter meinem Soße ver» 
bindlich gemacht hatte) — wir erwartsten ihren Angriff mit eis 
ver Armee von kaum dreißig tauſend Mann, die Reiter mit: 
gerechnet. Die Anführung hatte Arfatomas. Wie wir fie 
anrücken ſahen, gingen wir ihnen entgegen. und ließen zu: 
erft .anfere Reiter auf den Feind einbauen. Nach einem. lan⸗ 
gen und Hartuädigen Kampfe fingen unfere Truppen zu weis 
den an: unfere Phalanı wurde darchbrochen, und die ganze 
Scythiſche Heeresmaſſe in zwei von einander getrennte Hau⸗ 
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fen getheilt. Der Wine ergriff die Flucht, ohne» eben ent⸗ 
ſchieden peichlagen zu ſeyn, ſo daß der Feind dieſe Fendt 
für einen verſtellten Rückzug anſah, und nicht wagte, die 
Fliehenden weit zu verfolgen. Die andere, aber ſchmaͤchere 
Hälfte ward von den Alauen und Machkyern umzingelt, die 
von allen Seiten auf fie einhieben, und ft einem Hagel ven 
Dfeiten und Wurffpisgen fie bebedten, fo daß ein’ großer 
Theil in dieſem Gedränge allen Muth verlor, un die Waf: 
fen flredte. 

. 55. Der Zufall wollte, daß auch Lonchates und Macen⸗ 
tes unter dieſen Eingeſchloſſenen ſich befanden, und weil fie 
fi, fehr ausgefept hatten, gleich im Anfange der Schlacht 
verwundet worden waren. Lonchates hatte ein brennendes 
Wurfgeſchoß in den Schenkel, Macentes einen Beilhich an 
den Kopf, und einen Tanzenflich in die Brust erhalten. Ar⸗ 
fatomas aber, der anf unferer Seite war, hatte nidyt fobald 
Nachricht davon bekommen, als er, fich entfeßend vor dem 
Gedauken, feine Freunde im Stiche zu Iaffen, dem Pferde 
die Sporen gab, und mie mächtigen Schlachtgeſchrei und ge⸗ 
ſchwungenem Säbel mitten durch die Feinde fprengte, fo daß 
die Machlyer, unvermögend, ihn in feinen brauſenden Unge⸗ 
flüm aufzuhalten, auf beiden Seiten zurüdteaten, um ihm 
Platz zu machen. Er reißt feine Freunde aus dem Gedränge, 
befenert den Muth aller. Uebrigen, ſtuͤrzt fi auf Adyrma⸗ 
chus und fpalteg ihm mit Einem Säbelhieb den Kopf und den 
Dberleib bis an den Gürtel. In dem Augenblide, wo Adyr⸗ 
machus hinftnkt, löst fich Die Drbuung des geſammten Mach⸗ 
Inenifchen Heerhaufens: Diefer flieht; und nicht Tange, fo fol: 
gen ihm die Alanen mad hinter ihnen die Griechen. Ge 
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hatte ſich alſo das erneuerte Treffen völlig zu unſerem Vor⸗ 
theile entſchieden: und hätte nicht die Nacht mas verhindert, 
fie weiter zu verfolgen, fo wären noch ihrer Viele unter uns 
fern Gäbeln gefallen. Am folgenden Tage erfchienen Abge⸗ 
ordnete von, den Feinden, 'die demüthig um Frieden und 
Freundſchaft baten. Die Bosporaner verfpradhen das Dop- 
pelte des bisherigen Tributs, die Machlyer erboten fich, Geis 
fein zu fielen, und die Alanen machten ſich zur Buße für 
ihre Unternehmung anheifchig,, die Sindianer, die feit gerau⸗ 
mer Seit von uns abgefallen waren, unter unfere Gewalt zu 


bringen. Weil diefe Bedingungen dem Arſakomas nnd Lon⸗ 
chates, die das ganze Gefchäft der Unterhandlung beforgten, 


efielen, fo gaben wir nady, und der Friede kam zu Stan⸗ 


der — Solche Thaten, Mneſippus, wagen Seythen für ihre 
Freunde zu thun. Ä 


56 Mnefippus Der Wind und der Säbel, bei de: 
nen du geſchworen, mögen mir verzeihen, Toxaris; aber id) 
fiwe deine Stüddyen eben fo mährchenhaft als die Großtha⸗ 
ten eines Theaterhelden. Es ift wahrlich Keiner zu fehelten, 
der fie zu glauben nicht Luſt hat. 

Toxaris. Siehe zu, mein Beſter, daß nicht der pure 
Neid aus deinem Unglauben fpreche ! Uebrigens follen mich 
Beine Zweifel nicht abhalten, noch ein Paar andere bergleis 
chen Geſchichten zu erzählen, die mir von meinen Scythen be: 
Faunt find. 

Mneſippus. Uber um Alles nur Beine fo langen und 
ausführlichen wie die lebte war, wo du mid) durch ganz 
Scythien auf und ab, nad Machlyene, an den Bosporus und 
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wieder zuräd nach Seythien führteſt. Du haft dir mein 
weigen ein wenig ſtark zu Nutzen gemacht. 

Toraris.  NRuu gut, du haſt zu befeblen: ich werde 
mich fürzer faffen, um dich nicht wieder durd) Hin⸗ und Her 
züge zu ermüden, die ic, deinen Ohren zumuthete. 

57. Laß dir num erzählen, welchen Dienft ein Freund, 
mit Hamen Sifinnes, mir ſelbſt erwiefen hat. Als id, 
von Derlangen nach Griechiſcher Bildung getrieben, meine 
Heimath verlaffen hatte, um mich nach Athen zu begeben, 
landete ich unterwegs bei Amaftris, einer pontiihen Stadt 
unfern dem Vorgebirge Karambis, welche den Schiffen, bie 
aus Gcothen kommen, eine fehr bequeme Anfahrt darbietet. 
Siſinnes, mein Treund von Jugend auf, war mein Beglei 
ter. Nachdem wir und nun um eine Herberge iu der Nähe 
des Hafens umgefehen, und unfer Gepäde in dieſelbe ges 
ichafft hatten, gingen wir, nichts Arges ahnend, anf den 
Markt. Indeſſen erbrachen Diebe die Thüre unferes Zim⸗ 
mers, nnd trugen unfere Habfeligkeiten fort, fo daß fie uns 
nicht einmal fo viel Abrig ließen, um die Bedürfniffe biefes 
erften Tages zu beflreiten. Wie wir bei unferer Nachhauſe⸗ 
kunft fanden, was vorgefallen war, hielten wir nicht für 
rathſam, die Nahbarn, deren zu viele waren, noch andy den 
Gaſtwirth gerichtlich zu belangen, indem wir beforgten, un⸗ 
ſere Angabe, daß uns vierhundert Dariken, viele Kleidungs⸗ 

cke, mehrere Teppiche und noch vieles Andere, was wir 
efaßen geftohlen worden, möchte von dem Publikum als 
ein eträgerifches Borgeben angefehen werden. 

58. Wir faunen hin und her, was in biefer Lage au⸗ 
äufangen wäre: allein. fremd, wie wir waren, wußten wir 
ung nicht zu Helfen. Schon Bam mir der Gedanke, mir nur 
gleich den Säbel in den Leib zu ſtoßen, und meinem Zeben 
ein Ende zu machen, che ich mich, von agunoer und Du 
Geguält, jr irgend einem niederträchtigen Mittel, es Bu 
a, „‚eutichiöße. Sihnues aber tröftete mich, bat mich fles 

en sich, body Das nicht zu thun, und verſprach, etwas aus⸗ 
ſindig machen, das uns zureichenden Unterhalt verfchaffen 
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ollte. Und nun lief er an den Hafen, ließ ſich zum Holz⸗ 

agen gebrauchen, und kaufte uns von ſeinem Lohne einige 
Lebensmittel. Am andern Morgen, als er auf dem Markte 
war, ſah er einen Aufzug von ſtaͤttlichen, und wie er meinte, 
ſehr vornehmen jungen Leuten. Es waren aber bloßel Gla⸗ 
diatoren, die Mann für Mann um Lohn gedungen waren, 
und nad) drei Tagen in Zweitämpfen Öffentlich auftreten ſoll⸗ 
ten. Siſlunes, der ſich jetzt genMi hatte unterrichten: laflen, 
was es für eine Bewandtniß mit diefen Leuten habe, eilte 
u mir und: „Toxaris,“ rief ex mir zu, „ſage nicht mehr, 
daß du ein Bettler ſeyſt; noch drei Tage, und ich will did) 
zum reihen Wanne machen.“ | 

59. Inzwiſchen mußten wir und fümmerlicdh genug bes 
helfen; als aber der dritte Tag angebrochen war, führte mid, 
mein Freund. in's Theater, um ein, wie er fagte, ergößli« 
ches, und für mid neues Griechiſches Schaufpiel mit anzus 

eben. Wir nahmen Plap und fahen zuerft wilde Zhiere, 
ie mit Pfeilen gefchoffen, von Hunden gehest und auf Mens 
ſchen losgelaſſen wurden, die Ketten trugen, und, wie wir 
vermutheten, gioße Verbrechen begangen hatten. Seht traten 
die Gladiatoren auf, und ber NYersld führte einen jungen 
Burſchen von ungewöhnlich großer Statur vor, und machte 
bekannt, Wer Luft hätte, mit Diefem im Zweitampfe fid) 
zu meſſen, follte vortreten, und einen Preis von zehen tau⸗ 
ſend Dracdmen in Empfang nehmen. Mein Siſinnesz fteht 
anf, eilt auf den Kampfplas hinab, erklärt fi zum Zwei⸗ 
kampfe bereit und fordert Waffen. Zugleich laͤßt er ſich die 
sehen taufend Dradymen auszahlen, und haͤndigt fle mir 
mit den Worten ein: „Siege ich, Toxaris, fe reifen wir 
weiter und find Beide geborgen; falle ich, fo beflatte mich, 
in an nad Scythien zurüd." Laut weinend verſprach 
es ihm. 

6o. Hierauf legte ex fi die ARüftung an: nur von dem 
Helm machte er keinen Gebraudy, fondern ftellte fidy mit 
bloßem Haupte feinem Feinde gegenüber. Gleidy anfangs 
wurde er von dem krummen Säbel des Gegners in die Knie⸗ 
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kehle verwundet, fo daß das Blut in Menge herausſtrömte, 
und ic) vor Schrecken beinahe des Todes geweſen wäre. Allein 
num erfah er den Augenblick, wo der Gegner in bitnder Hitze 
auf ihm eindrang, und ranute ihm feinen Säbel fo tief in 
die Bruft, daß er fogleich todt vor feine Füße ftürzte, Allein 
auch Sifinned war durch feine Wunde Außerit erfchöpft: er 
fette fi auf ben Leichnam, und es fehlte nicht viel, fo haͤt⸗ 
ten ihn die Lebensgeiſter verlaffen. Unverzüglich eilte ich 
herbei, richtete ihm auf und ſprach Ähm Muth ein; und nach⸗ 
dem er als Sieger ausgerufen worben war, nahm ich ihn 
auf meine Schultern, und trug ihn in unfere Wohnung. 
Dort gelang ed mir durch lange, forgfältige Pflege, ihn am 
Leben zu erhalten; und nun befindet er ſich bis auf den heu⸗ 
tigen Zag in Scythiet, wo er meine Schweſter geheirathet 
at. Uebrigens ift er in Ioiee jener Verwundung auf einem 
eine lahm geblieben. Nun ſlehſt du, Freund Mneſippus, 
Dieß trug ſich nicht bei den Machlyern, noch in Ulanien zu, 
wo fid) an der Sache zweifeln ließe, weit fie nicht durch Aus 
genzengen beftätigt wird; fondera es find ja der Amaſtriner 
zur Genüge hier, die fidy des Zweikampfes von Stfinnes nod) 
wohl zu erinnern willen. | , IE 
61. Jetzt nur noch das fünfte Beiſpiel, die That des 
Abauchas; und ich werde ſchließen. Diefer Abauchas war 
auf einer Reife in der Stadt der Borpffheniten [am Diieper) 
angekommen, und hatte feine Gattin, die er ſehr Tiebte, nebſt 
zwei Kindern bei fi, wovon das Eine, ein Knäbchen, noch 
an der Bruſt dag, das Andere ein Mäddyen von fleben Jah⸗ 
ren war. Zugleich war mit ihm auf bie er Reife fein Freund 
Gyndanes, der an einer Wunde krank lag, die er unters 
wegs bei einem von Straßenräubern erlittenen Angriff erhalten 
hatte. Da er fich mämlic, gegen Diefelben zur Wehre ſetzte, 
befam er einen fo heftigen Nieb in das Bein, daB er vor 
Schmerzen weder gehen noch ſtehen konnte. Nachts, RL 
fchkiefen, Bam in ihrer Wohnung ein großes Feuer aus: fie 
befanden ſich im oberften Stockwerke, ringsum war Alles ver 
ſchloſſen, und das Hans fand bereits von allen Seiten in 
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vollen Flammen. Abauchas rafft Mich auf, denkt nicht an 
ſeine jamernben Kleinen, drängt feine Gattin, die ſich an 
ihn hing, zurück, nnd heißt fie fich reiten, fo gut fle könne: 
aber der Freund ladet er auf die Schultern, arbeitet ſich 
durch, wo er flieht, daß die Flammen nody nicht Altes ergrif: 
fen hatten, und kommt grüclich mit ihm auf die Straße. Die 
gran mit dem Säugling kommt hinten drein, und läßt das 
&bchen ihr auf dem Fuße folgen: allein halb verfengt von 
der Glut Täßt fle das Kind ihren Armen entgleiten, und 
war kaum noch im Stande, zugleich mit dem Töchtexchen, 
das. nahe daran war, zu erfliden, mittelft_eines Fühnen 
Sprunges durch die Flammen fidy zu retten. Man hat nach⸗ 
her dem Abauchas oͤfters Vorwürfe gemacht, daß er Weib 
and Kinder im Stiche gelaffen, und den Gyndanes gerettet 
habe; allein feine Antwort war immer: _ „Andere Kinder kann 
ich feicht wieder befummen, und es ift immer ungewiß, ob 
fie werden zu guten Menfchen werben: allein einen Freund, 
wie Gyndanes, deffen Liebe id, ſchon fo oft erprobte, hätte 
ich vielleicht in vielen Jahren nicht wieder gefunden.‘ 
62. Und nun begnüge ich mich, Mneſippus, von vielen 
Seythiſchen Freunden diefe fünfe dir zur Probe vorgeführt 
zu haben. Es dürfte jest Zeit ſeyn zu enticheiden, eier 
PH ine unge oder die rechte Hand verlieren fol. er 
ichter ſeyn 
Mineſ spuus. Keiner, Denn wir hätten einen Gchiebe- 
mann gleich Anfangs nieberfegen füllen, Weißt du aber, was 
wir thun wollen? Weil wir num doch in's Blaue geſchoſſen 
haben, fo wollen wir jest einen Richter wählen, nnd ihm 
nene Deifpiele von Sreundfthaften vorlegen: und Wer alsdann 
den Kürzern ziehen wird, dem fol die Zunge oder die Hand, 
je nachdem es mid, oder dich trifft, abgeſchnitten werden. 
Dody nein — Dieß wäre zu plump. Da du ja die Freund⸗ 
ſchaft fo hochzuachten fcheinft, und da auch ich überzeugt bin, 
daß ed für die Sterblichen Eein edleres und fchöneres Gut 
git wie wäre es, wenn and) wir einen folhen Bund fchlies 
en, und von Stunde an Freunde feyn und ewig bleiben 
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wollten? Go wären wir Beide Sieger, und hätten ben 
fchönften Preis empfangen ; wir hätten, flatt 3 Zunge oder 
eine echte zu verlieren, Jeder noch zu der ſeinigen eine Zuns 
ge, eine Rechte, noch obendrein zwei Augen, zwei Füße ges 
wonnen, kurz wir Hätten Alles doppelt. Denn zwei oder 
drei Freunde in Eins verwachfen, find ein Weſen wie Geryo⸗ 
nes, den die Maler als einen Mann mit ſechs Händen und 
- drei Köpfen darſtellen. Ich glaube auch wirklich, daß biefer 
Geryones nichts als ein Kleeblatt von Freunden war, die, 
wie ächte Freunde follen, in allem ihrem Thun und Leiden 
Eins_waren., | 

8 Forari s. Schön, Muneſippus. Schließen wir ben 

u 


nd! 
63. Mnefippus Um ign zu befräftigen, foll es bei 
uns Feines Bluts und keines Säbels bedürfen. Unſere ge: 
enwärtige Unterredung und die Webereinftimmung unfrer 
eigungen ‘und Anſichten ift und eine weit fiherere Buͤrg⸗ 
fchaft als der Biutbecher , der bei Eud, getrunken. wird. Vers 
hättniffe diefer Urt müßen fih, dünkt mid, micht auf 
Biwangsformen, fondern auf Weberzeugung und freien Willen 
gründen. , , 
Zorarid. Asch ic bin vollkommen deiner Meinung. 
Seyen wir denn Freunde und Gaſtfreunde zugleidh: di der 
meinige hier in Hellas, ich der deinige, wenn du einmal nach 
Scythien Eommen foltefl. 
Mnefipnus Ga, lieber Toxaris, glaube mir, daß 
id) auch eine weit längere Reife mich nicht würde verdrießen 
laffen, wenn mir Freunde Ei finden beflimmt wäre, derglei- 
chen Einen id) aus deinen Worten in dir erkannt habe. 
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